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Hannover. u 
; Verlag der Hahniſchen Bachhandl. iſt von 
des. Hru. Prof. von Berg Handbuch des reutſchen 
Polizeyrechts.der zweyte Theil (365 S. inDetan) 
erſchienen. | * 
Der Verf. hat das Polizeyrecht In Recht der 
Solz eogewa lt und Polizeyrecht im engeren Sinne 
eingeteilt, und das letztere wieder in Recht der 
Sicherheitspolizey und der Wohlfarthspolizey. Bon 
dem Deutſchen Poli zeyrechte uͤberhaupt, von deem 
Rechte der Polizeygewalt, und von dem Rechte der 
Sicherheitspolizey iſt in dem erſten Theile ( oben | 
©. 577 f.) gehandelt worden. Dieſer zweyte ent⸗ 
haͤlt ſechs Hauptſtuͤcke des Rechts der Wohlfarths⸗ 
palizey: 1. Von dem Umfange und den Grenzen . 
der Wohlfarihspolizey. Der Verf. haͤlt dafuͤr, 
daß der Hauptzweck der Sicherheit den untergeorde 
weten Zweck der 8 5 0 ohlfarth nicht aus 
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ſchließe, und er ſcheuet ſich nicht, die jetzt fo ver⸗ 
ſcſchrieene Gluͤckſeligkeit der Staatsgenoffen gegen 
ihre Verfolger in Schutz zu nehmen. Er meint, da 
dabey lange nicht fo viele Gefahr m 
heit zu beſorgen ſey, als man hin und wieder 
tet. Wenigſtens hielt er ſich nicht berechtiget, einen 
»Gegenſtand um der Theorie willen zu übergehen, 
der nach der Praxis aller Staaten in den Zweck ders 
ſelben aufgenommen iſt, und er beruft ſich daben 
auf niehrere Deutſche Landesgrundgeſetze, welche es 
den Regenten zur Pflicht machen, das geſammte 
Wohlergehen, die Wohlfarth und Zufriedenheit ihrer 
„ AUnterthanen aller Stände zu beforderu. Da es 
nun dieſe ſelbſt nicht beſſer haben wolſen ; ſo. bleibt 
freylich dem Necrögelehtten, der die einmahl befte= 
henden Geſetze und Verfaſſungen zum Grund ſeiner 
Darſtellung legen muß, nichts übrig, als mit dem 
Strom zu ſcbwimmen. Indeſſen hat ſich der Verf. 
bemuͤhet, die Grenzen der Wohlfarthspolizey ſo de⸗ 
nau, als moͤglich, zu beſtimmen, wobey er von dem 
SGrundſatze ausgeht, daß der Zweck der allgemeinen 
Wohlfarth dem Hauptzwecke der Sicherheit immer 
Auntergeordnet bleiben muß, und der letztere um des 
erſteren willen nie auf die Seite geſetzt werden darf. 
Der Wunſch der Wohlfarthöpolizen muß immer da 
hin gehen, daß der Staat eine moͤglichſt große Ans 
Zꝛahl geſunder, wohlerzogener, arbeitſamer, im In⸗ 
nern ihres Hausweſens zufriedener, mbraliſch gebil⸗ 
. deter und aufgeklaͤrter Einwohner beſitze. Um die⸗ 
ſen Wunſch zu erreichen, muß ſie die Hinderniſſe der 
Beroͤlkerung, der Geſundheit, der haͤuslichen Ord⸗ 
nung, der religioͤſen Bildung und des zweckmaͤßigen 
Unterrichts aus dem Wege zu räumen ſuchen. Hier⸗ 
auf beziehen ſich die folgenden fünf. Hauptſtuͤcke. 
2. Kecht der Sevoͤlkerungs polizeß. Zwangsmit⸗ 
tel waͤten die ſicherſten Mittel, den Zweck zu ver⸗ 
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:  rechrin den meiſten Ländern abgeſchafft 
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fehlen. Daher iſt auch das verhaßte Ä 
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zer 
as erſte 


iſt— genaue Aufſicht auf den Zuſtand der Bevoͤlke⸗ 
ng. Daher Rechtmäßigkeit der Volkszählungen. 
Dennoch fehlt es nicht an Beyſpielen, daß dagegen 
bey den Reichsgerichten geklagt worden iſt, vermuth⸗ 
lich aus Furcht vor militaͤriſcher Conſcription. Be 
günſtigung der Ehen durch gewiſſe Vortheile, nicht 
aber durch Entziehung wohlerworbener Rechte. Bez 


| 


Ins 


. 


f;loͤrderungsmittel der Ehen; insbeſondere Brantcafs 


ſen. Verbote ſolcher Ehen, wovon die Bevoͤlkerung 
keine Vortheile erwarten kann, ſind nur unter ganz 
beſondern Umſtaͤnden ſtatthaft; nie um der Dispen⸗ 
ſations⸗Taxen willen. Hinwegraͤumung der Hinder⸗ 


niſſe der Ehen, beſonders durch die Gewerbpdlizey 


Aufmerkſamkeit auf die Fruchtbarkeit der Ehen, haupt⸗ 
ſaͤchlich durch Sorgfalt fuͤr Schwangere u. Gebaͤrende. 
Beguͤnſtigung nuͤtzlicher Einwanderungen. Hinweg⸗ 
. säumung der Urſachen, welche die Verminderung der 
Volksmenge bewirken. In wie fern dürfen Aus⸗ 
wauderungen verhindert werden? in wie fern Reifen 


in fremde Länder u. das Wandern der Handwerker? 


3. Recht der Geſundheitspolizey. Dieſes nimmt 
wegen ſeines großen Umfanges den größten Raum 


des vorliegenden Theils ein, und zerfällt in 3 Ab⸗ 


theilungen: Erſte Abth. Allgemeine Grundfäge. 
Recht der Medicinal⸗Anſtalten. Die Geſundheits⸗ 


polizey hat nur, wenn es der Hauptzweck des Staats 
erfordert, ein Zwangsrecht. Sie darf die Buͤrger 
nicht wie Kinder behandeln, denen der Vater die hei⸗ 
lende Arzney auch wohl mit Gewalt eingießt. Aber 
wenn der Bürger zur Erfüllung feiner Pflicht gegen 


den Staat ſich ſelbſt untuͤchtig machen will, es ſey 
dabſichtlich oder aus Nachlaͤſſigkeit, ang se gar An 
doch u. ſ. w. 


dere neben ihm in Gefahr der Anſteckun 
ſellte da kein Zwang Statt finden ? — 


%. 


ach der Er⸗ 
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drterung dieſer Hauptfrage handelt der Verf. von 
demgechte der Sanitaͤts⸗ u. Medicinal⸗Geſetzgebun 
und Anordnung, und von dem Rechte der Medicinalk 
Anftalten ; von medieiniſchen u. Sanitaͤts⸗Collegien; 
Phyſicaten, Arzten, Wundaͤrzten, Apothekern, Kran- 
kenwaͤrtern u. deren Pflichten; von Krankenhaͤuſern! 
und Tollhaͤuſern; von Geſundbrunnen und Baͤder mr. 
Anſtalten, Einrichtungen, Geſetze von vielen Deuts“ 
ſchen Staaten ſind dabey theils ausfuͤhrl. angeführt, 
theils nachgewieſen. — 2. Abth. Recht der Sanik 
taͤts⸗Polizey. Dieſe ſucht die Gefahren, welche der 
Geſundheit der Staatsbürger drohen, abzuwenden, 
und nimmt daher vorzuͤglich auf folgende Gegenſtaͤn⸗ 
de Ruͤckſicht: Reinigkeit der Luft, Beſchaffenheit der 
Lebensmittel, Gefäße, Wohnung, Kleidung, Lebens! 
art, Huͤlfsbeduͤrftigkeit der Schwangern u. Gebaͤren⸗ 
den, ſo wie der neugebornen Kinder; Geſundheit der 
Jugend (hier unterfucht der Verf. unter andern au 
die Rechtmaͤßigkeit der Blattern⸗Inocnlation überz 
haupt, und auſſer der Zeit einer Blattern-Epidemie 
insbeſondere. Er iſt fuͤr jene, und gegen dieſe); zu- 
faͤllige Gefahren u. Beſchaͤdigungen. Auch hier hat 
der Verf. geſucht, die merkwuͤrdigſten Beyſpiele von 
der Sorgfalt der Sanitaͤts⸗Polizey in verſchiedenen 
Deutſchen Staaten beyzubringen.— 3. Abth. Recht 
der Medicinal⸗Polizey. Hier wird gehandelt von 
der Sorge der Polizey für die Benutzung der Medici 
nal⸗Anſtalten; von den Vorkehrungen gegen Quack⸗ 
ſalber, Arcana u. Wundercuren; von den Vorkehrun⸗ 
gen bey epidemiſchen u. a. anſteckenden Krankheiten; 
von den Anſtalten zur Rettung verungluͤckter u. leb⸗ 
los ſcheinender Perſonen. Eine Schlußbemerkung. 
bezieht ſich auf einige Vorwuͤrfe, die den Juriſten u: 
Cameraliſten von manchen Arzten wegen einer leidi⸗ 
gen u. nicht ganz unwahren Gleichguͤltigkeit gegen die 
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unbfeit&poligen gemacht werden. — 4, Recht 
| 5 Jylizey der bus ichen Ordnung. 1. Abth. Recht 
Derkhe:, Erziehungs: u. Vormundſchaftspolizey, 
Nur ganz kurz, da in andern Rechtstheilen das, wa 
bier po lizeymaͤpig iſt, vollſtaͤndig abgehandelt wird. 
r Verf. hat daher das, was eigentlich in das Po⸗ 
zeyrecht gehört, bloß angezeigt, ohne eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ausfuhrung. 2. Abth. Recht der Sauswirth⸗ 
ſchafts polizey. So ſehr auch die Polizey die Frey⸗ 
deitsrechte der Burger ehren und ſchuͤtzen muß; ſo ſebr 
fie ſich vor despotlſcher Einmiſchung in ihre haͤusl. 
Angelegenheiten hüten; fo forgfältig fie ſich einer 
öbexlaͤſtigen Vormundſchaft enthalten muß: ſo we⸗ 
vig kann ihr doch die Befugniß abgeſprochen werden, 
dahin zu ſehen, daß durch zweckwidrige Erwerbmits 


tel u. uufichere Nahrungszweige, welche die Staats ⸗ 


bürger ergreifen könnten, oder gar durch grobe Vers 
nachlaͤſſigung der häuslichen Ceonomie und durch 


Perſchwendung aller Art das gemeine Weſen keinen 7 
Nachtheil leide.“ Hierauf wird das angeführte » 
‚Recht begründet. Hauptgegenſtaͤnde find: Hinz 


derniſſe der Induſtrie, gemeinſchaͤdliche Verſchwen⸗ 
dung, insbeſondere Kleiderpracht, Schwelgerey, 


Spiel, Lotto. Die Grenzen des Rechtes der Poli⸗ 


ze» in Anſehung dieſer Gegenſtaͤnde hat der Verf. mit 
moͤglichſter Genauigkeit zu beſtinmen, und durch 
mancherley Beyſpiele aus der Reichs⸗ und Landes⸗ 
Polizeygeſetzgebung zu erläutern geſucht. 3. Abth. 
Recht der Geſindepolizey. Geſindeordnungen. 
Aufſicht uͤber das Geſindeweſen. Vorkehrungen 
gegen Mangel an gutem Geſinde. Geſindemaͤkler, 
Miethzeit, Miethgeld. Lohn. Pflichten des Ges 
findes. Verfahren gegen ſchlechtes Geſinde. Zoͤch⸗ 
tigungsrecht. Pflichten der Herrſchaft. Die recht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, die bloß auf dem Miethverlrage 
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einzelne Zweige des Öffentlichen Dienſtes, Acade⸗ 
mieen, Sociekaͤten der Wiffenfchaften, Recht der 
Auordnung, Beſtellung, Geſetzgebung, Aufſficht. 
Beſondre Vorſchriften zur Bildung kuͤnftiger Staats- 
diener. Schulzwang. Schulzucht. Univerſitaͤts⸗ 
zwang. Einſchraͤnkung des Studirens. Univerſi⸗ 


| 


brauche von 
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beruhen, find hier uͤbergangen, und nur das iſt bed 
. rührt, was zur Verhütung gemeinſchaͤdlicher Miß⸗ 
der Polizeygewalt angeordnet und vors 
geſchrieben iſt. 5. Recht der Religions poli zey. Es 
beruht allein auf dem Rechte, die Nachtheile und 
Gefahren, die aus Religionsmeinungen und Reli. 


u 


gionsgeſellſchaften, fo wie aus Irreligioſitat für 
den Staat entſtehen können. Die religidſen Meis. 


nungen der Staatsbuͤrger gehen die Polizey nicht 


an, ſo lange fie ſich nicht auf eine dem Staatszwe 


N gefaͤhrliche Art uſſern. Wirkſamer iſt die Reli⸗ N 
gionspolizey in Anſehung der im Staate befindlichen 


eligionsgeſellſchaften.— 6. Recht der Unters 


richtspolizey. Dieß iſt, wie uberhaupt die Polis .: . 


zey in ned vorzuͤglich durch Hinwegraͤumung 


ner Hinderni 


ementar⸗ Schulen, Volksunterricht in Kirchen, 
olks⸗ und Induſtrie⸗Schulen, wovon Gottingen 
* das erſte Beyſpiel gab, Buͤrgerſchulen, Lateiniſche 


N e einer zweckmaͤßigen Geiſtes bildung. 
Pate wirkſam. Daher: Lehranſtalten -- 


Schulen, Univerſitaͤten, befondere Anftalten für 
die höheren Stände uberhaupt, Lehranſtalten für 


tats⸗Disciplin. Lehrpolizey. Buͤcherpolizey. 


Schreib- und Preßfreyheit. Der Verf. haͤlt eine 
wohlgeordnete Cenſur weder für unpolitiſch, noch 
zweckwidrig; wohl aber Leſeverbote. Buͤcher⸗ 
olizengefege fürs, ganze Deulſche Reich und fuͤr 
einzelne Deutſche Stagten. Leſe⸗Bibliotheken und 
„Leſegeſellſchaften. . 


N 6 
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Der weyte Band von Voyage dans la haute 
12 baſſe Egypte, par C. S. Sonnini, füllt 417 


— 


iten. Noch dauert in den erſten Kapiteln der 

fenthalt zu Roſſette, und naturhiſtoriſche Nach⸗ 
richten fuͤllen fie meiſtens ans; vom Atle, einer 
Art Tamarix Brientalis; der Agyptiſche Büffel, 
Pos buffalus, der nicht ſo wild iſt, als man glaubt, 
und ſehr nuͤtzlich gemacht werden konnte. Das 
Milwaſſer als geſund, vertheidiget gegen de Pauw; 
die Peſt nicht einheimiſch, und wenn fie von fremd⸗ 
her nach Agypten gebracht wird, milder, als aus 
derwaͤrts. An jeder Leiche iſt noch eine Reinigung 
des Korpers im Gebrauche; der Verf. findet die 
Trauer der Agyptier ſehr erbaulich; es fragt ſich 
auch, ob wir nicht in der Abſchaffung der Ges 
Bräuche zu weit gegangen find; der Egoismus . 
unſerer Leit hat dabey gewonnen; wenigſtens 


würde ein jaͤhrliches Trauerfeſt zum Andenken der 


Verſtorbenen ſittliche Eindrücke machen koͤnnen. 
Aber die epidemiſchen Augenentzuͤndungen ſpricht 
der Verfaſſer aus Erfahrung; die Urſache ſey die 


mit nitröſen Theilchen angefuͤllte Luft, der bren⸗ N 
nende Staub in den großen Städten, die oͤftere 


Beſprengung des heiſſen Bodens, wodurch glüͤ— 
hende uſtroͤſe Theilchen auffliegen. uber die Ber 
ſchneidung beym andern Geſchlechte ſpricht der 
Verf. als Augenzeuge. Den Agyptierinnen gibt 
die Natur eine Excreſcenz oben über den Scham⸗ 
lefzen, dle mitten über dieſe herunter hängt; dieſe 
Natureigenheit muͤſſe über Agypten hinaus ſuͤd⸗ 


warts durch Africa hin ſich erſtrecken, und der .. 
Verf. will ſogar die ähnliche Eigenheit der Hotten⸗⸗ 


tottinnen dahin ziehen. Auch nach eigener Anſicht, N 
von einem Schlangenfreſſer und Beſchwörer (Saas. 


* 
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di). Unſer Reiſende war befonders aufmerkſam 
auf die Zugvoͤgel, denn fein Aufenthalt zu Roſltte 
fiel in die letzten Monathe des Jahrs, uͤnd er 
zeichnet die Tage genau an, wo er einen oder di 


andern zuerſt ſah; er hat auch die Wetterbeobach⸗ 


tung vom November bis Februar eingeruͤckt. 
Zwiebeln, eine fo häufige und wohlſchmeckende 
Koſt; Brot und Zwiebeln braucht ein Landmann 
‚ auf den Tag mehr nicht, als fuͤr etwa rs Pfen⸗ 
nige. — Da die Unruhen in Agypten (Bey Is⸗ 
mael hatte damahls die Beys Murat und Ibra⸗ 
him aus Kahiro gejagt) immer größer wurden, 


ſo ſah der Reiſende die Unmöglichkeit, nach Ober⸗ 


Agypten zu gehen; er nahnt ſich alſo eine Sei⸗ 
tenreiſe vor, die Wuͤſte Nitrien (am Natron See) 
oder St. Macarius; ſein Fuͤhrer war ein Scheik 
von Beduinen; die Einrichtung zu einer ſolchen 
Reiſe iſt leſenswurdig. Beſchreibung und Zeich⸗ 
nung eines Beduinenzeltes, als Beantwortung 
einer der Fragen von Michgelis. Von den Ka⸗ 
melen verſchiedenes nicht fo Bekanntes. Die Reife 


ward am 1. Januar 1778 angetreten, weſtwaͤrts 


durch die Landſchaft Bahire, worin Damanhur der 


Hauptort iſt. Der Verf. gibt eine Menge Orter. 


an, die auf der Karte nicht ſtehen. Auf dieſem 

ege wechſeln auf eine wunderbare Weiſe culti⸗ 
virte Gegenden mit den oͤden Sandſtrecken ab, 
gleich von der Stelle an, wo der Nil nicht hin⸗ 


keichet, fie zu waͤſſern (dieß erfolgte am ſechsten 


Tage). Dörfer und Flecken, die beſtaͤndigen 
Pluͤnderungen ausgeſetzt ſind, oder von den Vor⸗ 
geſetzten die aͤrgſte Behandlung erdulden; folg⸗ 
lich Meuſchen, die ganz zum Thiere erniedriget 


partieen und Raub aus find, und deren edle, 
offenherzige Art zu denken und zu handeln der 


ſind; hingegen Beduinen, die beſtaͤndig auf Streif: | 
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Adnet. it Degehfigeung. rühmt. „An Dry wollte 
Die Tepninen ale. The auöratten; aber der 
ö 2 Slaubt e dag: würde nachtheilig für das 
3 Bd. vn, bean durch fie erhält ypirn-Kamiele, 
e und andere Thiere (dieſe khunten ja wohl 
„gezegen werden ohne ſie; oder doch ohne daß 
2 aͤuber ſeyn mußten. Überhaupt. kaun man 
, zch ven dem. ganzen, Raubweſen keine deunliche 
. Worßellung machen el Die, Sande benen gehen in⸗ 
N u bergauf. wechſeln auch wit kieſigen. Stel⸗ 
ufig. find. Hafen anzutreffen, wilde 
. Sr 26, Gagen; ale. ie die wenigen Thiergat⸗ 
ungen welche die ſte belebt Macher, übers 
„ baupt, fleißig bemerkt find; wilde Schweine, die 
ihm doch von den unfrigen verſchieden zu eye 
ſchienen. Die Natron: Seren verdienen eigenes 
Nachleſen. Wir übergehen die Abentener des 
. Verf., der von einem Haufen Beduinen geplün⸗ 
dert wird, aber durch Vorſtellungen ſeines Füh⸗ 
"ers Alles wieder erhält, und wollen auch nicht 
fragen, ob Alles buchſtaͤblich wahr iſt; der Verf. 
ſpricht gern von ſeinem Edelmuth und ſeiner 
rzhaſtigkeit, auch wo feine Kuͤhnheit mehr Toll⸗ 
eit NE Durch Aufſuchen von Alterthuͤmern und 

nta 
dem Pöbel zu Roſſette Aufſehen gemacht, und 
dadurch den Arabern weit und breit in Kopf ges 
.- feßt., er reife, um Schaͤtze zu heben; dieſe was 
ren ihm ſogar nachgereiſct. Dieſer Wahu, fo 
wie das Religionsverbot von Bildniſſen, geht 
unglaublich weit, hat nun Jahrhunderte über die 
alten Kunſtwerke vernichtet, und fährt mit blin⸗ 
der Wuth im Zerſtoͤren unaufhallſam fort. Härte 
die Unternehmung auf Agypten guͤnſtigeres Schicke 
ſal, fo, könnte nun noch Einiges erhalten wers 
den, das künftig noch vernichtet wird. In einem 


- 


eines kleinen Obelisken hatte er unter 
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u Kopten Kloſter verläßt Hru. S. fein Süßer, und 
kehrt zuruͤck in ſeine Heimath, warum S. zuruck 
bleibt, iſt nicht deutlich ; eine Beſchreibung dies. . 


ſer armſellgen Klöfter und der eben ſo elenden 


Moͤnche. Ein anderer Beduinen ⸗Scheik bringt 
Hrn. S. wieder zurück nach Terrana. In einem 
der Kopten ⸗Kloͤſter in der Natron⸗Wuͤſte fand 
er einen Mönch, welcher in Abeſſinien Bruce n 
„gekannt hatte. Nun macht Sonnini die Reiſe 
nach Roſſette zurück auf dem Nile, und gibt ges 
nau die am Ufer liegenden Dörfer aun, mit vie⸗ 
len Bemerkungen von naturhiſtotiſcher Art, in⸗ 
ſonderheit von Voͤgeln. Uhren, vor der vollen 
Reife abgeſchnitten, gedoͤrrt, leicht im Ofen ge⸗ 
roͤſtet, geſtoßen und mit Fleiſch gekocht, machen 
ein trefflich Gericht in Unter « Agypten, das ſehr 


gewoͤhnlich iſt. 


In der Zeit war Ismael Bey wieder aus Ka⸗ 


hiro getrieben, und der Verf. tritt feine Reiſe 

von Roſſette dahin an. Die Zahl der Einwohner 
iſt zu 400, 0 gerechnet. Neues von dieſer Stadt 
konnte S. bey den damahligen Umſtaͤnden nicht 


berichten; aber für die Zukunft hat er deſto beſ⸗ 


„ ſere Hoffnungen. Von der Verfaſſung Agyptens 


ſpricht er uberall als von einem ehemahligen 


ö Zuſtande; ſo gewiß war er, daß Agypten das 


Eigenthum feiner Nation ſey. Das unglückliche 
Land! ſtatt aus dem niedrigften Elende gehoben 
zu werden, muß es noch die Greuel des Krieges 
Erfahren, und bey Wiederherſtellung feines’ alten 
Zuſtandes in den' alten Abgrund von Etend noch 


tiefer verſinken. Daß aber die Zeit eines Krieges 


zu einer ſolchen Colonie nicht gut gewaͤhlt war, 
gibt er zur Genuͤge zu erkennen. Viel über die 


ortrefflichkeit der Pferde und der Eſel in Agyp⸗ 


ten y Maillet's Nachrichten entgegen; je werder 


2 
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ina brauf in Ober⸗Agypten kömmt, deſto eler 
wir die Rage der Eſel. Warum alſo die alten 
Wyptier dieſe verabſcheuen konnten, bleibt une 
Igreiftich. Vortreffliche Maulthiere gibt es; 
aber von Inmaren konnte er nichts erfahren. S. 
ſpricht von Improbviſatoren, mit denen die Straße 
bis Bulak angefuͤllt ſey; er ſagt aber nichts weis 
ter von ihnen. Sklaven aus Nubien; jährlich 
| bringen zwey Karawanen aus Sennaar 1500 bis 
2000 nach Agypten, von da ſie weiter verkauft 
werden; damahls war der Preis von 2 — 300 
Franken, die fchönfte Negreſſe ging nie uber 100 
Franzbſiſche Thaler; ſie werden ungleich beſſer 
hier, ſo wie in der ganzen Turkey, gehalten, 
als die Negern in Weſtindien. Auch freye, ges 
nannt Berbern, bieten ſich u Dienſtbothen an, 
aber den Franzoſen iſt es ſeit Maillet's Zeiten ver⸗ 
boten, fie zu halten, weil 1706 ein nach Sennaar 
geſchickter Roulle dort erfchlagen wars Eine 
Note vom Duc de Chaulnes uͤber einige Theile der 
Piramiden. Ein Paar Deutſche kamen damahls 
nach Kahiro mit electriſchen Verſuchen; welche 
aber ihre Rechnung nicht finden konnten. In 
Agypten fen die Electricität ſchwaͤchet als in ung 
ſern noͤrdlichen Gegenden. Wetterbeobachtungen 
zu Kahiro vom Auguſt und September 1777. 
Der dritte Band von Voyage dans la baute 
et baſſe Egypte — par C. S. Sonnini, auf 424 S. 
führt uus endlich nach Ober⸗Agypten von Kahirs 
aus, leider nicht fo weit, als man efwartete, 
und unter keinen fd gänftigen Umſtaͤnden, daß 
uns S. viel Neues ſagen koͤnnte. Die Reiſe auf 
dem Nil erlaubt nur. Anſichten vom Strome aus, 
und die damahligen Kriegsunruhen, ob er gleich 
Schutzbriefe von Murat Bey hatte, vermehrten 
| e Gefahren noch mehr, und vergrößerten: die 


ö 


| 
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Schwierigkeiten, die Neugier zu befriedigen. Das 
erſte Project, nach Abeſſinien zu gehen, ſcheiterte 


durch Verraͤtherey feines Dolmetſchers, eines Syg 
ters, der mit dem Anführer einer Karawane au 
Senngar, die dahin zuruͤck ging, einen Anſchlag 
gemacht hatte, in der Wuͤſte Sonnini zu ermor⸗ 


den. Den andern Anſchlag, von Kus aus nach 
Koſeir am rothen Meere zu reifen, vereitelte die 
Betriegerey eines Kopten. Der Verf. kam aber 


doch bis nach den Ruinen von Theben. Der 


5 5 Theil der Erzaͤhlung beſteht, in Beſchwer⸗ 
ichfeiten, Gefahren und Abenteuern. Er reiſete 
als Muſelmann und als Arzt. Die Fahrt auf 
dem Nil iſt mehreren Unfällen ausgeſetzt, als 


mau denkt, beſonders den plößlichen Stuͤrmen 


und widrigen Winden. Auch einmahl zu Sint 
am 15. April einiger Regen. Die Reiſe ward 
angetreten den 21. März 1778, und deu 4. Sep⸗ 


tember d. J. langte er wieder zu Kahirg. an, 


Die herrlichen Ruinen von Antindopolis. Von 


N 


einem Siegesbogen oder Thor wird die dc en 
von einge Säule gegeben. Von den vielen Fel⸗ 
ſenhoͤhlen auf der öͤſtlichen Seite des Nils in 
Said (Ober⸗Agypten) hält ſich der Verf. Äbere 
zeugt, es ſeyen alte Grabgewölber geweſen. Ein 
Arzt in dieſem Lande ſieht ſich großen Gefahren 


ausgeſetzt, und muß durchaus ein Charletan ſeyn; 
die Einwohner geben nur drey Claſſen von Sitzen 
und Nahmen der Krankheiten zu, Galle, Blut, 


Froſt. Man machte an S. die ſeltſamſten For: 


derungen, als vorgeblichen Arzt. Einige merk⸗ 
wuͤrdige, in dieſem Lande herrſchende, Krankhei⸗ 


ten verdienen, von Ürzten bemerkt zu werden: 


Verſchiedene Arten von Aus ſatz, die aber doch 
nicht. für anſteckend gehalten werden; ſo wie 
Aberbeupt das Clima für das Fortpflauzen von 
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chance gänfig iſt. Die auch in Weſtindien 
betamte Art (le Mal rouge), wo die Glieder his 
av die Gelenke abfallen. Man kennt kein Mits 
el dagegen. Schierlingspillen hatte der Verf 
nicht bey der Hand. Auf Michaelis Fragen uͤber 
den Ausſatz der Haͤuſer und Gewaͤnder laſſt ſich 
keine Antwort geben. Augenaͤbel find haͤuſig; 
und der Verf. litt ſelbſt an einer Chemoſis: von. 
welcher ihn bloß noch am Ende ein ſtarkes nar⸗ 
cotiſches Mittel rettete. Die ſtaͤrkſten Abfuͤhrungs: 
und Brechmittel wirken auf die Einwohner nichts 
dder wenig. Die veneriſchen Krankheiten in man. 
cherley Geſtalten, und ſeltſame Heilarten. Dis 
Krankheit der Luſt, Erde zu eſſen. Allerdings 
kommt jetzt noch jaͤhrlich zwey Mahl eine Ka⸗ 
ruwane aus Sennaar aach Siut (nicht, wie Bruce 
ſagt, nur ehemahls). Von Sint bis Eſchmim 
wagte der Verf. eine Landreiſe, laͤngs dem Nil, 
voll Beſchwerlichkeiten und Gefahren. Herrliche 
nden wechſeln mit culturlofen ab. Die e. 
und nuͤtzliche Palmenart (boraflus flabellif.) Von 
einigen RNaturgegenſtaͤnden gibt er gute Nachrich: / 
ten, aber nichts Vollſtaͤndiges: fo von der eis 
gentlihen Acacia. Verſchiedene Eidechſen, Las 
certen. Von andern nichts; als, vom Sycomwr, 
vom Trochilus. Daß das Nilpferd diesſeit der 
Cataracten nicht mehr gefunden wird, iſt be⸗ 
kannt; der Verf. finder die Urſache im Gebrau⸗ 
che des Schußgewehres. Das letzte Nilpferd ſah 
man 1648. Die Bären in Agypten, beym Pie 
nius, find Hyaͤnen. Das Schwein iſt aͤuſſerſt 
ſelten anzutreffen. Ein Crocodil hatte bis funfe 
zig Junge ausgebruͤtet; welche Wohlthaͤt der 
atur, daß die Nilſchildkroͤfe mit andern Thie 
ron die Eyer vernichtet! Die oͤffentlichen Freu⸗ 
deumaͤdchen fand der Verf. nichts weniger als 
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reitzend; aber wohl die meiſten angeſteckt. Das 
erſte Erocodil ſah. er zu Sahet; erſt weiter hin⸗ 
auf werden ſie haͤnfiger. Die bewundernöwärdig 
gen Ruinen zu Dendyra (Tentyris). Von eini⸗ 
gen Saulen mit ſonderbaren Kapitaͤlchen und eini⸗ 
gen Fi gibt der Verf. Zeichnungen; es ſind 
Wandfiguren, vertiefte und erhobene, neben ein⸗ 
ander und uͤbermahlt; der Verf. ſagt S. 186. 
al Freſco; ganz friſch; beſonders ein ſchoͤnes 
BWlau, auch ein ſchoͤnes Gelb; unter den Figu⸗ 
ren iſt ein Scepter mit der völligen Franzoͤſiſchen 
Lilie; warum ſollte auch nicht die Lilie eine Hiero⸗ 
glyphe haben abgeben koͤnuen, fo gut wie an⸗ 
dere Blumen! Eine Figur iſt Pl. 36., der wir 
nie etwas Ahnliches geſehen haben, auf Fuͤßen 
und Haͤnden vorwaͤrts gelehnt. Mit Ausgang 
des Junius fing in Ober⸗Agypten in der Gegend 
von Kus der Nil. an, zu ſchwellen. Im Fort⸗ 
gang der Reiſe zuruͤck ſah alſo der Verf. den 
Nilanwuchs nach verſchiedenen Gegenden. Der 
Kaffee von Mokka, deſſen Bohnen roh einen 

ſehr wuͤrzhaften Geruch haben, iſt nur zu Koſſeir, 
Kus und Kenne rein und echt zu haben, koſtet 
aber bereits dort auf der Stelle das Pfund zz 
Sons; ſchon zu Kahire, Alexandria und Marz 
ſeille wird er mit Weſtindiſchem vermiſcht; die 
großen Zoͤlle und der Transport wuͤrden es ſonſt 
unmöglich machen, daß das Pfund zu Paris für 

6 Franken feil wäre. Nicht hundert⸗ und zwen⸗ 
hundertfaͤltig iſt der gewöhnliche Ertrag des Ges 
treides in Agypten (ein anderes iſt, einzelne 
Faͤlle und einzelne Uhren), ſondern 25 — 30. 
Aber durch Cultur wuͤrde er ſteigen. Die Moͤn⸗ 

. de aus Europa, in den wenigen Franziskaner⸗ 
koͤſtern in Said, halten alle beſſere Einſichten 
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wech wehr- auf;; ‚hie: Chriſten haben nur das 
Sqcbiiche und Siunlofe_ von den Mohammeda⸗ 
Ae aufgenommen; inſenderheit in Anſehung 
As andern Geſchlechts. Um die Franken von 
ihren Gegenden abzuhalten, machen die Moͤnche 
ſie bey den Mabhammedanern noch verhaßter , alt 
die ſchon ;fonk find. Den Reiſenden werden fie 
guehr e als behuͤlflich. Aherall zieht 
der Verf. den Mamluk und Araber vor. Bey 
den Truͤmmern von Theben war der Verf. dor 
Errſtaunen verſteim; alles, was von Griechen 
und Römern vorhanden iſt, ſey Kiuderwerl da⸗ 
gegen. Die in Said erneuerten Streifereyen 
zwiſchen dem uͤberwundenen Ismael und dem 
Anhang des Siegers Murat zwangen den Verf., 
umzukehren; unter vielen Gefahren ſchiffte er 
den Nil herunter. Von Theben bis Kahiro rech⸗ 
net er feine Reiſe 5 180 Lieues. Die Ankunft 
von Zugodgeln in Agypten fing ſchon feit dem 
Anguſt an; unter den fruͤheſteu waren die Gras⸗ 
muͤcken (motacilla ficedula) mit mehr audern 
„Kleinen Vögeln, und dauerte drey Monathe, und 
die Wachteln in. unfäglicher Menge. Fuͤr die 
Narurgeſchichte überhaupt verdient das Werk noch 
eine eigene Vergleichung mit den bereits bekann⸗ 
ten Neiſebeſchreibern und den aus ihnen in Dufe 
fon und andere naturhiſtoriſche Schriften übers 
tragenen Nachrichten. Ein nuͤtzliches Regiſter 
iſt beygefuͤgt. . . 
Die Kupfer, fo weit die Frage von Alters 
shümern iſt, find von keinem großen Belang; 
meiſt kleine Idolen, wie man fie haͤufig ſieht. 
Ein Paſtophorus. Einige enthalten Naturgegens 
ſtaͤnde; ein ſoſſiler großer Backenzahn, vorgeb⸗ 
lich von einem Elephanten, unter dem Schutte 
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ben. Verſchiedene Fiſche. Die Pflanze Hen nah 
Von den andern Kupfern: Die Säule des Poe 
pefus, mit dem noch ſtebenden Obelisk der Cleoßx 
patra, kennen wir ſchon; doch über die erſte 
derdient Sonninf nachgeirſen Ju werden; er 
iſt geneigt, e noch von den alten Rönigen: 
ubzuleiten; allein die Grirchiſche Kunſt ſcheinb⸗ 
ſelbſt auf der) Kupfer gar ſehr ſichtbar zu ſehn. 
Dem Verf: vſczt das Project um Sinne, daß die 
Säule des Pompejus nach Paris geſchufft werk 
den ſollte; eine Coloſſal⸗Skatue der Frkyheit (nur 
nicht, wie die ſchon aufgeſtellre, aus Pappe) 
fol oben darauf geſetzt werden. Die Truͤm⸗ 
mern von Canopus; eine beſchaͤdigte cannellirte 
Statue, zu Abukir. Eine Moſcheh bey Röſſerte, 
Abu Mandur. Einige Locäl⸗Ausſichten. Die 


in Agypten ublichen aubenſchlaͤge. Andere hal 


ben wir beylaͤufig ſchon demerklich gemachte 
Der Verf. ſucht unterhaltend zu ſeyn, ſtitzt 
. manches Bekannte neu auf; verbindet aber doch 

mannigfaltige Einſichten mit freymäthigen Urcheſt 
len bey feinen Anſichten und Abenteuern. 


Dresden. 
„ Chemiſche Unterſuchung des Carolinen⸗Brun: 
nens oder Sadſchitzer Bades auf der Herrſchaft 
Neudorf im Saatzer Kreiſo, von 8. A. Reuß. 
1798. In der Waltheriſchen Buchhandlung. 
Octav S. 32. Sie iſt mit der bekannten Ges 
nauigkeit des Verf. angeſtellt und beſchrieben 
Der Hauptbeftändrheil des Waſſers iſt Bitters 
ſalz, von welchem das Waſſer in 100 Pfundeit 
über 129 Grane enthaͤlt. 22 
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B Goͤttin gen. 
esträge zur hydrauliſchen Architectur, von 
Rein hard Woltman, Director der Ufer⸗ und 
Waſſerbauwerke im Hamburgiſchen Amte Ritzebuͤt⸗ 
tel.. .. Vierter Band. Bey Dieterich. 1799, 
44 Octavſ. 5 Kupfert. Die Vorrede geſteht, 
daß Hr. W., voll Wahrheitsliebe, Manches ver⸗ 


beſſere. Mathematiſche Wahrheit kann ohne Ge⸗ 


fahr mit ruhigem Gemuͤthe verfolgt werden; man 
gewinnt immer, je näher man ihr kommt. Mans 
che andere zu unterſuchen, erfordert Maͤßigung, 
damit nicht der menſchlichen Geſellſchaft wichrige 
Tugenden dagegen aufgeopfert werden. Forſchun⸗ 
gen in Religion, Politik, Philoſophie, ſcheinen 
mehr oder weniger an dieſe Vorſichtigkeit und 
Maͤßigung gebunden; viele, in ſolchen Sachen 
Aufklärung ruͤhmende Schritten, zeigen ſolche Anz 
maßung , als möchten dieſe Philalethen uns gern 
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überreden, mit ihren vermeintlichen neuen Wahre 
heiten, uls dem h Sſten Gute, davon zu laufen, 
und mit allen Übrigen Gütern des haͤus⸗ und 
bei bürgerlichen. Sehens, mit Pflicht und Gewiſſen 
8 If, zu blechen (Großen Theils ruͤhrt diefer- 
Wahnvwitz mit daher, daß die eingebildeten Ver⸗ 
beſſerer immer nur darauf ausgehen, Alles nen 

zu machen, ohne einmahl das Afte zu kennen. 


In der Mathematik wird der Neuerer laͤcherlich, 


der nicht weiß, was vor ihm gethan iſt, und wie 
man ſelbſt unvollkommene Kenntniſſe, nicht weg⸗ 
wirft was Anderes an ihre Stelle zu ſetzen, ſon⸗ 
dern berichtiget, ergaͤnzt, erweitert. tan ſieht 
es dieſen Aufklaͤrern bald an, daß keiner ſo an⸗ 
haltend, zuſammenhaͤngend, zu denken weiß, als 
ſchon Studium der erſten ſechs Buͤcher Euklid's 
gewöhnen kann.) Zuerſt liefert Hr. W. einige 
Verbeſſerungen, beantwortet auch Erinnerungen, 
die man ihm gemacht hat. Dann ſetzt er Neiſen 
bemerkungen fort durch die Seeprovinzen vom 
b Hu der Schelde bis an die Weſer. Über 
die Stakwerke oder Höfter auf der Zufel Walchern. 
Middelburg iſt als Commerz⸗Hafen bedeutend, 
zugaͤnglich fuͤr Oſtindiſche Schiffe, hat große 
Schiffsbauereyen, und Niederlagen Oſtindiſcher 
Guͤter; der Hafen liegt aber betraͤchtlich land⸗ 
einwaͤrts, und wird nicht ohne viele Muͤhe und. 
Koſten nebſt feinem Communications⸗Canal mit der. 
Rhede offen erhalten, von Zeit zu Zeit mit einer 
Schleuſe geſpuͤhlt, die innerhalb der Stadt liegt, 
und ziemlich viel Binnenwaſſer hinter ſich hat. 


Hollaͤndiſcher Seebau (Zeewering). In Amſter⸗ 


dam haͤngt die Tiefe der Keller und Warenlager 
vom Waſſerſtande in den Gandlen ab; deſſen 
Grenze läßt ſich jetzt nicht mehr ändern, fie if 
an den Schleuſen bezeichnet, heißt das Amſter⸗ 
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damtſch⸗ peil y ſcheint von As fange etwas. zu nis⸗ 
drig geſetzt dermahlen J bis 4 308 era. 
als die tägliche Fluthhöhes Daß die Oberſtaͤn 

der Suͤderſee oder der Eye ſich dermahlen etwas 
zͤher hält. Das Intervall von Ebbe und Fluth 
Beträgt dermahlen zu Amſterdam unt 14 Fuß. 


| Bey ſtillem Wetter, wen Die Ebbe, etwa 155 


| 


unter das Peil fällt, öfftten- ſich die Schleufe 
und das · Waffen dus den Canaͤlen lauft. ab oder 
um die Circulation des Waſſers zu befördern, wird 
es bey der Fluth durch einige Schleuſen herein 
gela fer, und nachdem es ganze Candle durchlan⸗ 
Fein, durch. andere. Gchleuſen bey der Ebbe abge⸗ 
laſſen. Anzwiſchen, die mindeſt lebhaften Morde 
weſt⸗ der noͤrdlichen Winde halten das Waſſen in 
der Suͤderſee und Eye leicht einen Fuß zuruck, 
dann ‚fällt die Ebbe nicht unters Peil, und die 
Schleuſen muͤßßen geſchloffen ſtehen. Ist nun zun 
fällig das Waſſer in den kleinern Canaͤlen; noch 
nicht aus Peil geftiegen,: ſo. iſt das Verkehr für 
kleine Fahrzeuge mit Gätere:. und Lebensmittel 
iſchen Hafen und Stadt noch nicht unterbrochen, 
Sondern wird durch Ein⸗ und Aus zapfen der Eleis 
ven Fahrzeuge durch die Schleusen. ſo lange fort⸗ 
gefetzt, bis die Canale aus Peil gewachſen. findz 


Dann duͤrfen die Schleuſen nicht weiter gebffuet 


werden, und dieß Verkehr iſt zum großen Nach; 
theile oft Tage und Wochen ‚lang unterbrochen. 
Ein zweyter Nachtheil aus der Riedrigkeit des 
95 10 iſt, Mangel an Circulation und Erfriſchung 
es Waſſers in den Canaͤlen, welches dadurch in 


Faͤulniß geraͤth, und bey nſo vielen aufgenomme⸗ 


nen Unreinigkeiten im Sommer die Luft mit mes 
phitiſchen Dünften: erfüllt, : Reinigen. der Candle 


hilfe nichts, weil dadurch die Luftarten nur eher 


entoickelt werben, - Mehr Nachrichten von Holz 


— 


‘ 


_ BZ „ Gzelinglühe Aeli _ 


Lande den eke. betreffend, bach Bd ung 
Uferbau an den Ausffäſſen der Fehde: und ale 
im Oldenburgiſchen. . . Eine Manz wicht i 
Mittheilungen, von berühmten Waſſerbauverſt . 
digen. Noch v Theoretiſch⸗ practiſche Abhandlung 
Aber die beste Conſtrustion der. Futtermauern zu 
Anterſtägung der Erdduͤmme, Kyven „ Feſtungs⸗ 
| voll e. „ Boreiegung und Veſchluß der Thege 
nie vm Bruder der Erde, im Bald. m; 


BEE ‚ Ropeihanen. © biens, * 
Br e m. Stillſtande g e. Rani 
Normegiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bey 
Proft und Storch noch im etztverſtoſſenen Jahre 
daſelbſt in Octab von der Fyeſte amling af det 
Kongelike Norſfe videnſkebers⸗Seiſkabe Skrif⸗ 
ter den erſten Band S. zo mit einem Borzeich⸗ 
niſſe ihrer Mitglieder und oem ngsbriefe des 
Hammerſchen Vermaͤchtuſſes. zum Aufkommen der 
Wiſſenſchaften in Norwezen, nebſt der königlichen 
Beſtaͤtigung, heraus. * 
Zur Gewerbkunde, Scheid kunst und Nature 
geſchichte IV. N Iychſen uber die Nordiſche 
Rhabarber und ihrer Nutzen. zum Faͤrben. V. 
Eben desſ Verſuche mit der Saͤure aus den Blatt⸗ 
ſtielen der Rhabarber mit handförmigen Blattern 
beide unſern Leſern ſchon aus den Crelliſchen An⸗ 
nalen bekannt. VI. Eben deeſ. Verſuche mit der 
Pottaſche, um ihre Reinigkeit, oder die fremden 
Theilchen zu beſtimmen, welche ſie; Hithaͤlt; ‚fie 
wurden mit zwey Sorten angeftelle, welche beide 
mit Kochſalz verunreinigt waren, die eine aber 
doch J bon reinem Kali hielt.. VII. Dr. Chr. n. 
Sagerup Beſchveibung einer „feltenen: Bachſtelze 
( GAcredula), welche Rinne in iſeiner Fauna Sve- 
eica beſchrieben hatt, XII. Der. Biſchoſ. J. 


— 
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böuteyuer bas Lrben der Pekatigan f. bn 
Nabnmngewerkzeugen, und! der Beweg lichkeit! dur 
Wiärer, der Stiele und des Stamms, vornehm⸗ 
ub fein Unterſchied dont: slbrifchen Leben, meift 
anch Bonnet. . WW. J. Rathke Beſchreitung 


(auch auntomiſche) bee: Landſchildkröte (Teſtado 


Icabra), welche In NR: kon Walbaum e F. ver- 
zwoofa. Serſchieden Findet; spe iſt mit einigen 
Sldungen begleite? 4 2 : 
Zur Mathematik und ea einen Phyſtk go⸗ 
Hrens E.: ils Morviita. befonderee Rutzen der 


mathematiſcha ma lhriſchen Bezrichnuangskunſt,: die 
' Bernrögen 


„ber: Sreie, gun ſchaͤrfen. . I. Sans 
Stedm. Aus zug aus an moete venbgiſchen 
Wahrnehmungen auf Ager. VIII. Den. Chri⸗ 


Bian Feſter, Mathematiker und Narigurions Era⸗ 
minator, ee deen er ere, 
Sie ſey ein Mittel zwiſchen der Waͤrnie aim heiß⸗ 
fru Erdſtriche und der Kalte bey den Polen. EX. 
Derſ daß der Mond bequem fen, von lebenden 
Geſchoͤpfen bewohnt zu werden. X. ⸗Perghaupem. 
Geltzen Betrachtung der Erde im einen. 
NIV. geſter ungefähser uͤberſchlag der Menge Ass 
metenmaterie, welche in einem Weltalter von 100 
Jahren unſerer Sonne zur. Nahrung dirnt. 

3 phbilologiſcher Gelehrſamkeit. III. N. 
Nyerup von. Biſchof Jend Klilfen in Opſlo, und 
des ſelben Tegnebog, in dem allerley. Nachrichten 

aus dem 16. Jahrh. aufgezeichnet find. XI. Schoͤn⸗ 
heyder Äber den Fortgang der Menſchen zu Befoͤr⸗ 
derung ihrer Gluͤckſaligkeit. XIII. Verf Gottes 


Wort als Quelle der Gluͤckſeligkeit der Voͤlken. 


VI. Desſ. Rede an des Koͤnjges Gebutts tage 
2799: Vom K. Oluf Tergrefon. XVI. Einla- 
dung zu diefer Rede, Geſchichte ven Dronskeim 
leweffend: i Schonheyden a Rede ef 


} „ 
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iöniges Geburtstage rden Dom Freybeitspyftee 
In Gottes Weitregierung a. ? 
: ’ j 4 ee" 


isi. „ % H. tit. 1 1725 
ee Ham r.. tt 1. 2 
. Bey S. W. und P. DZ. Woͤrmer: Predigtens⸗ 
wuͤrfe uͤber die Sonn a und. Feſttags ⸗Gvangelic, 
von Johann John, Paſtot an der heil. Dreieinig⸗ 
Teuitskirche in der Hanhurgiſchen Borſtadt St. Georg. 
Erſter Jahrgang. 1797. 308 S. in Octab. Zwey⸗ 
ter Fahnghug. . 179g, 1:3 fin: a . 
So wir Hamburg, durch munche Eigentthämkidge 
Zeiten ich gus zeichnet, fo. huttes auch in nftůckſicht 
feiner kirchlichen Vetiaſſumg mehrere Finnichtungen, 
die man an andern Orten nicht wiederfindet. Unter 
dieſe beſeüdern Beſchaffenchsiten gehoͤrt auch. die 
dord hergebruchte Qbtervanz, nach welcher die Haupt. 
Saſtoren vor jedem Sountng ihren Predigtentwurf, 
Aber don fie reden wollen, drucken laſſen. Er ſteht 
wiſchen einen bloßen Dispoſitivn und zwiſchen einer 
förmlichen Predigt in der Mitte, und betragt, ei⸗ 
nige beſtimmte Tage; z. B. Weihnachtsfeſt, Neu⸗ 
jahr, ausgenommen, nur einen Biertelbogen. Die 
Hamburgiſchen Einwohner kaufen dieſe Texte (fo 
rennt man, disſe Entwürfe dort in der Sprache des 
emeinen. Leben) ſebr gern, leſen darin. waͤhrend 
er Predigt aufmerkſam nach; und gebrauchen fie 
nachher zu ihrer haͤuslichen Apdachtsuͤbung. Man 
ſieht daraus / daß Blaͤcter dieſer Art, die fo unmit⸗ 
telbar auf das Publicum wirken, eine größene Wich⸗ 
tigkeit haben, als man im Anfange vermuthen 
ſollte.— Der Hr. Verf., unſer ehemahliger ges 
lehrter Mitbuͤrger, hat mit dieſen Predigtentwär⸗ 
fen allen denjenigen ein angenehmes Geſchenk ges 
macht, welche eine echt⸗ ehriſtliche Erbauung fim 
chen, und deßwegen die Einmiſchung gewagter 
Philoſopheme und der willlaͤhrlichen exegetiſchen 


— —ů— — 


2 
! 
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Sl, ben LEE 1750. 261 
Hypothen aus den Predigten wegwuͤnſchen. 


Die Glaubenslehren der Ehriſtlichen Religion wer⸗ 
den · nuch dem Einfluſſe, den fie auf die Beruhi⸗ 
ging und anf die Beſſerung haben, mit Sorgfalt 
aͤgehandeſt. Die Sprache empfiehlt: ſich durch, 
Popularizar und durch Wuͤrde 


„Frankfurt und Leipzig.. 
Briefe uber die Regel Benedikte. Exſter Theil. 
1798. 426 S. in Hein Octav. Schwerlich wird 
det. Auch iſt der Inhalt gar mannig fach, aber 
aus allem leuchtet doch ein und derſelbe Zweck des 
Verf. hervor; und dieſer Zweck beſteht darin, den 
Benedietiner⸗ Orden als die häplichfte Ausgeburt 


14 7 r 
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— 
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des menſchlichen Geiſtes, ſowohl nach ſeinem Ur⸗ 


ſprunge, als nach feiner gegenwärtigen Geſtalt, 
darzuſtellen. Um zu dieſem Zweck zu gelangen, 
phyſiognomirt der Verf., wie er es nent, zus 
erſt ein — nicht anziehendes Bild Benedict's⸗ 
verbindet damit einzelne Zuͤge von einer Zeich⸗ 
nung desſelben, und gehet dann die Regel des⸗ 
ſelben durch, um daraus gegen den Orden ſelbſt 


zu argumentiren. In dieſem erſten. Theile 


macht er damit den Vnfang; wie? dieß wird 
eine und die andere Probe am beßten zeigen koͤn⸗ 
nen. Was die Definition von Eremiten betrifft, 


welche Benedict in feiner Regel gibt, fo glaubt 


der Verf. S. 51, man duͤrfe ſie nach derſelben 
Vals handfeſte Duellanten anſehen, oder wie rüs 
fiige Kaͤmpen, die mit dem. Teufel im ebenbuͤrti⸗ 
gen Turniere taͤglich einige Speere zu brechen haͤt⸗ 
ten.“ »Die nötbigen Handgriffe dazu lernten die 
Alten ohne Zweifel aus muͤndlichem Unterrichte 


und ſchriftlichen Maͤhrchen von den erſten Fecht 


meiſtern, Paulus, Antonius ut a, und den juͤn⸗ 


0 
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die 


d der — es find hoͤlzerne, zwoͤlf ſproſſenartige 


1085 G.. 2481 SJ ted 16: Seri 1299 


gern wurde, von der Goldlegaide und NRoswida an 
dis zu dem falſchen Thomas von Kempis und des 
Scupuli geiftlicher Tactik, hinlaͤng liche Vorſehung 


gethan, - wie fie ſich naͤhmlich zu verha ten hatten 
wollten fie als Davide ſich mit dem hoͤlliſchen Go⸗ 


liath meffen.” Und man durchgehe nur das mit 
altem Augsburger Griffel geſtechene heilige Bene⸗ 
dictinerjahr , man wird erſtaunt ſehen, wie dieſe 
Helden (hat der Teufel gleich! mehrere von ihnen 
Hſtig und ſchaͤndlich aus dem Sattel gehoben), wie 

5 Helden ſiegend mit ihrem Gegner verfahren; “ 
und. in dieſem nicht aus zuhaltenden Tone gehet es 
weiter fort. Vorzuͤglich bitter erklärt: ſich der 
Verf. Aber die Moͤuchstugenden, welche die Regek 
empfiehlt z. B. S. 115 uͤber die Lemuth: De⸗ 


muth iſt, nach Benedict, ein beſtaͤndiges Abwaͤrts⸗ 


drücken der Rippen des Geiſtes und Körpers, 


zucht in leiterfoͤrmige Koͤrper und Seelen eins 


a Fe von dem göttlichen Aufrufe zur Rlog 
L 


gepaſſet. Wenn der Verf., wie nicht zu laͤugnen 
iſt, auch einige Wahrheiten ſagt, z. B. S. 64% 
daß, um der Liebling eines Praͤlaten zu werden, 
man ſich' durchaus beſtreben muͤſſe, nach allen 
Reden, Handlungen und Lumen des gnaͤdigen 
Herrn Ebenbild zu werden, To taugt doch das 


Gewand nicht, worein er fie kleidete Es fehlt 


ihm nicht an Kenntniß des jetzigen Kkoſterweſens, 
und wenn er dieſes, wie es jetzt iſt, denn ſeit 


Ribdeck's Briefen äber das Möuchzweſen mag 


ſicd Vieles in demſelben geaͤndert haben, unpar⸗ 
tenifch und ohne Übertreibungen haͤtte ſchildern 
wollen, ſo wuͤrde er ſich um das Publicum 

de e 


verdient gemacht haben. | — 
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| Gottingen. . 5 
hyſikaliſches Wörterbuch oder: Erklaͤrung der 
vornehmſten zur Phyſik gehörigen Begriffe und 
Kunſtwörter, ſowohl nach atomiſtiſcher, als nach 
dynumiſcher Lehrart betrachtet . . von Dr. Joh. 

Carl Sifcher, der Phyſik Prof. zu Jena, der math. 
ꝓhyſ. Geſ. zu Erfurt und der mineral. Geſ. zu Jena 
Ehrenmitglied. Zweyter Theil. Elektr.. Ayp. 
Bey Dietench. 199. gr. Octav 987 S. 5 Kupfert. 
in Quart. Bom erſten Theile hat der ſel. Lichten⸗ 
berg geredet (G. A. 1798, 1225. S.); gegenwär= 
tiger iſt mit gleichem Fleiße und gleicher Vollſtaͤn⸗ 
digkeit abgefaßt, auch findet man das Neueſte, 
was in der Phwſik gethan worden. Im Artikel 
Grundkruͤfte · bezieht ſich Hr. Prof. . wegen 

der mschaniſch.⸗ atomiftifchen Lehre vorzuͤglich auf 
Hen. le Sage Spſtem; dynamiſche iſt ihm Hrn. 
Tant fine, (rn, le 6.00 Syſtem hat der _ 


em. S1. 
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Nec. imwer, des Etfinders Scharffinvizket un⸗ 
verkannt, fur eine Erfindung gehalten, wie meh⸗ 
rere, die zu den Carteſiſchen Zeiten Mode waren 
und veralteten, auch feine Gedanken über Sete 
Site desſelben geäuſſert: Dynamiſch ! erüient 
nur ein Syſtem genannt zu werden, das Kräfte ° 
der Erfahrung gemäß annimmt, ihre Geſetze ma⸗ 
thematisch unterſucht, und Folgen aus Ihen dar⸗ 
ſtellt. Das iſt das Nerotoniſche, von den man 
in dieſer Abſicht ein Paar Antrittsreden leſen kann: 
"Samuel Koenig, de optimis, Wolfiana et‚New- 
toniana philofophandi methodis, earumque ami- 
co conſenſu, Franequ. 1749; J. H. van Siein-· 
den, de hypotheſibus phyficis, quomddo ſint 
ex mente Newtoni intelligendae, Amit. 1785. 
Kräfte annehmen, die man nicht aus Erfahrung 
perleiten Fann „aus denen Folgen fließen, die ſich 
ey keiner bekannten Materſe finden, und daß man. 
bey bekannter Materie andere Folgen findet, durch 5 
BVorausſetzungen erklären, die man nicht mather 
matiſch rechtfertigen kann, das muͤßte man, wenn 
es ja den Nahmen führen ſollte, zum Unterſchiede 
von Newton's mathematiſchen dynamiſchen , etwa 
metaphyſiſch dynamiſch nennen. Abrigens ge⸗ 
hört freylich zur Gelehrſamkeit, nicht nur. ſichere 
Wahrheiten, ſondern auch Einfaͤlle , ſelbſt Vers 
irrungen, zumahl einſichtsvoller und "berühmter. 
Gelehrten zu kennen.) W 
Leipzig. 
Ign der Weidmanniſchen Buchhandl. : D. Gear. 
gi Rudoſphi Bochmeri, in univerlitste Witteb,; 
N Senioris et Med. Profeſſoris, Commentatio bota - 
nico. Htteraria de Plantis in memoriam curorum 
dominatis incepta anno MDCELXX nung ad. ce. 
centiſſima tempora tchtinuata. 233 S, in 8. 1799. 


* 
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Schorn % hat der verdiente Verf. durch ent 
qaͤhnliche Schrift das Aufſuchen der Rahmen: fahr 
erbeißtert, weiche von Betanikern oder andern · um 
di Sotanik verdienten Perſonen hergenomuen fie, 
A der Zeit iſt nun die Anzahl bis auf 7 vnd 
gewachſen, ohne die Do Es duͤrſten noch 
manche bey ſtrenger Pruͤfung eingehen ) andere 
müßten Hergeſtellt werden. Einige verdienen dor 
allen eine ehrenvolle Aufnahme. In der Vorrede 
beklagt ſich der Verf., daß er ohne befriedigende 
Aufklärung über manche Nahmen in Zweifel; 
laſſen werde. Wegen Strelitzin verweiſin:wlr⸗ 
Curt. bot.“ Mag. vol. 4. 19. Mühlenbergis iſt 
von Dr. Muͤhlenberg ink America hergendmmnen, 
der auch im 3. Bande der American Truntacte 
ein Flora lancaftrienfis, und in dieſem Jaht eine 
Flora americana herauszugeben angefangen har! 
Aiton S. 7 und Ayton G. 30 gehören wohl beides 
zur Aitonia, nur die erſte Schreibart iſt richtig. 
Andtaen und Buddleja . 103 beſtehen Boch. beibe 
als eigene Gattungen, Dickia hat wohl ihre 
Benennung von einem ſehr genauen Pflanzenken⸗ 
ner und Schuͤler Haller's, deſſen oft in der Hiſt. 
ſtirp. gedacht wird. Von Dietrichs Pflanzen⸗ 
reich exiſtirt nun eine ſehr vermehrte neue Aus⸗ 
gabe durch Hrn. Prof. Ludwig zu 7 8 Der 
vortreffliche Catalogus Bibliothen ae Hiftorico:niel: 
turalis Jofephi Banks gehört unter die beßten Ars 
beiten des Hrn. J. Dryander. Von Desfontat⸗ 
nes iſt das Neueſte und Vorzuͤglichſte feine Flora 
atlantiea, Gicſle terminl botanici, Augen Ra- 
nunculi pruſſici, Haenle genera plantar. Ob- 
fervat.. bot. in Jacqu. collect. fuhten wir nur als 
Zuſaͤtze an. Meyers, darunter kann nun nit 
vollem Recht der Verfaſſer einer Wetterauiſchen 
Flora fcheur, Bon Muccay . ſtehen· vigentlich is 
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ihn als verzuͤglichen Botantker aus zeichnen. Po- 
tia. amodie neue Ausgabe von du Noi eine Haudt⸗ 


Felle verdient; Viborgia. unter welcher der Vers 


855 eines: Syſtematiſchen Entwurfs zun Daͤniſchen 


enennung inkaͤndiſchet Pflanzen 4 Karfog; Aa 
. Iyitemaufke danfke Navne af indenlandſke Plat- 
ter r af: Grit Viborg. „Kiöbenh: 344 S. Octav 


a ehigenannt zu. werden nerdient. Von Wirhe⸗ 


ring seBOtauieal, arrang. 4 hefteht die dritte Aus⸗ 


gabe (96) aus 4 Octaobaͤnden. Hr. Abt Von 


| Wulfen beſchrieb die mehreſten Kaͤrnthner Pſtam⸗ 


zen in: Jacquin 's Flora .auftriaca und: Collect. 


. Barden KS Uher Flechten in den neuern 


nden ider Kongl. Vetenſk. Handl. . Dieſe 


wenigen Bemerkungen entſtanden aus e dern aufs 


merkſamen und angenehmen Lecturertines, jedom 


Botaniker gewiß intereſſamen Buches, das: uns 


Niemand ſo vollſtaͤndig liefern konnte, aks“ der 
Verf. Es laſſen ſich leichter die neuern Nahmen 
nachtragen, als die aͤltern erklaren. iz e. 
n: N a ar Afra. 
Amſterdam. % 
Elementa metaphyſica juris doctrinae, au- 


or 00» 
mug das 


. ctore Immanuele Kantio. Latine vertit G. L. 
Hoenig, Collabor. Gymnaſ. Oldeuburgenſ. Apud 
. Hetrum den Hengſt. 1799. S. 235 in Octav. 


Mit Verguuͤgen zeigt Rec, einen gelungenen Ver: 


ſuch an, eine Kantiſche Schrift mit allen ihren 
„Eigenthuͤmlichkeiten in Materie und Form ſo in's 


Lateiniſche zu uͤbertragen, daß das Original dem 


. Ausländer entbehrlich würde, Die vorliegende 
Aberſetzung der metaphyſiſchen Rechts lehre laͤßtaͤhn⸗ 
liche Verſuche weit hinter ſich zuruͤck, etwa die 
Probe ausgenommen, die Hr. Kunhardt vor ei⸗ 
niger Zeit von einer Lateiniſchen Überſetzung der 
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probegamenen heramsgab / und dle ener · au dir 


9 


Se ut geſetzt werden. mal. Der Verf., nnſer ches 


majſiget gelehrter Mitbürger‘, iſt der Sachen, wie 


dir Sprachen, gleich maͤchtig. Schon die Vor: 
ide charakterifirt ihn als vertrauten Kenner: der 
Erforderuiſſe ſeine Unternehmens. Er urtheilt 
darin uͤbek bie Mängel der Lateiniſchen Sprache, 
ſo. ern die neuere Philoſaphie in ihr dargeſtellt 
werden ſoll; süber die voni aut gebrauchte wiſſen⸗ 


ſchaftliche Termiuologie; saber das Schwerfaͤlge 


und Verwickelte der Schreibert dieſes Philoſopben 


insbeſondere F eben ſogwahrt und billig, als. freu 


wuͤrhig ud unbefangen. Die Beſcheidenheit, mit 
der · er dabey pon · feiner eigenen Arbeit ſpricht, ge⸗ 
reicht. ihm gadeſte gihſrrer Ehre, je auffallender 
man hernach AR; ihr ſelbſt bemerkt, wie glücklich 
die Schwierigkeiten Aberwunden ſind. Wem es 
Beduͤrfniß. iſt, über die Kamiſche Phileſophie La⸗ 
teiniſch zu arden oder n schreiben, oder wer ſich 
felbft mit einer Lateigiſchen Überſetzung anderer 
Kantiſcher Werke beſchaͤftigt, mag die gegenwaͤr⸗ 
tige. unſers Verf. ſtudiren. Sie kann ihm Muſter 


ſeyn / Nec. hat: mehr Abſchnitte geleſen, ohne das 


Original- zur Hand zu nehmen; er hat nicht nur 
dieſes jn Anſehung der Verſtändlichkeit nicht ver⸗ 
mißeg ter iſt kaum daran erinnert worden, fo gut 
bat es Hr. K. zu- latiniſtren:gewufft. Den erſten 
„Abſchnitt, bekanntlich den dunkelſten in der men 
taphyſiſchen Rechtslehre, hat Rec. genan mit dem 


Originale: verglichen, und die Uberſetzung nach 


feiner: Einſicht: immer, treffend: gefunden. S. 24 
gibt Her K vorſaͤtzliche und Anvorſätzliche Vers 
ſchuldung durch; reatum yrudentem et impruden 
kam, : Angemeſſeuer wäre wohl reatus ex, propo- 
fto und: Aon. e hropoſiig. Doch das it eine 


Klein ggieit,“ die hier nur zum Bemeiſe der. Aufe 


* 
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werfeinteit stehen mag. Der Verf, Iſt äbeiyeıtd 


ſo gewiſſenhaft geweſen, ſogar die Form des Kane ö 


tiſchen Periodenbques beyzubehalten. Equldem, 


ſagt en, unte ſatius eſſe fimulque: tutiug. phis - 


lofophorum principem ſuis indutum veſtimen- 


tis exteris nationibis trauere, ut vel inatito fa 


‚eultw: cognofcatur, uam novis. et adſcititiis sum 
exornare, quae utrum bene ſedemt, neo:ne 


exploratum eſſe negdit.": Totidem fere verbis 
nnctorom plarimis locis expreſſi eto. Inz 


Perioden Kant's in mehr einfache % 
ohne den Sinn und die Schlußreil 


dem Rer. den Wunſch, daß wir eine Ausgabe der 
fuͤmmtlichen Kantiſchen Werke. im Deutſchen ars 


hielten ; wo ein ſachkendiger Mang ſſch dil Fes: 


)gheit naͤhme, durchpängig eine beſſere ntexpuincrion 
und eine leichtere und. 1 Nen grammatiſche Ans 
stonung, der Süße und Peri 
Dirß wrde nun Rec. bey den Origlnal⸗WMerken 
Fur engebuͤhrliche Anmaßung halten ! a 
in ſolcher Uederſetzer derſelben, wie der Verf.) 
hͤͤrte das immer wagen konnen, kund wahrſchein lich 
Word Kant felbft, dar ſeine grammatiſchen Untugen: 
den wicht verkennt, ihm dafür gedankr haben Die 
Kennſtaus drucke hat der Bere, der guten Laninltaͤt 
wegen, haͤufig umſchrieben, und ſchon dadurch dem 
Ganzen ein gefälligeres und mehr Lateiniſches Colon 
tit gegeben. Sie ganz zu vermeiden, war unt hun; 
lich, und auch unzweckmaͤßig. Sollte es den Verf. 
gefallen, auch noch andere Werke Kants in gloich⸗ 
artigen Latein. uͤberſetzungen zu liefern: fowuͤrde er 
dadurch gewiß zur Beförderung eines Denkmahls 
der National⸗Ehre auch im Aus fande betrugen... 


tzwiſchen 

hätte er unſtreitig doch noch beſſer für die Deut 
lichkeit geſorgt , wenn er die Ph {6 coniplicirten 
e r e ace 2 

zul er, 
Ein achtungswerther Gelehrter aͤuſette einttiaht - . 


rioden einzuführen: - . 


ehr 260 Sti, den. 19. Sept 7199, 137 
Nurnberg. 


ALorzzefaßte Geolſraphie der Römer und 
Grichenn, aus den beften Quellen, imgleichen 


nach p Anvne Landkarten und deſſen Sandbuch 
der alten Erddeſchreibung zum Gebrauche für 


Schulen, verfaße 1799. 340 Seiten in Octub. 


Das gegenwaͤrtige Buch iſt ein Auszag⸗ alis dem 
größern Werke, welches die Berlagchaadtari zu 


dem d' Andilliſchen Atlaß unter dem Tirelz⸗yand : 
buch der alten Erdbeſchreibung zum Gebrauch der 


12 groͤßern d' Anvilliſchen Landkarten, in 5 Thei⸗ 


len, ſchon vor mehrern Jahren durch verſchiedene 


Gelehrre ausarbeiten ließ, und wovon eben jetzt 


eine verbeſſerte Ausgabe erſcheint. Ein Auszug 


aus dieſem Werke zum Handgebrauch war aller— 


dings Beduͤrfuiß, und in fo fern verdient die 
Verlags handlung Dank, daß fie dafuͤr hat ſor⸗ 


2 . 


gen wollen. Wir müffen nur bedauern, daß die 


Arbeit nicht in die rechten Hände gefallen iſt. 
Ein Auszug der Art durfte keinesweges eine bloß 
mechanſſche Arbeit ſeyn; er mußte nicht nur nach 


einem ſeſten Plan gemacht werden, fo daß nur 


das Erheblichere mit ſtrenger Beurtheilung herz 
ausgehoden ward, ſondern der Verf. mußte auch 


ſelber die wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe beſitzen, 5 
die zu der Beurtheilung der Materialien gehoͤrs *. 
ten. Beides vermiſſen wir aber völlig. - Wir 


wuͤrden in einem ſolchen Auszuge nicht die lan⸗ 
gen Verzeichniſſe von Ortern ſuchen, von denen 


auſſer dem Nahmen, der auf der Karte ſteht, 


doch nichts weiter zu ſagen iſt. Die Zuſaͤtze: zu 


merken find, — beſonders merkwuͤrdig find c. 5 


machen die Sache nicht gut. Es muß bey einem 


ſolchen Abriß der Hauptzweck ſeyn, den Aufaͤnger 


mit den Haupt⸗Notizen bekannt zu machen, die 


/ 
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‚7488 Ge. 149. Sr., den 19. SA 1799. 
ibm fortdauernd gegenwärtig bleiben muͤſſen. 
»Wie ſehr es aber dem, uns unbekannten, Berf. 
au, eigener Kenntniß gemangelt babe. (denn auch 


- felbit mit Eilfertigkeit und Nachläffgkeit Lädt ſich 


nicht. Alles entſchuldigen), faͤllt nur zu ofte auf, 
und zeigt ſchon ſelbſt die Vorrede zur Wenuͤge. 
Was dachte ſich der. Verf. darunter G. IV, wenn 
es heißt auf Hrodot 05 ein gewiſſer Seylar 

‚wir feinem Periplus oder ⸗Kuͤſtenbeſchreibang ge= 
„folgt, die Arrian beygelegt werde? Der Verf. 
hatte naͤhmlich in dem groͤßern Werke. gelefert, 
daß wir⸗ einen Periplas des Scular, umd einen 


andern unter dem Nahmen des Yrriag beſitzen; 


und macht daraus einen Periplus- des Sey lar, 
der dem Arrieu ;bengelegt wird l.! Eine, einzelne 
Nachlaͤſſigkeit der Art würden wir nicht ruͤgen ; 


aber leidet! finden wir dergleichen durchs ganze 


Buch. Mas mag fich der Verfaſſer 3. B. wohl 
bey folgender Stelle S. 3 20 gedacht hahen? 
Zur Grundlage (es, iſt vun den Agyptiſchen 
Pyramiden die Rede) „dienten hole’ ſpitzige = der 
Sonne geheiligte Saͤulen, Obelisken, vder Piz 
ra · mu- e genannt, die man, nachher, umhaue⸗ 
te b ꝛc. Zu dieſem kommt noch eine, eben fe 
unverzeihliche Nachlaͤſſigkeit in Wer Mechtſchrei⸗ 
bung der Nahmen, die den 
muß, daß der Verfaſſer nicht. einmahl Griechiſch. 
verſtand. Wie konnte er ſonſt Hoptanomitz , das 
Land Dafed u. ſ. w. ſchreiben? — Mes, bes 
dauert gewiß ſo ſehr, wie irgend Jemand, daß 
dieſe Arbeit fo ſehr miß lungen iſt! denn von 
dem Beduͤrfniß eines ſolchen Handbuches iſt er, 
wie ſchon oben bemerkt, aufs lebhafteſte uͤberzengt. 
Es iſt aber kein Geſchaͤft, das man einem Schar 


ler in- die Hände geben darf. 5 2 4 3 7 
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rdacht erregen 


ee | . * 


5 elne an 


g: u 7 1722 * 16 } 


gE use ä 0 e 1 | 


- 4 14 „enter der Aufſicht N 
Er Pol: Orc de — 5 


115 —— 

12 * on 4 135. Stick. | | . * . = 
* rm 25 et 
u be eee 1285. a 
2 

„ , ‘ — in vr 


1 tu: 
Halle. 5 Ay 1 „14 „ A 

. der enger ichen Bachhandl. t Grindsüge 305 ö 
diner CT hrorie des Abſtractionsvermögenetentwors. 
fen no von Wilh. Mackenſen. 17 155 2568. in Kacke N 

n. Leſern unſerer. Blatter wird der Nahme: 

nat ſeyn, aber vielleicht auch nur: 

wenigen dab nene ein ſo vorzuͤgl. Kopfe es nach 
der vor 351 den letzten Probe feines Talents 
verdiem, D . Mackenſen, der vor kurzem (wenn, 
wir nichr wren an iel) in der erſten Reife des maͤntzl⸗ 
Altexs ſtorb matt eis erklaͤrter Anhänger der Kanti⸗, 
(den Philosophie „aber nichts weniger, als eingeife: 
loſen opera Ranufeh Ideen. Nicht ſowohl B 
hauptungencſgints Lehrers sus vertheigigen durch am- 
dere Behaupfungen heäfelben Lehrers allen falls mit) 
andern Warten; ſandern in den Geiſt der neuen Phi⸗: 


Wfophie ein mae war freye Thaͤtigkeit feines, 
genen Sei r feine Art, die Kant. Phie 
belebte 3 2 50 5 deal die reine 

7 — 


wenn es das Schick 


— | ‘ 
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und herrſcheude Art!. 2 hat freplich ſeirt 
Thema bey weitem nicht erſchöpft. Sein ganzes d uch 
iſt freylich mehr ein heller Blick, als ein ausgefuͤhrtes 
Syſtem. In der zweyten Hälfte finden Roste r uo 


manche Spuren auch von blinder Anhänglichkeit a N 


ewiſſe KantiſcheJdeen. Die Anordnung der Gedans 
en koͤnnte fuͤglich mit mehr Bedacht getroffen ſeyn. 
Und der Ton, in dem der Verf. phileſophirty iſt für 
einen philoſ. Ton zu abſprechend und zu ſchneidend. 
Aber dieſe Fehler und übereilungen uͤberſieht man um 
ſo eher, da das Buch nur den Grund zu einer Theorie 
legen ſoll, die der Verf. ohne Zweifel mit ſtrengerer 
Aufmerffamkeit auf ſich ſelhſt d J 008 würde, 
nei 90 ht ant hätte, 1 N rden iſt die 
Darſtellung des Verf. im Ganzen die Klarheit De 2 
und ſemne Sprache gehört, angenchrer enger fl. en, 
zu dem reinſten philoſ. Deutſch unſer sJahrzehends. 
Abſtraction, ſagt der Verf., iſt die Seele des Phi 
ſophireus. Die crit. Philoſophie wird ohne ſie ein pill 
nigendes, Herz und Geiſt verzehrendes, Spiel mſtSer⸗ 
griffen, aber durch Abſtraction aufgefaßt, if: fie? 
leicht, evident, erfreulich u. ſeelenerhebend. Was ĩſt 
nun aber eigentlich dieſe Abſtraction? Um es zu ertfäws 
ren, verſetzt uns der Vf. fogleich in ein Feld, das ſouft 
von den Philoſophen aus der Kant. Schule nicht eben 
fleißig durchwandert wird — in die Philoſophie den 
Sprache Setzt man ein menſchliches Erkenntniß⸗ 
vermögen, ſo ſetzt man zugleich ein Bezeichnungsver⸗ 
mögen. Indem wir fragen: was Etwas iſt? ſtreben! 
wir, Etwas aus dem Gegenſtande zu machen. Und: 
das erſte, was wir daraus machen, iſt, daß wir ihn zn! 
Gedanken bezeichnen. Durch die Bezeichnung wird 
der Gegenſtand erſt unſer. Nun haben wir ihn, und 
konnen nach Gefallen auf ihn reflectiren. Ohne Ber! 
ade Relefelbft die anſchaul. Erkenntniß als Ere⸗ 
enntniß weg. Sie waͤre dann nichts, als thieriſchts! 


1 


159. Str, den an 219 


ed we rs eiu Bild des Gegenſtandes; und noch wenis 
der der Schenſtand fe lbſt. Er iſt das otabene in un⸗ 
mGedaͤchtniffe. Denken in Begriffen it. alſo nie 
mehr, als: eim qhgeleitetes Anerkennen, nie und in kei⸗ 


N 


ae Bedeutung tim Erkenntuißprincip. Das ſelbe bes 


hauprete im Grunde ſchyngocke, der, wie der Vf. ſagt, 
nicht das ehrl. dogmutiſche Lamm war, wofür er von 
Helen Kriticiſten augeſehen wind. Locke verſah es nur 
darin, daß er ſeine Kritik der Begriffe nicht durchfähre 
te. Daruͤber wurde er in der That ein Metaphyſiker 
n ſeine eigene Theorie. Aber der Irrthum, der 
ichen für Dinge nimmt, iſt ſo feſt eingewurzelt, daß 
er auch den pruͤfenden Locke verblendete. Hatte doch 
Qibnitz wit feinen Alles umfaffenden Genie ſchlech⸗ 
terdings feinen Sinn für die Wegraͤumung dieſes ers 


at. Irrthums! Er ließ ſchlechthin die ſinnl. 


ſten dog 
Merkmahle eines Begriffes für weſentliche, d. i. me⸗ 
taphyſiſch⸗ reelle Merkmahle eines Dinges gelten, u. 
philoſophirte nun weiter aus ſeinen Begriffen als Me⸗ 
taphyſiker. Wolf trieb zuletzt die dogmal. Treuher⸗ 
zigkeit, die ſich von der dialect. Natur der Begriffe gar 
nichts träumen laͤßt, fo weit ſie unr getrieben werden 
kann. Die Seele feiner Philoſophie wurden Definitios 


nen als unterlagen d. Demonſtrationen. Was iſt aben 


ene Definition ?. Nichts weiter, als Verdeutlichung 
eines Begriffs- Alle Definitionen find adent. Säge, 
duech die wir nit andern Worten aus ſagen / was tir 
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bey einem Worte denken. Mer aus Defhiltiouen pf. 
Loſophirt, deſſen Sete iſt in Worte eingellemmt, arer 
ann keine neue Anftcht gewinnen. Alle dieſd Wahn 
‚beiten, bemerkt der Verf. weiter, waren laͤngſt deu 
Skeptikern bekannt. Die Skeptikkr ſind daher, ſeirrar 
Meinung nach die wahren Urheber er Piilofopie. 
Der Skeptiber, dringt vor allen Dingem mf Mnaͤf ug 
Sor Begriffe, damit man ſich im Gebrauch der Begriffe 
nicht betriege: Auf den Begriffen berühen aber nile 
Sätze u. ſ. w. Abendie in unſern Tagen, herrſchente 
Vorſtellung des Skepticismus laͤßt die Wahrheit nicht 
aufkommen. Manckennt kein Zweifeln mein als das 
Sweifeln an Sätzen Bey dieſer Gelegenheit unter 
ſcheidet der Verf. den metaphyſiſchen pischolog. und 
Erit-Skepticismus. Wir wurden zu weilaͤuftig wer⸗ 
Den wenn wir ihn in das Einzelne feinrt gelegenheitl. 
Unter ſuchungen begleinen wollten. Das Reſultat 
von allem dieſem iſt unn: Der Geiſt niuß eine ganz 
andere Thaͤtigleit beweiſen, als die iſt, welche er beym 
Denken (log. Combiniren vorausgeſetzter Begriffe) 
eigt, wenn er begreifen will, was ein Gegenſtand iſt. 
nd dieſe Thaͤtigkeit nennt der V. Abſtraerion in der 
eigentl. u. hoͤchſten Bedeutung. Das Abſtractionsver⸗ 
moͤgen iſt ein Vermoͤgen, eine gewiſſe Vorſtellung 
nicht zu haben, und an ihre Stelle willkuͤhrlich eine 
andere zu ſetzen. Dadurch begreifen wir in der That. 
Aus der Natur der Sprache ſucht nun der Bf. durch 
Beyſpiele zu zeigen, daß dieſes Abſtractionsvermoͤgen 
von dem Bezeichnungsvermoͤgen oder Sprachprincip 
verſchieden iſt, u. daß die Abſtraetion der Begriffe ſich 
auf das letzte gründet, Hier wird aber die bis dahin fo 
lichtvolle Unterſuchung auf einmahl dunkel und der 
Zuſammenhang fo verworren, daß man wohl ſieht, 
der Verf. war hier mit ſich ſelbſt noch nicht im Klaren. 
Er ahndete mehr, als er wußte. Wahre Abſtraction, 
das will der Vf. ſagen, ſetzt ein freyes Weſen in den 
Zuſtand einer neuen Anſicht der Wahrheit. Nur wie 


— — — 4 pP? — — — — — — 


— 


15 G eng 14% 


dieß äthhicht, and wab bas von ihnr ſo genere Abs 
Kuchens 


ermögen im Verhaͤltniſſe zu. Vernunft, 


Abehaupt iſt, hat der Bf. nicht erläutert, Wrun er 
adas Weſen der krit. Philoſephie auf Wwſtractien 
Kuck führt, woben man ſteptiſch alle Begriffe zuerſt 
s niches bedeutend anſehen muß, ſd iſt er nur denen 
Nrſtaͤndlich, die ſich auf rinem aͤhnl⸗ Gedantengauge 
en Vurch ſich ſelbſt zurecht gefunden haber. Der. 
Ser. glaubt ſich zu dieſen Leſern zahlen zu dürfen. Er 
fand in den meiſten Behauptungen des Bf. die Reſul⸗ 
tate ſeines eigenen Denkens wie aus ſeiner Seele abge⸗ 


ben. Was der Vf. Abſtractien nennt, vennt der ö 


un einem andern Orte. den reinen edanken. 
Meiner Sedanke iſt der lebendige Act der Stiſtesfaͤbig⸗ 
Teint, non dem. alle Begriffe aus geben: Was nnn der 
reine Gedanke, das Princip aller Begriffe, an ſich aber 
durchaus kein Begriff; und noch weniger ein Satz, wei⸗ 
ter iſt, kann auch hier nicht erklaͤrt werden. Unſchick⸗ 


lich nennt. man ihn mit einigen neueren Philoſophen 


nell ectuelle Anſchauung. Denn: das Anſchauen 
muß von dem reinen Denken ſo gut, wie vom Denken 
in Degviffen unterfchieden werden, weyn die Per: 
uuuft uicht in ſich ſelbſt verwirrt werden ſoll. Der rei⸗ 
ne Gedanke iſt die reige Vernunft ſelbſt in der eigent⸗ 
lichſten Bedeutung. Hätte ſich der B. nut ein Paar 
Schritte weiter gewagt, und die Bedeutung der Woͤr⸗ 
ter Verſtand, Vernunft and Urtheilekraft — denn 
auch) das find fuͤr die freye Skepſis zuerſt bloße Woͤr⸗ 
ter — durchgepruͤft, fo würde er auch ein beſtimmte⸗ 
res Ziel ſeiner Speculation gewonnen haben. Unter⸗ 
deſſen ſchaͤrft er ſchon die Wahrheit ein, daß das Prin; 
eip det krit. Philoſophie überall kein Grundſag iſt; 
und damit iſt ſchon Bieles gewonnen. Soll aber dieſer 
Gewinn nicht wieder verloren gehen, ſo muß man nicht 
mittdem Pf. S. 112 ſagen: Die Abſiraction hat, ald 
‚mi Saͤtzen nichts zu thun. Sie liefert uns 
wi Beishen und Bilder dey Dinge, ſondemn fr zug 
. * 5 
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uns das Weſen der Ringe In. fie if dieſes weſen 
ſelbſt: ! Ant dieſer Erklaͤrung kann mau nach Sefaly 
len Myſticismus, auſchauk Metvphyſikund eolisß⸗ 
mus nrachen. Nie muß ein Pırlafoph den Verſignd 


Berabfegen und ſagen, daß die reine Abſtraction oder 


der reine Gedanke mit Grundſaͤtzen nichts zu thun zn⸗ 
be. Hur in Genwofägen: kann, der Mensch ſich feen 
verſtehen. Prufung der Gruudfäke, die wir den 
Wahrheiten nennen, iſt nicht Zerſtörung der Grunde 
fäge, Als Princip (epxgr) alles Denkens in Begriffen 
und Saͤtzen muß man den reinen Gedanken verſtehen, 


der weder Begriff noch Satz iſt. Aber den reinen Gez 


danken als etwas von den Begriffen u. Sägen genetiſch 
Verſchiedenes aufſtellen, und als Princip der Begriffe 


ein beſondetes Bezeichnungsvermoͤgen einführen, aus 


den ſich denn / wie der Vf. ſelbſt geſteht, nichts weitet 
machen laͤßt, das heißt des Guten zu viel thun un ein 


hoffnungsvolles Kind mit dem Bade ausſchuͤtten, um 


eine bloße Stimme, wie die verwandelte Echo, an Kin 
des Statt anzunehmen. Denn auch das ſo genannte 
Bezeichnungsvermoͤgen iſt mehr als ein Wort, nur 
dadurch, daß es eine Vernunftaͤuſſerung iſt. Das 
Deuken in Begriffen, deren finnliche Bezeichnung die 
Wörter find, muß aus der Beziehung des reinen Ge⸗ 
dankens auf das Mannigfaltige in der ſinnl. Vorſtel⸗ 
lung als Sprachfaͤhigkeit erklaͤrt, aber nicht dem rei⸗ 
neu Gedanken unbedingt entgegen geſetzt werden, 
wenn eine Philoſophie entſtehen ſoll. Eine ſprachloſe 
Philoſophie wollte doch vermuthlich der ſcharfſinnige 
Sprachphiloſoph nicht einfuͤhren? — Wenn nun dies 
ſer ſelbſtdenkende Prüfer nach feinen Praͤmiſſen die 
krit.Philoſophie jür diejenige Philoſophie erklaͤrt, die 
nur durch Abſtraction, keinesweges aber durch Bes 
griffe, verſtanden werden kann, ſo haͤtte er nicht ver⸗ 
eſſen muͤſſen, uns zu lehren, was denn, nach. feiner 
Theorie des Abſtractionsvermoͤgens, die Abſtractibn 


leiten muß, damit wir nich Selbſttaͤuſchung fut glb 
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Fractton halten. Etwas Menſchliches dieſer Art 
ſcheinz ehm ſelbſt begegnet zu ſeyn. Denn jn den Pros 
sehn, die er von Kant. Satzen gibt, deren Wahrhelt er 
mittelbar durch Abftraction einzuſehen meint, gibt 
nicht zug el toben ſeinesScharfſinnes. Daß das 
feet aus der ploͤtzl. Verwandlung einer 


Jae wir die Philoſophle ee und als 
Rafſon a man uͤber Ver⸗ 


uders Ader den Unterſchied zwiſchen Poeſie und Bez, 
redtſamkeit. In einem zwepten Anhange wird der 
einzig mögliche Standpunct des Hrn, Beck als ’ 
ein ſehr unkritiſcher Standpunct erörtert. 2 


4, 


Hund Bogen in gr. Octgv. 


etymologiſch verwandt find, unmittelbar 90 0 
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5 N ; ; tres „N tern 
Beg Siegfried Lebrecht üſtus: Nuovo Vo- 
cabolario Italiano - Tedefco e Tedeſco, Italiano, 
dispofto con ordine etimologico, da Gas . 
Giufsppr Jagemann, ſoclo corrifpondente dell“ 
Academia Fiurentina. Parte prima, oye le voci, 
Italiani fi convettono in Tedeſeo. 1799. 2 Alph⸗ 


Der Hr. Verf., der ſchon längſt durch ſeine, die, 


Italiaͤniſche Sprache betreffende, Schriften unter 


uus bekannt ift, gab 1795 und 1791 im Verlage 
bey Severin ein Italiaͤniſches Lexicon in 2 Theilen. 
heraus. Das gegenwaͤrtige unterſcheidet ſich bon⸗ 
dem erſten dadurch, daß auf Erſparung des Rams 
gedacht worden iſt. In dem Dizzionario (fo h ch 
das erſte) ſtehet jedes Wort niit feinem, eigcht 5 
Zwiſchenraume von den andern Wdrtern getrennt. 
Im Vocabolario hingegen laufen alle Wörter, die 
7 
* 


einander fort, ohne durch etwas Anderes, als dut 


einen Querſtrich, von einander abgeſondert zu ſeyn. 


Durch dieſe Einrichtung iſt die geringere Bogenzahl 


des Vocabolario bewirkt worden, indem das Diz- 


ä ö zionario in feinem erſten Theile 3 Alphabete und 
5 Bogen betraͤgt. Doch hat Hr. J. noch ein ande⸗ 


res Mittel zu Hülfe genommen, indem er manche 


Redensarten wegließ. Dieſe Abkuͤrzung hat man⸗ 


che Redensakten getroffen, die der Anfaͤnger uns 
gern vermiſſen dürfte, z. B. tirar le calze a uno, 


einem ein Geheimniß herauslocken. Neue Berei⸗ 


derungen oder Berichtigungen der Wortbedeutun⸗ 


gen hat Rec., ſo viele Artikel von ihm verglichen 


wurden, nicht bemerkt. 
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ey Janſen: Des encieng Gauvetrnemeng fe. 
dfratifs et dg: a Législation de Crete. an VIE 
gr. Octav 503. S. Auch ohne Unterſchrift der Bor 
rede, Sainte · Croix, würden wir. den Verfaſſet 
ertannt haben, einen echten Humaniſten, der Wort⸗ 
und Sachkenutniſſe bereiniget; man kam mir ihm 
denken, wenn man lieſet, und erweitert aus feinen 
gelehrten Forſchungen feine Einſichten, und bela 


det das Gedaͤchtniß nicht bloß durch kritiſchen Wörs 


terkram. Der Gegenſtand der Schrift war ung 
immer wichtig; aber in den neueſten Zeiten weit 
mehr, als jemahls; wo die Frage ſo nahe liegt, 
in welcher Verfaſſung leben doch endlich die Mene 
ſchen dauerhaft gluͤcklich! E&gehört unter die fruͤ⸗ 
Beften Verſuche politiſcher Verfaſſungen, kleinen, 


Bene Staaten eine Stärke zu geben; in der 


orie 0 lache, her d a»: Nein ; und 0 
. DE... 


1 
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in der Erfahr! wenig halthar, ald irdend eine 
andere; 0 kpder Wensch zur, wem es auch 
noch ſo gut angelegt war! Der Verf. faͤngt an: 
Le befvin rappfoche les hommes, le: plaifie les 
raſſemhle, et Ir erainte les unit. Del ſont nes. 
parmi eux trois efpeces d'aſſgciations politique s, 
que je nommerai patriarchales, ‚amphiliyoni ue 
et Nudratiues. Der Anfung iſt witzig ausgedruckt, 
und eben deßwegen gibt er keine recht beſtimmten 
„Begriffe. Der Verf. ſagt eigentlich ſo viel: Die 
politiſchen Vereinigungen mehrerer kleinen und 
ſchwachen Geſellſchaften von Menſchen laſſen ſich 
hiſtoriſch unter drey Claſſen bringen; die eine rohe, 
welche der Verf. die patriarchaliſche nennt, und 
wir die Familien⸗ und Stammverbindung nen⸗ 
nen wuͤrden; ſo findet ſie ſich auch noch bey den 
Wilden; und ſo war ſie bey den Pelaſgern und 
aͤltern Hellenen. Bey den letztern trat aber ſcheg 
die zweyte Stufe des Fortganges eins wenn Stuͤm⸗ 
me zu Völkern aufwachſen, fo entſtehen größere 
Verbindungen, aber ohne planmäßige Verfaſet 
ſung, mehr durch Zufall und aͤuſſere Veranlaſſung, 
bey den Griechen durch Volksfeſte und Feyerlichkeie 
ten, und folglich religioͤſer Art, das erſte, aͤlteſte 
und ſicherſte Band, fo lange die Menſchen nicht dogs 
matiſiren, oder Philoſophen kommen, die den Volks⸗ 
glauben zu einer reinen Vernunftreligion machen 
wollen; dieß nennt der Verf. die amphictyoniſche 
Staatenverfaſſung, und Amphictronien ſolche Ins 
ſammenkuͤnfte, die zu Beſorgung religidfer Feyer⸗ 
lichkeiten beſtimmt waren, und Gelegenheit zu all⸗ 
gemeinen Berathſchlagungen gaben. Da die Men⸗ 
ſchen noch zerſtreut in einzelnen Haushaltungen und 
einzelnen Familien wohnten, war ein erbauter Tem⸗ 
pel und Opfer ein natürlicher Vereinigungspuncn 
Die dritte ift eine wirkliche planmaͤßige Vereini⸗ 
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ging zy nolieiſchen Jwesen äuſſertz und ig 

Sicherorit. Von allen giht die G ſchiche de der fie 
cher Heyſpiele, zeigt ihre Schwachen und Fehler; 
Delamphietyoniſche Aſſociation verfolgt nun 905 


ten, die ſich von ihnen ‚figpan; etwas 
ges lag. ſich freylich in 25 b en Om, 


Berf. nach den einzelnen an it be 
az 


verſchieden war gie im m. Fortgang: 
Die zwörf darin begri b werben 
7 1 aus einandyr Beſetzt. (Rechnet man zuſamme 


o find die Haͤlf 17 noch 0 0h, uud. aus Theſſar 


lien; darunter Achaͤer aus Phthietis; dann Dor 


und Jen Anter den uͤbrigen. Man erkennt He \ 


hehe Alterthum dieſer Vereinigung, Daß alles 
Nordgrischenland gehort, ſieht⸗ a aug N 


Ylägen der Berſammlung : Tdermapylu und Del 


pbi.) Soaͤter hin ſchlofſen fi die Athener, 7 
Jouier, und die Spartaner, als Dorier an; die J. 
aier in Aſien hetzielten aber doch ihren. Antheil an 
ent Saure, Die Zeit mußte eine Ungleichheit. 3% 
Stimmtem: mit ſich bringen im Verhältuitz; 
Macht der Stirvnengebenden; und die Verbündung 
ward Werkzeng riner rigennuͤtzigen Polink. Sin 


die Inſtütnte reiumahl fo: mit / 19 find fie ihrer Auf⸗ 


Löſung ef.) nut daß ncht leicht etwatz Beſſeres 


an ihre Stelle nit / noch unter den Hmſtäuden. tige” 
ten kann eine pelitifche Ein ilch en die einmahl | 


ausgelebt hat zen chan hach ppelt ift, ge 
ſich nie. leicht wieder. 

auf mehr ali tive Weiſe S. F.. Die Schrifiſte 
ler vom dreufachen heiligen Krieg S. 6 3. Die Ur 
ſache desſelben war das große Schuldeuweſen⸗ ale 
Staaten, in welches Sparta und Athen ſich u 


mbere durch die Anſtrengungen im Peloponneſiſchen 


eg geſtuͤrzt hatten. Die hl bey zu ellgen, 7 N 5 
? i.bepzuoummen, u 


a. — 1 Del 


am ſuchte zwar zu hel | 
113 
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2888 THAT Anzelgen : 
und Pürch dieſe Ungefechtigkeiten bereiteten beirn 
Staßten ihren Untergang; bedenkliche Beyſßieke 
fuͤr die Staaten unſerer Zeiten. Aus fuͤhrlicher Exe 

gels, wider Moftesquieu, Goguet und Madlö, 
der ſich Aherhaupt eine eigene Verfaſſung Griechen⸗ 
lands aus ſeinem Kopf geſchaffen hat, die niemah ls 
war; daß die amphickvoniſche Verſammlung mer 
mahls eine giets fedérstive war, und die Amphictyv⸗ 
en nie duf die allgemeſnen Angelenhelten Griechetds 
fands gewirkt haben z 0 war nichts mehr) als eine 
religiöſe Aſſoejation, und auch dleſe ſchlecht orgamia 
ſirt, wenn gleich Cieero ſie communs Grateiae 
eoncilium nennt, und ſie in politiſche Händel ein 
griff, wenn dieſe religſdſer Art waren oder dahin 
Kläſchlugen. Nach der Art jener fiüdet Hr. S. E. 
mehrere Amphletyonien in Griechenland auf, Gaſell⸗ 
ſchaften fur Zoktesdienſtl. Feyerlichkeiten und Spiekez 
ein Kapitel voll Gelehrſamkeit, wovon ſich aber mehr 
nicht, als nut eine trockene omenclatur wurde ge⸗ 
Den laſſeu. Es ſind auch darunter ahnliche Ver 
Bindungen, obgleich nicht mit eben dieſem Nahnen 
von Aniphicthonie, auch ſolche, denen bloß abuſtve 
von Schriftſtellern der Nahme der Amphletyonen der 
Ahnlichkeit wegen beygelegt zu werden ſcheint, wie 
bey Pindar; wodon Hr. S. C. das Gegentheil⸗ba⸗ 
hauptet. (Die Gelehrten verwechſeln gar zu oft 
die beiden Begriffe, widerlegen und anders mei⸗ 
nen, ſich eine andere Vorſtellung von einer Suche 
machen, die man nicht gewiß oder deutlich erkennen 
und wiſſen kann; ſondern der Eine die, der Andere 
elne andere Meinung hat, dadurch iſt aber weder 
der Eine noch der Andere widerlegt; beide meinen 
bloß.) Endlich Slnse kömmt der Verf. auch zu 
den eigentlichen Liguen u. Confoͤderationen. Daß 
ihr Heil in der Vereinigung mehreret kleiner Staa⸗ 
ten beſtand, ſahen die Griechen wohl ein; aber zu 
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einer gemein schaftlichen Verbuͤnpuyg gelangten: fü 
wacht weit die gruͤßern und nuſchtigern die fchinäe 
an mit. ſichtbeleinigten, und Re alſo von ſich aß 
lig machten. Ein Vexſuch. N, einer föneraripe 


| „und nach Anlegung Fon Megalopoli 
macht;; Diefer mar ſogar ein Freyſtaat mit ine; 


Fepraſentqtiven Verwaltung; daß Volk waͤhite 


Magigraten nicht ſelbſt, ſandern erngunte die 
ler, Ein anderer Verla don Conſdderation 

rd in der Halbinſel Pallene von den Ehaleidiſchen 
flanzſtaͤdten gemacht, von der heimtuͤckiſchen Pos 


litik der Spartaner aber, zerruͤttet und von Philipp 
vernichtet. Endlich unter deu Nachfolgern Alexan 
der's bildete ſich der Achäifche Bund. Da dieſer 
ſchon bekannt ift, fo gedenken wir weiter nichts aug 
der folgenden Befchreibung des ſelhen. „Im Grunde 
lüften wir doch ſagen, der plan iſt glaͤnzender in 


der Betrachtung, als er es in der Ausführung war; 
Kane N nſtaͤnde, Sparta: s Nachbarschaft und 
Roms Räqberpolitik trugen ⸗nach dazu bey daß 
nichts Pollkommenes daraus ward. Einige gelehrte 
Anmerkungen, ſelbſt kritiſcher Art, finden ſich in den 
Anmerkungen. berge und Pilapwrın, die als 

aſls der Achdiſchen Verfaſſang pon Polpb II. 383 
angegeben wird, ſcheint uns doch durch unſern Gr⸗ 
ka des Worts Philanthropie nicht erichöpft zu 


ſeyn; es ſcheint rujel vom u erh Maͤßigung 


und Billigkeit in auswärtigen Verhaͤltpiſſen darin zu 
liegen. Sehr gut wird aber der Zweck Polyb's bey 


feiner Geſchichtſchreihung aufgefaßt., daß er ſeinen 


Lands leuten zeigen will, Roms politiſche Größe ſey 
nicht bloß Glock saufall, eder einen guten 
Vela z. da biefe den Griechen gefehlt hat, und ſelbſt 
der Achaͤiſche Bund politiſche Hauptfehler beging, de 
war auch zz wen. geringer. gerd. Eine Stile . 


„ 


publik ward in Arcadien nach a e | 
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95 gibt viel Nachdenken! Les ne, nefere- 
Beénerent james, quelques efforts qu’ elle faſſent 
Pour cela; elles ne pehvent réëuſſir qu“ ui inſta ict; 
tprentot après eſtes etombent dans un état pirę 
gu auparavant; la gaügrene du corps politigue 
Dit ßias incurable que celle du corps hütte 
Fretlich eine laͤngſt bekannte Wühtheſt ze die aben 
doch nicht ehet erkanut wird, als wen der K 
der Faͤulniß von allgemeiner Sittenderdetbniß dei 
Staat ſchon ergriffen hat; eben dieß macht das lie 
unheilbar, und wider den politiſchen Dod ſo wenig; 
als für Wiederaufleben, iſt dein Mittel zu erdenken, 
es mag republikaniſch oder monarchiſch ſeyn; die 
Geſthichte bieter noch kein Beyſpiel dar. Sparta 
behielt unter den Roͤmern einen Schatten feiner al⸗ 
ten Verfaſſunig; Ste Croix bringt aus den Papie⸗ 
‚ren von Fourment zwey Steinſchriften aus den 
rämmern pon Sparta bey, darin eos Avxsupyoe 
ſtehet, und ein ordne sri Jsou Äunovpyou, der 
gewiſſe Feyerlichkeiten zu beſorgen gehabt hat. Meg 
ben Sparta ſtifteten die Römer einen kleinen füßes 
rativen Staat der Eleutherolaconen. Der Verf. 
gehet hiebauf zum Atoliſchen Bunde fortz und 
weiter zu den andern kleinen Confoͤderationen 1 
Griechenland und Aſien, die man, oft nur dem 
Nahmen nach, angeführt findet. Die Acarnaniſche 
entſtand aus einer Amphictyonie; die Bdotiſche, 
die Phociſche, Loerſſche, die Theſſaliſche; in Aſien 
die Joniſche (wo Colophon zwey Stimmen hatte, 
die eine zum Entſcheiden, Colophonem addere); 
die Aoliſche, die Doriſche, die der Carier, der Ly⸗ 
cier, der Piſidier, der Gnllogräcier; endlich m 
Italien, das ſich gegen die Unterjochung Noms 
leicht hätte ſchuͤtzen können, wenn wohleingerichtete 
verbuͤndete Staaten vorhanden geweſen wuͤren; 
aber fie ließen ſich einzeln aufzehren, und sereinig⸗ 


’ 
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tem fie, Nn fie ſchon geſchwaͤcht waren, Nom 
‚aber er Stärke gewachſen war. Bolker dieſer Art 
wars die Sabiner , Latiner, Bolſker, Samniter.. 
Daß Nom ſicht an die Spitze des Bundes der Lati⸗ 
"ser fette, war die Baſis feiner Große; jener Bund 
gruͤndete ſich auf eine Amphictyenie (feria e Lati-: 
e). Divapfi wen Halicarnaß nahm die Ähnliche 
ken wahr; aber die Säule mit der Griechiſchen Jn⸗ 
ſchtift ſcheint⸗fabelhaft zu ſeyn (wie es ſcheint ;: 


ſpricht Dionyß bloß von altgriechiſchen Buchſtaben, 


mit welchen das Oſeiſche geſchrieben war). Die 
Euufkiſche Verbuͤndung ſcheint auch von einer Am⸗ 
Phietvonie ausgegangen zu ſeyn, erhielt aber eine 
Where Ausbildung; nur war ein Fehler, daß ein⸗ 
zelne Staaten ſich von den allgemeinen Veſch luͤſſeu⸗ 
befreyen und keinen Antheil weiter daran nehmen 
Ionnten: fo lieferten fie den Roͤmern Veji, Vol⸗ 
fin u. ſ. w. in die Hände; und die Romer ver⸗ 
ſtanden ſich darauf, Samen der Uneinigkeit auszu⸗ 
freuen: 1a divifion.&ä la quelle ils dürent peut- 
etre plus, qu’ à la force de leurs armes, l’em-: 
pire du monde, Verſuche von Confòderatiopen 
der Griechiſchen Städte in Unter⸗Italien S. 258. 
Die Pythagoriſchen Philoſophen errichteten hier: 
„Ariſtocratiſche Verfaſſungen, und damit veranlaße, 
ten fie viele Unruhen; einige wurden Tyrnnnen; 
Ste Eroir führt aus. Dio Cafſius ejne Stelle an, 
nicht ohne Abſicht: c'eſt lL'Oouvrage de la philoſo- 
phie — de repandre le trouble et le desordre 
parmi le’peuple, de renverſer les anciens Gou- 
vernemens et d’y en ſubſtituer de nouveaux., 
Als eine Amphictyonie betrachtet er die Kaaba der 
altern Aruber; Ahnlichkeit derſelben mit Delphi 
und andern Orakeln:; der Verf. konnte auch. die 
Imphictyonte ber Iſraeliten vor der Zeit der Könige, 
und die eigene Art tiner Stamm⸗Coufoderation der 
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Juden anführen. Die conſbderarden Sen ative? 
ſpaͤtern Zeiten feit der Beſetzung des weſtlichen kus 
ropa mit Deutſchen Völkerſchaften würden elne 
treffliche Fortſetzung des Werts an. Hand geben; 
mit ihren Unvollkommenheiten, welchen man leicht 
. hätte abhelfen konnen, wenn das Beßte des Gan⸗ 
zen Regel wurde. Bey den vereinigten Staaten 
von America ruft der Verf. aus; Ahl be ſort de: 
KAmerique föptentrionale ne doit par tre Indif-: 
freut au reſte du monde, puisqu elle offre: un 
aſyle a la Hberté et à L humatité. wir fuͤrchten 
nur, daß es eher der große Tummelplatz leiden⸗ 
ſchüftlicher Cabalen und Europaͤrſcher Cabiners⸗ 
Intriguen werden wird; da Europaͤiſches Gold und 
Lurus dort ſchen den Vorſprung gewomen hatt!“ 
Der Abhandlung find Erläuterungen in 6 Nu 
mern nachgeſetzt) deren genauere Anzeige uns zu 
weit führen würde; fie gehen zu ſehr ins Kritiſche. 
Eine betrifft die coον⁰,, auch AsAdlnın, fin Feſt 
i' Athen zum Andenken der in die aorv von The⸗ 
eus zuſammengezogenen zehn roles oder GA. 
Anderk betreffen die Berfaffung von Delphi, die 
Reichthuͤmer des Tempels, die Verwönſchungen, 
welche die Amphictyonen über Cirrha ausſprachen, 
den zweyten heiligen Krieg, über deſſen Zeitbeſtime⸗ 
mung Ste Croir gute Erläuterung gibt, fo wie über 
dir Pluͤnderung des Tempels und uͤber die Lage don 
Delphi, und feine Grenzen. Beſtreitung von Fre⸗ 
rer’d Behauptungen über die amphictvoniſche Versi 
ſammlung, deren hohes Alter er laͤugnet, da Homer 
und Heſiod nichts von ihr erwähnen: > : 1 
Alis eine verſchiedene Schrift iſt anzuſehen die 


angedruckte Abhandlung de la Legislation de is. 


tte. über welche wir bis jetzt wohl einige obere 
flachliche Nachrichten und eine Compilation der dar⸗ 
auf ſich beziehenden Stellen, die wichtigſten aus 
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bs, vin Mearſius, aber noch. keine Zu⸗ 
eftellung der fragmentariſchen Notizen zu 
inm ſolchen Ganzen batten, als Hr. Ste Croir 
her lie fert; der Gebrauch einiger Steinſchriften 


war ihm ſehr vortheilhaft: Die Goſetzt det Minos. 
find im ganzen Alterthum beruͤhmt: ihr: Ruhm, 


ſcheinet aber doch mehr darquf gegruͤndet zu ſeyn⸗ 
daß fie die aͤlteſteu, und alfo ſehr einfach waren 3 


Es ſcheint ferner, es ging ihnen, wie den Geſetzen 
Tycurg's, daß man ſehr verſchiedese Geletze und 
Simen der ſpaͤtern Zeit noch unter Minos Geſetze 
rechnete. Auch iſt dabey nicht zu vergeſſen, daß dig 
Juſol fo verſchiedene gemeine Weſen, als Staͤdte⸗ 


and:jebe eigene Geſetze hatten. Nie gelangten dieſe 


Städte zu einem Ganzen durch Verbaͤndung, nie 


mar- ein Föderativer Staat von Creta; was hätte 
ſonſt dieſe Inſel werden koͤnnen! Die Natur hatte 
durch Arme der Gebirge die Diſtriete getrennt; aber 
dieſe Wohlthat ward bloß zu leidenſchaftlichen Ab⸗ 
ſonderungen gebraucht. Zwey Staͤdte waren maͤch⸗ 
tiger, als die übrigen, Cnoſſus und Gortyna; und 
dieſe, wie gewöhnlich, waren Unterdruͤcker der an⸗ 


deru, die ſich wieder gegen fie vereinigten: Die hoche 
ſten Obrigkeiten waren die. Coſmi (xc αε⁰ , rden 


Hatt urs oder Adminiltratears mochte Ste Cr. ſie nen⸗ 


nen. Die Grenzen ihrer Gewalt moͤgen verſchieden 


geweſen ſeyn; aber an einigen Ortern war fie, völlig 
artſtökratiſch oder vielmehr polytyranniſch, und es 


war kein Vertheidigungsmittel gegen ſie, als eiue 


Faction und Volksaufſtand; doch war ihnen eine Art 
von Senat beygeſetzt, Yapovsc ſtatt yspoyrse genannt. 


Mehrere Arten von Sklaven S. 374 f. Hr. Ste Cr. 


ſieht die Cureten als die erſten an, welche Creta cul⸗ 
rwirt haͤnten; hoͤchſtens auf der niedrigſten Stufe den 
Euliur; etwa als eine Art Schamanen. Er gibt nux 
Einen Minds zu. Als Erneuerer den Geſetze ſind 

ui... „„ „„ nit. 
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Creta, Onomacritus mit Thales oder Thaletas - vom 


Gortyna. Der Geiſt der Derfaffeng, ganz milita⸗ 


riſch, und hierin das Muſter fuͤr Sparta. Die dar⸗ 


auf ſich beziehende Erziehungder Jugend ſ. w. Wir 
etziehen durch Lehren und Dogmen; dort erzog 


und regierte man das Volk durch. Sitten und Ges 
fetze. Moſes ging noch einen Schritt weiter, und. 


brauchte noch Religionslehren und. Gebräuche;. ben 


— 


Andern Völkern blieb man bey Gebräuchen ſtehen, 


und Lehren blieben bloße ͤͤberlieferungen und Sitten 
ſpruͤche. Aber in Creta war ein Surrogat: alte Ge⸗ 
fange mit grſetzlichen Vorſchriften und Sittenlehren, 
welche die Jugend nach einer alten Weiſe ſingen lernte p 
kein neu Gedicht durfte in Umlauf kommen, ohne 
Zeſetzliche Verordnung. Auch Hymne auf Goͤtter 
und Helden wurden gelungen, und die Poeſieen Ho⸗ 
mers. (Dazu möchten. wir aber nicht die Autorität 
eines Sozomenus brauchen, daß die Ereter dem Ho⸗ 
mer tauſend Goldſtuͤcke gezahlt haben.) Daß keine 
ner und Schwaͤtzer geduldet wurden, moͤchten 
Wir nicht als vom Minos und Fycurg bereits verord⸗ 
get (aus Sext. Empir. II. p.192) arſehen; damahls 
gab es wohl ſchwerlich ſolche. Demagogen. Aber 
richtig iſt 8 das Verderben aller Republiken ſind 


Redner und Clubs, fe wie fie die, Feuerbraͤnde der 


Revolmionen ſind; wir wollen alſo immer froh feun, 


wenn man unter uns die Betedtſamkeit bloß dem 


Worte nach kennen ſoll. Endlich die Ahnlichkeit der 


Geſetze Sparta's mit denen in Creta: Lyeurg brachte 


fie dahin, gab ihnen aber beſſere Haltung; was 
Sparta voraus hatte, war, daß es nie in mehrert 
Staaten getheilt war, welche die vielen innern Feind⸗ 


ſeligkeiten veranlaßten. Das erfolgte Sittenver derbe 


niß der Ereter bleibt, beym Mangel hinlängl. Nach 


tichten, ein Problem: St. Er. fuͤhrt zwar mehrern 


Urſachen an, die doch nicht ganz zuteichen. 


— 


IF 
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Aubeng. Moch einige Erlaͤuterungen zur letzten 
Abbaudtung. Die Monathe der Eteter. Menge 
dereklaven in Creta, wie in andern freyen Staaten. 
Ste Er. meint: je mehr Gleichheit im einem Staate 
e, deſto unvermeidlicher ſey die Sklavew y: der 
Meuſch hält dann jede ſchwere Arbeit für ſich uran⸗ 
ſtaͤndig. Die bekannte Staatsliſt der Romer, 
Vie. den Beſiegten Nahmen und Schein der alten Ber! 
faſſung ließen ; welches beſonders aus vielen Stein⸗ 
ſchriften erhellet; zwey ven Sparta und Achaja find. 
aus Fourmont's Papieren eingerädt: in jenen 
tömmm ein Baxpsc, in diefer. ein 0 A 
n EAA οαα,jor. Noch haben ſich Spuren ala 
ter Rechte in dem Archipe lagus erhalten. Eine treff 
liche neue Katte von dem alten Creta iſt beygefuͤgt; 
mit einer AnalyſeGG. r 


5 Eben daſelbſt. 
- Voyage en Angleterre, en Fcoſſe, et aux Iles 
#ebrides, ayant pour objet les Sciences, les Arts} 
%-Hiftoire.naturelle et les Moeurs; avec la De 
fcription mineralogique du pays de Neweaſtle, 
des montagnes de Derbyfhire, des environn 
d Edinburgh, de Glasgow, de Perth, de S. Aue 
dre ws, du duche d’Inverary et de la grotte de 
Fingal. Avec des Figures, par B. Faujns. Saint. 
Fond. Bey H. J. Janſen. 1797. Octav. B. J. 
S. 130. B. II. S. 434. Man wird dieſe Beſchreis 
bung einer 1784 gemachten Reife mit deſto große 
rem Bergnügen lefen, da fie nicht nur den Ermars 
Zungen vollkommen entſpricht, zu welchen die Anſd 
ſchrift berechtiget, ſondern auch der Nation, non 
welcher die Rede iſt, ihrem Charakter, ihrer Regie⸗ 
rung und. den Grundſaͤtzen derſelbigen in Beförde⸗ 
tang der Landwirthſchaft, des Gewerbſleißes und des 
Handels, ihren Künfklern „ ihren Gefogen „ihrer 


N 
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| Religion, und beſondersg einigen. edle Beittän, die 
Behr durch vorzuͤgliche Verdienſte auszeichnen, voll 


Gerechtigkeit widerfahren laßt; der erſte von dieſen 
iſt Sir J. Banks. deſſen Landhaus auch beſchlieben 
wird; beftig erklaͤrt ſich der erf. gegen die neuen 
Mahmen in der Mineralogie und Chemie, fr ſehr er 
auch die Grundſaͤtze der neuern Chemie · ſchaͤtzt. Very 
ſuche del Verf., den SchiweſiſchennHauf in Franke 
reich anzupflanzen „ welche ie mittäglichen Theil 
desſelbigen fehr. wohl ausgefallen ſind. White; 
hurſt; T. Cavallo; der Apotheker Winch zu Lom 
don: habe, was nachher Andern nicht immer gelans 
gen ſeyn rzuerſt Sederharziin Ather aufgelost, and 


den Erfolg feiner Arbeiten dew verſtorb. Macquer 


wirgecheilt. Dr. Letſſon; :. J. Sheldon Mahlzeit 
von 4a Mitgliedern der koͤnigl. Gefellſch. der Wifft 
und feyerliche Zuſammenkunft vou dieſer, bey wel⸗ 
cher der Verf. aachen war 1 erſchel und feine 
Schweſter; der arten gon Kew; das Britt. Mus 


ſeum, welches Der Verf. der Größe der Nation nicht 


angemeſſen findet. Ramsden ? Werkſtaͤnte; wedge⸗ 
wood's⸗Mannfacturen, deren Waren an Guͤte noch 
nicht aber troffen, felbſt (in Abſicht auf Engl. Stein⸗ 
gut) zu Monkerau in Frankreich noch nicht erreicht 
Mayen Parker's Glasmanufacturen, deren Erzeug⸗ 
niſſe man zu Ereuzot in Burgund nachzuahmen ge⸗ 
ſucht hat; die große Brauerey auf der andern Seite 
der Black⸗friars⸗Bruͤckt z die Saffian⸗) Pergament? 
Undienders Gärbereyen. Die Qpaͤker, mit welchen 
der V. ſehr zufrieden ih „ Drury u, feine Samm⸗ 
ang von Inſécten. Die Reiſe von London nach New; 


caſtle, mit Benennung der Poſten ; die Mannfactue 


ren und Kohlengruben in u. bey dieſer Stadt. Pay: 
Crawford, der aus der in Polland, England und 
Frankreich auf Münzen und bey Gold v und Silber 
Arbeitern gebrauchten Aſche. mch edles Metan ſcheig 


- 
\ 
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der z uſeübem bey Nass in Langnedoe Vinlolfteden 
reytu beynahe nach dem Muſter⸗ der Engliſchen an; 
gelt find, goht nicht mehr jo vieler Bitriol aus Eng 
Mad nach Frhnkreich; ſeit ver Franzoͤf. Staats ver⸗ 
nderung find die Steinkühlenbrennerezen zu Mou⸗ 
ins, Lyon und Rive. de Giers eingegangen, und es 
kammen keine Steinkohlew mehr nach Puri. Bey 
Corabill. und Tibby's Inn das Feld voll Xrappgte 
ſchiebt 5; mehrere Spielarten von Trappatus der Ges 
gend vin Doddmill und Chaunel⸗Kirk Inn; der B. 
wurnt:ſergfältig vor den Verwechslung vieſer Ges 
hirgsare, die er vom Waffer ableitet, mit Baſal 
deſſen Entſte hung er dem Feuer zuſchreibt, fe wi⸗ 4. 
auch ſtinem verſt. Fmunde CLammanen die Meinung 
benahm, der Stein von Campſaur haͤtte wen letztern 
Urfprung, und gegen Whitehurſt auch aus der Art 
des Vorkomniens zeigt, daß der Toadſtone dieſen 
Urſprung nicht haben löune. Swediaur's Unlas_ 
gen zu Preſtopaus bey Edinburgh; die ſtaͤrkſte Vis 
triolfabrike, in Großbritannien, von welcher jedoch 
der Verf. nur das Üuffere.gu ſehen bekam; Salze 
ſteder onen mit Pfannen von ſtarkem Eiſenblech; Ro⸗ 
Ren der Eiſen⸗ u. Stahlwaren in dieſen Siedereyen, 
weiches der Verf. mit Recht dem von der Erde eut⸗ 
bundenen Theil der Salzſaͤure beymißt; die unges 
heute Eiſengießerey zu Caron mit 4 45 Schuh hohen 
Oefen, die mit Steinkohlem und einem Cylinderge⸗ 
llaͤſe betrieben werden; bey Hearſt⸗Hill eine. Baſalt⸗ 
kuget von mehr als. 5 Schuhen im Durchmeſſers 
nicht weit davon auf kleinen Anhoͤhen unter 22 — 
3 Schuhe maͤchtigem Torf und Thon mit Baſaltge⸗ 
schieben ein Kohlenfloͤz; der Baſaltguͤrtel bey Glas; 
gow; darin auch Granit⸗ oder Porphyrlaven; 
auch bey Dumbarton Baſalt mit eingemengtem Kalk⸗ 
ſpat und Zeolith; bey Inderary auf dem Wege nach 
Dalmally Porphyrlager über Kalkſtein, der bey 
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Heinah Flic unter Cfiriertfätefer vorterem 
gefaͤhrliche Reiſe von Dalmally nach Oêban. Natur 


geſchichte der letzten Gegend; Thonſchiefer, Trapy 
und Porphyr, Laven und. (nach dem Verf andere 
bulcaniſche Erzenauiſſe;. Pudding ſteine, welche der 


Verf. durch die Ruͤndung der Geſchiebe von den Breca 


eien umerſcheidet, und von ſchlammigen Auswuͤrfen 


eines Bulcand ableitet. Beſchreibung und Abbil⸗ 


dung des Schottiſchen Liebſtoͤckels. Waſſerreife von 


Oban uach Mull, und auf vieſer letzten Inſel von 


Aros nach Terloisk; dit gefährliche Reiſe von da 


nach Stuffa; Beſchreibung (und Abbildung) und 
Naturgeſchichte dieſer letzten Jnſel, und vornehmlich 
der darauf befindlichen melodiſchen, von Banks zus 
erſt ſo genannten Fuigalshoͤhle z; ihre Reihe von Ba⸗ 
ſaltſaͤulen gehe über alles, was er noch zuvor geſe⸗ 


hen hatte (und wer kennt nicht des Verf: Beſchrei⸗ 


bung von Bevay und Vivarais ?); der Baſalt, wors 
aus ſie beſtehen, habe eine Anlage, ſich noch weiter 


in Säulen zu ſpalten; Zeolith 'ſey darin ſehr ſelten; 


die damit zuſammenhaͤngende Baſaltinſel Buhr 
Schala es Basels au die mancherley Abaͤnde⸗ 
rungen des Baſalts auf Staffa. Die Schafzucht 
in Schottland, vornehmlich auf der Inſel Mull; 
die eingeborne Schafe ſind zwar klein, haben aber 


viel beſſere Wolle als die. Engliſchen: um fie ges 


gen Kraͤtze zu verwahren, die man da von ſtrenger 


Winterkaͤlte ableiret, beſchmiert man fie mit Theer, 
unter welchen man halb ſo viele Butter gemengt 
hat; auf der Inſel Mull viele Birkhaͤhner, eine 


Menge Baſaltkuppen mit eingemengtem weiſſem 


Zeolith, und abgeruͤndeten Granitbloͤcken auf den 
Vaſaltbergen; Lave, die von Hornſtein (petro- 
ſilex) komme, ſchmelze vor dem Loͤthrohre zu weiſ⸗ 


ſem, ſolche, die von Hornſchiefer komme, zu ſchwar⸗ 


zem Email; auch die große Mauer bey Aſchnac⸗ 


. 


— 


car: 15. St., dm a See 9. i 
robe hee vinem ba feanliſchen Urwiung ; Inſel Ker⸗ 
reta; bey VBunhave eine Eiſenhütte ; welche: Erz 
aus Cumberland ſchmolz, aber nun, da alle Feue⸗ 
‚rung aufgezehrt iſt / eingegangen iſt; bey Tind⸗ 
sum B en und. Hutten; von den Perlen in 
den. Muſcheln des Sees Tay; deſſew, auch von 
dem Hrn. von Bambelles bemerkte, hyer durch Zeux 
gen beglaubigte, Ebbe und Fluth. Perth; det 
Baſalthuͤgel Kinnul in der Naͤhe! S. Andrews; 
ſeine hohe. Schule. Zwiſchen Kirlaldy und Kink⸗ 
borne alte Denkmähler von hartem groblönigen 
Sandſtein (hier abgebildet) Edinburgh mit ſei⸗ 
nen Krhranftalten,, gelehrten Geſellſchaften und 
Maͤnnern; die :òoͤffentliche Sammlung fur die Nas 
turgeſchichte hatte für. den Berf. mehr Anziehendid, 
als das Brittiſche Muſeum; auch das Gebiet dies 
- fer Stadt war ehemahls der Raub eines Vulcansz 
„anderthalb Meilen von da bis Leswade Sony 
von da bis Selkirk Baſalt. Mancheſter, und feine - 
Fabriken. Buxton; die Arbeiter in Flußſpat; das 
Badehaus, in welchem nur 200 Herren wohnen 
koͤnnen, und die Bedienten noch eigene Kammern. 
haben; nur die Baͤder tragen dem Herzog von De⸗ 
vonſhire wenigſtens 36,000 Franzoͤſ. Pfunde ein; 
eine ſchoͤne Beſchreibung der beiden Tropfſteinhoͤh⸗ 
len, Poole's Hole und Devil's Arſe; an dem Hit 
gel, worin die erſte liegt, mehrere Kalkofen, zu 
deren Seite ſich die Arbeiter ihre Wohnungen eins 
graben; in der letzten 2 Haͤuſer, worin einige Haus⸗ 
haltungen wohnen und arbeiten. Im Fluſſe y 
eine Inſel aus Toadſtone, der in Saͤulen un 
ſchalichten Kugeln vorkommt, wie Baſalt; bey 
Laſtleton ein armer Gang von Bleyglanz in einer 
Art von Toadſtone (Cat-dixt)., Birmingham; ſei⸗ 
ne Fabriken; Prieſtley, und Watt. 


— 
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ki Pro edemann zu Braunſchwof 

unter der Weiche DB: Faujas S., Sond, 54 
durch. England, Schottland und. die Hebriden za 
Ruͤckſicht auf Wiſſenſchaften , Kuͤnſte, Natu 
ſchichte und Sitten, nebſt einer mineralogi 
»Beſchreibung non Neweaſtle, Derhyſhire,“ dum 
burgh⸗ Glasgow; Perth, S. Andrews, des cher 
zogthums, Jnverary und der, Fingalshoͤhle, aus 
dem Franzdſiſchen aberſetzt, mit theils — 
theils ungedruckten Anmerkungen des Hrn. J. 


donald, eines gelehrten Schotten, welcher 5 


ch einige Zeit in Deutſchland aufhielt, vermehrt; 
4799. Octav., B. l. S. 278. B. II. S. 285% 
gine Deutſche überſetzung herausgegeben, welche 
durch die Beurtheilung eines Eingebornen, und 
feine ſowohl, als des Herausgebers meiſt beſtä⸗ 
tigende, zuweilen aufklaͤreude und beri üs 
Nachtraͤge ſehr gewonnen bak. 2 * 


Jol. Jac. plenck Anfangsgraͤnde der bokast⸗ 

ches Terminologie und des Geſchlechtsſoſtems 

der Pflanzen. Bey Wapler. 1798. S. 186 in 
Octav. Nicht aus Beduͤrfniß unſers Zeitalters, 
das ſchon einige gute, vollſtaͤndige und zuver⸗ 
laͤſſige Lehrbuͤcher dieſer Art hat, ſondern, wie 
es ſcheint, zum Gebrauche dey feinen eigenen 
Vorleſungen uber die Kraͤnterkunde, hat der 2 
Prof dieſe Anfangsgründe entworfen, * 
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(5 „m Keipzig. 5 
eſchichte der Entſtehung, der Bildung und der 
Veraͤnderungen unſers proteſtantiſchen Lehrbegriffs. 
Fuͤnften Bandes zweyter Theil — oder Geſchichte \ 
der proteſtantiſchen Theologie, von Luther's Tode 
bis zu der Einfuhrung der Konkordienformel, von 
Dr. G.. Planck. Zweyten Bandes zweyter Theil. 
1799. S. 633 in Octav. — Wir zeigen, unſe⸗ 
rer Gewohnheit nach, bloß den Inhalt dieſes 
Bandes an, der die ganze Geſchichte des nach Lu⸗ 
ther's Tode unter den Proteſtanten erneuerten 
Sacrament - Stteites in ſich faßt, aber auch — 
was man wohl nicht befremdend finden wird 
bloß diefe in fich faßt. Die Erzaͤhlung eroͤffnet 
ch mit der Unterſuchung, ob und wie weit die 
Theologen, die nach Luther's Tode es deutlicher 
merken laflen,. daß fie der Schweizerifchen Vor⸗ 
ſtelung über den ehemahls beſtrittenen Puncr in 
der Rachnnabhlslehre erg her ſind, als der 
ER, 1 
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ſeinigen, als die, Urheber des ernenertant Streites 
betrachtet werden duͤrſen. Die bedeutendſten un⸗ 
ter dieſen Theologen ſind Calvin und Petrus Mare 
tur. Dieſer erklart ſich zuerſt in einer Diöputae 


| 


tion zu Orford — jener in dem Conſenſos 4 
rinus vom Jahre 15849, mehr Schweizeriſch, als 
Lutheriſch. Aber beide hatten doch un ſchon, 
fo lange Luther noch lebte, hin und wieder ge⸗ 
aͤuſſert, daß fie nicht gerade feine leibliche Ges 
enwart im Abendmahle annaͤhmen, und Niemand 
batte Anſtoß daran genommen, ſo wie ſich uͤber⸗ 
haupt feit dem Jahre 1530 faſt Niemand mehr in 
der Lutheriſchen Kirche an der Schweizeriſchen Mei⸗ 
nung geſtoßen hatte. S. 1— 29. Es verfloſſen 
daher auch beynahe drey Jahre, ehe es je zum 
Streit mit ihnen kam, bis im Jahre 15 52 Joach. 
Weſtphal mit einer Schrift gegen Calvin los⸗ 
bricht, und im folgenden Jahre 1853 alle erbte, 
Lutheriſche Theologen zu einem neren Kreuzzuge 
egen die Sacramentirer auffordert. S. 26 35 
Traurige Wirkung dieſer Auffordernug, die ſich 


— — — * 


auch thaͤtlich in der Verfolgung der Engliſchen 
. Erxulanten zeigt, welche zum Ungluͤck um eben 
dieſe Zeit nach Dänemark: und Deutſchland kom⸗ 
men. S. 36 — 45. Caloin dertheidigt ſich end⸗ 
lich, nachdem ihn Weſtphal noch in einer dritten 
Schrift angegriffen hat. Plan feiner Vertheidi⸗ 
‚gung. Er führt den Beweis gegen Weſtphal, das 
nach der Nachtmahls⸗Theorie im Conſenſus Tieu- 
zinus der Wein und das Brot im Sacrament nich 
bloß für leere und unwirkſame Symbole des abs 
weſenden Leibes und Blutes Chriſti erklaͤrt wer 
den — daß auch nach dieſer Theorie der Leib 
Chriſti in dem Sacrament wahrhaftig mit dem 
Brot empfangen werde — und daß alſo dieſe 
Theorie mit der Lutheriſchen in ihrer unterſcheiden⸗ 


— 
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derr Hauyfbeſtimmnimg vollig harmonirt. S. 46 
57. Bahrheit dieſer Vertheidigung. Firirung 
Des rinzigen Dipergenz-Punctes „wo die Calvinö⸗ 
Meinung von der Lutheriſchen abweicht. Die 
Fr Punct betrifft bloß die Art, wie der Leib 
Ehriſti im Abendmahl genoſſen werden ſoll, und 
anch die Art feiner Gegenwart im Sacrament, 
aber nicht den Genuß, und nicht die Gegenwar 
kelbſt, auch nicht die Wahrheit von dieſer odervon 
jenem. Einwärfe Calvin's gegen die Lutheriſche 
| tellung daruber. S. 58-67: Neue Schrißt 
non Weſtphol. Fonfeſſion der Niederfächfifchen 
Miniſterien, Weitere Gegner, die Seon Calvin 
aafſtehen. Ihre Streitart, welcher Calvin in feir 
der Replik zu folgen gezwungen wird, da hingen 
gen Johann von Laſcs den, Streit in dem Gang 
zu erhalten ſucht, worein ihn Calvin zuerſt eine N 
leiten wollte, indem er in einer eigenen Schrift 
beweiſet, daß ihre Nachtmahlslehre der ugs: 
burgiſchen Confeſſion gar nicht entgegen ſe 
Entwickelung und Prüfung feines Beweiſes. . 
99 — 137. Ausbruch und Geſchichte der Hardens 
bergiſchen Handel in Bremen, deren Urheber den 
Prediger Johann Timann, und deren Abſicht die 
Vertreibung Hardenberg's aus Bremen iſt, den 
man wegen der Anhaͤnglichkeit an die Saloinif 
Nachtmahlslehre in Verdacht hat. S. 138 — 329. 
Anfang des Sacrament⸗ Streites in der Pfalz, 
beranlaßt durch die Haͤndel von Heßhus und Kles _. 
Bi S. 329. 3935 „ Auron, des Calvinis⸗ 
aus in die, Pfaͤlziſchen Kirchen, und berüchtigtes 
Reſponſum, das Melanchthon unter dieſen Ham 
bein ausſtellt. S. 354 —383. In der benach⸗ 
harten Wirtembergifchen Kirche wird hingegen ui 
eben dieſe Zeit micht nur die rigideſte Lutheriſche 
VBrthodorie in- der Nachtmahls lehre, fonkern auch 
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die Ubiquitäts⸗Lehre ſymboliſch gemacht. Antherk, 
den Brenz daran hat. Was den Mann dazu 
hinriß. S. 384 — 400. Folgen dieſes unüͤberd 
legten Schrittes. Erbitterung der Calviniſten dark 
über, und noch ſchlimmere Folge davon, daß nun 
alle Theologen, die bisher neutral geblieben was 
ren, beſonders Melanchthon und die Wixtenber⸗ 
ger, gewiſſer Maßen gezwungen werden, ſich zun 
erklaͤren. Bisheriges Benehmen a end \ 
unter dem Streit bis zum Jahre 158. Gt ö 

und Abfichten dieſes Benehmens Vertheidigung 
Melanchthon's gegen die Vorwuͤrfe, die es ihm 


enebmens vom Jahre 1558. Er. erklaͤrt ſich 
etzt offener gegen die: Partey, die! mit Gewalt 
tine Verdammung ber Calbiniſten. erzwingen will. 
Er mißbilligt, jedoch noch ſehr. vorſichtig, ihre 
neuen Formeln, „ber mißbiliigt ganz unverdeckt 
die Ubiquitaͤts⸗Höpotheſe, und wuͤrde jetzt ſchen 
dadurch zum Streit mit Brenz gezwungen wort 


| 8 oft zuzog. S. 411 — 424. Anderung ſeines 


den ſeyn, wenn nicht ifein Tod dazwiſchen grköm 


Auf an, ſeine binterlaffenett Co 


men waͤre. S. 42582446. Aber nach Milanch : 


chon's Tode lian man ed me dalle pte da Zu 
eg 


hinein zu ziehen, well man mir ihſtein Miehter fertig 
Zu werden hofft. Die Nachtmahls ⸗Zetotem wenz 
den alles an, um fie bey ihrem Herm, deim 


Churfuͤrſten von Sachſen, inn den Berdacht del 


Calvinismus zu bringen; doch die Vorficht der 
Wittenberger vereitelte noch eine Zeit lang ihre 


"Bemühungen S. 447 — 474. Dagegen wire 


der Heideſbergiſche Katechismus in der Pfalz eine 


geführt. Der Fuͤrſtentag zu Mumburg — das 
Colloquium zu Maulbronn, der Reichstag zu 
Augsburg vom Jahre 1566: kurſprrchen auch gar 
zicht ihren Waͤnſchen — S. 449. ub 


n inden Streſt 


\ 
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152. St.) den 23. Sept. 1799. 1817 


ſelbet der Ehurfürſt von Sachſen laßt ſich von 
den Wittenberaiſchen Philippiſten vollig wieden 
rimechmen. Der Einfluß ihrer Partey am Hofe 
zu Dresden wird immer bedeutender; aber die 
verleitet fie, ihre Geſinnungen und Abſichten all⸗ 
maͤhlich deutlicher merken zu laffen, wodurch 
endlich ihr Fall und der Triumph der Zeloten be⸗ 
reitet wird. Die Philippiſche Partey bringt drey 
neue Theologen in Wittenberg an. Das Corpus 
doctrinae Philippicum · wird durch ſte zum Nors 
marto der Saͤchſiſchen Nirchenlehre gemacht. Das 
neue Normativ gibt einen trefflichen Vorwand zu 
Werfolgung aller derjenigen Prediger im Lande; 
die nicht zu ihrer Parte gehoͤren, und macht 
es ihnen zugleich leichter, die Vorſchlaͤge abzur 
Toben‘, mit denen der Friedensunterhaͤndler, Jar: 
Andrea, um dieſe Zeit auftrim, S. 21545; 
Doch nach der Erſcheinung des. beruͤchtipten neuen 
Katechismus, der im Jahre 1577: heraustommt; 
erhebt ſich bald ti ſo augeme mes: Geſchrey gegen 
fr, daß. auch der Ehurfuͤrſt dadurch in Bewe⸗ 
gung kommt, da der Herzog Julius von Braun⸗ 
ſchweig eine eigene Geſandtſchaft an ihn abfer⸗ \ 
tigt. um feine Thnologen bey ihm verllagen zu 
laſſen. Er 546 577, Die Wittenberger verr 
theidigen ſich gegen die Angriffe c die ihnen der 
Katechismus zuzſeht, in ihrer Grundfeſte. ‚Sins 
halt dieſer Hauptſchrift. Neues General: Ges 
ſchrey der Zeloten⸗ Parten uber dieſe Gruubfeſte. 
Wirkung des Geſchreyes auf den Churförſteu von 
Sachſen. Neuer Convent zu Dresden, auf wels 
95 er. feine Theologen verſammelt. Conſenſus 
esdenfis, durch welchen er auf das neue bes 
mhiget wird. Auſſerungen feines Unwillens über 
die fortdauernden Ausfälle der Zeloten in Niederz 
fühlen, wodurch dieſe felbft- in Furcht geſetzt 
\ . 
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werden. S. 598 600. Aber im Jahre 17 


erſcheint zu Leipzig die beruͤchtigte Exegeſe, ig 


welcher ſich die Wittenbergiſche Parten ganz un 


verdeckt für die Calviniſchen und gegen die Lu⸗ 


theriſchen Unterſcheidungs⸗ Ideen in der Nachts 


mahlslehre erklaͤrt, und gegen die letztere ſelbſt 
mit Härte erklaͤrt. Zweydeutiges Benehmen der 
Wittenbergiſchen Theologen bey der Publication 
dieſer Schrift. Grunde, durch welche ſie ſich 
dazu gedrungen glaubten. Eindruck, den die 
unerwartete Eotdeckung ihrer wahren Geſinnun⸗ 


gen gegen ihre Erwartung auf ihren Herrn 


macht. Furchtbare Ausbruͤche ſeines Unwillens; 
die mit raſcher Schnelligkeit auf einander folz 
gen. Landtag zu⸗Tbrgaus, Artikel, welche hien 
den Theologen zur Unterſchrift vorgelegt. werr 
den. Srepmüthige Erklarung, welche ſie darauf 


geben. Unwuͤrdige Pracepuren, die den Chun 


fuͤrſt mit ihnen vornehmen läßt. Siegesmünze, 
durch welche er ſich zu der Nutten ang des Cale 


Taiga aus feinem. Gebiete) Gluck wänfhen 


605 —633. | 

Paris. f f 9719 
Von Voyage pittoresque de lL'Iſtrie et de Ta 
Dalmatie mit den Zeichnungen vom Mahler Caſſas 
(ſ. G. A. 1798 ©, 202 u. S. 2057) find ſeitdem ein 
paar neue Hefte uns zugekoömmen, und mit denfele 
ben der Anfang vom Tert; S. 1—64 die erſte Par⸗ 
tie, mit Anfang der zweyten. Zur Zeit bekoͤmmt 
man noch nichts zu leſen, als eine zuſammegetragene 
Geſchichte von Iſtrien und Dalmatien von fruͤheſten 
Zeiten herunter; Abt Fortis und Norris geben den 


meiſten Stoff, auch Spon u. Wheler (hier Weller ge⸗ 


ſchrieben) und Adams. Uſkoken u. Morlachen, nebſt 


ihren Sitten, dienen dem Beſchreiber ſehr gut, dem 


man das Talent, lebhaft zu beſchreiben m, zu erzaͤh⸗ 
1 N \ | \ . 
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len, uicht abſprechen kann, auch wo er Etwas an⸗ 
führt, das gar nicht beygebracht werden ſollte, z. B. 
daß Arien von der Iſis, von Seſoſtris Zuge her, den 
Naoßhmen habe. Dagegen iſt Papier u. Druck prächtig, 
Die noch nicht angefuͤhrten Hefte enthalten fol⸗ 
gende Kupfertafeln. Siebenter Heft: Allgemeine 
Ausſicht von Trieſte, mit feinem geraͤumigen Hafen. 
Eine andere vom Pallaſt Diocletlan's zu Spalatro. 
Das eine Thor vom Pallaſt mit einem daſelbſt in den 
Truͤmmern gefundenen Relief: worin man viel Bes 
fremdliches findet, aber erſt von der Richtigkeit der 
Zeipnung verſichert ſeyn müßte. Durchſchnitt und 
eliefs vom Tempel des Jupiters in jenem Pallaſt. 
Bierathen der Thüre, des Geſimſes und des Innern 
es Tempels des Uſculaps. Üuffere Anſicht des 
Tempels des Jupiters zu Spalatro. Aquaͤduct und 
Kleidung der Einwohner, Ä 
Als achter Heft wird, wie wir ſehen, der vor⸗ 
hin angefuͤhrte Text betrachtet. | 
Im neunten Hefte: Ausſicht vom Schloffe Lueg 
oder Predjama, ein ſchöͤnes Kupfer; ohne weitere 
Erlaͤuterung. Plan, Aufriß u. Profil vom Amphi⸗ 
theater zu Pola; ein Theil vom Vorhof (Veſtibule) 
des Pallaſtes von Diocletian; Innere Ausſichten 
des Tempels Jupiters im Pallaſte, zwey Blaͤtter. 
Sarcophagen, Reliefs und Bruchſtuͤcke, welche 
Caſſas zu Spalatro antraf. . 
Im zehnten Hefte: Anſicht des Abgrundes, in 
welchen der Strom, die Ruecca, ſich ſtuͤrzt, unter⸗ 
lb S. Canciano. Plan vom Theater zu Pola! 
ufriß des dazu gchbrigen Portico; Plan vom Sie⸗ 
gesbogen, das goldene Thor genannt. Allgemeiner 
Plan von Spalatro. Die allgemeine Anſicht vom 
Pallaſt Diocletian's von der Seite der Colonnade u. 
vom Hafen her, u. eine andre vom goldnen Thore her. 
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Abe G. A. 152. St., den 23. Sept 1799. 


Schnepfenthal. 


. Im Verlage der Buchhandlung der Er ſehungs⸗ 


anſtalt: Denkſchrift auf Maria Wollſtonecraft 
Godwin, der Vertheidigerin der Rechte des Wei⸗ 
bes, von William Godwin. Aus dem Engliſchen 


uͤberſetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet. 


Nebſt dem Bildniſſe der Verſtorbenen (von Stoͤl⸗ 


zel). 1799. Octav 174 S. Der bekannte ſittliche 


* 
ur , \ 


Charakter der Wollſtonecraft kann eben nicht als 
Muſter aufgeſtellt werden: lehrreich iſt aber doch 
ihr Leben, wenn man daraus lernt, wohin man, 
ſelbſt bey vorzuͤglichen Geiſtesgaben, gerathen 
kann, wenn man eine Staͤrke der Seele darin 


ſucht, daß man ſich über Vorurtheile des gemeis 


nen Lebens wegſetzt. Eine naͤhere urin, daf ft 
hatte wohl uͤberſetzer und Verleger darin, daß fie - 
das auf dem Titel genannte beruͤhmte Werk der 


Wollſtonecraft vorhin geliefert haben, welches auch 


in den J. 1793 und 94 in unſern Blättern ange⸗ 
zeigt worden iſt; daß ſie ſelbſt eine Erzieherinn 


auch Erziehungsſchriften aus Licht ge⸗ 


| von an; au Erziehung fuͤr dieß Geſchaͤft ges 
iſt; | 


weſen 


ſtellt hat, inſonderheit die Original ſtorles, wels 
che unter dem Titel, Erzählungen für Kinder, in 
eben der Buchhandlung uͤberſetzt erſchienen finds 


fo wie fie Salzmann's Moraliſches Elementarbuch 
ins Engliſche uͤberſetzt hat. Das Leben iſt ſehr 


gut und mit Waͤrme geſchrieben, und gibt manche 
ſychologiſche Betrachtungen an die Hand; die 
eberfegung iſt mit Fleiß verfertiget; ihr Ders 

faſſer iſt, ſo viel wir wiſſen, Hr. Weiſſenborn, 

Lehrer an dem Salzmanniſchen Inſtitut. \ 
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ey Dieterich find nunmehr die am 4. Jun. d. J. 
gekrönten Preisſchriften der hier Studirenden (f. 
oben G. A. 48. St. und Preis- Programm 104. St. 7 
abgedruckt erſchienen: Lud. Asp: Hitz, Ilfelden» „ 
tis, Seminarii Regii philol. Sodalis, Commen- 
tatio de vi, quam religio Chriſtiana: per wis 
priora faecula ad hominum. lmos, mores..se 
vitam habuit. Daß ſich den Verf. an die Quel ⸗ 
len gehalten hat, faͤllt in die Augen. Eine = 
ßere Ausfuͤhrlichkeit, aber auch Grändlichkeit, ers 
bielt die Schrift dadurch, daß der Verf. quf die 
dehren und Meinungen der Chriſter ſelbſt zuruck 
ging, und die Vorſtellungen taufſunhte und ent. 
wickelte, welche auf das Sittliche der Chriften 
gewirkt haben: dahin gehören die Vorſtellunger 
von der Taufe, vom Reiche des Meſſias und von 
den Freuden der kuͤnftigen 2. (5 von dem Heiden? 
nn 2231 . €, — 2 3 
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thume als: Werle das San, ven haft 
und bock Dienſte der b ſen Ge ich 90 
der Suͤndlichkeit des Fleiſches und vom Koͤrper 


er der Materie als gem Sitze en Que 

| e fen. ; ; Kiekduf gc Acer 

Aduſſerlichen Zuſtande der Chriften lagen, zur chriſt⸗ 
lcchen Liebe und berfelben Hufferiihgen durch Eins 
tracht, Freygebigkeit, Gaſtſter bete ein. |" . ©; 
©: Aug. Chr. Jordan, Gottingenfis, de pro- 
priis legum poenalium interpretandi principiis, 
et fpeciatim an ęxtenſiva interpretatio in iis 
locum habeat. Vorausgeſchickt werden die all⸗ 
gemeinen Grundſaͤtze der Auslegung dex Geſetze 
und Rechte Daun, was guſſer den Wilgemeis 
nen die Strafgeſetze in der Erklarung Eigenes has 
betr. ulfd von der ertenſtoen und reftrictiven Aus⸗ 
legung, ihrer richtigen Beſtimmung und ihrem 
rechtmaͤßigen oder unrechtmaͤßigen Gebrauche. 
Is. Lud. Jordan, Gottingenſis, Soc. phy ſ. priv. 

Gotting. Sodalis, disquiſitio chemiea evictorum 
egi animalis ac vegetabilis elementerum. Die 
erwieſenen Beſtandtheile der Koͤrper in beiden an⸗ 
gegebenen Naturreichen ſind nach zahlreichen eige⸗ 
nen angeſtellten Verſuchen nicht weniger, als 
nach zuverlaͤſſigen Anderer, durch Zerlegung der 
einfachen und der zuſammengeſetzten Materien, 
dargeleget. a | 
Io. Aug. Briegleb, Coburgenſis, Seminarii 
Regii philol. Sodalis et Societatis privatae ftu- 
diis humanioribus addictae Sodalis, Commenta- 
tio de momentis moralibus religionum Graeco- 
zum. et Romanorum. Natürlich ging genauere 
Beſtimmung der Moral voraus, von welcher hien 
die Rede ſeyn kann; mit Bemerkung der fehler« 
haften Behandlung des Gegenſtandes, in welche 
andere Schriftſtellen qus Ermangelung der richti⸗ 
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183. St., den 26. Seht. 1799. 1548 
en B fung gerathen find. Die alten Nelk⸗ 
Fioner fonnten ihrer Natur nach nur durch die 
inne wirken; aber deßwegen find die ſittlichen 
Dewegungsgründe nicht di verachten, fie waren . 
wär deſto wirkſamer. in beſonderer Theil det 
Handlung führt ins Emzelne nach dem Unter: 
Mbiede der Zeiten und der Gegenſtaͤnde der Meris 
Mon; endlich die Tugenden, welche vorzuͤglich 
durch die Religion erweckt und geſtaͤrkr warden? . 
Frömmigkeit, Menſchlichkeit, Gerechtigkeit und 


Patriotismus. 
Wirzburg. —— 
Wilh. Joſ. Behr's, der Philoſ. u. b. R. D. der 
Rechte öffentl. Lehrers auf der Julius-Uni,erfität 
zu Wirzburg, Verſuch einer allgemeinen Bes 
ftimmung des rechtlichen Unterſchiedes zwis 
ſchen Lehenherrlichkeit und Lehenhoheit, init 
Anwendung auf die Subfjecte beyder ſowohl 
im gan zen teutſchen Reiche, als deſſen Theilen. 
1799, 176 Seiten in Octav. Ne 
So wenig man die kirchlichen Genoſſenſchaftsd 
rechte mit den Hoheitsrechten des Staats Aber die 
Kirche verwechſeln darf; fo wenig darf man auch 
die Rechte der Staatsgewalt Aber die im Staate 
befindlichen Lehen mit den rechtlichen Verhaͤltniſſen 
wiſchen Lehenherrn und Lehenmann verwechſeln; 
80 wie jene das Privat⸗Kirchenrecht ausmachen; 
ſo mußten dieſe eigentlich das Privat: Lehenrecht 
bilden, und nur der Inbegriff der Hoheitsrechte 
uber die Lehen wäre Gegenſtand eines Staats 
Lehenrechtes. Auch die Lehen, die vom Staate 
krräbren, begründen zwiſchen dieſem und den 
aſallen nur ein privatrechtliches Verhaͤltniß. 
Bloß die hierauf ſich beziehenden Rechte des Re⸗ 
zenten ) in [5 fern er nut prodominus iſt, au 


— 
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ſtaats rechtlicher Natur, aber, ſelbſt · wenn fte in 
mehreren Hinſichten, wie das in dem Deutſchen 
Keiche der Fall ißt Poſitiv beſtimmt ſind, doch 
nicht von ſolchem Umfange, daß, ſie einen before . 
Fern Haupttheil des Lehenrechts ausmachen koͤnn⸗ 
ten. Die Lehensverbindung bleibt, ihres großen 
Eüinfluſſes auf das Staatsrecht und deſſen Ausbil⸗ 
dung ungeachtet, immer Privat⸗Inſtitut, und iſt 
als ſolches der hoͤchſten Gewalt des Staates uns 
‚geworfen, welche in allen ihren Zweigen darauf 
wirken kann, in ſo fern nicht die Natur des eins 
N mahl rechtlich beſtehenden Inſtituts, oder die her⸗ 
gebrachten Rechte Dritter entgegen ſtehen. Denkt 
| man ſich die Stegtsgewalf im Berhaͤttniß gegen 
die Lehen im Staate, fo hat man die fo genannte 
Lehenhoheit. Sie hat, als Boſtandtheil der hoͤch⸗ 
ten. Gewalt, an und. für ſich nichts Beſonperes, 
nd iſt in ſo fern aus demſelben Geſichtspuncte 
der betrachten, wie die Staatsgewalt in jedem ans 
pern Falle, wo fie.auf ine Gegenſtaͤnde ange⸗ 
wendet wird, wie z. B. die Forſthobeit im Vers 
haͤltuiß gegen die Forſtherrlichkeit. Nur der große 
Umfang def Rechte, die dem Lehensherrn ‚über 
das Lehen und über den Vaſallen zuſtehen, die 
mancherley Collifionen , die daraus zwiſchen Lan⸗ 
desherrn und Lebensherrn entſtehen konnen, ma⸗ 
cen den Unterſchied zwiſchen Lehensherrlichkeit und 
. Lehenshoheit Janz vorzüglich wichtig. Iſt der 
FCLehensherr zugleich Landesherr, fo iſt in vielen 
Fallen die Verwechslung der beiden fo ganz vers 
iedenen Perſonen, die er vorſtellt, ſehr leicht 
- möglich. - Iſt der Lehensherr ein Dritter, fo kann 
und muß nicht ſelten über die Grenzſcheidung zwi⸗ 
ſchen ſeinen und den landesherrlichen Rechten 
Jgoeiſel entſtehen, was in mehrfacher Hinſicht dop⸗ 
pelt wichtig und bedenklich wird, wenn der Dritte 
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gie. ein r iſt. Ob nun gleich die Hoheit 
a ber-. was in Staate iſt, durch die Lehen 
um weſentlichen nicht anders beſtinnnt wird, 

u auch in Beziebung auf fie eine und die⸗ 
Fabe bleibt, und eben deß wegen auch der Ausdruck 
lehenboheit nicht ganz paſſend iſt; fo. kann dach, 
da. man dieſen Ausdruck einmahl aufgenommen 


bat, die vollftändige Entwickelung des damit zu 5 


perbindenden Begriffes durch eine genaue Zuſam⸗ 
menſtellung mit der Lehensherrlichkeit nicht anders, 
als nüglich und belehrend ſeyn, beſonders wenn 
debey mit ſo viel Grzudlichkeit und Scharffimg 
verfahren wird, wie in der vorliegenden Schrift 
iR. Der Hr. Verf. ſetzt zuvorderſt den 

riß der Kehenherrlichkeit: und der Lehenhoheit 
nach 5. ce Grundſäͤtzen feſt, und theilt ſodann 


nach den Subjecten jene in die kaiſerliche „ lasdes⸗ 2. 


herrliche und die der Privat⸗Perſonen ab, dieſe 
aber in die kaiſerliche und landesherrliche, die 
reichs ſtaͤdtiſche mit eingeſchloſſen. Die Gegen⸗ 
fände der kaiſerlichen Lehenhaheit — Reichs⸗ 
Activ⸗ und Paſſiv⸗Lehen (von letztern gibt es, ſo 
viel Necenſent weiß, kein Beyſpiel) —. ſcheinen 
nicht beſtimmt genug angegeben zu ſeyn. Auch 
die Territorial⸗ und Prjivat⸗Lehen ſind ja der 
chſten kaiſerlichen Lehenhoheit, d. h. der Reichs⸗ 
oheit, angewendet auf jene Lehen — unterwor⸗ 
fen. Eine weitere Bemerkung des Hru. Verf. 
daß die kaiſerl. Lehenhoheit nur auf die im Reichs⸗ 
ebiete ſelbſt liegenden Reichs ⸗Activ⸗ und Paſſiv⸗ 
ehen ſich erſtrecke, ſteht mit dem bekannten Grund⸗ 
fage im Widerſpruch, daß die Grenzen des Roͤ⸗ 
miſchdentſchen Reichs⸗Lehenhofes über den Um⸗ 
fang des eigentlichen Reichsgebietes nicht hinaus⸗ 
gehen. Die Lehen, die das Reich in Frankreich 
und Italien hatte, waren auch der. Reichshobeit 
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Antertborkär, und es iſt bloß mie dend woas 
der Hr. Verf. den eben angeführten Grundſatz ß, 
der Folge zum Beweis ſeiner Meinung brauch 

will. Mir der Reichs lehenſchaft war allezeit aue 
e enen keit verbunden! - Doch, das 
ſihd nur Nebendiuge. Die gleich folgende kurze 
hiſtoriſche Darſtellung der Lehenherr lichkeit uus 
Lehenhoheit iſt ſehr gut gerathen, um dit Haupt; 
Momente des Unterſchiedes zwiſchen beiden vors 
läufig zu bezeichnen. Die Auseinanderſetzung dies 
ſes Unterſchiedes felbſt iſt ſehr gruͤndlich und zweck; 
mäßig; er zeigt ſich in dem Grunde, den Erwerb ⸗ 
arten, den Subjecten, Objecten, den datin bez 
griffenen Rechten, dem Zwecke und der: Art de; 
Beendigung. Der Hr. Verf, macht gleich anfang 
die ſehr richtige Bemerkung, daß befonderd da, 
wo Lehenherrlichkeit und Lehenhoheit in Einer Hand 
ſich befindet, oft ſchwer zu entſcheiden iſd, in wel⸗ 
ſcher Eigenſchaft manche Rechte ausgeuͤbt wurden; 
Rund aus welchen Geſichtspuncte der, der fie aus 
uͤbte, ſich dabey ſelbſt betrachtete. Vorzüglich 
tritt dieſe Bedenklichkeit häufig bey den Lehenge⸗ 
ſetzen ein. Indeſſen möchte Roc. doch wohl glaͤu⸗ 
ben, daß ſich ein feſter Punct auch hier auffinden 
laſſe, wenn man nur an den eigentlichen Sinn 
des Wortes Geſetz nicht zu genau ſich bindet. 
Der Lehens herr, als ſolcher bann eigentliche Ge⸗ 
ſetze nie machen. Zwiſchen ihm und dem Baſal⸗ 
len beruht allẽs auf Vertrag, ausdrücklichem oder 
ſtillſchweigendem — (und auf letztern gründen ſied. 
die meiſten Beſtimmungen des Lehenhofrechtes 23 
und auf den ſubſidiariſchen Leheusgeſetzen im ei⸗ 
gentlichen Sinn; ſubfidiariſch in der infor 
daß fie nur dann anzuwenden find, wenn nichts 
Beſonderes ausgemacht iſt. Dieſe, fo wie die 
SGBieſetze, die in Beziehung auf ehen um des Stage 
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willen Awad gebiete her: verbieten; 
en nur Aus fläſſe der Lehenhobeit ſeyn. — 


kit; beßwegen moͤchte aber doch Rec. mit ihm 


nicht. age, daß dadurch knuruͤrlich wur bey Staats 


ichen) üteintigtmeine Untertharentraue zur befong 
dern Fehentreue erhoben worden fey. — Wenn 
dar pr. Verf. S. 39 das Verbot, reichs ritterſchaft; 
küche Suter den Reichs ſtaͤnden zu Lehen aufzutra⸗ 
1, für uͤberfloͤſſig häfes: fo ſcheiut ar den rigen 
lichen Zweck desſelben uͤberſehen zu habrn. ! Dig 
Dbenhoheit der Reichsriner würde fich häbrigens 
en den Hrn. Verf. doch wohl verthefdigen laſ⸗ 
2 — Die Lehengerichtbarkrit“ vindicim der 
Hr. Verf. ihrem eigentlichen Grunde, ach! wit 
Recht der Lehenhoheir, oh fie gleich durch beſen⸗ 
dere Erwerbung und gefttzliche Anerkenniniß jetzt 
der Regel nach in der Lehenherrklichkeit „ unter ges 
wiſſen Amſtaͤnden als Staats dienſtbarkeit, enthals 
ten iſt. Rec. hat dieſe wichtige Materie, nirgends 
o gm und lichtvoll aus einander : geſetzt. gefung 
dau, und. oh. er gleich nicht in alten einzelnen 
Aluſſerungen dem Hrn. Verf, beyſtimmen raus, 


muß er doch im Ganzen die Anſicht desſelben 1 


ligen. Nur hätte er gewuͤnſcht, daß die polemis 
ſche Form (Hr. B. hat es vorzüglich mit den 
Herren Saus und Pfifter zu thun) permits 
den worden waͤr h „ 

* * ' } 4. e Dur: 5 
Magdeburg. 
Bey Keil: Meué praktiſche Materialien zu 
Aanzelvoriraͤgen uͤber . die Sonn⸗ und Geſttags⸗ 
esangelien, aus J. Nant's moralifcher eunn 


on 


‚seligiöfen Schriften gezogen und bearbeitet von 
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Sehr richtig bettachtet der Hr. Verf. den Fehentz; 
vertrag als den einzigen Grund der Lehenherrlich⸗ 
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Shan Chr for Gbeling, Road hr zu Rewe . 
Bvttersleben im Herzogthume Magdeburg. Bad 
Ten Bandes erſtes Heft. 187 Seiten in. Ortab. 
1798. Der Verfaſſer hau in dieſen dankene 
reichen Predißtentwuͤrfen (vom erſten zun 
vierten Advent) ſo viele Kenntniß des Geistes den 
Bibel und einer gefunden: Detigiond «Diilofoptid 
bewieſen, daß er wohl dem Titel: eine zwecks 


maͤßigere Wendung hätte geben mögen: Mans 


will At uerlich die große Entdeckung gemacht Ha 
bet : daß alle Religions- ⸗Philoſophie ein. Unding 
Hi}. werben die Anhänger. dieſer Secte nſche a, 
gen, daß Hr. Greiling das Evangelium durch 


die Kautiſchem Schriften habe Verboffern w 


wie man iu Mittelalter die Bibel nach der Et 
des Aristoteles berichtigte? Nach dem Mube 


des Rec iftdie Partition vieſer Entwürfe im Eine 


„zelnen nicht immer richtig (3. B. S. 38, wo der 


anze erſte Theil nauſſer dem. Ha e liegt 
a im Ganzen ſind ſie mit Anwalt aa 


einem trefflichen Typus (dem Reinhardiſchen) vers 


abfaßt, und. machen eine baldige Tbeſt hen d 
nun quch; wie wir ſehen, zum. Theil chen ce. 
ſchienen iſt wehr. vetallömerth, 
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Bey Richter: John bern Verſuch ber 


die „Urfachen: und Erscheinungen des whieriſchen 
Lebens in Beziehung auf das Brownifche Syſtem⸗ 
Aus dem Engliſchen, mit verfchiedenen. Anmer⸗ 


kungen von Dr. Anguſt Sriedrich Diel. 1799. 
211 Seiten in Octav.. Iſt die gut gerathene 
uͤberſezung des 1798 im 169, Stuck dieſer⸗Bläͤts 
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1 Gbttingen. 7 
Ul. tre Univerſtäͤt feyerte am 2. September ihren 
zwey und ſechzigſten Stiftungstag; und an eben 
dem Tage übernahm Hr. Hofrath Wrisberg das 
bisher vom Hrn. Hofrath Waldeck geführte Pros 
rectorat. Als Eingang und Übergang zur Ankuͤn⸗ 
digung in dem Programm des Hrn. Hofr. Heyne 
find einige Betrachtungen über die Taͤuſchung an⸗ 
geſtellt, die unſer Zeitalter bey feiner fo ſehr ges 


ruͤhmten Aufflärung erfahren hat; inſonderheit 


-bey der auf die arbeitende Claſſe ausgebreiteten 
unnützen und ſchaͤdlichen Leſeſucht; durch die vie⸗ 
len unvorſichtig und beſtimmungslos verbreiteten, 
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unrichtig aufgefangenen und unverdauten, Bes 


griffe von religioͤſen und politiſchen Gegenſtaͤnden; 

man will auf die bloße Vernunft von Menſchen 

wirken, die zu keinem richtigen Gebrauch derſel⸗ 

den vorbereitet ſind, an 58 werden koͤn⸗ 
7 
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nen; hat alſo: die Jeſſelct den Gidndens und der 
ö Autorität zerbrochen, vaͤterliche Sitten, Gebräus 
che, Formalitäten, latherlich gemacht, Schwän- 
Ä n und Unpollkome iten der vuͤrgerlichen Ges a 
ſchaften auffallend zu machen geſucht, die 
Koͤpfe der Unwiſſenden mit Spigfindigleiten an⸗ 
gefüllt, und kemit nun keinen haltbaren Zuͤgel, 
um den großen Haufen zu rigieren; Man hat 
Weltbuͤrger aus den Menſchen machen wollen, 
und dadurch die Bande des Bluts, der Vater 
ſtadt, des Landes, des Volks, der Glaubensge⸗ 
noſſenſchaft, aufgeloͤſet, und einem allgemein 
herrſchenden Egoismus den Weg zu: einer Herr⸗ 


ſchaft gebahnt, welche durch den um ſich grei⸗ 


fenden Luxus und. die verdorbenen Sitter des Zeit⸗ 
alters, und die in ſo viele Jahre dauernden Kriege 
noch mehr, fuͤrchterlich geworden iſt; Auf die 
Ausbreitung unferer Litteratur durch ein Heer von 
Schriftſtellern und durch den erweiterten Buch⸗ 
handel thaten wir uns nicht wenig zu gute; und 
nun iſt unſere Litteratur auf dem Wege, ein blos 
ßes Gewerbe, voll mercantiliſcher Spekulationen, 
zu werden. Der Grund von allem liegt freylich 
in der natürlichen Anlage des Menſchen bey allen 
Erfindungen und Einrichtungen, gleich anfangs 
alles zu uͤbertreiben, die Erwartungen zu übers 
ſpaunen, auf keine Einſchraͤnkung im Gebrauche 
und auf keine moͤglichen machtheiligen Folgen, 
noch weniger auf Ausartung und Mißbrauch zu 
denken; man electrifirt und will Andere electris 
ſiren, um der natürlichen Eitelkeit das gebuͤh⸗ 
rende Opfer zu bringen; Geldvortheil und inter⸗ 
eſſirte Abſicht geſellet ſich dazu. Aus allem die⸗ 
ſem laſſen ſich nicht weniger nützliche Regeln für 
den Lehrvorttag, und für das Neue, das man 
darin anzubringen gedenkt, folgern. — 5 
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184. St., dm 20. Seyc. 1799. 1881 
D Erläuterungen der Gemähwe bes- Gre 


rar werden mit dem Schluſſe des Werks deſchlof⸗ 
ſen: Particula VIII, tabulas libri II. XXVI. 
XXXIV. extr. complexa. 2 Bogen Die hier 
noch enthaltenen Gemaͤhlde finds Kenia, eigent- 
lich ein. Fruchtſtück; in dem Sinne, daß ein Bäche. 
ter oder Meyer ſeinem Gutsherrn ein Ehrenge⸗ 
ſchenk bringt. Minervens Geburt, aus dem 
arte Impiter's; kein. ſchicktiches Sujer für 
ſtellung : doch hatte der Känftler den beßten 
Augenblick der Handlung gewählt, da die Got⸗ 
sinn ſchon gewaffnet da ſtand, die dabey ſtehen⸗ 
den Goͤtter erſtaunen, und Vulcan ſelbſt voll 
Verwunderung iſt, aber ſchon Wohlgefallen an 
der Goͤttinn findet, Gewebe. Undeutlich, s 
es das Gewebe der Penelope, oder ein. ddes 
Haus ſeyn fol, voll Spinnen und Spinnengee 
webe; das erſtere iſt doch wahrſcheinlicher; und 
der Fehler ſcheint in der Art des Vortrags. des 
Sophiſten zu liegen. Antigone, die auf der 
Wahlſtatt von Theben den Leichnam ihres Brus 
ders Polynices aufſucht, um ihn, dem Befehl 
des Creed de el / zu beerdigen. Wvadne, 
die ſich mit dem Leichnam ihres Gemahls, Ca⸗ 
panens, bor Theben verbrennt. Themiſtokles, 
am. Hofe des Xerxes; er ſtehet unerſchrocken, 
und ſpricht mit dem Könige ‚ der auf dem Throne 
ſitzt, umgeben mit feinen Großen. Palaͤſtra, 
die Ringekanſt perſonificirt. Dodona, mit dem 
mzen Opfer: Apparat derer, die einen Aus⸗ 
ruch erwarten. Hora, die Jahreszeiten, tan⸗ 
zend, unten die Erdfruͤchte des ganzen Jahres. 
In den Anmerkungen wiederum Verbeſſerungen 
und Erläuterungen des Griechiſchen Textes. Der 
Gewinn aus dieſer Reihe von Aufſaäͤtzen iſt, auſſer 


den Erläuterungen des Schriftſtellers ſelbſt: und 
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der Darſtellung des Sophiſtenſtils und Witzes 
ein Vorrath von Sujets für die Kunſt, bavon ein 
Theil nicht uͤbel angelegt iſt, andere eine beffere 
Ausfuhrung erfordern, zum Theil auch . verdies 
nen; Vigenere darf nur nicht zum Muſter ges 
nommen werden; eine kleine Zahl von Einſichten 
in. die Mahlerbehandlung ſelbſt und in die Farben⸗ 
gebung läßt ſich auch noch daraus ſchöpfen. Aber 
zu ſichern Einſſchten in! die Mahlerkunſt der Als 
ten, und wie weit ſie ging, gelangt man bars 
aus noch nic ttt. 
Pr j 71 5 Gotha. end 5 2 
1 Kirchen: und Schulen⸗Verfaſſung des Herzog⸗ 
tums Gotha. Von Joh. Heinrich Gelbke, her⸗ 
zogl. Sachſen⸗Gothaiſchem Ober⸗Conſiſtortal⸗Rathe 
Awenten Theitd zweyter Band. 199. S. 826 in 
Quart. Der letzte Theil diefes Werks enthalt 
die Befchreibung. von dem Zuſtande und der Vers 
ſaſſung der Kirchen und Schulen in der Super⸗ 
intendentur Ichtershuuſen, in der Juſpertion Un⸗ 
dergleichen, in der Special⸗Inſpection Wangen⸗ 
beim, in den Superintendenturen Tonna, Cran⸗ 
nichfeld, Ordruff, in der gemeinſchaftlichen In⸗ 
ſpeetion Themar, in den Erfurtiſchen Dorfſchaf⸗ 
ten, worin dem herzoglichen Haufe Sachſen⸗Ge⸗ 
tha die Jura circa facra zuſtehen, und zum 
Schluſſe noch eine hiſtoriſche Nachricht von der 
unter dem berzogl. Gothaiſchen Schutz ſtehenden 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche zu Genf, von ih⸗ 
rer Stiftung an bis auf die gegenwärtigen Zei 
ten. Zur Empfehlung des Werks, deſſen Eins 
richtung und deſſen Brauchbarkeit ſchon aus den 
vorigen Theilen bekannt iſt, darf weiter nichts 
gulanı werden, 0 daß ſich der Fleiß und die 
nauigkeit des Hrn. Verfaſfers in der Samm⸗ 
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"and Anerdnunz der eon ihm mitgetheitten 
Kachrigbm bis an das Ende gleich geblieben 
iſt; nur mag man vielleicht nicht ohne Vergnüs 
gen Etwas von den neueſten Schick ſalen der Lu⸗ 
theriſchen Deutſchen Kirche zu Genf hier ausges 
zogen finden. An dieſer Kirche ſteht ein Pfarrer 
wir 1200, ein Nachmittagsprediger mit. 600 
ein Vorſduger und Otganiſt, jeder mit 150 Fran 
ken Beſoldung. Als die Stadt im Jahre 1782 
von den vereinigten. Franzoͤſiſchen, Sardiniſchen 
und Berniſchen Truppen beſetzt wurde, traf DB. 
Kirche das Schickſal, daß fie in ein Wachthaus 
fuͤr die Buͤrger verwandelt wurde; und da der 
Pfarrer die zum Mitgebrauch ungebotene Deut⸗ 
ſche Kirche ohne Anfrage bey dem her zogl. Goä 
ſhaiſchen Hofe nicht annehmen wollte, ſo wurde 
der Gottesdienſt ſieben Wochen lang unterbro⸗ 
chen, und darauf drey Jahre lang in einer klei⸗ 
nen Kapelle gehalten. Endlich wurde im Früͤh⸗ 
jahr 1786 der Kirchſaal wieder ausgeruͤumt, und 
ür die von dem Magiſtrat bewilligte Entſchaͤ⸗ 
igung ſehr verſchönert, auch mit einer nenen 
Orgel verſehen. Dey der Revolutien des Jahrs 
1794 traf hingegen die Kirche ein haͤrterer 
Schlag. Mehrere Gemeindeglieder, die viel 
Willkuͤhrliches bey der Verwaltung der Kirchen⸗ 
gäter bemerkt, und zum Mißtrauen gegen einige 
Mitglieder der Kirchen ⸗ Direction ürſache zu han 
ben glaubten, benutzten dieſe Gelegenheit, nah⸗ 
men das Kirchhaus in Beſitz, forderten dem 
Pfarrer alle Kirchenſchriften ab, ſingen uͤber das 
Eigenthum der Kirche und deſſen bisherige Ads 
miniſtration eine weitlaͤuftige Unterſuchung an, 


— 


und da der Pfarrer auf ihre Einladung, wiedes 


zu predigen, darauf beſtand, daß die Kirche erſl 
wieder in den vorigen Stand geſetzt werden. müßte, 
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‚fo predigten drey Monathe lang Hanbzverker ah 
der Gemeinde. Endlich wurde im Jabre 178 
die Sache etwas beygelegt , und durch die Ver⸗ 
wendung der Vorſteher bey dem Magiſtrat das 
Meiſte wieder auf den alten Fuß geſetzt, aben 
ein Theil der Gemeinde, der. feine Forderungen 
vicht befriediget ſah, hat ſich nun faſt ganz von 
der Kirche abgewandt, und bey der lauen Gleich 
gquͤltigkeit der Zuruͤckgebliebenen wird der Gettesn 
dienſt darin faſt nur noch an den vier jaͤhrlichen 

Communions⸗Tagen beſu cht. 


„2, Luͤne bug. 
Won hier aus erhalten wir ein Paar Schulz 
ſchriften, welche verdienen, in unſern : Blattern 
erwähnt zu werden. Die Einführung des neuen 
Rectors am daſigen Johanneum, Hrn. Seinrich 


Chph . Ir. Zuͤlſemann, Dr. der Phlloſophie⸗ 


vorhin Nectors zu Hameln, ward vom Hrn. Dis 
rector Joh. Fr. Wagner in folgender Schrife 
angekündigt: Spicilegium annotationis in. pictu- 
ras vaſorum graecorum quas Böttigems v. c. 
71 dedit in libro: Criechiſche Vafenz. - 
gimaͤlde. Mit Vergnuͤgen lieſet man dirſe Aus. 
merkungen, voll gelehrten Scharfſinnes. Ihres 
find zwölf; die erſten über die Widerſpruͤche in 
der Fabel von Bellerophon's Bezaͤhmung des 
Pferdes, (wie ſie haͤuſig vorkommen und vor⸗ 
kommen muͤſſen, da jene Mythen anfangs ein⸗ 
zeln erzähle, und ſpaͤter hin erſt zuſammen⸗ 
gereihet wurden.) Hr. W. beſtreitet verſchiedene 
gewagte Jabeldentungen des Hrn. Conftfteriale 
Rath Boͤttiger's; er ſelbſt wagt dagegen wieder 
feines Orts einige andere. Nicht ohne Grund 
fest er ſich der neuen Bedentung von svoxy- 
R die jener Gelehrte im Xenophon finden 
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will, entgegen. "Die Ehimaͤren wü er lieber 
auf die eigenſchaſten des Pferdes denten. Zabes \ 
Be der 5 Seh det 1 3 35 inem 
weige in der Hand entſtanden ſey, als Zeichen, 
men ſey unbewaffner. Der Miercureſtab vi y 
dom Stab, als natuͤrlichem Zeichen der Gewalt, 
abgeleftet; als Zeichen des Friedens nmwand man 
ihr mit einem Zweig; und als Stab Mercur's 
mit zwey Schlangenkbpfen, als Zierath; die Flü⸗ 
gel am wel ze koͤnnten aus den Enden des 
welche bey einer arge ſchick ren Pearde⸗ 
tung an den Enden hervorragte ˖ 
Den Beweis von der ſpaͤtern Entſtehung der 
Sdyſſee, und der Unechtheit des letzten Buches 
der Iliade, welcher daher genommen wird; weil 
hier Mercur die Befehle Jupiters. Aderbringt; _ 
welches in der Iltade der Irſs beygelegt wird, 
entkraͤftet er, und zeichnet ſich darin von un 
ſern Land sſeuten aus, welche ſo gern bloß nach⸗ 
hallen, wenn einmahl durch einen lauten Aus⸗ 
ruf ein Ton angeben iſt. Das letzte Buch! der 
Iliade Vertheidiget er aus dem Plane des: Wes 
dichtes, denn, dieſer ſey nicht eine Handlung. 
ſondern die Perſon Achill 's, und dieſe als Bild 
und Beyſpiel efnes vollkommenen Heldes jener 
Zeitalter; daher gehoͤre auch die Menſchlichkeit 
gegen den uͤberwundenen Feind dazu.“ Indeſſen 
bleibt auch hierin der Verfaſſer achtungswürdig, 
daß er nach eigener Einſicht urtheilt, und verz 
muthlich ſeine Andie oder Meinungen Andern 
nicht. aufdringt. Die Folgerungen aus der Ans ' 
kündigung im Anfang der Iliade ſucht er auf 
verſchiedene Art zu entfernen; (das vatuͤrlichſte 
wäre wohl dieſes: daß, wer einmahl eonſequent 
| ifeln will, am allererſten an der Echtheit des 
Prodemiums zweifeln muß.) . 


n, entſtanden ſehnrnr. 
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L.. Die zwarte Schrift iſt: vom Hrn. Rector Jul 
ſemann: de. Indole philoſophica M. Tullii Ci- 
deronis ex ingenii ipſius et aevi rationibus aeſtã- 
mandi. So weit wir einſehen, iſt von der indoleg 
philofophiae Ciceronis ſelbſt die Rede. Der Verf, 
beſchaͤftiget ſich mit dem richtigen Begriff von der 
Phjiloſophie Cicero's; es iſt eine Philofpphie des 
Lebens, und keine ſpeculative; Cicero wollte fie 
popular vortragen für ſeine Roͤmer: deßwegen 
wählte er auch die Lehren und den Lehrvortrag der 
Academiker. Einige Lehrſaͤtze Cicero's,, phyſiſche, 
metaphyſiſche, ethiſche, politiſche, logiſche und 
dialectiſche, aus den Schriften gezogen. 7 obs 
get Epimetrum I. de fontibus, ex \quibus.Cicere . 
placita ſua philoſophica petit: einige Stellen 
Griechiſcher Philoſophen, welche Cicero vor Augen 
gehabt hat. II. einige Stellen aus Eicerp’d Reden, 
welche die indoles philofophica des Mauyes, ſei⸗ 
nen philoſophiſchen Charakter zu erkennen geben. 
»Die Leſer werden aus der Anzeige des Inhalts von 
einer Schulanſtalt, an der zwey ſolche Manger are 
beiten, keine geringe Erwartungen ſchoͤpfen. 


RMeegens burg... 
: Verfuch eines Handbuchs der Naturgeſebichte, 
Erfter Band. zu den V.orlefangen über Naturge- 
ſchichte an der K. K. Thereſianiſchen Ritterakade, 
mie, entworfen van J. A. Schultes. Bey Montag 
und Weiß. 1799. Octav S. 231. Was dieſer 
erſte Band in ſich faßt, iſt in einer andern Auf⸗ 
Lene unter welcher er auch ausgegeben wird: 
Verſuch eines Handbuchs der Naturgeſchichte des 
„ Menſchen, nebſt einer allgemeinen Einleitung in 
die Naturgeſchichte des Thierreiches, deutlich 
ausgedruckt. Ä — 5 
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erzeichniß ber Vorleſungen, die von den u öffent⸗ 
lichen und Privat⸗behrern für das künftige dalbe Jahr ans 
gekündigt find, nebſt voraus geſchickter kurzer Anzeige 
Öffentlicher gelehrter Anſtalten zu Gottingen. 

Der Anfang der Vorleſungen iſt aul den 18. Salter oe 


Oeffentliche gelebrie Anſtalten. nn” 
Die koͤnigl. Societät der Wiſſenſchaften Hält ihre Ver- 
ſamminngem ' in dem öffentl. Winter Mubitorio Ein Mabl 'i in 
jedem Monnthe, Sonnabends um 3 Ube. 
Die koͤnigl. Deutſche Gefellſchaft — ich w 


Zeit zu Zeit des Sonnabend von 2 bis 3 uhr in dem offen ·· u | 


lichen Winter-Auditerie. . 

Die Univerſitaͤts⸗Bibliother wird ale cage geöffnet; 
Brontags, Di Donnerst. und Feet. von ı bis 2 uhr; 
Mittw. und Sonnab. von 2 bis 4 Ihre. Zur Einſicht auß 
der Bibliother eib erhält man jedes Buch, das man nach 
den Geſetzen verlangt; über Bucher, die man ans derſelben 
geliehen zn bekommen wuͤnſcht, gibt man einen Zettel, der 
am einen drehen sieher N (e . iz. 
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von Maſchinen und Modellen und der pbyſtkaliſche Ape 
arar, können gleigfaßs von kiebbabern, welche eber, 

erben mehen, brhtmnerben: f ( % = % 

N * : 1 75 „ ‘ — * 


vo mi f n . e n. 


vn , Tbrolobier z letz- 
Eine theol. Encyclopadie, d. h. eine Anleitung zur Kennt» 
niß der Grundfäße, der Quellen, der Geſchichte und der Me⸗ 
thode aller theolog. Wiſſenſchaſten trägt Hr. Conſiſtorial⸗ 
Rath Planck nach ſeiner Einleitung 1c. um 10 Ubr vor. 

Die Geichichre und Literatur der theol. Wiſſenſchaſten 
handelt Hr. Univerfitäts; Prediger Fluͤgge, mit beſonderer 
Rückſicht auf die neueren Zeiten, um 16 Ubr ab; | 

Die Religions Philoſophie, verbunden mit Apologie 

des Chriſſentbums, Hr. M. Berger; 5 — 

N Die allgemeine und beſondere Religionsgeſchichte, 
Hr. Univerſſtäͤte⸗Prediger Fluͤgge, um 2 Uhr. 7 

Eine hiſtoriſche u. vergleichende Darſtellung der dog⸗ 
mat. Spſtente ze. gibt Hr. Conf R. Planck, nach ſeinem dehr⸗ 
buche (Abriß ꝛe. 1796), um g uhr. dene 

Eind exeget philoſ,, Hier. u, ſymbol. Vorleſung über die 

Dogmatik hält Hr. D. Staͤudlin, nach f. Grunoriß Th. 2. 

(Gbtt. 1799), um 7 Ubr M. Hr. D. Ammon traͤgt die Dog ⸗ 
matik, verb. mit einer exeget. Erklarung der Beweisſtellen, u. 

einer kernbaſten Geſch. der Dogmen, woch. 5 Stn um g Ur 

Mu 2St um suhr Ad, mit ſtetet Hinſicht auf fLetheb., vor. 

Ein Eraminatorium über die Dogmatik, nach Morus, 

Hält He. M-Nöbling, 4 Stdn woch. um 9 Ur oder in einer a. 

bequemern Stunde; Hr. M. Lehne in beliebigen Stunden. 

„ Religiòſe moral deschriſtentbume traͤnt He. D. Ammon, 
nach einem neuen Grundriſſe, den er feinen Zuhoͤrern mitthei⸗ 
len wird, um 3 Uhr vor. 

Eine Einleitung in das A. u. N. T. gibt Hr. M. Berger 

in 4 Stunden. a 

Exeger. vorleſungen uber das A. C.: He. Hofr. Eichhorn 
erklart den Hiob u. einige von den kleinern Propbeten um 10 
ut; Hr Prof Eyring, die@enefls um allbr; Hr. Prof Toch⸗ 
fen, die Sprichwoͤtter u. die ubrigen Satompn. Schriften um 

p nhr; He. NM. Meyer, auserleſene Stellen aus allen verſchie⸗ 
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denen Theilen des U; T., um von allen Arten bes Vortrags 
eine Prolr in geben, das Eigentbuͤmliche derſ. ins Licht zu 
fegen, u. die Bekanntſchaft mit den ſaͤmmtl. Reken der hebr. 
Titeratut zu erleichtern, 6 Stdn woͤchentl., um 10 uhr. 
Exeget. Vorleſungen uber das N. C.: Hr. D. Staudlin 
erklart die 4 Evangelien um y uhr; Hr. Hofr. Eichborn, die 
exten Evangelien um 9 br. Ze 
Eine Ein leitung in das Studium und die Literatur der 
Airchengeſchichte gibt Hr. Univerſitaͤts⸗ Prediger Fluͤgge 
Montags und Donnerstags um 1 Ubr unentgeltlich. 

Von der Kirchengeſchichte tragt Hr. Confiſtorial⸗Rath 
Manck die zweyte Hälfte um 11 Ubr vor; | 
Die ſpecielle Kirchengeſchichte deß 17. und 18. Jahrh., 
eben derſelbe, Öffentlich. ' 


r Für dit Mitglieder des roͤnigl. prediger⸗Seminarii bare 


Hr. U. Ammon ein öffent. Collegium einen Sonntag um den 
Andern um 1 be, He NM. kebne tragt die Zomiletik, nach 
Nitmever's Handb., in Verbindung mit einem homiletiſchen 
Practicum, nach der bisherigen Einrichtung, vor. N 
Die Paftoral; Theologie bandeit Hr. M. Noͤbling, nach 
Niem ever s Handb. für ehriſ l. Religionslehrer, woch. Ston 
um i Ube ad. Auch wied er ferner, wie bis her, die Aufficht 
über die mit den Mitaliedern des koͤnigl. Yakoral:InKiture 
an zuſtellenden pract llebungen in Krankenbeſuchen und aͤhn⸗ 
lichen Predigergeſchäſten unentgeltlich fortſetzen. 

Die Paftoral:Conferenzen des Hen. M. Noͤbling, in wel⸗ 
chen theils wichtige, aus der gefammten pract. Theologie ent⸗ 
lehnte, Fragen zur gemeinſchaftl. Beantwortung vorgelegt, 
theils einzureichende Caſual Reden, . B. Warnungsreden 
vor dem Meineide ic. beurtbeilt werden, behalten gleichfalls 
ihren Fortgang. Auch werden, auſſer den Mitgliedern des pa⸗ 
ſtoral Inſtituts, künftig einige Candidaten an dieſen Confe⸗ 
tenzen Theil nehmen. . 5 

Die Batechetik trägt Hr. D. Gräffe theoretiſch u. practifch, 
nach f. Gtundriſſe (Gott. 1796), 5Stdn woch. um 2 Ihe vor. 

Das theolog. Converſatorium ſetzt Hr. M. Meyer jeden 
Dinstag Abends wit einer geſchloſſenen Anzahl Zuboͤrer un⸗ 
entgeltlich fort. | 
Im koͤnigl. Repetenten - Collegio erklart Hr. M. Meper, 
Mont., Mittw. u. Freyt. um 1 Uhr den Kobeletb, das bobe 
Lied u. 40 f. Gun des Jeremias; Hr. M. Berger, Dinst., 
Donn erst. u. Sonnab. um 1 Uhr die catholiſchen Briefe, 
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. che tragt He. Hofe. v. Martens 3 Sten woͤch. um 9 Uhr vor; 
Das Deutſche Staatsrecht, der Hr. geh. SaßikBath 
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150 uaheiſhe Ad n 


„ ARechtegelebrfam keis 


Die Litera r: cziſtorie des buͤrgerl. Rechts, als — ö 


‚Hälfte der Geſch. des ſelben, trägt Hr. Prof. Hugo, nach f. une 
ter der Preſſe defindl.Lebrb. der eivil. Lit. Geſch. uma br vorn; 

Eine tencyclopaͤdie d. geſammten Rechts, eben derſ., nach 
l. eebrb. d. juriſt. Eucyel. zwevter Verſuch, um z Ube; He. D⸗ 


u. Aſſ. Runde handelt Enenetopäbie . Geſchichte det Rechte, ö 


nach Neitemeier, um 3 Uhr ab. 
Das Naturrecht trägt Hr. Deof. Hugo, nach f. kebrb. den 
Natutrechts als einer Phitsſophie des voſſtiven Rechte, ene 
ter Verſuch, um n Uhr vor. Vergl. Pbiloſ. Wiſſ. 


Das pofitive europ. Völkerrecht handelt Hr. oft. von 


Martene nach feinem Handb., in Brandt. Sprache, Mont. 
Dinst., Donnerst, und Freyt. um i Uhr abs 


Eben derf. beßimmtan denſ. Tagen die Stunde von 2—3 25 ö 


einem voliriſch · diplomat. Curſus, nach der bey Roſenbuſch 
gebtuckten Ebauche d'un cours politique et diplomatique. 
Das Staatsrecht einiger der vornehmſten Gurop. Red 


Hütter um 1 uhr; 


Das Territorial: Staatsrecht, br. prof. von Berg, 


nach Roth, um 8 Ube; 


Das geſammte ent n weis s Lòͤneburgiſche 


Recht, Hr. Prof. Leiſt um 2 

Das peinliche Recht, Hr. Heft Meier, nad feinem 
Handbuche, 5 Stunden um 4 Uhr; | 

Das Camerals und polizey⸗Recht, Hr. B. und nſeot 
‚Bunde, um uhr; . 

Die juriſtiſche Jermeneutir, Hr. D. Wittich, nach ſeinem 
Compend. (Gott. de Ruprecht 799), 4 Stdn. um o uhr: 


Die Inſtitutionen, Hr. Prof. Spangenderg, nach Höpfner, 


um 1 Ude; Hr. Hofr. Waldeck, nach der 3. Ausg. ſ. Handb., 
um ıı be; Hr. Prof. Böhmer, nach Waldeck, um ii hr; 
r. D. Walch, privatiſſ.; Hr. P. und uſſ. Hoppenstedt, nuch 
ofacker's Elementis. mit Hinweglaſſung alles deſſen, mat zur 
echtygeſchichte geboͤrt, um 11 libe. Hr. D. Wittich lieſet 
Inſtitutionen des pract. Civil Rechts, in wiſſenſchaftl. Ord⸗ 
dung, n. einem mitintbeil. Entwurf, Sto wöch. um ı 1llde, 
ie pandecten tragen, nach J. Hr. Hofe. vor, Hr. Prof. 
Spangenberg um 75 9 u. 2 Ude; 
2 Ubr; Hr. D. Thoms, eurſoriſch, mit aus hebung der wide 


finden pract, Materien, um 10 Ubr; 3 


r. Hofe. Waldeck um u. 
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andecten, Hr.Dofe: Meitter, aut J. 5. 


Das Syſtem der Han 
Sede s Handb. u. den kürzl. erfchienenen Fragmenten. L. 


Bob, nach einem eigenen Entwurfe, taglich um 9 übt m; 
‚Diss. u. Donn. um 6 übe. Hr. prof. Hugo, nach f. Lehrb. 
‚Desbentigen Röm. Rechts, notvter Berfuch, um 9 uhr; He. 
Send. D. Sribenſticker, um 2 Ubr; Hr. D. Walch, prioatif.g _ 
He. P. u. Aſſ. Hoppenſtedt. grivatiſſ ? verbunden mit Erami 
nir ⸗ Hebungen, um 2 {br u. a. beliebigen Stunden. 

Zu. Repetiticnen und Examinatoriis uber das Civil⸗ 


Recht ind Hr. D. Thoms, Hr. D. u. Wf. Martin, Hr. D. und 


Aſſeſſor Subs u und Hr. D. Wittich erdoͤtig. 
Eine Cxitit des Rom. Rechts, und diel ehre von der Erbe 
folge 0b He. D. Wittich unentgeltl. vortragen; 
ie Lehre vom Beſitz u. den poſſeſſor. Rechtsmitteln, 


Hr. D. und Afell. Hoppenſtedt, Mittw. um uber mentgeltl. 


Das Lebeurecht lehren, nach dem ſel. Böhmer, Hr. Hofe, 
Runde, um sollbr; Hr. D. und Aſſeſſor Hoppenſtedt, nach 
demſelben, Mont. Mittw. und Freyt. um 10 U be: 
Das canon. Recht, Hr. Prof. Böhmer, nach dem Handb. ſ. 
fel,Baters, um 8 Ubr; Hr. Prof. Leiſt, um 10 uhr; He. 
Peof. Schönemann, 6 Std woͤchentl., um 11 Uhr; u 
Das Deutſche Privar: Recht, Hr. Hofe. Runde, nach 
feinem Hand buche, um 8 Uhr; . 
Das Braunſchweig Luͤneburgiſche Privat⸗Recht, Hr. 
D. u. Aff. Runde, nach dem Grundriß feines Hru. Vaters, um 
„uber; CHen. Prof. Leit s Vorleſung ſ. oben. 
Das Preuß. Recht, Hr. D. u. A. Hoppenstedt, privatiſſ. z 
Das Fandelsrecht, vornehml. wechſel u. Seerecht, Hr. 
Hofe, v. Martens, nach ſ Handb., Dinst. u. Donn um zude, 
Die Cheorie des gemeinen buͤrgerl. Proceſſes trägt Hr. 
Prof. Schönemann, 4Stdn woͤch, um a libr vor; Hr. Synd. 
D. Seidenſticker, um 8 Ubr, verb. mit pract. Ausarbeitungen t 
Hr. D. u. Aſſ. Martin Dinst, Donn. u. Freyt. um 3 Ubr , 
Dies ehre von d. Appellationen, Hr Prof. Böhmer, Mew. 
um uhr, öffentl.; Hr. . Thoms, Sonn. um zubt unentgeltl. 
Den Reichs / Proceß, verbunden mit praet. Uebungen, Hr. 
Prof. v. Berg, nach feinem Handbuche, um 1 Uhr. ze 
Zu einem Eraminatorium über das gefammte Privat⸗ 
Recht, nach einer infiermatifchen Ordnung, erbietet ſich Hr. D. 
und Aſſeſſor Runde. | Ba 
Practiſche Vorleſungen: Der Hr. geh. JR. Puͤtter haͤlt 
ſein Practieum Mont., Mittw. u. Frept. um 3 Uhr; Hr. Hoft. 
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Claproth, fein Proceſſuale⸗Practitum daͤzrſch um g ner "fein 
elatorium Mont., Dinst., Donn. und Freyt. um onbr, dei⸗ 
des nach ſeinen Lehrbüchern; Hr. Hofe. don Martens ſtellt, 
Sonnab um 11 Uhr, in Franz. Sprache, pract. lebungen aus 
dem Voͤlkerrechte an, und Mont. um s tihe Uebungen in Mes 


lationen über See» und Wechſeiſachen; Hr. B. und Aſſeſſor 
Martin Iebet den practiſchen proteß um d br. 


ur Zeilkunde. 5 

Die Vorleſ. über Botanik u. Chemie ſ. bey d. Naturlebre. 

Anatom. Demonſtrationen hält Hr. Hofr . Wrisberg um 
2 Uhr; eben derf gibt pract. Anweiſung zur Zergliederungs⸗ 
kunſt von 9— 12 Ubr. Hr. D u. Proſector Hempel beſimmt 
gu einem anatom. Curſus die Stunde von 3 dis 4. 
Die vergleichende Anatomie und Phyſiologie trägt Hr. 
Hofe. Blumenbach Dinst., Donn. u. Sonnab. um z ub vor; 
Die Oſteologie, Hr. D. und Proſector Hempel Mittw. 
und Sonnab. um ur uhr; , 5 on 
Die Angiologie, Hr. Hofe. Wrisberg, Mittw. und 
Sonnab. um 2 libr; | u 
Die Lehre von den einſaugenden Gefäßen, eben derf., 
Eine Stunde wöchentlich, um 1 Ubr; 

Die Anthropologie, Hr. Prof. Hoffmann, um 5 Uhr; 
„Die wichtigſten Lehren der Diätetik, eben derſ., oͤffentl.; 
Eine Darſtellung u. Critit᷑ der Brown iſchencheorie der 
Zeilkunde u. der neueren Bearbeitungen derſelden, Hr 
D. Cappel, Mittw. und Sonnad. um 7 Ubrr; 
Die allgemeine Pathologie, eben derf:; auf Verlangen 
mehrerer Studirenden, 5 Stdn woͤchentl., um 3 uhr; 

Die allgem. Therapie, eben derſ., 3 Stdn woch um zlubr; 

Die Arzneymittel⸗ Kehre, Hr. Hofr. Gmelin, 5Ston woch. 
um z Uhr; Hr. Prof. Arneman, nach der 3. Ausg ſ. Handb., 
mit angebaͤngter Anweiſ. zut Receptſchreibe Kunſt, um gubes 

Die geſamm te ſpeciellebathologie u. Therapie der hitzi⸗ 
gen ſo wohl als der chroniſchen Krankheiten, Hr. Prof. 

eneman, nach ſeinem waͤhrend der Vorleſung erſcheinenden 
Handb. der pract. Medicin’, von 3 bis 5 Uhr; 

Den erſtencheil der ſpeciellen Therapie, der von den hitzi⸗ 
gen Krankheiten handelt, Hr. Hofr. Richter, um 10 Uhr; den 
zweyten Theil, der die chroniſchen Krankheiten begreift, 
Hr. Leib: Medicus Gtromener um 4 Ubr; 

Die Pathologie und Therapie der Frauenzimmer⸗ 
krankheiten, Hr. Prof. Oflander, um 8 Uhr; 
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Die Medieiniſcha ebirur megie Hr. Hot. Nichter, um 11 
Abr; des erſten Theil der Chirurgie, Hr. prof. — 
nach feigem Soßen Th. 1. um 9 Uhr. 

Uebungen in Anlegung des verbandes aer Fantom u. au 
gebesbigen, ſtellt Hr. D. Watdendarg in eiter zu verabre⸗ 
denden Stunde an. 

Die entbindungswiſſenſchaſt lebrt theoretiſch up 
geactifch Hr. Prof. Oflander, um 9 übe; \ 
Die gerichtl. Arzueykunde n. mediein. Polizey, Hr Hofe 
Wris berg, um 6 Uhr. Hr. D. Wardenburg wird dieſe Wiſſen⸗ 

ſchaſten mit autom. Erläuterungen beſonders für Juritte 
mit Bet ſuchen an Thieren, mit Experimenten uͤbet Bergife 
tung u. mit ſchriftl. Uebungen fur Mediciner, Mont, Dinst., 
Donnerst. und Freot. um 5 Uhr vortragen, und verweiſet 
wegen näherer Angabe feines Plans auf fein Programm. 

Die elin. ‚Bebungen im oͤffentl. Krankenhauſe werden unter 
Aufſicht des Hu. eeib⸗Med. Stromever Mont. Dinst., Donn. 
u. tent. um 1 Uhr fortgeſetzt: das cbienrgiſche Clinicum des 
Hrn. Prof. Arneman um 11 übe; das dem Hen. Prof. Oflan⸗ 
der Thb fe Ai Climeum Monk. Mittw. und Seo 
am ı UDE, 

Die Thier ⸗Arzneykunſt lehrt 58. Stalmtifter Aue. 


— pbilo ſopbiſche wi ſſen ſchaften. 

Die Geſchichte und Literatur der neuern Philo fophie 
dom 13. Jahrh dis auf unſere Zeiten, trägt Hr. Prof. Buhle 
um 2 Uhr vor; 

Eine philoſ. Encyclopaͤdie, Hr. Prof. Bit, nach f. kun. 
zen Abriß philoſophiſch⸗encyelopad. Vorlefungen, um ı Uhr. : 

Ueber Kant's Critik der reinen Vernunft wird He. D. 
Gräfe 5 Stdn woͤch. eine Vorleſung halten, u. dabey auf die 
Art verfahren, wie er in feinem Commentar über eine der 
ſchwerſten Stellen in Kant s metaphyſ. Anfangsgränden der 
Naturwiſſ. eine Probe gegeben hat; auch wird er damit ein 
Dis putatorium verbinden. N 

Die Kogik und Metaphyſik träge Hr. Prof. Guhle, nach 
Comp. 5 Stdn um 9 Uhr vor; He. Prof. Bouterwek, nach 
I. Abriſſen, Logik u. eine erit. Vorbereitung zum Studium 
der Metaphyſik in denſelben Stunden. 

Die Idee einer Apodictik, mit den beruͤhmteſten Sotte⸗ 
men el Sa Tranſcendental⸗Pbiloſopbie, erläutert 
Hr. v Bro Laut. 6 Stb. n wichen „ 
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neee He. Hofe. Meiners, um 8 uhr. - — 
Empiriſche Pſochologte für Medieiner tragt Hr. prof. 
Buhle um i Ubr vor. 


Eine hiſtoriſch⸗critiſche Darſtellung der lehre von Pott, a 


wie fle von den phitoſophiſchen Schulen aller Zeiten gefaße 


it, gibt He. M. Lehne. 
Naturrechtu. Moral, verb. in einer pract. Eucyelopà die, 


5 Uhr, deſonders für Juriſten u. diejenigen vor, die der Philo⸗ 


| ne können. Vergl. Rechtsgel. 


Zu Repetittonen des Tarur: u. Voͤlkerrechcd, ſo wohl in 


Frambſ. als Deutſcher Sprache erbietet ſich Hr. D. Snetlage. 


Die practiſche Paͤdagogik lehrt Hr M. Lehne. 

Allgemeines Staatsrecht, nach vorausgeſchickter einlei⸗ 
tung in die geſammte Politik, trägt Hr, Hofe. Schlägen 
nach dem Th. (Handb., um 3 Uhr vor? Hr. A. Mehlburg 


bandelt das allgem. Staats « und voͤlkerrecht, nach eige⸗ 


nem Plane, 4 Stdu woͤch., um 9 Uhr ab. 
Die geſammtepolitik, d i. Staats verfaſſungs⸗ u. Staat 


permaltungsichre,trägtHr. Prof. Sartorius, nach ſ. Grunde. 


der Politik u Handb. der Staagtswirthſch.“ um 10 Ubr vor. 
Zu Privatiſſimis in der Politik, in Franzdſ. Sprache, 
erbietet ich Hr. M. Mehldurg. 
Eine Anweifung, mit Nutzen auswaͤrtigel ander zu bes 


trägt Hr. Prof Bouterwek, mac f Adriffen, 5Stdn wöch., ung . 


ſuthen, gibt Hr. Hofe. Schlier, auf befondere Anforderung, i 


in ſeinem Reife -Eoßegium privatiſſime 


Die poltzey und Cameral⸗ wiſſenſchaſt lehtt he. 


„Beckmann um 3 Uhr; 
rn Polizey: u. Sinanz: Wiſſenſchaft, Hr. aalen 


Heide nach ſ. Grundſ gen, 5 Stdn woch. um 2 Ihr. 


Eine Encyclopaͤdie der Cameral Wiffenfchaften, nach 
Lamprecht, verbunden mit der Literatur derſelben, trägt 
Hr. M. Canzler, 4 Stdn wöchentl., um sı Uhr vor. 

Ein pract. Collegium zuritebung in ſchriftl.Aufſaͤtzen über 
deonom. u. cameraliſt Gegenſtaͤnde bält Hr. Hofr. Beckmann 
Donn um Uhr. Auch wird Hr. M. Canzler Mittw. u. Sonn. 
um uhr, oder privatiſſ. in a andern bel. Stdn ein Practicum 

Camerale halten, um zu ſchriftl. Auffägen uͤber Gegenhände 


der Oeconomie, Polizen u. Cameral- Wiſſ. Anleitung zu geben, 


nach ſ.Schtift über d. Zweck u die Einrichtung eines cameral. 
Practicum' u ſ.Saml. v. Actenſlücken, Aufg. nc Lief. . info, 
Zu bet. pract. Uebungen erbietet Sch auch di. M. Mehlburg. 


a 
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orkwiftesichaft labrt He. M. Canter, nac Mather 
und einer eigenen gedruckten Einleitung, 4 Sten woch. um 
1 ubr; Hr. M. Meblburg, peivatiſſ; N 

Dir Forſt Technologie, Hr. M Cautler, nach eigenem 
Abriſe, in 4 beliebigen Stunden woͤchentlich: ö 

Die Zandlungewiſſenſchaft u. das dopyelte Duchhal⸗ 
ten, Hr. Hoft. Beckmann, nach feiner Anleitung ve. um 
10 hr; He. M. Weblburg, Zandlunge wiſſenſchaft und 
Warenkunde, 3 Studn woͤchentl., um sı Ubr. 

Die Technologie tragt Hr. M. Canilex, nach Beckmann u. 
nnter eig. Einleitung; 3 Stdn woͤch. um io llbe vor, u Sonn. 
in eben d. Stde, unentgeltl. die Buchdrucker „Uhrmacher u. 
Drechs lerkunſt, nach eig. Grundriſſe; auch befucht er mit l. 
Dabötern die Werkſaͤtten u. Anlagen hieſ. Stadt u. Gegend. 
Hr. M. Mebiburg trägt die Technologie, uach Lamprecht, 
5 Stunden woͤch., um io lihr vor. | 
Disputir. Uebungen hält He. Prof. Buble, Sonn. um 8 
Ude, Öffentl. Auch wird das pbilof. Practicum des Hn. Prot. 
Bontetwek, als ein öff. Collegium, Sonn. um plhr fortgeſegt. 

Marbemarifhe Wiſſenſchaften. 

Die Geſchichte u. Literatur der mathem. Wiſſeuſchafſten 
handelt Hr. M- Reimer um 8 Ubr privatiſſ. ab. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kähner, 5 Stdn 
wbch., um 10 Ubr; Hr. Hoft Maper, nach Kaͤſtner, um 10 
Uhr; Hr. Prof. Seoffer um 10 Uhr, Arithmetik und Trigono⸗ 
metrie nach eigner Methode, Geometrie nachEnklid; mit der 
Geometrie wird er die Anwendung derſ., das Allgemeinnütz⸗ 
lichſle der pract. Geometrie u. den Gebrauch der Inſtrumente 

verbinden z Hr. Ob L. Müller, nach Kaͤſtner, 6 Stdn woͤch. um 
10 Uhr, fo daß et damit den Unterricht in der pract. Meßkunſt 
U. bie Anweiſung zum wirkl. Gebrauche der bekannteſten u. ge⸗ 
meinnützigſten geometr. Merkzeuge auf dem Felde verbindet, 
fo weit dieß erfordert. iſt, um Jemand zu Verrichtung der ge⸗ 
wohnt. geodaͤtiſchen Arbeiten geſchickt zu machen, u. Andere, 
die ſich demnächſt mit der pract. Meßkunſt im ausgedehntern 
Verſtande befchäftigen wollen, nuͤtzl. vorzubereiten; Hr. Prof. 
Wildt, für Juriſten, nach Anleitung ſeines wahrend der Vor⸗ 
leſungen erſcheinenden kurzen Abriſſes mathem. Vorleſungen 
für Juriſten' iſte Halfte, um tollhr; Hr. M. Ebell. nach Kaͤſtner 
über einem andern belieb. Lehrb., privatiſſ.] Hr. M. Reimer, 
nach Kaͤßt ner, um s Uhr; Hr. NM. Thibaut, nach Källner, 6 
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„Stdn wöch. in elter Abend funde ; Hi. Baue. Oppermaum, | 


4 


mit Auwendüng auf Fälle im gemeinen Leben, fo wie auch . 


Colab. Oppermann, beide nach Käßner, um o uhr. 


Die elemente Euklits erklärt Hr. M. Reimer privatiſſ. 


Die Algebra oder Anatyfis des Endlichen lehrt Hr: N 
Ebell, nach Käfer oder Euler, privatiſſ.3 Hr. M. Reimer⸗ 
nach Käſtner, um uhr; Hr. M. Tbibaut, nach Känner um 


FInbt: Hr. Colab. Oppermann, nach Käfner, um 1 Uhr. 


Von den algebraiſchen Gleichungen handelt Hr. a. 
Keimer in unenkgeltlichen Borleſungen. „ 


Tnalpit der Unendt. lehrt Hr CoBab.Oppeemannprotfk 


Die Anwendung der Rechnung des Unendl. auf krum⸗ 


me Linien, Hr. M. Reimer, nach Kaͤttner, uma uber. 
Die analyt. Trigonometrie trägt Hr. Hofr. Mate, 2 — 


Stun wöch., um i Uhr Öffentl. vor; Hr. Coll. Oppermann 

lehrt ebene u. ſphaͤr Trigonometrie, nach Kaſtner, um aliht. 
In der pract. Aechenkunſt unterrichtet Hr. M. Ebell pri⸗ 

vatiſſ.; Hr. N. Reimer teäat ſie für Rechtsgelehrte, Camera⸗ 


Liſten u. Oeconomen, nach Kaͤthner's Fortſetzung der Rechenk., 


um 3 üht vor; Hr. Baue. Oppermann lehrt fie, verb. mit 
dem doppelten Buchbakten, nach eig. Dietaten, um s Uhr. 
polit. Rechenkunſt er bietet ſich Hr. Coll. Oppermann pri⸗ 


| vatiſſime zu lehren. 


Baufmännifche Rechenkunſt u. Buchhalten lehrt Hr. M. 
Caniler, nach Brodhagen, verb. mit einer Anleit., wie Hatte 


dels befliſſene ſich aus ubilden haben, wöch. in 5 zu verabr. St. 


Pract. Geometrie trägt Hr. Baue. Oppermann, nach Hn. 
Hofr. Mayer, in einer bequemen Stde vor. Wenn die Witte⸗ 
rung es erlaubt, ſo wird des Sonnab Holz vermeſſen, und, 
beſonders für Forſtleute ꝛc. gezeigt, wie dieſes in Schlaͤge 


vektheilt werden kann. 


+ 


N 


Die angewandte Mathematik trägt Hr. Prof. Geoften, 


ach eig Meth, um rıllbrvor; He. M. Thibaut in bel. Stdn; 


Die mathem. Geographie, die Chronologie u. Snomo⸗ 
nik, Hr. Hoft. Kaner Mont. u. Donnerst. um s Ubr öffentl. 
Die uſtronomie lehrt Hr. Prof. Seyffer, mit Anwendung 
der Inſtrumente auf der kön. Sternwarte, um sub, und gibt 
zugleich in heitern Naͤchten pract Anleit. zur Sternkenntuiß. 
Hr. Collab. Oppermann id erboͤtig, dieſe Wiſſenſchaft pri⸗ 


vatiſſime vorzutragen. 


Zu einem Privatiffin uber die böbere miechanit (be 


| bietet nch Hr. Collaborator Oppermann. 


u * 1 1 7 
* 
, \ 


1585 St., bei 28. Sept. 1799. 1547 
Drag. Mmabanit für Oteshemrn u. Camerelitzen woher 


eich das Nothwendigſte vom Bergbau durch Modelle 
erklärt werden fol, lehrt Hr. Bau⸗Commiſſär Oppermenn, 


nach Lähner, um 3 Ubr; 


Die muͤblen⸗Daukunſt, mit den daben vorkommen⸗ 
den Streitigkꝛiten, eben derfelbe um a Uubt. 1 
Die buͤrgerl. Baukunſt, verb. mit der Anweiſ, Stadt: u. 
Yandgebäude zweckmäßig anzugeben, u die Entwürfe dazu ges 
döͤrig aus iuarbeiten, trägt Hr. Ob k. Müller, 6 Ston woͤch., 
um 11 bevor. Hr. M. Ebel lehrt ſie in Hinficht auf buͤrgerl. 
ſewohl, als deon Gebäude, u. in Verbindung mit Ausarbei⸗ 
tungen, dem Bauanſch lage u. derkebre von d. wichtigſtenBau⸗ 
üreitigkeiten, privatiſſ. Hr Bauc. Oppermann, nach Botbeck 
. Guceomw, in Verbindung mit der dand Baukunſt und dem 
Bauanſchlage, um 9 und um 1 Uhr; Hr. Coll. Oppermann, 
mach Succew, mit dem Bauanſchlage, um g uUbr. 
Eine biſtoriſch ⸗ aͤſtbetiſche Vorlefung über die Griech. 
und Rom. Baukunſt baͤlt Hr⸗Prof. Fioriſo um 1 uhr. 
Die Brücken Baukunſt wird auf Verlangen Hr. Oberes. 
Muller theoretiſch⸗pract., nach eigenen Aus arbeitungen, vor⸗ 
tragen, u. feine Zubörer lehren, wie nicht nur hoͤlzerne u. ffei⸗ 
nerne Bruͤcken über ſiebende und fließende Gewaͤſſer, ſondern 
auch wichtige maſſive Bogen nach verbeſſ. neuen Grundſaͤtzen 
im großen u. prächtigen Stile anzugeben u. zu erbauen find. 
Einzelne oder verbundene Theile d. Ariegswiſſenſchaſt 
witd gleichfalls Hr. Ober At. Muͤller auf Verlangen vortragen. 


N a * Naturlehre. * N 
Die Naturgeſchichte tragt Hr. Hofe. Blumenbach, nach 
feinem Handbuche, um 3 Ube vor. „ N 
Zur Renn tniß der eryptogam. Gewaͤchſe gibt Hr. Prof. 
Dofmonn um ı ihr Anleitung, und tell, wie bisher, botan. 
curſonen an; Hr. Medicinal R. D. Schrader handelt eben 
dieſen Theil der Botanik um 11 Uhr ab, und verbindet damit 
Sennabends Nachm. Excurſſonen. u 
. Die- Mineralogie trägt Hr. Hofe. Blumenbach Mont, 
WMittw. und reh. um 8 Uhr vor; 5 ö 5 
Die Experimental - Phyſik, Hr. Hofe. Mayer, nach Etr⸗ 
leben, in einer demunaͤchſt zu beſtimmend. Nachmittags ſtunde; 
Die meteorologie, Hr. Prof. Seyffer, nach dedue, um ilihrz 
phyſiſche Aſtronomie u. Geographie, Mettorologie u. 
Theorie der Erde, als Fortſetzung der Erläuterung des Erx⸗ 
lehenſchen Compendii, Hr. Prof. Wildt um 3 Uhr; 
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Die allgemeine Chemie, mit den heuetzenriinbengen barrie 
sen u. durch gahleeiheVerfuche erläutert, Hr. Haft. Smelin, 
6 Ston woͤch., um d Uhr; Hr M. Lentin, nach Hildebrandt, 


N gleichfalls 6 Stunden, um 3 Uhr; 


Die Fundamente der pneumarifche Chemie, Hr. Hofe, 


| - @melin, Mitte. um 11 Uhr, öffentlich; 


j ners um be ab! 


Die techniſche oder auf Künfte, Fabriken ꝛc. angewandte 
Chemie, eben derf , nach f. Chem. Grundfägen der Gewerds 
baer 4 Stdu woch, um 11 Uhr; Hr. M. Lentin, Std 

entl., gleichfalls um 11 Ubr; 
ie ö con. Chemie, Hr. M. Lentin, 5 eben wid. um 9 be. 


Seſchichte mit den Zülfs wiſſenſchafte n.. 
Die hiſtor. Encvclopadie trägt Hr Prof. Schoͤnemaum, 
nach . Grundr. einer Encyclopädie der hiſtor. Wiſſenſchaften, 


| 4 Stdn woͤch. um Uhr vor; Auch Hr. M. Canzler gibt einen 


Inbegriff der vorzuͤglichſten geogr., ehronol Ainet 
numismat., genealog, berald. u. diplomat. Keuntniſſe, bo⸗ 
gleitet mit einer Einleitung in die Geſchichtkunde überhaupt, 
und verbunden mit Literaturkunde, nach eigenem Abriſſe, 
5 Stdn woͤch. um 5 Uhr. 

Die Geograpbie lehrt Hr. M Eaniler, nach f gedruckten 
Abriſſe, Ausg. 2., verb. mit geogr. Liter u. Landkarten⸗Kennt⸗ 
niß. 6Stdn woͤch. um 9 Üb, u. mar Sonnab. Einleitung in 
die geſammte Erdkunde unentgeltl. fur kuͤnftige Schul und 
Privat⸗dehrer, 5Stdn woch. nach einem gedr. kurzen Grunde. 
für Schulen. Auch Hr. Me Lehne lehrt Geographie für kuͤnf 
tige Erzieher und Hauslehrer mit befonderer Hinfcht auf die 


Methodologie des geographiſchen Unterrſchts. 


Die Diplomatik liefet hr. Prof. Schönemann während der 
Ferien vom 23 Sept. an 3 Stdn taͤglich; waͤhrend des halben 
Jahres 5 Stdn woch. um 10 Uhr oder in einer bequem. Stde. 

Von der weltaeſchichte in ihrem ganzen Umfange lieſet 
Hr. Hof. Schlier die erte Halfte don Adam bis Chlodowig, 
um 2 br, u. in einer Öffentl. Vorleſung trägt er ſonchroniß. 
einen heil der Geſchichte des Mittelalters von Chlodowis bis 
auf Carl d. Gr. vor. Hr M. Caniler lieſet univerſal-Seſch. 
bis auf die neueſten Zeiten. nach eigenem Grundriß und 
beſonders dam entworfenen Karten, um 3 Uhr. 

Die Geſchichte der Menſchdeir handelt Hr. Hoft. Ni. 
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Die univerſal · oder alte Seſchichte. Hr. prof. perten, 
0 .. Nu uhr; be Hr. Aſſ. M. Reinbard, nach Kar 


feinem Hand buche, um 5 br; 5 
Hie neuere Beſchichte vom Anfange des 16. Jahrh. an, 
H. Prof. Heeren, nach feinem Ded der Witwe Roſenbuſch 
Fſchienenen kurten @rundeifle, um 4 Uhr:: Bu 

Die Geſchichte der Aufflärung und Cultur unſeres 


7 | - 
Die all emeine neuere Ge ichte, Hr. N a 4 N, 
100 0 8 uere Geſchichte, H Hot. Eichborn, | 


JZeitalters, als den swenten Theil der Geſchichte des 18. N 


Jahrh., Hr. M. dehne, unentgelkl.; 5 
Die Befchichte der vorzuͤglichſten Europ. Staaten, Hr. 


prof. OStellmann, nach Spittter, um 8 Uh; Hk. Prof. Sarto⸗ 


. 


eins, ver mit der Geſchichte der Staaten die ſiatiſt. Beſchrei⸗ 


dung derſ. verbindet, um stibr; Hr. M. Caniler um s Abr: 
Aach einem eigenen gedruckten Grundr. mit Zusieb. eigends 


dazu gezeichneter Karten, u. mit den Nord. Staaten, ungern, 


det Norbameritan. Frevsaaten- Union, und dem Helvetifchen 
und andern neuern Fteyſtaaten. ä 

Die Seſchichte des Deutſchen Reichs trägt Hr. Prof. 
Berg um 4 Uhr vor; Hr. Prof. Leiſt, mit Rückſicht auf dik. 
innere@efbichte des Staats, u. Privat: Rechts, gleichfalls um 
A Ubr; Hr. I. Caniler, auch um 4 Ühe, nach f. erſcheinend. 
Lehrbuche, mit Ruͤckſicht auf Staats „ Kirchen⸗ und Privat 
Recht und Cultur⸗Geſchichte der Deutſchen Nation. 


Die Seographie, Geſchichte u. Statiſtik von Churhan⸗ \ 
nover dandelt Hr. M. Canıler, mit umfändi,Erdrtetung des 


Staats techts, in a bel. Ston woch. ad, und in einer 5. erzählt 
er das Reben ber. Hannoveraner aus allen Standen unentgtl. 
DieStatiſtik trägt Hr. . Canzler, 5Stdn woch. um abe, 
nach Sprengel, vor; bey d. Franz Rep, Heldetien, den Ital. 
Staaten, d Osman Reiche u. d. Norbamerican Freyſtaaten ⸗ 
union legt er einen eigenen gedruckten Abriß zum Grunde. 
Die Statiſtik von Deutſchland und den vo rzuͤglichſten 
Deutſchen Staaten lieſet Hr. Prof. Grelmonn um 2 uhr. 
Von feinem Reife Collegium liefet Hr, Hofe. Wrisberg, 
um 5 Uhr, privatiſſ. denſen. Theil, der das fhoı Deutſchland, 


Italien u. die Schmeiz begreift u. zeiat dabeg aus ſ vollſtaͤnd. 


Samml ale hierher gehör. Bücher, Karten, Proſpecteꝛe. vor. 


Ein Zeitungs Coll. halt Hr M.Eanjler, nach ſ. Verſ. eines 
Grund r. zu Vorleſ über polit. Zeitungsblatter, taͤgl. um onbr. 
Die Virchengeſchichte ſ. bey der Theologie. 
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e Aiter aur. un 
Die algemeinel iterar: Geſchichte tragt er. prof. Eyring⸗ 
ſo wie auch Hr. Prof. Reuß, vor; erſferer um 3 Uhr. 
Die Geſchichte der orientaliſchen Literarur bandelk 
Hr. Prol. Tychſen öffentlich aa. 
Das Leben der beruͤhmteſten in dieſem Jahrh. verſtorg 

benen Gelehrten erzählt Hr. Prof. Reuß in 4 Sten wöch. 
Die Vorleſungen äber die Geſchichte fo wohl, als die 

| üer ah einzelner wiſſenſchaften und Alnfte, fud den 
j er Difenfpaft und Kung erwähnt. n. 


Schöne wiſſenſchaften und Run ſt e. m 
Die Aeſthetik if Hr. Prof. Bouterwek, nach f. Abriſſenr 
privatiſſ zu erläutern erbötig, und bringt dam die Stde. ver 
4— 5 in Vorſchlag. Hr. Aſſ. d. Reinhard trägt die Aeſthetit, 
mit Beziebung auf Kant's Critik der aͤſthet. Urtheilskraſt, u. 
mit Vorlegung beſonders der Deutſchen Mus er in allen Gate 
tungen der Poeſie, 4 Stunden woͤch., um 2 br vor. % 
lleber den Deurfchen Styl hält Hr. Prof. Bouterwek 
Dinet. und Freyt. um 6 uhr eine Borlefung, verbunden mit 
pract. Uebungen. Hr. Aſſ. M. Reinhard. trägt die Critik der 
Schreibart in proſe, nach ſ. Ersten Linien etc. Gött. 1796 
mit pract. Hebungen verb., 5 Ston woch um 4 uhr vor. 
Die Vorleſ. uͤder die Baukunſt ſ. dey den Mathem. Wiſſ. 
Die Geſchichte der Mahlerey, Bildhauerey und Steins 
ſchneidekunſt von der Wiederherſtelung der Künste dis an 
unſere Zeiten bandelt Hr. Prof. Fiorino privatiſſ. ab. Au 
lehrt er theoret. u. pract. die Zeichenkunſt und Mablerey, 
nebſt der Perſpectiv.— Hr. Eberlein gibt ebenfalls Unter⸗ 
ticht im Zeichnen. | di 
„ In der Rufit wird Hr. Mußk⸗Director M. Forkel theore⸗ 
tiſchen u. pract. Unterricht in beliebigen Stunden erteilen. 


Alt erthums kunde. N 
Die Römifchen Alterthämer trägt Hr. Hofe. Hepne 
am 2 Ubr vor; ut | | 
Die Daläograpbie der Griechen und Römer, fo wie 
u ge orientaliſchen Volker, Hr. Prof. Tychſen, um 
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- Dhilslogie, Critik und alte Sprachen. 
Die Sebraͤiſche Sprache lehrt Hr. Prof. Epring,, tbeo⸗ 
retiſch und practiſch, um 2 Uhr; Hr. M. Mever, nach Das 
tir, 4 Ston woch. um 8 Ubr, fo wie auch privatifl.; 
Die Anfangegründe der übrigen Stinitiſchen Dialecte 
. a dete be niß zu einander und zum Hebraͤiſchen, 
ex e;5 og . ‚ff * * - 
Die Arabiſche Sprache, Hr. Prof. Tochſen um 1 ubr. 
>. Die Borleſungen uber das A. u. N. C. ſ. dey d. Theologie. 
Vor leſungen über die Griech. Sprache u. Gr. Profan⸗ 
Schriſtſteller: Hr. Hofe. Heyne wird öſſentlich, um 11 uhr, 
nit den Mitgliedern des philol. Seminaeii die Opera et dien 
det Hetedus leſen; auch itt er bereit, einer Auswabl einges 
weiter Freunde der Griech. Literatur den Nyolonmus Nbo⸗ 
dins oder einen Tragiter zu erklären, Hr. Prof. Mitſcherlich 
erläutert ausgewählte Tragödien des Aeſcholns und So⸗ 
pbokles um 4 Uhr. Hr. Rector M. Suchfort den Thney⸗ 
ditet um 5 Uhr; Hr. N. Neimer, Plate über die Re⸗ 


zu ähnlichen, unter feiner Aufficht anzuſtellenden, Uebungen 
eden die Stunde Miftw. Hr. Prof. Mitſcherlich erklärt die 
8 en und Briefe des Hora um 3 Uhr; Hr. Rector N. 

uchſort, Ciceron. Quaeſt. Tuſcul. um 6 Uhr; Hr. Con⸗ 
rector M. Kirßen, Ciceron. Orat. Verrin. 4 Stunden woͤ⸗ 
cdentlich, um 3 uhr, und zwey Mahl Heft er in derſelben 
Stunde Hebungen im Latein» Schreiben und Sprechen an. 
Privatiſſima im Lateiniſchen geben He. Rector M. Such⸗ 
fort, Hr. Contector M. Kirßen und Hr. M. Reimer. 


» Venere Sprachen und Afteratur. 

In d. Deutſchen Sprache gibt Hr. M. Canter uus laͤndern 
unterricht, und macht Me ingleich mit des Deutſchen Litera⸗ 
tur bekannt. —— Zu | 

. der geſammten Sranzöf, i Agena fin e 
D. Bnetlage, ſo daßes fo wohl im Aßgemeinen zum kefen⸗ 
Schreiben und Sprechen Anleitung gibt, als auch insbes 
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ſondere den diplomatiſchen oder Geschäfts ⸗Styl theorrtiſch 
und practiſch lehet. Auch kuͤndigt er ein pract. Collegium 
an, deſſen Theilnehmer ihm Ftanzöſ. Untfäge zuſchicken, 
die er ibnen dann mit ſeinen Werbefferungen und. Anwer⸗ 
kungen zuruck ſchickt. e Converſations · Aſſemblee wird 
er, wenn eine geborige Anzahl ch dazu meldet, in bel ie 
bigen Stunden fortfegen. — Ferner geben die Lectoren, He. 
Calvi und Hr. v. Cbateaubourg, im Framòßſchen Unterricht. 

Die Engl. Sprache lehtt Hr. M. Caniler, nach der nenen 
Ausg. Engl. Sprachlehre in belieb. Stdn; Mittw. u. Sonn. 


um i uht erklart er Thomſon's Herb u. Winter, nach feinen 


Handausg., unentgeltl. Ferner gibt Hr. Lector Logis u. Hr. 
Fangſtedt im Enal. Unterricht, woben sicht letzterer feiner der 
Dieterich gedruckten Vorkenntniſſe ꝛc. wie auch feiner bog 
Helwing u. den Raſpe gedruckten Bucher, Geil der Enge 
Sprache ꝛc. u. Uebungen zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen 
ins Enalifche,' bedient. “ — 2 
Die Iraliänifche Sprache und Literatur lehrt Hp, 
Lector Calvi und Hr. Roſſi j BE 
Die Spaniſche Sprache, Hr, Lector Calbb t. 
Die Sollaͤndiſche, Daͤniſche u. Schwediſche Sprache, 
jede für ſich, oder in Verb. mit der Engliſchen, lehrt hr. 74, 
Canzler, nach ſ. Vetſuch einer Anteit. zur Kunde der german. 
Toͤchterſprachen auſſerhalb Deutſchland 1799, in bel. Stos: 
.. „„ „„ „ 
Die Reitbahn iſt dem Hru. Stalmeiſter Aprer untergeben, 
der Fechtboden dem Hrn. Fechtmeiſter Boht, und der 
Tanzboden dem Hrn. Tanzmeiſter Bleßmann. u 
m Schreiben. unterrichtet der Pedell Fricke als Uni 
itaͤts⸗ Schreibmeiſter. | ie \ wen 
Wegen der Logis kann man ſich an den Logis⸗Commiſſäͤr, 
en. Billetſchreiber Grimm, wenden; Auswaͤrtige, welche 
ogis ſuchen, koͤnnen von ihm fo wobl über die Preiſe als 
andere Umfände Nachricht erhalten, und durch ihn im 
voraus Bestellungen machen. * 
——ö4)— —— . — 
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Paris. * 
"7 oyage de Pythagore en Egypte, dans la Chal! 


„dans Inde, en Creta, 4 Sparta, en Sicile, 
à Rome, a Carthage, à Marfeille et dans les 
Gaules; ſuivis de ſes Loix politiques et mora- 


les. Vol 1 VI, an ſeptieme. gr. Octav, mit 
einer Landkarte und Titelkupfer für jeden Band. 


Es gehörte viel Muth dazu, nach dem Muſter des 
Anacharſis mit einer Nachbildung aufzutreten. 


Auf die unerreichbate Grazie des Stils mußte der 


Unternehmer gleich Verzicht thun; die großen Zuͤge 
der Griechiſchen Nation und die Hauptauftritte ih⸗ 
ter Geſchichte aus dem bluͤhendſten Zeitalter waren 
auch bete fes der Verf. konnte alſo nicht anders, 
als in die fruhern Zeiten zuruͤckgehen, und wählte 


einen Nahmen und Charakter, welcher Aufmerk⸗ 
tamkeit erweckt, an deſſen Lebensnachrichten ſich 


Vieles anknüpfen läßt Aurz * von einer andern 
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Seite Manches. etz was mit dem Geschmack un? 
ſers Zeitalters 1 Bmint, viel Sehrfames, 
Abenteuerliches, Myſtiſches; und doch dabey phis 
loſophiſches Raiſonnement, ſkeptiſch und _enrfcheiz 
dend zugleich. Nun alles dieß aus einem Zeitalte 


wo wir bloße fragmentarifche Nachrichten haben; 


nicht die vollſtaͤndigen Erzaͤ ungen, noch die f[höney 
Attiſchen Schriftſteller, welche Barthelemy nur gut 

überſetzen durfte; ein Weiſer, von dem alles ins 
Dunkele und Raͤthſelhafte gehuͤllt iſt. Der Verf. 
ſucht ſich aljo durch das Abenteuerliche und Roman⸗ 
hafte zu entichädigen, entstellt alſo die Geſchichten, 


ſo weit ſie bekannt ſind, durch Dichtungen, legt 


der Mythologie der Hindus und den Träumen 
ö Eutopder über diefelbe, in den Geſchichten . 


dem Weiſen moderne Philoſophie und Politik in den 
Mund; man hoͤrt einen neuen Pythagoras ſpre⸗ 
chen, welcher die Begebenheiten- unferer Tage ers 
lebet, und geleſen hat, was die Encyelopäpiften 
geſchrieben haben, was ſich in der Zendaveſta, 


ligionen, der Staaten, Verfaſſungen der Kunſt⸗ 
werke, und vor allem, was ſich in dem ehrlichen 
Court de Gebelin, in verſchiedenen Univerſal⸗Ge⸗ 
ſchichten oder Geſchichten der alten Völker von 
Neuern, findet, Mit den Schriften der Acad, des 


Inſeriptions et belles Lettres und ſo vielen Übere 


ſetzungen iſt es nicht unmöglich, eine große Bele⸗ 
enen ſich zu verſchaffen. 9000 5 5 7 er das 
Kunſtſtuͤck, daß er die ſpaͤtern Begebenheiten als 
Einſichten der Klugheit oder der Divinations⸗Gabe 
dem P. in den Mund legt. Bey dem allem bleibt die 


Beleſenheit des Verf., der Witz und die Kunſt, alles 


an rechtem Ort und Stelle zu nutzen, bewundernds 


wuͤrdig; er weiß überall aus zuſpuͤren und zuſammen 


zuſtellen, was bey jedem Volfe, Land und Stadt 
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fender dar, fremd und äbenteuerlich war oder ſtyngn 
Kun. Wer alſo bloß das Buch als Fierien Tiefer, 

Ach uicht um Geſchichtswahrheit bekuͤmmiert, unter⸗ 
Fan ſern will, findet eine Menge beögebrachte 
m Wahrheiten, und darunter Manches, was 
Fietzige Zeitumſtaͤnde anſpielt oder ſich anwende 
; man ſ. T. II. p. 166. Ankockend iſt oft das 
Wwärmeriſche und Naͤthſelhafte. Er eititt zwar 
Aten alte Schriftſteller, aber fo allgemein, dag 
Niemand die Stellen nachſchlagen wird; das Ge⸗ 
Dong, und nur einige Alterthums kunde, laͤßt den 
keſer gar bald das Unhiſtoriſche, die Anachronis⸗ 
Ain, den Anſtoß wider Zeit, Coſtime, Geiſt der 
Nation und des Zeitalters, wahrnehmen. P. Lebens⸗ 
zeit iſt zwar in ſo fern guͤnſtig, daß ſie ehemahls 
fehr unbeſtimmt war; jetzt wiſſen wir gleichwohl 
genauer, daß ſie in die erſte Haͤlfte des ſechsten 
Jahrh. vor Chr. Geb. (ſein Sterbejahr war wahr⸗ 
ſcheinlich vor Chr. Geb. 507, Olymp. 68, 2) ſiel, 
etwa zwey Jahrhunderte vor dem Zeitalter, in wel⸗ 
ches Anacharſis geſetzt iſt. Seine Reifen find des 
kannt; dieſe ſetzt der Verf. durch die ganze bekannte 
"alte Welt fort, und erhält Stoff zu Einmiſchung der 
ganzen alten Bölkergefchichte und der Laͤnderbeſchrei⸗ 
bung; To ließ ſich das Werk bequem in ſechs 
"Bände ausſpinnen. Bu 5 
erſter Band. 446 S. Nach verlebten achtzig 
Jahren verſammelt Pythagoras in ſeinem Aufenthalt 
zu Efoton feine Schuͤler, und verſpricht ihnen, feine 
wahre Lebensgeſchichte zu erzaͤhlen. Geburt und 
Erziehung; er war zur Steinſchneidekunſt beſtimmt; 
nach des Vaters Tode erhielt er ſeine Bildung von 
einem Weiſen, Hermodamas, der ein Abkömmling 
vom Ereophnlus war, bey welchem Homer ſtarb; 
durch dieſen lernt P. gleich Homers Geſaͤnge ken⸗ 
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Perz feine Bibliothek beßehet aut allen der faber 
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ͤͤchern von Thot, Hermes, Orpheus ſ. w. 
ictys, Dares, Zoroaſter.— Vor dem Antritt 
der Reiſen in die Fremde macht der Erzieher ſeinen 


Zoͤgling mit der vaterlaͤndiſchen Juſel Samos bes 


nut, thut mit ihm eine Reiſe durch dieſelbe, und 


erzaͤhlt ihm die ganze Geſchichte von Samos. Um 


über die Religion philoſophiſche Begriffe einzumi⸗ 


ſchen, fuͤhrt er ihn in die Höhle einer Sibylle, eut⸗ 
deckt ihm Prieſterbetrug in verſchiedenen Tempeln, 


von welchem er uberhaupt mehr ableitet, als ſich 


duͤrfte erweiſen laſſen. Erdichter iſt ein Weifer, 


der in einer kleinen Inſel abgeſondert lebt, welcher 


dem jungen P. die Entſtehung der Welt erklaͤret. 
Sitten, Öffentliche und Häusliche, der Samier, 


tma wie die der Pariſer; doch auch eine gluͤck lich 
amilie, und ein wenig Roman. Hof des Polye 
ates, welcher bey dem jungen P. einen Stein mit 
Inpiter und Ganymed geſchnitten beſtellt. Nun 


entfernt ihn ſein Fahrer, und tritt mit ihm eine 
. Reile zum Pherecydes nach der Inſel Syrer oder 


Syria an (nicht nach Scyras wie der Vf. ſchreibt, 


und beide Inſeln verwechſelt); die ganze Lehre vom 
Pherecydes, und was von ihm erzählt wird, iſt nun 


eingereihet, aber alles nach der eigenen Vorſtel⸗ 


lungsart des Verf., ſo daß die echte Geſchichte der 
hiloſophie dabey fo wenig gewinnen duͤrfte, als 
ey den nachfolgenden, Beſuchen der ſieben Weiſen 
und der Joniſchen Weltweiſen auf der Reiſe durch 
die Kuͤſtenſtaͤdte Joniens. Von Enidus aus gehet 


die Reiſe auf Cypern, wo die Erzählungen von Pas 


phos und Venus reichen Stoff geben, dann nach 


Sidon, wo die mythiſchen, hiſtoriſchen und topo⸗ 


bete era 5s. vonPhoͤnieien eingeſchaltet find, 


* wie hierauf von Aegypten, ii der zweyten Haͤlfta 
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des erſten, und dem größern Theile des zweyten 
Bande. Zuſammengetragen findet man hier, was 
von Agypten im Alterthum erzählt, gefabelt und ge⸗ 
traͤmmt wird; aber alles uͤbertrifft die Einweihung 
des P. in die Nyſterien der Prieſter zu Theben, wos 
Fin er von den Prieſtern zu Heliopolis und zu Mem⸗ 
pPyhis wegen derſteligionstzeheimviſſe verwie ſen wird; 
was uur je von Myſterien, Initien, Orden, gefagt 
und gedichtet worden iſt, findet man hier beyſam⸗ 
Saen i mit allem Myſtiſchen, was jemahls 
rmer in die Philo ſophia und Mythologie hin⸗ 
eingelegt haben, ſeldſt das Myſteridſe des Phallus, 
mit dem ſich in unſern Tagen ein Theil der Freunde 
der Antike ſo ſehr beſchaͤftiget. Der Nahme eines 
Eingeweihten von Theben bahnt ihm hierauf den, 
. Weg zu den Prieſtern, Weiſen und Großen der gan⸗ 
zen Welt, wo er hinkoͤnnnt. Die Gymnoſophiſten 
zu Meroe; ſogar eine Reife nach den Quellen des 
ils. Ber Verf. flicht hierauf den Tod des Amafis 
und den Überfall en durch die Perfer und die 
Greuel von Cambyſes ein: Pythagoras begleitet die⸗ 
ſen nach Perſien. Nach des Ungeheuers Tode macht 
er don Ecbataus aus eine Reife nach Syrien. Ein 
Prieſterorden, den Carmelitermönchen ahnlich, und 
Orakel auf dem Berge Carmel, das wir aus dem 
Tacitus kennen. Reiſe nach den Cedern auf dem 
Berge Ribanon. Die Religion der Syrier. Baby⸗ 
low. Die Sternkunde der Chaldaͤer und der Magier. 
Joroaſter und Jendaveſta im Mefte des zweyten, 
und in der erſten Hälfte des dritten Bandes, wo 
Pythagoras noch zu Brahmanen in Indien koͤmmt, 
und auch den Confucius zu ſprechen Gelegenheit ſin⸗ 
det. Die Reiſe wird an den Faden der Zeitgeſchichte 
a La durch die Krönung des Koͤniges Darius zu 
Buſa, und die Reiſe des Hofes nach Perſepolis, wo 
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die Vefchreißunig deſfen, was man jetzt in fine 
Truͤmmem bewundert, gegeben wird. Reiſe⸗ von 
Indien aus nach CTaprobane. Von hier erfolget in 
der Mitte des dritten Bandes S. 246 die Nuͤckreißz 
mach Griechenland; erſt nach Peluſlum, don hien 
auf Creta, wo Minos und ſeine Geſetzgebung und 
tine Unterredung mit Epimenides eine Stelle fand, 
Rhodus; wo Cleobulus, einer der ſieben Weiſen, 
lebt, und nach Samos zuruck, wo Anaerron den Wolz 
luͤſten des Polykrates froͤhnt . Tragiſches Ende des 
letztern, und Revolution in Samos, mit der trau⸗ 
5 Lehre: ein Volk, das lange Zeit eine despo⸗ 
— iſche Regierung hat erdulden koͤnnen, iſt einer re? 
ö publikaniſchen Berfaſſung durchaus unfähig. "Nun 
bereiſet Y, die Inſeln des Archipelagus; von jeder 
wird, wie von andern Laͤndern, eine topographifche, - 
antiquariſche und hiſtoriſche Nachricht beygebracht; 
und ſo landet er am Schlaſſe des Bandes zu Gy⸗ 
fthium am ſuͤdlichen Ufer des Peloponneſes. 
In dem vierten Bande nimmt die Reiſe durch 
Griechenland den groͤßern Theil bis 406. S. ein, 
Hier war ihm Anacharſis vorgekommen. Sparta, 
wo Chilon zugegen iſt. Olympia u. die Olympiſchen 
Spiele, wo ein Aufſatz über die alte Geſchichte Grie⸗ 
chenlands "(fie gehet vom Eaucafus und vom Pro⸗ 
metheus aus) und die aͤlteſten Geſetze eingerückt iſt, 
als Rede, die R. gehalten habe. Auch Theſpis 
lieſet ein Trauerſpiel vor, Hercules und Prome⸗ 
theus, woraus Stuͤcke angeführt. werden. Die 
Städte Griechenlands mit ihren. Berfaſſungen und 
Geſetzen, vorzuͤglich Achen mit den Geſetzen So⸗ 
0 loans, die Eleuſinien, Delphi: der Geiſt des 
Werks laͤßt uberall vermuthen, was man zu finden 
hat; das Fremde und Wunderbare in Agypten und 
Aſten faͤllt nun hier weg. Das uͤbrige des Bandes 
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lehr. Daß un alles, was im Diogenes, Jam⸗ 
blichus u. a. vom Leben des P. geleſen wird, aus 
gebracht ift, bedarf keiner ErinnerunFg. 
Stoff zu einem fechsten Bande fand ſich 2 
nech in einer Sammlung der Geſetze des Pyrbad - | 
Sean.‘ Die Zahl derfelben gehe bis 3506, und 
e ſind alphabetiſch geordnet. Die Zahl erweckt 
Erſtaunen; aber man kommt davon zuruͤck, wennn 
man ſieht, daß nicht nur alles, was je von Leh⸗ 
ren und Sprüchen des Pythagoras geſprochen und 
gefabelt iſt, darunter begriffen wird, auch nicht 
allein alle Säge und Spruͤche der Schule, ſon⸗ 
dern Spruͤchwoͤrter, ſinnreiche Reden, ſymboli⸗ 
ſche, raͤthſelhafte oder ſonſt den fo genannten Py⸗ 
thagoriſchen Sprüchen aͤhnliche, Ausſpruͤche hin⸗ 
ein gezogen find; freylich eine hoͤchſt lehrreiche 
Sammlung. Ein beygefuͤgtes Regiſter iſt ei 
fuͤr die Menge von Gegenſtaͤnden, die das Werk 
in ſich begreift, das als ein Inbegriff des fruͤhern 
Alterthums betrachtet werden kann, viel Betrach⸗ 
tungsſinn verraͤth, aber durch die unkritiſche und 
unhiſtoriſche Behandlung, oft durch Entſtellun 
unrichtig geſchriebener Nahmen, daher durch das 
Anzuverlaͤſſige in der ganzen Darſtellung, wie viel 
wahr und was hinzu gedichtet iſt, durch den ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Anſtrich, und die Myſterienſucht, durch . 
eine ermuͤdende Laͤnge, und Ausſchweifungen, um 
alles aufzufangen, was ſich nur irgendwo auf: 
finden ließ, großen Theils ungenießbar gemacht 
wird. Noch iſt ein großer Wunſch, daß unſere 
Landsleute nicht etwa durch eine uͤberſetzung ein 
Lehrbuch fuͤr die alte Geſchichte, noch weniger 
fuͤr die Religions⸗ und Philoſophie⸗Geſchichte, 
Tun bekomſen hoffen.. 
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B. Goͤttingen. 
emerkungen über die Vortragung der gericht⸗ 
lichen Arzueykunde, nebſt einem Plane zu einer 
Vorleſung über dieſe Wiſſenſchaft fär den Winter 
1799, ven Ge. Wardenburg, Doctor der Chi⸗ 
rurgie und Arzneywiſſenſchaft. Octav, iſt die An⸗ 
kuͤndigang eines Lehr⸗Curſus der gerichtlichen Arz⸗ 
neykunde, welchen der Hr. Dr. Wardenburg zu 
halten 9 Bene Er gibt zuerſt die hisher uͤbliche 
Art des Vortrags an, und leget die ſeinige vor, 
mit den Gründen und Zwecken, die er dabey vor 
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48 und 159 Seiten. T. I. Part, 2. ebend. jn demſ. 
Jahre. 8 und 198 S. T. II. P. 1. 1797. 16 und 
242 S. T. II. P. 2, 13 und 249 S. mit Kupfern. 
„Dex Verfaſſer dieſes Werks reiſete, unterſtuͤtzt 
durch den Römifchen Conſiſtorial-Advocaten Page . 
aàual di pietro , zu gruͤndlicher Erlernung der Ent⸗ 
bindungskunſt nach Paris, und war da dem ehe⸗ 
mahligen Doctor Regens der medicinifchen Facul⸗ 
tät, Alphons le Roy, beſonders empfohlen. 
Nach feiner Ruͤckkunft erhielt er dann den non 
‚eben demſelben Pasqual di Malte mit Genehmi⸗ 
gung des Papſtes geſtifteten Lehrſtuhl der Entbin⸗ 
dungskunſt an dem Archi⸗Gymnaſio zu Rom, und 
die Beſorgung der Gebaͤrenden und Woͤchnerinnen 
an dem Hospital von Sanct Rocco. Zu ſeinen 
Vorleſungen uͤber die Geburtshuͤlfe verfertigte nun 
Asdrubali dieſe Anfangsgruͤnde der Entbindungs⸗ 
kunſt, welche ſich mehr durch eine ausgebreitete 
Beleſenheit der in das Fach des Verf. einſchla⸗ 
enden Italiaͤniſchen, Franzdſiſchen und Lateini⸗ 
| ſchen Schriftſteller, als durch eigene Erfahrung 
* ihres Verf auszeichnen; und wegen der oft ere 
muͤdenden Weitſchweiſigkeit und Hinneigung zu den > 
Leroy'ſchen Grundſaͤtzen nicht immer gefallen. Im 
erſten Theil des erſten Bandes kommt vor einer 
Zueignung an Papſt Pius VI. die Abbildung einer 
Preis⸗ Medaille vor, welche Pasqual di Pietro 
zur Belohnung des Fleißes und zur Aufmunterung 
zum Studio der Entbindungskunſt ſtiftete, und 
mit des Papſtes Bildniß derzieren ließ. Eben 
dieſer mildthaͤtige Befoͤrderer des eburtshülflichen 
Studiums hat auch eine Schule für Taubſtumme 
in ſeiner Wohnung angelegt, und dazu einen tige 
nen Mann die Lehrmerhode des Unterrichts der 
Taubſtummen in Paris erlernen laſſen. Dass 
Werk beginnt mit einer umſtaͤndlichen Beſchreibung 5 
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„ der Scbuftstheile, daun folgt die kehre bon der 
Zeugusg, die Beſchreibung der Frucht, die Ernaͤhe 
rung, das Wachsthum und die Lage derſelben. | 
Die Dimeuſionen der zeitigen Frucht und ihr Vers 
Hunuiß zu den Gebaristheilen; die Lehre von der 
ſchiefen Lage der Gebärmutter und die Lehre dom 
Zufͤhlen im Allgemeinen. Die Kupfer zu dem 
erſten Theit ſtellen das Becken eines neugeborneg 
Kindes und einer erwachſenen Franensperſon, fer⸗ 
ner einen vom Verf. erfundenen fingerhuthfoͤrmi⸗ 
gen Beckenmeſſer vor, der an Lebenden aber un 
brauchbar iſt, indem wir nicht einſehen können, 
wie man be der Application des Inſtrumentes, 
ohne die Finger der andern Hand einzubringen, 
ſollte fühlen können, vb vie verlängerte Spitze 
des Fingerhutes am rechten Ort, wo die Meſſung 
anfangen ſoll, feſt ſtehe. Ferner betreffen die 
Vorſtellangen der Kupfer übel gezeichnete Frucht⸗ 
lagen nach Smellie, Ruyſch, Hunter und Melli, 
auch unbedentende Anſichten von Gebaͤrmulterlagen 
im Frauenleibe nach Hunter. Im zweyten Theile 
des erſten Bundes wird der Mechanismus der na⸗ 
kgmrtichen Geburten, die natürliche Kopflage, die 
' Zeichen. derfetben.,. die Urſachen der Geburt, die 
gute Lage bey. derſelben, die Hälfe bey: der Ger 
kurt des Kindes und der Nachgeburt, die Behand⸗ 
bag der Woͤchnerinn und des neugebornen Kin⸗ 
dis and der vornehmſten Krankheiten einer Woch 
mrinm abgehandelt. Die Kupfer dieſes Theils ſtel⸗ 
len die forttreibende Wirkung des ſich zuſammen 
ziehenden Mattergrundes auf die Frucht, das Abs 
ſchaͤlen des Mutterkuchens auf eine nicht ganz zu 
uu genden ae vor. Im erſten Theile des zweyn⸗ 
t Bandes werden die widernatärlichen Geburten 
und ihre Behandlung abgehandelt, und zwar die 
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1866 .Gbrinälfe Anzkigen 1 
Abeln Kopflagen; der Wafferfopf die Waſſerſuche 
| der uche die Wendung, die Kuͤcken =, Bauch 
Steiß⸗ und Fußgeburt, die will in geburt, die 
Geſchichte und der Gebrauch der Zange und des 
Hebels, der Schoßfknorpelſchnitt und Kaiſerſchnitt; 
und die Lehre vun dem, was ein cathplifcher Ges 
Daurtshelfer in Ruͤckſicht der religidfen Gebrauche, 
| und beſonders der Nothtaufe, zu baobadhten hat. 
Die Kupfer ſtellen die Lage, zur Geburt mit dem 
Geſichte voran, und die Art, das Geſicht zuruck 
zu ſchieben, die Art, das Kind bey dem gebornen 
Kopfe mit den Händen heraus zu ziehen, wobey 
die Haͤnde aber nicht kunſtmaͤßig gelegt find, die 
Weiſe, den Kopf bey der Fußgeburt mit den Haͤn⸗ 
den aus dem Becken zu ziehen, die Herverziehnng 
des Kindes am Steiß, die ganz fehlerhaft iſt, 
die Spitzhakenzange des Valle zu Aus ziehung des 
abgeriſſenen Kopfes, und das Zeichen, des Kreus. 
zes vor, welches bey der Taufe über den Zäufs . 
ling zu machen ſey. Im zweyten und letzten 
Theil des zweyten Bandes wird von den Zuckun⸗ 
en und Blutflüſſen einer Woͤchverinn, von dem 
Gebärmutterriſſe von den Zeichen des bens und 
Todes einer Frucht in Muttenleibe, von der 
Schwangerſchaft auſſerhalb der Gebaͤrmutfer, von 
„ den falſchen Wehen, der faͤlſchlich vermutheten 
Schwangerſchaft, vom Abortus, und endlich von 
der Wichtigkeit der Entbindungslehre, von den Eis 
genſchaften des Lehrers, und von der Achtung 
dem Danke und Lohn, den der. Staat einem guten 
Lehrer dieſer Kunſt ſchuldig iſt, gehandelt. 


„ Dortmund und Eſſen. 


* 
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Eine kleine Schriſt, 1799. Octav, bon. dem 
gelehrten Weſtphaͤliſchen Geſchichtforſcher „Nikes 
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157. St., ben 3. De, 1799. 1565 


Mas. Bindlinger ; Verſuch einer Ableitung. der 


Wort Herr, Herrgott, und Frau und ihrer 
warſpruͤnglichen Begriffe — verdient eine Erwaͤh⸗ 
nung. Serr. war eigentlich der Höhere, im Platt⸗ 
deutſchen Sehr, Heer, der Erſte; alſo Heer⸗ 
mann, Herzog, der voran zog. Herbſt, Her⸗ 
veft. das hoͤchſte Feſt im Jahre, Hehrfeſt, nach 
Einſammlung der Fruͤchte. Herberge, Heere 


firaße, Hehrauch. Hirſch, Bert, aus Herthier. 
Herrgott, Plattdeutſch Sergod, aus hebrgut; N 


alſo der behrgute Mann, der beßte Mann; mit 
der Zeit fiel das Hauptwort Mann weg (warum 
ſoll nicht der jeher, gue allein geſagt worden 
ſeyn 2). Die bekannten alten drey Nahmen druͤckt 
er ſo aus : Ipgaevones, beffer Inſaevones, Seeg 
wohner; Hermiones, beſſer Heriwones, Sehra 
wohner / Hochlaͤnder; Iſtae ones. Sſtwohner. 
Mit Herr, Hausherr, entſtand das- Wort Frau, 
Plattdeutſch Vro, Vrau . Prowe; wie in Breng 
holz, Hernholr, Npef . Drop, das r verſetzt 


wird, ſo wird Vor, Pro, Voxweib, Vxowife, 


Prome, Vrou, Pro, Von, Vorn, und das 
noch mehr verſtuͤmmelte, Fern und Vren, So 
auch Iungfean, Jungfer, Juffer; Jungherr, 


. Noch Oberhof, Vorhof, auch vor⸗ 


Set, auch Vronhof, Fornhof. Auch dieſe Bey⸗ 
ſpiele lehren, wie weit man in den Zeiten der 
Deutſchen Sprache zurückgehen, und wie bekannt 
man mit dem Plattdeutſchen ſeyn muß. 
CLeeipzig. 
Bey Fleiſcher: Glaubens ⸗ und Sittenlehren 
des vernunftmaͤßigen und thaͤtigen Ehriſten⸗ 


ums in Predigten über die Sonn⸗ und Feſttagss 
cbangelien des ganzen Jahreb. Von Dr. Johann 
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Franz Roſenmuͤler. Erſter Theil. 1798. 490 . 


„traut iſt. 
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Soͤttingiſche Anzelgen 


Swerter Theil. 502 S. Drirter Theil. 497 DS. 


in Octav. 1799. Es bedurfte in der That der 
Perſicherung nicht, daß dieſes der letzte Jahr 


gang von Predigten ſeyn werde, den das Pubs 


cum von dem würdigen Verfaſſer zu erwarten 
habe, um die Erſcheinung einer neuen Sammlung’ 


Feiner. Religionsvortraͤge zu entſthuldigenn Kein 
Art von Schriftſtellereh iſt fuͤr Wiſſenſchaften und 


Sittlichkeit weniger nachtheilig, als die des Pre⸗ 
digers, denn ſo ſchlecht ſind doch wohl nur wenige 
„Kanzelreden, daß ſie gar keine Wahtheitskruft int 

ie 


Tugend und Beſſerung enthalten ſollten; fuͤr 


Verbildung des Geſchmackes hingegen iſt von un⸗ 


bedeutenden und mittelmaͤßigen Arbeiten ſchon deß⸗ 


wegen nichts zu fuͤrchten, peil fie don der Kritik 


zur Warnung benutzt, und don wahren. Muſtern 


in kurzer Zeit unaufhaltſam verdraͤngt und der 


Vergeſſenheit übergeben werden. Die Magier 


nxunſeres Verfaſſers iſt aus feinen früheren Kan zekf⸗ 
reden bekannt, und verlaͤugnet ſich auch in diefer 
Aeeran dier von neun und ſiebenzig Vortragen nicht 


berall diefelbe weiſe Abſonderung deſſen, was 


man ſonſt Theologie nannte, von der Rellgionz 
dieſelbe Auswahl des Nuͤtzlichen und Pracriſthen; 


dieſelbe Deutlichkeit der Begriffe; dieſelbe echte 


„ Popularitaͤr und Faßlichkeit, die nur dem zuwei⸗ 
len an Mattheit und Weitſchweiſigkeit zu grenzen 
ſcheinen kann, der mit den Kenntniſſen und. 
duͤrfniſſen eines gemiſchten Auditoriums nicht ver⸗ 
Rec. darf nicht laͤugnen, daß ihm 


„Stellen aufgeſtoßen find, die ihn nicht befriedigt 
haben. So ſteht, um nür einige Beyſpiele zu 
‚geben , die Behauptung (III. 366), „daß gluͤck⸗ 


„liche und unglückliche Schickſale keinesweges als 
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1357. S., ben 3. Oct. 1799 1867. 


Belohmangen eines guten, oder als Beſtrafungen 
tines uͤbelgefuͤhrten Lebens betrachtet werden daͤr⸗ 


fen ‚” in ihrer vollen Allgemeinheit theils mit dem 


Begriffe der göttlichen Gerechtigkeit, theils mit 


17 


1 
* 


den folgenden Uuſſerungen des Verf. (S. 371) im 


„Widerſpruche. Die Partition des Hauptſatzes 
(S. 370), Betrachtungen über das jüngste Ge⸗ ö 
kticht: 1. was iſt unter dem juͤngſten Gericht zu 


derſtehen? 2. was folget hierauf?“ muß bey 


ſtrenger Entwickelung der Begriffe coincidiren, und 
würde leicht durch die Beyfuͤgung eines practi⸗ 
fehen Haupttheiles haben fruchtbarer gemacht wer⸗ 


den konnen. Da (S. 373) ausdrücklich einge⸗ 


raͤumt wird, daß nicht die ganze Schilderung des 
Textes (Matth. 25, 31 f.) buchſtaͤblich zu vers 


a ſey, fo wird es dem Denker oder aufmerk⸗ 


zen Leſer noch immer zweifelhaft bleiben, ob 


des Auſſere und Sichtbare des Gerichtes, und die 
Ewigkeit der ausgeſprochenen Strafen (S. 373 
und 389) zur reinen Lehre Jeſu über dieſen Ges. 


genftand zu rechnen ſey. Juzwiſchen iſt es doch 


einleuchtend, daß der Volkslehrer, auch bey eis 
gener freyen und feſten Bildung, doch nicht Übers. 


all die Grenzen bes. poſitiven Religlonsunter⸗ 
richtes uͤberſchreiten dürfe: Es find der reinen 


und entſchiedenen Wahrheiten in dieſer, recht ei⸗ 


gentlich zu einem Familien⸗Andachtsbuche. einge⸗ 
richteten, Sammlung ſo viele, daß man fuͤr 


‚ 


der übrigen reichlich entſchaͤdigt wird. 
Eiben daſelbſt. 


einzelne kehren des Buthſtabens durch den Geiſt 


Fa 


: Sinmerwährender Calender, nebſt einer Oſter⸗ 
tabelle für die Jahre nach Chriſti Geburth, bis 
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27%, von Chriſtian riedrich Rüdiger 4: Prof. 
und aſtronomiſchem Obſervator zu Leipzig, auch 
der deogomilchen Societaͤt daſelbſt Ehrenmitglied. 
Zweyte vermehrte Ausgabe. Im Schwickertſchen 
Verlage. 1799. 300 Octasſ. Die exſte Aus⸗ 
gabe erſchien 1289 (Gel. Anz. 1789, 89. Stuck), 
da ging die Oſtertabelle von 1700. 2000, 
hier wird fie von 900 bis 2000 dargeſtellt; 
durch die Tafel der Oſter⸗Periode kann man 
die Julibniſchen Oſtern vor 900 leicht finden, 


„und durch Tafeln der Sonntagsbuchſtaben und 


Epacten das Gregorianiſche Oſterfeſt nach 2000. 
Noch ſind die drey letzten Monathe 1582 und 
die beiden erſten 1706 beygefuüͤgt, in. jenem 
ward der Gregorianiſche. Kalender eingefuhrt, 
und in dieſem der proteſtantiſche verbeſſerte. 


NMRMuͤrn berg. 
Praktiſche Anweiſung, alle in der ansühms 
den Geometrie, Artillerie, Kriegs- und buͤrger⸗ 
lichen Baukunſt vorkommenden Riſſe richtig und 
ſchoͤn zu entwerfen . ... von Friedrich Wils 
helm Kratenſtein. Ganz umgearbeitet, auch 
mit Zuſaͤtzen und berichtigenden Anmerkungen 
verſehen von Franz Karl Schleicher, Haupt⸗ 
mann und ordentl. Lehrer der Kriegswiſſenſchaften 
zu Marburg. Raſpe'ſche Buchhandlung. 1799. 
184 Seiten. Das Buch iſt zuerſt 1779 erſchie⸗ 
„nen, durch Hrn. Schl. Bearbeitung für jetzigen 

Gebrauch ſehr verbeſſert worden, unter andern 
durch Erläuterungen über Farben und dergl. aus 
Phyſik und Chemie. Das Werk nicht zu ver⸗ 
„ theuern, find keine Zeichnungen beygebracht; 
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a Halm 1 und Stettin. BEER 
nfangegründe der Aiimerslögie, von R. Wiek. 
wan; aus us dem Englifchen uͤberſetzt. und mit Ans 
merkungen und einer Vorrede. verſehen von Dr. 
E. von Ereil. Bey Fr. Nicolai. Qxtav. Dritter 
Band. Weologifche. Verſuche über, die uran⸗ 
faͤugliche gen dale Erdkugel, und ihre 
nachmahligen Um bis zu ihrem jetzigen. 
Zuſtande (von welchen d die ie dter erſten, nebſt dem 
achten und eilften, aus den Schriften der Iriſchen 
Academie genommen, der letzte insbeſondere auch 
unfern Leſern (f. Gott. gel. Anz. 1795 S. 1349, 
1350) bereits bekannt, die übrigen aber bisher 
noch nicht öffentlich erſchienen waren); oder 
R. Airwan s phyſiſch⸗chemiſche Schriften. Zwey⸗ 

ten Bandes dritter Theil, enthaltend geologiſche 
Berfüche . 1799. S. 825. Durchaus voll Bes 
leſenheit in den beßten ch r aufgyllaͤb⸗ 
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ten Voͤlkerſchaften. Erſter Verſuch, von dem ur⸗ 
| Keränglen uſtun anferer Eidluge Zweyter, 
über die große Waſſerflurh. Dritter, von den 
\ achfolgenden Veränderungen, Pierter, aber die 
Mi g (üdpeis ihren Err 


* 


* 


lildung der Steint; von den Err 
härtung und ihres Anſchießens; die naturlichen 
Steinkryſtallen werden, die wenigen ausgenom⸗ 
men, welche gan in Laven naue auf dem nuſ⸗ 
ege gebilder, da keine naturliche Hitze hin⸗ 
reiche, ihre Schmelzung zu bewirken; Beyſpiele 
von Kieſelerde, welche durch die Natur in Waſſer 
aufgelost war; Brände, aus welchen der Verf. 
folgert, daß dieſes allein es vermag, - Fünfter 
Verſuch, über die Zerſetzung und das Zerfallen 
der ſteinigen Subſtanzen; eine der haͤufigſten Ur⸗ 
- füchen der erften iſt unvollkommener Eiſenkalk; 
bey Feldſpat (aber euthaͤlt ihn dieſer auch immer 2) 
und Zeolith Kalk; bey Kalkarten, vornehmlich 
ſolchen, welche Truͤmmer von Thieren in fie) 
haben, auch Stickgas, welches, indem es Lebens 
lmft anzieht, damit Salpeterſaͤure bilde, und den 
Sa peierfroß Liu, Sechster Verſuch, uͤber 
die Gebirge; Eintheilvng in Urgebirge und ep 
„ wotiſche, d. 1. nach Entfiehung organiſcher Kör⸗ 
per. gebildete, dieſer in urfarängliche und deri⸗ 
vatide, der letzten in todte und fenerſpeyende, 
unnd dieſer wieder in vulcaniſche und aftervulta⸗ 
niſche; unter den Urgebirgsarten auch Kieſelſchie⸗ 
fer, da man ganze Berge davon ohne Spuren 
vorganiſcher Körper antreffe, Trapp und Mandel⸗ 
ſtein, wenigſtens zum Theil, ſogar Sandſtein u. a. 
. gegen den Fuͤrſten v. Gallitzin, der, freyllch 
im ſtrengeren Sinne des Worts, den. Gran 
für die einzige Urgebiegsart hält); Kennzeich 
vultaniſcher and nicht vuleaniſcher Foffilien.; 
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188. S., den 5. Oer. 1759 157 
Trapp oder Baſaltſdulen; wenn ſie die Maſſe N 


tinos Hugels der g. ans machen, oder ſich 


darauf befinden, und Ihre gewöhnliche ſchwarzeß |. 


blaͤrlich⸗ oder graulichſchwatze Farbe haben, rech 
gt der Verf. zu den erſten. Siebenter Derfuch, 
von dem intern Bau der Gebirge y die Unerdnung 
in manchen Steinlagern Großbritanniens komme 
wen den Erſchaͤtterungen . a dieſe Inſel in 
dem Zeitlauf der allgemeinen. Uberſchwemmung ers 


it. Achter Beriuch, aber die Steinkoh len 
Neunter, über das Kochſalz; das Mrerwaſſer tut 


halte davon jn 100. Theilen iinmer 3-4; bey 
12 mehr., als wenn es nuhig it; gegen Buß; 
fon 's Erklaͤrungsart von dem Daſevn des Salzes 
im Meerwaſſer. Zehnter Verſuch „u über Erzgrus 

1; nach der Abſſcht des Verf. eine; allgemein 
in den Zuftanb. geriethen, worin fie. fich jetzt bez 
finden, und in welcher Art der Lagerſtuͤtle ‚vie 
verſchiedenen Arten derſelben ee liegen. 
Die Kryſtallgeſtalt, in welcher mal gediegene 
Metall erſcheint, ſieht er als einen vollkemme⸗ 
nen Beweis ihrer ehemahligen Aufloslichkeit: in 
Waſſer an; fie ſowohl, als Schwefel und geſchwei 
felte Metalle, feven allerdings in Waſſer auflözz 
lich. Eilfter Verſuch, Prüfung der Theorie. des 
Dr. Hutton uber die Bildung der ſteinigen Subs 
ſtanzen durch das Feuer. Zwoͤlfter, forsgefetre 
Prufung der Hutton 'ſchen Theorie der Erde; "dis 
gentlich eine Antwort auf die bittere Erwiederun⸗ 
„gen Suttone. Nicht alle Gebirge: verwittern; 
eine ganze Reihe von Beyſpielen ans Waſſer abs 
geſetzter Foſſilien. Beweiſe aus dem Zeugniſſe 


‚mehrerer, theils Brittiſcher, theils Deutscher; , | 


Mineralogen, daß auch in Schottland Granit 
das Grundgebirge ausmache. Er 
a iin leo . 
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c Muſei Cueſbrei Utadehonenſis Numi zodluca- 
les: nimtadvenflönibsse : illuſtrati &. . Paulino & 
8. Bartholomind,: Carmelita diiſcalceato, LE. 
oriental. Profeſſore, Miſſtonum äfjaticarum Syn- 
dico, .acad.-Volfcorutm Velifernde et Negiae Nea- 
politahae-Soele,:ı2799, 57 Quärtſeiten. In dent 
Boiferl: Mänz-Eabiyet zu Wien befindet ſich nn 
ter andern Reichthümern eine Folge der berühm⸗ 
ten Zodiacal Rupien, die nach Nr gemeinen 
Sage vont: der geliebten Gemahlint des Käfers 
Sehanghir der Nur Gehan Begun: ; geprägt Ten 
ſollen! ‚Es: find ihrer 9 m Silber, 14 goldene 
(uach S. 21 aun, wie S. 52. bemerkt wird, 
noch 4 kupferne ; die der Verf., der bey den jetzi⸗ 
Unruhen Italiens zu Wien ein Aſyl gefunden 
kat, hier ausführlich erläutert. Zuerſt Geſchichte. 
dieſer Münzen, die Sagen über ihren Urſprung, 
mid Werſuche, fie zu erklaͤren. Der Verf. ver⸗ 
muthet, daß dieſe Rupien mit Thierkreisbildern 
vom Gehanghir ſelbſt geſchlagen ſeyen, zum Ans 
denken der von ſeinem Vater Acbar hergeſtellten 
oder: beförderten Aſtronomie, und aus Gefaͤllig⸗ 
Feit gegen die Brahminen, die die Some vor⸗ 
guͤglich verehren, und fie die Seele der zwölf 
„ Yinmlifchen Zeichen nennen. Zur Beſtaͤtigung 
dieſer Vermuthung beruft er ſich auf eine Muͤnze 
des Acbar im kaiſerl. Cabinet, im Jahre Fo der 
Megierung zu Agra geprägt, auf welcher der 
Gott Schrirama mit der Sida (nach des Verf. 
Erklaͤrung der Indiſche Bacchus und Ariadne). 
abgebildet ſind. F. II. S. 13 Beſchreibung der 
sinzelnen Münzen, voll unndthiger Weitlaͤuftig⸗ 
keit, und nicht ohne kleine Unrichtigkeiten, 3. B. 
. 16. Der Verf. kannte die Moor'ſche Erklaͤrung 
nicht. ubrigens find die Inſchriften die gewohn⸗ 
lichen. S. 18 iſt, wahrſcheinlich durch eine Ver⸗ 
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medwslung, Nüm 2. Aur. zuerſt geßetzt. Etz muß 
Arg heißen, ſo wie das folgende Aur. ſtatt Arg. 


So auch S. 19. Da die Silbermängen durch In⸗ 
ſchrift und Praͤgeort ſich unterſcheiden „ fo wäre - 


75 beſſer geweſen, dieſe von den goldenen abzu⸗ 
ſondern, wodurch zugleich jene Verwirrung vers 

mieden waͤre. Merkwuͤrdig iſt die mit dem Wafs 

fermann, den der Verf. Simius Indious nennt, 
obgleich die Abbildung. einer menſchlichen. Figur 
ähnlicher iſt. Die Juſchyift weicht von den übrigen 
ah, ſcheint aber unrichtig geleſen zu ſeyn, und 


uus. dem Kupfer laͤßt ſich nichts entſcheiden. Die 


Zunze Münze iſt verdaͤchtig. Unter den Kupfery 


muͤnzen iſt eine mit dem Zeichen des Löwen, vom 


Jahre 1084, was in die Regierung des Aurengzeb 


ſiele. Dieſe wurde, die Richtigkeit der Jahrzahl 
an mee 8 deutlich beweiſen ? ae dag But 
on mehrern Orten zu beweiſen ſucht, daß diefe 
nber Rupien nicht von der Nurgehan herruͤhren. 
Am deſto mehr hätte man davon eine Zeichnung 
Wünſchen mögen: .F. HI. S 28. Reihe der Indi 
Then Kaiſer und Muͤnzſtaͤdte) aus den Muͤnzen 
des kaiſerl. Cabinets; ein ziemlich entbehrlicher 
Abſchnitt, da die einzelnen Münzen wicht dar 
beſchrieben werden. J d 

den Reichthum dieſer Sammlung kennen, die auch 


an dieſem Fache ſchaͤtzbar iſt. Es find 5. B. zwey 


Moͤnzen von Acbar (keine von Baber und Ho⸗ 
mai 30 von Gehanghir, 3 von Schah Scham, 


mehrerk von Schüh Alem, 2 von Gehandar, den 


Ht. Hoft. Tychſen aus dem Verzeichniß der Kaiſer 


weglie weil keine Muͤnzen von ihm dekannt was 


Aude "von Ferrughfir. Die ſpaͤteſten ſind von 


ammed Schah 1156 (1743). Elnzelue Feh⸗ 


u 
Jer, z. B. daß Abuſald, der zu den Mogolen in 


en gehört; hierher gerechnet, und der Afgane 


Schhſchah zum Sohn des Homajun gemacht 


ver, I 1119068 11 21 7% „ * 404244 4.0 1 
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ndeſſen lernt man daraus 


. 


Verf. auf den Urſprung der Bilder⸗ Rupien zue 


erg te Anzeigen 
„ bulrd, kommen vielleicht nicht auf Rechnung des 


Verf., ber dieſen Abſchnitt nach den Notizen, die 
in dem Cabinet den einzelnen Muͤnzen beygelegt 


find, gearbeitet zu haben verſichert, und feine 


Unbekanutſchaft mit dieſem Fache geſteht.. Der 


— 


Anhang S. 49 flg. enthält ein Paar berichtigende 
Bemerkungen In u. Tychſen s Additamentum 
introd., einige Indiſche Staͤdtenahmen b 


wo es aber, wie mehrmahls bey disſem: Vers 


faſſer ) an Deutlichkeit fehlt. Zuletzt kommt der 
ruͤck, und behauptet, daß die ganze Sage, die 


ſie der Nurgehan beylegt, won Europaͤern erfun⸗ 


den, und zuerſt von Tavernier verbreitet ſey. 


Auf dem beygelegten Kupfer. find vier Zodiacal⸗ 


Rupien, nicht ſehr deutlich, abgebildet. 
Nuͤrnberg. 

Bey Monath und Kußler: Dr. Johann Ehris 

ſtoph Doͤderlein's Chriſtlicher Religionsunters 

richt nach den Beduͤrfniſſen unſerer Jet Nach 

dem Lateiniſchen des ſel. Verfaſſers ausgearbeitet 


von Dr. Chriſtian Gottfried Junge, antiſtes 


miniſt. ecclef. Prediger bey St. Sebald und Biblio⸗ 


„ ttzhekar der Stadt: Bibliothek. Siebenter Theil. 


238 S. in Octav. 1798. Schon bey der Anzeige 


des ſechsten Theiles (G. A. 1797 S. 217 f.) hat 
Rec. von dem Werthe dieſer Fortſetzung des Doͤder⸗ 
leinſchen Commentars uͤber ſein eigenes Lehrbuch 


mit dem gebuͤhrenden Lobe geſprochen. Die dort 


bemerkten Vorzuͤge finden ſich auch in dem vorlie⸗ 


durch die kleinen, gebrochenen Gaben, in we 


genden Bande wieder, der die Lehre von der Schoͤp⸗ 


fung und den Engeln enthält... Statt jene von 


neuem aufzuzaͤhlen, ſoll dafür kuͤrzlich deſſen ge⸗ 


dacht werden, was Rec, in dieſem Buche anders 
wuͤnſchte. Fangen wir bey der aͤuſſeren Geſtalt 


an, ſo möchte die Frage am naͤchſten 1 ele 
en 


L 


* 
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der Verf. Diele Fortſrtzung liefert, nicht das Ganze 
zu (ehr vereinzelt, und feine Beendigung auf einen 
Zeitpusct hinaus geruͤckt werde, wo dein Sommentax 
Aber bed Doͤderleinſche Lehrbuch kaum mehr noͤthig 
ſeyn möchte? In Ruͤckſicht auf die innere Einrich⸗ 
gung iſt der Commentator zwar durch das Lateini⸗ 
Sie Lehrbuch beſchraͤnkt; allein die Ordnung der 
Materien haͤngt doch von ihm. felbft ab, und je 
mehr dieſe durch beſtimmte Begriffe, ihre richtige 


Eintheilung und Entwickelung, ſichtbar wird, deſte 


wäßlicher muß dieſer Unterricht für den Anfänger 


werden, dem es mehr um eine deutliche Überficht, 


als am. künstliche Übergänge zu thun if. Bey den 
großen Fortſchritten, welche Exegeſe und Dogmatik 
in den neueſten Zeiten gemacht hat, dürfte auch der 
Inhalt der Paragraphen nicht immer dieFfreymuͤthig⸗ 
keit des Auslegers begrenzen; es gibt Wahrheiten, 


die ſich unmoͤglich mehr im wiffenſchaftl. Vortrage 


der Theologie verhehlen laſſen, und die der Lehrer wen 
nigſteus hiſtoriſch mit ihren Gruͤnden darſtellen muß, 
wenn er ſich ſelbſt nicht entſchieden für fie erklaͤren 
will. Nach dieſen Erinnerungen wurden wir fra⸗ 
gen: Ob (S. s, 22. f.) nicht die verſchiedenen Sys 
e von der Schöpfung, beſonders der Pantheis⸗ 
mus, eine genauere Entwickelung und Prüfung zu⸗ 
hatten? Ob. die Schöpfung aus Nichts (ein 

loß menſchl. Begriff, den die Gottheit fo wenig. 


— — 


"Teumt, als das Mögliche) in der That Schriftlehre 


By (S. 25)? Ob die Gründe für die der Theologie 


ſd wichtige Lehre, daß Gott auch Urheber der Sub 


ſtanzen iſt, nicht aus der pract. Bernunft hätte abs 
geleſtet werden ſollen? Wir würden erinnern, dag 


die Frage, wann die Welt geſchaſſen worden ſey d 
(S. 27 f.) eben ſo wenig einen Sinn habe, als die 
Kane von dem Sitze der menſchl. Seele; daß die 


re von dem Dptimismus (S. 96 f.), die der Uf. 


mit Recht vertheidige,- et Härte aus einander geſetzt 


’ / 


\ 
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werden follen, ehe die, einer größrren Schaͤrfe fais 


gen, Beweſſe für ſie vorgetragen wurden; daß, wenn 
Engelerſcheinungen nach den Reſultaten der beſſeren 
Eregefe bezweifelt werden (S. 141 f.), bey reineren 


9 
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Begriffen von der Borfehumgfeine Örände mehr vor! 


handen ſind, von den unſichtbaren Wirkungen der 


Engel zum Wohl der Menſchen (S. 144) Mödeichrene | | 


Wir würden die Unterſuchung über die Möglichkeit 
des Teufels (S. 158 f.) mit einem beſtimmten Bes 


griffe desſelben (dem Ideale aller Unſittlichkeit) an ⸗ 


a def e die Gedenkbarkeit desſelben von ſeiner rea⸗ 
len Möglichkeit in einer boͤſen Welt unterſchieden, u. 
hiernach d. Behauptung feiner wirkl. Exiſtenz gepruͤft 
haben. Daß ſie der Vf. fa gut wie unentſchieden (äßt,. 
iſt ein Beweis ſeiner Gruͤndlichkeit u. Klugheit, ſo wie 


es auf der anderen Seite von Freymuͤthigkeit zeugt, 


daß er den Glauben Jeſu an Teufelsbeſitzungen laͤug⸗ 


net (S. 184). Aber haͤtte der Unterſchied der idealen 
u. wirkl.Exiſtenz des Teufels nicht noch weiterführen 


konnen? durfte es nicht angedeutet werden, daß die 
erſte in der reinen Moraltheologie als Maßſtab der 


Unfittlichkeit u. Verirrung der Menſchen ebenfounents 


behrlich iſt, als die Idee eines Sohnes Gottes, deren 
Nothwendigkeit zur Tugend ſalbſt Spinoza einraͤum⸗ 


te, zur Leitung und Würdigung ſeines Strebens nach 


ſittl. Vollkommenheit? Mußte dieſe Idee den ſtunl. 
Menſchen nicht auf Perſonification, dieſe auf einen 
factiſchen Glauben, dieſer auf Reflexionen von den vers 


meinten Wirkungen des Satans hinfuͤhren; und iſt es 


nun nicht begreiflich, warum die Bibel dieſes Ideal der 
Bosheit als wirklich darſtellt, und warum, der hiſtor. 


Glaube an feine Wirklichkeit aus der Volkstheologie, 


aller Gruͤnde der Vernunft ungeachtet, nicht verdraͤugt 
werden kaun, u. vielleicht nicht einmal verdraͤngt wer⸗ 
den darf? Es ſey dem Rec. erlaubt, dieſe Bemer⸗ 
dungen bey d. Anzeige d. naͤchſten Bandes fortzuſetz en. 


— m mm nn 
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lame An 
gelehrten Sachen 
5 u . unter der Aufſichkt — 

der königl.⸗Geſellſchaſt der Wiſſenſchaftn. 


‚159. Stuͤck. 
Den 5. October 1729. 


1 — 


& ia 5 ris. 2 = 
Mi ber Anzeige der Annales de chimie (ſ. 6 
A. 1794 S. 185 ff.) find wir in Ruͤckſtand gekems 
men, der zum Theil durch eine dreyjaͤhrige un 
tterbrechung derſelbigen veranlaßt worden iſt; wir | 
| haben jetzt den achtzehnten bis acht und zwan⸗ ö 
Aiügſten Band vor uns, deren Gehalt und innere 
Einrichtung wie in den früheren iſt; wir führen 
auch hier nur diejenigen Auffäge auf, die ihnen 
eigen, und unſern Leſern ſonſt nicht ſchon bekannt | 
ſind, ohne der Auszüge und Überfegungen aus 
adde vornehmlich Deutſchen, Schriften zu 
dien. . j 5 oo 2 
B. XVIII. S. 328, mit einer Kupferplatte. 
Yan Mons. Erfahrungen über. das Daſeyn der 
Lebensluft im rothen Queckſilberkalk, der ohne 
Zuſatz bereitet, und noch nicht erkaltet iſt; aller 
dings erhielt er ſie 1. panquelin Zerlegung: 
X (7) u on 


/ 


deer Sodapflanze (Sallols Soda uach Kinmi); zieht 
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man Salpeterſaͤure darüber ab, fo exhaͤlt man 
Blauſaͤure, eine andere, ſchwer in Waſſer auflöse . 
liche, Säure in kleinen weiſſen durchſcheinenden 
Blaͤttchen, und einen dem Wachſe nahs kommen 
den Stoff, der ſich aber leichter, als dieſes, in 
Waſſer aufloͤſet; ohne Zuſatz gibt fie bey ſtarker 
Hitze flüchtiges Laugenſalz, ſowohk als Holzſaͤure; 
auch haͤlt die Pflanze ſchon gauz gebildetes Na⸗ 
trum, und ohne eine Spur von Kalkerde viele 
Bittererde. Salle über, Boerhaavens Abhands 
lung von der Natur und Heilart der Engliſchen 
Krankheit; Hr. B. ſucht jene theils . dem Mans 

gel an phosphörſauter Kalkerde in den Knochen, 
theils in der Entwickelung einer Kleeſaͤure (für 
das letzte ſcheinen auch uus doch die Beweiſe nicht 
bündig. und beſtimmt genug), und ſetzt die letzte, 
von welcher er, auch mehrere Beyſpiele erzähle, 
vornehmlich in das Waſchen mit Aſchen⸗ oder 
Pottaſchenlauge, und in den innerlichen Gebrauch 
von phosphorſaurem Natron und dergleichen Kalk 
erde (gebrannten Hirſchhorus), mit welcher er 
auch purch Verfuche an. Huͤhnern zeigt, daß ſie 
allerdings in die Gefaͤße uͤbergehe; im gefunden 
Harn nehme die Menge der Phosphorſaͤure mit 
dem Alter der Menſchen zu, die ihn laſſen; bey 
rhachitiſchen Kindern zeige er ſehr wenig von der⸗ 
ſelbigen. Dorda, Lagrange und Monge uͤber 
das allgemeine Syſtem der Gewichte und Maaße; 
voran eine gerechte Ruͤge der bisher ublichen; 
dann eine Eimheilung der Zeit, der Längenmaaße, 

der Inhaltsmaaße, der Gewichte, des Schrots und 
Korns in Muͤnzeu nach Decimalbruͤchen. R. J. 
Hany uͤber die Methoden in der Mineralogie, un⸗ 
ter welchen er. die Bergmaniſche vorzieht, und 
gewiſſer Maßen zum Grunde legt. Prilong uͤber 


— 
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die Inſeln Gorde und Senegal ein Annalen der 


Chemie kaum zu erwarten). Zuerſt Wetterbeob⸗ 
achtungen; Goree, fo wie die Magdaleneninſeln, 


das grime Vorgebirge, dasjenige von Manuel, 
von Dakar, von Bernhard, vulcaniſcher Abkunft, 
voll Bafaltfäulen, ſchwarzer ſchwammiger Schlak⸗ 


ken und Pozzolanerde, die er mit Vortheil zur 


Aus beſſerung der Ciſternen anwandte; Lebensart, 
wie fie Europder zur Erhaltung ihrer Geſundheit 


in dieſen Gegenden führen mäffen: in Goree ſtirbt 


gewohnlich jahrlich von fünf, auch wohl von 
ſechs Weiſſen Einer, in Senegal von zehn drey. 
Zu Boree Amber, womit die Schwarzen ihre 
Schiffe kalfaterten; am Strande ein Stuͤck von 


72 7; Pfunden; auch er ſah unſere Schwal⸗ | 


ben daſelbſt, und den Indig wild wachſen, wor⸗ 


aus ein Dr. Rouſſillon Farbe bereitete; der Cha⸗ 


maͤleon nehme eine rothe Farbe an; Panther und 


Leoparde, deren Fleiſch weiß und geſchmacklos iſt, 


ſelten Loͤwen, keine Tiger; in der Sonne war den 
ucker vor den ſchwarzen Ameifen ſicher; Zucker, 
ak, Reis, konne da gebauet werden; Sitten 
der Einwohner; Lied der Jolof⸗Neger. Rarl 


meſſier über die große Hitze im Heumonath 1793, 
verglichen mit der Hitze vorhergehender Jahre, 
mit einer Tabelle, auf welcher zugleich der Wind 
und die übrige Witterung angegeben iſt. C. K. 
Gillot uͤber den Bau der Zuckerkryſtallen; ſie ſtel⸗ 
len eine vierſeitige Eckſaͤule vor, die am Ende mit 


zwey Flaͤchen zugeſchaͤrft oder mit drey zugeſpitzt iſt, 


und ſind hier abgebildet. 


2 


B. XIX., (auf deſſen Überfchrift die Rahmen \ 


Lavoiſier und Saſſenfratz zuerſt ausfallen, aber 
dagegen die Nahmen C. A. Prieur, Chaptal und 


van Mons erſcheinen) S. 394, und (wie die fuͤuf 


folgenden) erſt vom Jahre 1797. Vandermonde, 
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Monge und Derthollet Anweifung zur Bereitung 
des Stahls, im Auszuge; weiſſes Gußeiſen halte 


mehr Lebensluft und weniger Kohlenſtoff, welcher 


ſich in größerer Menge im grauen Gußeiſen finde; 
kein Eiſen im Handel ſey ohne allen Kohlenſtoff; 
wie alles eingerichtet werden muͤſſe, wenn das 


Roheiſen zu Stahl, und wenn es zu Stabelſen 
beſtimmt iſt; ſorgfaͤltig geſchmiedetes Eiſen aus 


Berry und Foix gab eben fo guten Stahl, als 
Schwediſches; Schmelz⸗, Brenn⸗ und Gußſtahl; 


die Eigenſchaften, worin fie von einander abweir 


chen; die Proben, woran man fie und ihre Gute 
erkennt. Prieur's Nachricht von einem Werke 
Vandermonde's über die Bereitung von Bayon⸗ 
netten, Saͤbeln und Ladeſtoͤcken, wie fie zu Klin: 
genthal bey Obernheim im Elſaß, und ſeither auch 
zu Moulins, Chätelleraut, Grenoble, Thiers und 


Langres geſchieht. Auszug aus dem Berichte von 


Lelievre, Pelletier, d'Arcet und Al. Girdud Aber 
die verſchiedenen Mittel, das Natron mit Vor⸗ 
theil aus Kochſalz zu ſcheiden; zu Franciade wur⸗ 
de das Kochſalz, auch durch Behandlung mit 
Schwefelkies und etwas Torf, Holz⸗ oder Stein⸗ 


kohle, zuerſt zu Glauberſalz gemacht, und die⸗ 


ſes dann durch gleich viele Kreide und etwas mehr, 
als halb fo vielem Kohlenſtaub zerſetzt, indem 
bey der erſten Arbeit kochſalzſaures Gas aufſtieg, 


begegnete es in einem bleyernen Canal fluͤchtigem 


Laugenſalze, welches in drey eiſernen Roͤhren von 
thieriſchen Stoffen aufgetrieben wurde, und machte 
damit Salmiak; soo Pfunde Glauberſalz gaben 
276 Pf. rohes Natron, und nach der Behandlung 
mit Kreide und Kohlenſtaub 100 Pf. 374 Pfunde 
Kryſtallen von Natron, und 1232 Pf. trocke⸗ 
nes, Natron, und 100 Pfunde jener rohen Soda 
724 Pf. trockenes Natron; auch zu Javalle ges 
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winnt man aus Glauberſalz, wie es nach Erhal⸗ 
tung der Kochſalzſaͤure zuruͤckbleibt, mit einen 
Zuſatz von Kohlenſtaub, Abfall von Eiſenblech uu] 
glübenden Kohlen, und zwar aus 200 Pf. gebrannd 
ten Glauberſalzes 215 Pf. roher Soda, und aus 
100 Pf. von dieſer auſſer 2275 Pfunden trockenem, 
noch unreinem, 724 Pf. Natron in Kryſtallen; 
Malherbe und Athenas ſchmolzen das Kochſalz 
mit Eiſenvitriol, und ſetzten, wenn es ſchmolz, 
Koh lenſtaub zu, und zogen dann aus dem erſtarr⸗ 
ten Klumpen das Natron aus; 400 Pf. Vitriol 
gaben mit 160 Pf. Kochſalz 228 Pf. roher Soda; 
auch durch Kupfer und Zink hat Athenas das Koch? 
ſalz zerſetzt, 2 wie Glauberſalz durch Glaskopf; 
Chaptal und Btrard erzählen die Zerſetzung des 
Kochſalzes durch Glaͤtte, die auſſer kochſalzſaurem 
Bley, welches durch Brennen eine feſte, glaͤn⸗ 
zeude, gelbe dhlfarbe, und durch Behandlung mit 


Schwefelſaͤure ein brauchbares Bleyweiß gibt, 


aus 100 Pf. Kochſalz 35 Pf. freplich. noch nicht ga 
reiner Soda. Zerſetzung des Kochſalzes durch Kalk 
und Ziegelmehl, durch Brennen mit Mennige oden 
Schmelzen mit Feldſpat und nachheriges Aus lau⸗ 

gen, durch Permiſchung ſeiner geſaͤttigten Auflds 
ſung mit einer Aufloͤſung der Glaͤtte oder der 

Schwererde in Holzſaͤnre; Zerſetzung des Glauber⸗ 
ſalzes (nach Ribaucourt) durch bloßen Kohlen⸗ 
ſtaub, und einen kleinen Zuſatz von Eiſen; Zenn 
ſetzung des Kochſalzes (nach Souton) durch Kalk, 
ſehr feinen Kohlenſtaub und Waſſer, die Andern 
nicht gelungen iſt. Pertuis Äber die Mittel, die 


Gewinnung der Pottaſche. in Frankreich zu verviel⸗ 


faͤltigen. Tabelle über die Menge von Aſche, wel⸗ 
che unterſchiedene Pflanzen nach dem Verbrennen 
zuruͤcklaſſen; eine andere uͤber die Pottaſche, wel⸗ 
che ſich aus dieſer Aſche ziehen läßt, und eine 
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dritte, woraaf — zugleich angegeben iſt; Se 
n fſtraͤuche geben drey Mahl mehr, Kraͤmer fünf 
Mahl mehr Aſche, als Holz von Baͤumen; Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie mancherley Unkraut und überhaupt 
* Pflanzen, welche ſonſt zu nichts dienen, auf Pott⸗ 
‘Afche genutzt werden können. Vauquelin und 
Truſſon Anleitung zum Verbrennen der Gewaͤchſe, 
Zum Auslaugen der Aſche, zum Gewinnen der Pott⸗ 
aſche, auch aus Weinhefe und Weintreſtern, und 
vo * Saͤttigen der Salpeterlauge, - Dereur; Mo⸗ 
A llard, Pelletier und Verkaren Amwpeiſung, aus 
bedrucktem und beſchriebenem Papier. wieder fris 
„ (ſches zu machen; bey jenem geſchieht es durch 
| Aland den dem letztern durch verduͤnute Schwe⸗ 
felſaͤure. d' Arcet Lelievre und Pelletier uber die 
ereitung der Seifen, und ihren Unterſchied, nach 
dem Unterſchied des Fettes und des Langenſalzes, 
welches man dazu ninnnt; 3 Pfunde Baumdoͤhl 
| eben 3 Pf. gute weiſſe, und nur 44 marmorirte 
Seife; auch Talg und Schmalz, Butter, Pferdes 
. fett, Ohl von Mandeln und Kohlſaat, geben mit 
„ A4ßzender Sodalauge gme, feſte, weiffe Seife; nicht 
ſio weiß und feſt war ſie von Ruͤbſamen del, Buͤcheln / 
Maohnſamen =, Haufſamen⸗„ Wallnuf ⸗ und Leine 
ſllamendhl und Thran, wenn nicht anderes thieriſches 
ett oder Baumdͤhl zugleich zugeſetzt wurde, auch 
. zeigte ſich kaum ein Unterschied, wenn das dazu 
gebrauchte Natron aus Kochſalz geſchieden war; 
A.tzende Pottaſchenlauge gab keine fefte Seife, wenn 
nicht Kochſalz hinzu kam, deſſen Laugenſalz dann 
geſchieden wurde; Bereitung der Seife ohne Feuer. 
| B. XX. S. 786. Pelletier und d Arcet Bericht 
Aber die zu Romilly angeſtellten Berfuche, das 
Kupfer aus dem Glockenmetall zu ziehen, im Aus⸗ 
N zuge, auch durch Schmelzen ohne Zuſatz. wurden 
aus dem Centner 68 Pfunde faſt ganz reines Kupfer 


» 


vererfotten, aber in ihrer P 
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gezogen; nicht ſe gut getan: es niitreintm Zofe 
Von Braunſtei 


n. Lelievre g und Pelletier s Bes 


richt wer Seguin 's neue Art, bie Käufe zu goͤr⸗ 
ben, nach welcher dieſe Arbtit in wenigen (20— 
225) Tagen vollendet. wird}: Seguin habe Pfeifs 
fer 8 iefene: An ung. der Steinlohlen⸗ 
nud Torffaͤure wiederhohlt, ahne dadurch Leder: zu 
bekommen; num zur Vorbereitung könne ſie dienen; 
Kalkwaſſer tauge nicht zur Lohe; auch eingekalkte 
and. geſchwellte Felle geben Durch: Kochen mit 
Hafer thieriſche Gallexte. Seguin hänge: fie nach 


dem Waſchen und Ausſtreichen fenkrecht in klarrs 


Kallwaffer , oder, was noch geſchwinder wirkt, 
in erſchöpftes Lohwaſſer, dem er reer 
Schwefelfaͤure zuſetzt , beingt fie non. da zum Auf⸗ 
„fſchwellen 48, Stunden dang in Waſſer, das mit 


Fd „ess. Schwefelſäuure geſaͤuert war, dann 
Zeerſt auch. ſrnkrecht, in »einel ſchwache Lohbruͤheÿ 
nach einer oder zwo Stunden in immer ſtaͤrkere, 


Lohſtofß der. zwar Gallſaͤure in ſich hat, aber 
nicht mit ih verwechſelt werden darf, verdickt dik 


und läßt ſie zuletzt langfam trocken werden; der 


Gallerte in den Haͤuten, und macht ſie in Waſfer 


2 
- 


nunauſtss fich; auch das Extract der Eichenborke 


ann zu diefer. Verfahrungsweiſe braucht, und 
dieſes in den unzugaͤnzlichſten Wäldern an Ort 
Und Stelle bereitet werden. Nicolas über die 

Salzwerke in dem Departement der Meurthe, des 
Jura, des Dabs und des Montblanc; die einzige 


ttau⸗Salins liefert alle 24 Stunden 90 — 100 


d damahls, ſonſt noch 5) gaugbgre Pfanne zu Chad 


Centner Salz; die Sole Gast ein te wird nicht 


b ne ein Theit der Sole 
den Diane; deſſen Sole uͤberhaupt jährlich 394, 00 
Ftentner Salz: liefert; zu Salins gewiunt man jaͤhr⸗ 


lch beynahe 93.4714 Lentner Salz; zu Are, das 


＋ 


werke angelegt find, 250 — 26,002; zu Con⸗ 
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feine Sole aus: verfihiebenen Quellen belommt, 
‚318,955 Centner; zu Montmorot, wo auch Lecka 


land 4500— 5000, zu Montiers woͤchentlich 00 
TCentner; auch Nicolas fand das grobkoͤrnige 
Salz am reinſten. Bereitung des Glauberſalzes 

u Mont = morot aus Hallerde; zu Salzbronn eine 
Sole, die noch nicht verſotten wird, ob fie ſchon 
jaͤbrlich 15,00 Centner Salz liefern könnte ; 
Vorſchlaͤge, auf diefen. Salzwerlen auch das zu 
e nutzen, was bisher hinweggegoſſen wurde Samm⸗ 
lung von Aufſaͤtzen über die neuen Gewichte und 
Maaße in Frankreich; zuerſt Prieur, der zugleich 
ein Woͤrterbuch über dieſe Maaße, und eine Zas 
belle zu ihrer Vergleichung mit den alten liefert; 
Gewicht und Maaß ſollen von der Größe des Dies 
ridians der Erde abhaͤngen, jenes durch ganz rei⸗ 
ves Waſſer, wenn es fo eben auffriert, beſtimmt 
werden; Metre alſo = 1, ss dydde des vierten 
Theils vom Meridian, Litre — einem Wuͤrfel von 


VJ Metre, Gramme einem Gewicht von einem 


Würfel 28 Metre reinen Waſfers, Are = einem 
Qradrat, deſſen Seiten 10 Metren find, Stere 
"seinem Wuͤrfel vom Metre; die Zeit bleibt noch 
auf die alte Weiſe eingetheilt. Nachricht über 
die ungewohnliche Gewinnung des Salpeters, von 


Prieur; in ganz Frankreich wurden auf den Yufı 


ruf des Eonvents uber 6000 Salpeterſiedereven 
errichtet; in Einem Jahre wurden 16,754,039 
Pfunde Salpeter gewonnen. Chaptal Über die 
Bildung des Salpeters und Über kuͤnſtliche Sal⸗ 
peterfabriken. Anweiſung zum Laͤutern des Sal⸗ 
peters, wie es jetzt in den Franzoͤſiſchen Siede⸗ 
reyen geſchieht. Sehr vortheilhafter Bericht über 
Conte s übrigens noch geheim gehaltene Bereitung 


von Bleyſtiften-. 
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Zu Halle. . 2 
Vermiſchte Abhandlungen über wichtige Ge- 
bande der theologiſchen Gelehrfamkeit, von 


omkard Carl Juſti.— ZweytèeSammtung. 1798. 
345 Octavſ. Zur Empfehlung dieſer Sammlung 


\ 


/ 


bedarf es bloß der Derfichetung, daß fie der erſten, 


die in dieſen Blättern 1795 S. 17 to flg. angezeigt 


worden, an Geiſt. und Gehalt voͤllig aͤhnlich iſt. 


ec. will daher bloß den Inhalt der einzelnen Auf⸗ 


tze geben. I. Ueber die Orakel des Jeſaias 


die Wegführung der Inden ins Nabyloniſche 
Exil und ihre Kuͤckkehr ins Vaterland betref⸗ 
fend; Fortſetzung der letzten Abhandlung der 


vorigen Sammlung. Die von andern Kritikern 


angefuͤhrten Gruͤnde, die dieſe Oraket dem Jeſaias 
absprechen, werden hier theils verſtaͤrkt, theils mit 


neuen vermehrt. So zeigt der Verf. S. 33 flg., 
daß dieſe Orakel zur Zeit des Jeremias ſchwerlich 


vorhanden waren. Denn damahls glaubte man 


fo wenig an Zerftdrung Jeruſalems und des Tem⸗ 
wegen Vieles leiden mußte; und weder er, noch 
feine Vertheidiger (Kap. 26.) berufen ſich auf den 
Jeſaias. Auch würde Jeremias, wenn er jene 


ſchickſal der Chaldaͤer ganz anders ausgedruckt has 


ben, als er wirklich thut. Die Verſuche, die Stel⸗ 


len, wo Cyrus mit Nahmen genannt wird, durch 
Verwandlung des wn in ein adpellativum zu er⸗ 
klaren, und die ganze Reihe von Ausſpruͤchen, 


durch die Annahme, daß ein ſpaͤterer Prophet ſie 


überarbeitet, und ihnen die jetzige Geſtalt gegeben 


habe, dem Jeremias zu vindiciren, hat der Verf. 
S. 35 flg. S. 68 flg. beleuchtet, und fo feine Bes 
weisfuͤhrung vollendet. II. Ueber Coloſſ 4, 16. 


Neuer Verſuch eines Beweiſes, daß der hier 


\ 1 


\ 


pels, daß Jeremias, der Beides verkuͤndigte, deßeß 


Orakel gekannt hätte, ſich Über das kuͤnftige Strafe 
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1886. Höttnglſche Anzeigein 
erwaͤhnte Brief aus Aaoxltea der Brief an die 


Epheſer ſey, nebſt kritiſchen Folgerungen fur 


die, meinung, dieſen als ein. Circular⸗Schrei⸗ 
ben anzuſehen, S. 8 flg. Der Verf. fett beſon⸗ 
pers die Mhnlichkeit beider Briefe, deren einer den 
andern erlaͤutert, ins Licht. Der Brief an die 


Epheſer · war ohne Inſchrift, aber fuͤr mehrere Ges 


meinden des proconſulgriſchen Aſtens, alſo auch 
Epheſas und Laodicea, beſtimmt; er ward zu 


Epheſus, als der Hauptſtadt, niedergelegt, und 


daher nannte man 
gerade! ſo, wie man den zweyten Brief an die 


ihn den Brief an die Epheſer, 


— Torinther; obgleich dieſer auch au alle Chriſten in 


Achaia addreſſirt ik, bloß von der Hauptſtadt 
benennt. Durch dieſe, vom Verf; ſehr gut aus⸗ 


gefuͤhrte, Hypotheſe klaͤrt ſich alles auf; auch 


u die innere Einrichtung, des Briefs flimmt. damig 
zuſammen. (Was. S. 118 Über das ra ousın 
Epheſ. 1, 1. geſagt wird, iſt nicht ganz deutlich, 


da der Verf. es, erſtlich für unecht zu halten 


= ſcheint, und. gleich darauf glaubt, daß durch die 


. Perbindung ue Sy Xr die Haͤrte wo 


— 


zicht ganz wegfalle, doch unbedeutend werde. ). 


III. Ueber Col. 1, 1216. mit einer zur Er⸗ 


AIlaͤrung dieſer Stelle einleitenden Beleuchtung 
„der Ideen eines Ungenannten im Senke 'ſchen 


Magazin: Ueber die Aeuſſerungen Jeſu vom 
Reiche des Meſſias, zu Matth. 19, 2330. 
Der Verf. zeigt, daß die Auſſerungen Jeſu uber 


ſein Reich nicht buchſtaͤblich genommen, und der 


Sinn derſelben nicht aus einzelnen abgeriſſenen 


- Stellen ,. fondern aus dem Geiſt feiner Reden und 


Handlungen, beſtimmt werden muͤſſe, woraus 


dann erhelle, daß er kein irdiſches, fondern ein 


woraliſches Reich, eine neue Religionsverfaſſung, 


als ſeinen Zweck angab, So fen auch Col. 4, 


25. das Reich des Sohnes, zu verſtehen, wo⸗ 


189. S, den 5. O. 1799. 2387 


bey der deren, Sehn Bortes, treffend eridus | 


tert wird. Das. arri B. 16. verſteht dez 
Verf. nicht won. phyſiſcher, ſondern moraliſcher 
Schoͤpfung, und erklart demnach die ganze Stelle: 
Durch Je ſinn ift alles (neu) geſchaffen (in Eine 


Geſellſchaft vereiniget), Juden und Heiden, nebſt 


den mannigfaltigen Herrſchergewalten in der Jaͤ⸗ 
diſchen und heidniſchen Welt. IV. Nachtrag 
über 1. Cor. ır, 29. 29. (im I. Bande), nebſt 
gelegentlicher genauer Erklärung von Röm. 8, 
38, 1. Cor. 15, 24. Epheſ. 1, 21. 1. Petr. 3, 
22. Der Verf. vertheidigt feine. Erklaͤrung von 
duvapsıc, und erklärt alle jene Stellen ebenfalls 
von irdiſchen, haͤrgerlichen Gewalten und Obrig⸗ 
bebe. Rom. 8. ayyslo; Jüͤdiſche Prieſter; 
1. Cor. 4. ayala m. ayIperu Prieſter. und 


Boltz 1. Pen. 3. find Jeſu die Jüdischen Prie⸗ 
ſter und die Übrigen irdiſchen Regenten unterwor⸗ 


ſen. (So conſequent hier der Verf: verfaͤhrt, 
und ſo ſcharfſinnig er ſeine Erklarung durchge⸗ 


führt hat, fo duͤrfte doch dieſe wohl. eine an⸗ 
dere Richtung erhalten haben, wenn der Verf. 


mehr auf die Dorfiellungen und Denkart der Zeit 
Nückſicht genommen hätte. Wen er z. B. 


(S. 187) ſagt: ber wiſſei nicht, ob die Chals 


daͤiſchen Philoſophaſter und andere Jaden in der 
Marrbeit fo weit gegangen ſeyen, zu behaupten, 
der Weltſchöpfer habe die Engel bey der phyſi⸗ 

ſchen Schoͤpfung nach Stand und Wuͤrden ges 


ſchaffen;“ und S. 32: Paulus Hätte ſich und 
die Lehre Jeſu beſchimpft, wenn er (Epheſ. 1, 


Tan 


21.) den kraſſen Irrthum von Engeln als Stattz 
Kaltern uber die Reiche der Erde beybehalten, 


und darauf die Ehre Jeſu gegruͤndet haͤtte, fo 


e man verſucht werden, zu giauben, daß 


der Verf. die rag Interpretation, die von 
gewiſſen Boran 


tzungen ausgeht, der hiſtori⸗ 


> 
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ſchen, die er ſelbſt ſonſt Jo- glich angewande _ 
hat, vorziehe. V. Ueber die: den Asgyptiern 
von den Iſraeliten bey ihrer: Abreifei aus. den 
Lande abgeforderten Geraͤthe, 2. B. Moſ. 3, 

11. 12 ein Verſuch, dieſe Sache in ihr wahn 
ves und. tadelfreyes Licht zu ſtellen, durch die 
Annahme, daß. ie als Erſatz für die zuruͤckge⸗ 


laſſenen Grundſtuͤcke, Hänfer ꝛc. der Iſraeliten 


dienen ſollten, die der Verf. ſehr wahrſcheinlich, 
macht. Die Abhandlung erſchien zuerſt 1777, 
iſt aber hier, ſo. wie die folgende, neu uͤbers 
arbeitet. VI. Ueber Röm. 9,5. aus Hrn. Dr. 

Paulus Memorabilien bekannt. Der Verf. vers 
bindet jetzt: u. sf av (marspwv). d NX pα % 


d h r rr (rb, warspay), und begegnet 


ſo der ehemahls in dieſen Blattern (1792 S. 


375.) gemachten Erinnerung, daß das d af 


wy ſich auf die Juden beziehe a und alſo vr 


pwv nicht das nächfte,. ben ravrwy zu fupplie. 


rende, Subject ſey. Dabey aͤuſſert er: daß dies. 
ſes (jene Beziehung) weder der Grammatik, no) 
der Sache nach angehe. — Dieß Urtheil will 
viel ſagen; man höre die Grune! Die Res 
gel iſt in der Grammatik, daß die Pronomina,; 
ſo lange es paſſend iſt, mit dem zunaͤchſt vor⸗ 


hergehenden Subſtantiv conſtruirt werden; muͤſ⸗ 
fen; dieß iſt offenbar hier wuerspscs u ol 1. 


regsc, nt sg 0 (marepwv) .0.Xpioroc. Die. 
Supplirung vonleprayAıray leidet die Sache nicht: 


daß Chriſtus ein Iſraelit war, verdiente keiner 


(keine) Erwähnung: daß er aber von beruͤhmten 
Vaͤtern, den Patriarchen, abſtamme, das iſt es; 
was hier einer Erwähnung verdiente. Was 
den letztern Punct betrifft, ſo ſcheint dem Verf., 


indem er dieſes ſchrieb, nicht gegenwaͤrtig geweſen 


zu feyn, daß hier nicht von den Vorzuͤgen Chriſti! 


und feiner Abſtammung von berähmten Vätern; 


\ 


* 


159. St., den 3. Oet. 1799. 1689 


ſouderu / wie er ſelbſt S. 331 bemerkt, von den 
Vorzuͤgen der Juͤdiſchen Nation die Rede ſey, von 
welchen der, daß der Meſſias aus ihr abſtammen 
ſollte, einer der bedeutendſten war. Die unnoͤthig 
angefuͤhrte grammatiſche Regel aber wuͤrde nur 
dann hier anwendbar ſeyn, wenn es hieße: av of 
reærepsc, d Kpα⁰rec. Die Verbindungs⸗Partikel 
(n) zeigt, daß hier offenbar nicht vario, ſon⸗ 
dern das naͤhmliche Subſtantiv, worauf ſich die vor⸗ 
hergehenden Relntiva beziehen (eigentlich adeAD: 
pov) zu ſuppliren ſey. Aus dieſem Grunde koͤnnte 
die Grammatik vielmehr die Erklarung des Verf. in 
Auſpruch nehmen, wozu noch kommt, daß das 
Jeoc ohne Artikel ſteht. Doch Rec. enthält ſich, 
darüber mehr, als die Nothwehr erheiſchte, hinzu 
zu ſetzen; ihm ſcheint noch immer die aͤlteſte Erklaͤ⸗ 
tung dieſer Stelle, die fie als Doxologie auf die 
Gottheit nimmt, der Sprache, dem Zuſammenhange 
und der Analogie am gemaͤßeſten, und die Schwies. 
rigkeiten dagegen geringer, als bey jeder andern, 
zu ſeyn. Ja, er wagt es ſogar, zu glauben, daß 
ſelbſt der Verf., den bey ſeinen Unterſuchungen bloß 
Wahrheits liebe leitet, einſt zu dieſer Erklarung 
zuruͤckkommen werde.! e 
Muͤrn berg. 
Bey Monath und Kuß ler: Dr. Johann Chris 
ſtoph Doͤderlein Chriſtlicher Religionsunterricht 
nach den Beduͤrfuiſſen unſerer Zeit. Fortgeſetzt 
von Dr. Chriſtian Gottfried Junge. Achter 
Theil. 296 Seiten in Octav. 1799. Enthält: 
die Lehren von der Schoͤpfung, dem Zuſtande der 
erſten Menfchen, und von der Vorſehung. Die 
erſte, beſonders der Abſchnitt von dem göttlichen N 
Ebenbilde, iſt mit der ſchon aus den philoſo⸗ 
hiſch⸗ theologiſchen Aufſaͤtzen des Verfaſſers de⸗ / 
annten Gruͤndlichkeit ausgeführt. Es gehoͤrt 
unter die ſchoͤnſten Belohnungen des wahren Ders 
2 “ N N 
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dlenſers, Ideen und beſſere Anſichten, die mam 


nicht ohne Kampf und erlittenen Unglimpf eren 


oͤffnet und mitgetheilt hat, noch von feinen Zeit 
genoſfen aufgenommen, geſchaͤtzt und weiter ver⸗ 


x 


‚breiter zu ſehen, und Necenient freuet ſich dank⸗ 


bar, Hrn. Junge hierzu Glock wuͤnſchen zu koͤn⸗ 


nen. Nur über die Ableitung der Menſchen von 
Einem Paare, und die Fortpflanzung der menſch⸗ 


lichen Seele (S. 73 ff.) iſt dem denkenden Leſer . 
kein volles Genͤͤge geſchehen. In. Ruck ſicht anf 


jene durfte man (nach Steller, Cook, la Peya 


— 


rouſe, Slumenbach, Girtanner) von der 


Beleſenheit des Verfaſſers eine Lbfung der bee 


kannten Einwürfe von der Berſchiedenheit der 
Rasen und der Beobllerung America's und Poln⸗ 


einer unſichtbaren und letzten Urſache zu erklaͤren 


iſt, die allen Erscheinungen in der Sinnenwelt 
u Grunde liegt. Wichtig find in der Vorſehungs⸗ 


nukſiens; in Beziehung auf dieſe aber die Aus 
führung der wichtigen Gedanken erwarten, daß 
die Frage über. den Zeiturfprang. der Seele keis⸗ 
nen Sinn hat, und daß die ſcheinbare Fortpflan⸗ 
zung derſelben nur aus der zeitloſen Wirkſamkeie 


ehre die Einwuͤrfe, die den Vertheidigern eines 


N Macheſpruches der practiſchen Vernunft in der 
Theodicee, mit Wuͤrde und Nachdruck entgegen 


gehalten werden. Recenſent mag nicht längnen, " 


aß die Kantiſche Schule ſich hierüber theils zu 


ſchneidender und apodiktiſcher Ausdruͤcke bedient, 


1115 die Zahl der Leiden und Übel übertrieben, 
theils endlich die ſpeculirende und reflectirende Ver⸗ 


nunft, die uns haͤufig Data genug zur Vertheidi⸗ 


gung der Vorſehung an die Hand gibt, zu ſchnoͤde 


abgewieſen hat. Der practiſche Vernunftglaube 
hoͤrt auf, vernänftig zu ſeyn, und wird ein empd⸗ 


render Machtſpruch, wenn er mit der Specula⸗ 
tion im Widerſpruche iſt, oder ihre Einwuͤrfe 


* 


— 
— 
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_ 159: St. ben. F. Oct. 1199 fzg 
uud Zweifel zurück ſtößt, fintt fie aufzaldſen :- 


Allein genau genommen iſt die überzeugung don 

der ißheit der Vorſehung Glaubens fache, wie N 
die Gewißheit von Gottes Daſeyn (etenim fl 
Deus eft, utique · providens eſt. Laffant.), und 

die Speculation, die uns einzelne Reflexisnen 

ſtatt entſcheidender Beweiſe darbietet, findet in 

den entgegen geſetzten Reflexionen des Atheiſten 
oder Deiſten ein jo ſtarkes Gegengewicht, daß 
ſie ohne das Moment der practiſchen Vernunft 
(Fuͤrwahrhalten aus Liebe zur Pflicht) den den⸗ 
kenden und aufmerkſamen Naturbeobachter nis 
zum Ziele fuͤhren wird. Wir uͤbergeben hier, 
was der Verfaſſer uͤber den Urſprung des mora ß 
liſchen Uedels nach Leibnitziſchen Begriffen (S. 
217 f.), was er gegen den Haug zum Boͤſen 
(S. 220), den Recenſent unbedenklich für ange⸗ 
beren, alſo nicht für ſich ſelbſt zugezogen, und 

noch viel. weniger für etwas wirklich Boͤſes ers - . 
klaren würde, erinnern zu muͤſſen glaubte, das 
wir in der Haupt⸗Idee feiner Gottes vertheidĩigung, 
daß wir ohne Irrthum keine Wahrheit beſitzen, und 
ohne Boͤſes nicht zur Kenntniß und Ausuͤbung des 
Guten gelangen wurden (niſi prius malum agno- 
verimun, nec bonum poterimus cognofcere. La- 
HKant. ), vollkommen mit ihm uͤbereinſtimmenn. 


Roſtock und Leipzig. u 

Kritiſche Ideen über den zweckmaͤßigen Vortrag 
der ausuͤbenden Heilkunde mit Rüdficht auf die me⸗ 
diciniſchen Syſteme Älterer und neuerer Zeiten, als. 
Einleitung in feine mediciniſch⸗praktiſche Borlefuns 
gen. Herausgegeben von Dr. G. E. Kletten. Bey. 
C. Chph. Stiller. 1798. Oetar S. 20). Zuerſt die 
Verdienſte eines Hippokrates, der, von ihrem ſchaͤds? 
lichen Einfluffe uͤberzeugt, die ſpeculative Philoſo⸗ 
phie von der Arzneywiffenſchaft trennte, und den 
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1892 G. A. 189. St., den 5. Oct. 1799. 


Blick der Arzte auf eine hohere Philoſephie richtete. 


die ſchwere Kunſt, richtig zu beobachten, lehrte; 


— 


ſchon Willis und Kaglivi die erſt 


Fehler der Empiriker und Dogmatiker, vornehmlich 


ihrer ſpaͤtern Anhänger, Salen's Syſtem und veſſen 
Verfall, den ſeine Fehler unausbleiblich herbeyfuͤhren 


mußten, und bey größerer Aufklaͤrung gewiß weit 
eher herbeygefuͤhrt haͤtten; die mechan. und chem. 
Arzte, Stahl, Hoffmann u. Boerhaave; die Vor⸗ 


zuͤge des m FA ſo wie die Irrthuͤmer, die er lehrte, 
und dieFortſchritte der folgenden eit aufdeckten; die 


Rervenpathologie, Cullen's Suftem, zu welchem 
en Örundzüge ges 

eichnet hatten, und das Fr. Soffmann weiter aus⸗ 
bildete ; die Einſeitigkeit desſelbigen (ſo wie aller von 
einem Princip ausgehender Syſteme). Thieriſcher 


Magnetismus u. animalifirte Electricitaͤt; der Mes 


tallreitz ſey bey Ertrunkenen u. Scheintodten ein ſehr 
unzuverlaͤſſiges Pruͤfungsmittel, da er nach Volta 
nicht auf Muskel wirke, deren Bewegung nicht vom 
Willen abhaͤngt; wider die Ableitung der umgehen⸗ 


deneEntzandungs fieber von electr. Stoff im Luftkreiſe. 
Browns Syſtem; es habe mit dem Syſtem der Me⸗ 


thodiker die größte Ahnlichkeit, ; die Widerſpruͤche 
desſelbigen. Einfluß der antiphlogiſt. Chemie auf 
Arzueywiſſenſchaft, nicht immer mit der Maͤßigung, 
die ein Schriftſteller dem andern, auch wenn er unzu⸗ 
laͤſfige Saͤtze behaupten ſollte, ſchuldig iſt. Etwas 
uͤber Lebenskraft und Theilkraft in der thier. Natur. 
Humoral⸗ Pathologie der aͤltern u. neuern Arzte. Die 


Lehre von Cruditaͤt, Coction, Kriſen u. Metaſtaſen, 


nach Hippokrates, deſſen Lehre neuern Aufklaͤrungen 


den Eingang nicht verſchließe; man mäffe auf feſte 


fe als fluͤſſige Theile Ruͤckſicht nehmen. Pros 
eription der Syſteme in der pract. Arzneywiſſenſchaft. 
Sydenham, Grant u. Stoll als Muſter eines zweck ⸗ 


"mäßigen Vortrags der praet. Arzueywiſſenſchaft. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Aufſicht | 


4 . jr , .. 
der koͤnigl. Geſellſchaft der iffenfchafeen, 
’ 1 . x 


160. Stuck. 
Den 7. October 479% 


un 
— 
- ’ ‘ * rr * — 


B — Goͤttingen. — 
ey J. C. Dieterich: Novum Teſtamentu 

gtaece perpetus annotatiene iHuſtratam. Edi- 
tionis Koppianae Vol. IX. Complectens epiſfo- 
las catholicas - Faſcic. I. exhibens epiftolam Ja- 
eobi. . . Continuawit Dar. Jul. Pott, Theol. et 


Philof. Do&. Abbas eoenobii Marisevallenfis et 


Prof. Theol. P. O. in Acad. "Je. Carol 1799. 
270 Seiten. Auch unter dem Titel: Epiftotae 
eatholicae graece, perpetua annotatione illuſtra- 
tae a etc. Faſeic. I. — edit’ altera, auctior ef 
emendatior. a ö 

Der Verf hat dieſem ſchon in der erſten Ans⸗ 
gabe gelehrten und fleißigen Commenrar in dieſer 
zweyten noch einen höheren Grad von Vellkommen⸗ 
heit gegeben. Er hat nicht nur ſeine eigene For⸗ 
ſchungen Aber den Brief Jacobi fortgeſetzt, ſondern 


auch 


ie ſeit der erſten Ansgabe herausgekomme⸗ | 
A er e r 
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nen Schriften von Storr; Gabler; Ständliis, 
Meyer u. A. über dieſen Brikf henntzt; beides 
hat er mit echter Wahrheitsliebe, Unparteylichkeit 
und Beſcheidenheit gethan. Die erſte. Ausga 
hatte 208, die zweyte het 270 Stiten. Die Pr 
legomena ſind mehr als noch einmahl fo ſtark ges 
worden, als vorher Aber den gemeinſchaftlichen 
Zueck der garhollſchen Briefe uberhaupt hat der 
Verf. ſich jetzt, was er vorher nicht gethan hatte, 
ausfuͤhrlich erklaͤrt. Den Jacobus, den Bruder 
Jeſu, und den Jacobus, den Sohn des Alphaͤus, 
hält er jetzt für Eine Perſon, wobey er jedoch nicht 
laͤugnet, daß Joſeph nach der Geburt Jeſu noch 
Soͤhne mit der Maria et cee Jenen Ja- 
cobus, der zugleich Apoſtel war, erklärt er nun 
auch beſtimmt für den Verfaffer des Briefs. Rer. 
iſt immer dieſer Meinung geweſen. Die Worte 
3, 6. o reg ruc adımag erklärt der Verf. noch 
immer durch: gomplexus plurimorum flagitip- 
rum. Die Stelle Spruͤchw. 17, 6. rev wioeren 
o Aoc o xοννε TWV Kpynatav, ro de arıarou ouda 
880 los, auf welche er ſich ſchon in der erſten 
Ausgabe berufen hatte, iſt, wie er ſelbſt geſteht, 
nicht entſcheidend; die Erklaͤrung: Die ganze Weis 
mit ihren Reichthuͤmern, iſt ſogar wahrſcheinli⸗ 
cher. Wenn er ſich aber jetzt darauf beruft, daß 
Ah zuweilen im A. T. fuͤr „x geſetzt wird, 
und daß Suidas dieſem Worte auch die Bedeutung 
r Ayoc zuſchreibt, fo iſt nur dabey zu erinnern, 
daß multitudo und complexus nicht eiuerley iſt, und 
daß man bey dieſer Erklaͤrung immer noch nicht 
beſtimmt einſieht, wie denn Jacobus von der Vor⸗ 
ſtellung, daß die Junge ein Feuer ſey, welche im 
anzen 5. und 6. VB. die herrſchende iſt, zu der 


’ 


Vorſtellung geleitet werde, daß fie ein Inbegriff 
von Laſtern ſey. Die Staͤudliniſche Erklarung 
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nach welcher dieſe Worte, fo wie die ganze Stellt, 


eine Anſpie lung auf, die Geſchichte. des Suͤnden⸗ 
Galted enthalten, hat immer den Vorzug, daß fie 
won der einen Seite philologiſch gerechtfertigt were 


Den lann, und daß man bey derſelben, von der 


andern Seite, von jedem einzelnen Zuge in dieſer 
Schilderung Grund angeben kann. Ein weni 


Teuer kaun die größte Materie anzuͤnden, fo iſt 


auch die Zunge ein Feuer, ſie hat die Welt mit 
Suͤnden erfüllt, fie iſt die Urſache, warum die 


Welt voll von Suͤnden iſt — fie hat die Reihen | 


der Generationen angezündet, und ift ſelbſt an der 
Halle ange u. ſ. w. Der Verf. wendet ges 
gen dieſe Erklaͤrung, die wir hier nicht weiter aus⸗ 
Führen können, ein: 1) daß die Urſache des menſch⸗ 
lichen Eleudes nicht ſowohl im Miß brauche der 
Zunge, als im Ungehorfam der erſten, durch die 


Eiſt der Schlange verfuͤhrten, Menſchen geſucht 


n worden pflege. Gut! aber der Grund des Un⸗ 
gehor ſarus lag doch im Zureden der Schlange, und 
anch ihre Liſt aͤuſſerte ſich durch das Zureden. Ja⸗ 
tobus will die ſchreck lichen Folgen ſchildern, wels 
che der Mißbrauch der Zunge hervorbringe. Da 
falt ihm ein, daß der Teufel in Geſtalt einer 
Schlange (ſo dachten damahls die Juden) durch ſein 
Iiiged Zureden die erſten Menſchen zur Sünde vers 


leitet, und dadurch die Welt mit Sünden erfullt 


habe. Er wollte jetzt nicht vom Ungehorſam gegen 


Gott und von der Argliſt reden, ſonſt Hätte er die 


' 55 — des Suͤndenfalls von dieſer Seite Moste 
2 es 


acobus gedenkt der Schlange nicht, und Mo 

des Feuers nicht. Aber Jacobus ſpielt auf die 
Schlange an, dadurch, daß er fagt, die menſchliche 
y voll toͤdtlichen Giftes B. 8., und auf den 


* 


nfel dadurch, daß er die Zunge, die ihm ein 


Feneriſt, ander Holle angezändes werden laͤßt 18.6, 


* 
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Durch den Teufel it nach der neuteſtamentlichen 
Lebre das Boͤſe in die Welt gekommen, Jacobus 
läßt auch den Mißbrauch der Zunge durch ihn in 


die Welt kommen, er“ hat davon nicht nur das 
erſte Beyſpiel gegeben, ſondern dieſes uͤdel hat ſich 


auch von ihm an die Menſchen, und zwar zu: 


naͤchſt an die Eva, und fo fort mitgetheilt. Vom 


Feuer ſagt freylich Moſes nichts, warum ſollte er 


. Erwad davon ſagen? Jacobus vergleicht den 


Schaden, welchen die Zunge anrichtet, mit dem 


Schaden, welchen das Feuer anrichtet; er nennt 
daher die Zunge ſelbſt ein Feuer. Darauf wird 
er dadurch geleitet, weil ein Funken eine große 
Feuersbrunſt verurſachen kann, und eben f6 die, 
Zunge als ein kleines Glied gleichfalls den größten 
Schaden anrichten kann. 8) Der Zuſammenhang 
lehrt, daß nicht von der Baͤndigung der Zunge 
Anderer und der Vermeidung der ſchaͤvlichen Fol⸗ 
gen ihres Mißbrauchs, ſondern von der Baͤndis 
gung der eigenen Zunge die Rede iſt. Alkerdings 
fi von per letzten die Rede VB. 1⸗3., aber nicht 
allein; ſondern, Jacobus geht ganz offenbar nach? 
her zu einer allgemeinen Beſchreiduͤng der trauriͤ⸗ 
gen Folgen des Mißbrauchs der Zunge Überhaupt 
er B. 5 12. Wir wuͤnſchen, daß der Verf. 
ſeine verdienſtvolle Bearbeitung der neuteſtament⸗ 


lichen Briefe ſchueller fortſetzen möge, als bisher 


geſchehen iſt. Die beiden Briefe an die Korimher 
verſpricht er auf naͤchſte Meſſe zu liefern, wel⸗ 
chen alsdann die zweyte. Ausgabe der Erklaͤrung 
der Briefe Petri und die Briefe Johannis und 


Juda fogleich folgen ſollen. 


1 Marbug. 
In der neuen academiſchen Buchhandlung: 
Georg Wilhelm Stein s Beine Werke zuy prahis 


U 
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ſchen: Gedurtshulfe. "1798; 472 Seiten in groß 
Octav, mit rz Kupfertafeln. 5 Zu 
Darch dieſe, von dem wuͤrdigen Verf. ſelbſt 
beſorgte, Sammlung ſeiner ſo ſelten gewordenen 
Programmen (die unter andern einen reichen 
Schatz von wichtigen Beobachtungen, ven gereif⸗ 
ten und wohl grpruͤften Erfahrungen enthalten) 
werden endlich die Wuͤnſche feiner zahlreichen Schäs 
ler und Verehrer erfüllt, Auſſerdrm hat dieſer 
neue Abdruck noch den Vorzug vor den Original⸗ 
Programmen (die in dem Zeitraum von 1763 bis 
1782 erfchienen find), daß Zeit und Erfahrung 
manche Verbeſſerung veranlaßt haben, wie auch 
im Vorbericht aus druͤcklich geſagt wird. Der Abs 
handlungen find zehn, pon deuen die meiſten bald 
mir Einer, bald mit mehreren erlaͤuternden Kupfer⸗ 
tafeln verſehen ſind. Der Verf. hat ſie nicht nach 
der Zeisfolge, ſondern, um des mehreren Zuſam⸗ 
menhangs der Sachen willen, fo geordnet, daß 
daß die damahls angegebenen und brſchriebeyen 
Geraͤthſchaften und. Werkzeuge voraugehen, der 
Gebrauch derſelben in der Anwendung aber nach 
folgt. I. Beſchreibung eines neuen Geburtsſtuhls 
und Bettes, ſammt der Anweiſung zum vortheil⸗ 
haften Gebrauch desſelben. Im Anhange, von 
den zeitherigen Veränderungen am Stuhle; ſagt 
der Verf.: ob uͤbrigens die Stark'ſchen oder die 
Oſiander'ſchen Veränderungen meines Stuhls mehr 
der weniger Beyfall verdienen, laſſe ich unent⸗ 
ſchieden.“ II. Beſchreibung einer Bruſt⸗ oder 
Milchpumpe, ſammt der Anweiſung zu deren vor⸗ 
theilhaftem Gebrauche bey Schwangern und Kind⸗ 
betterinnen. Hr. Hof⸗Mechaniknus Breithaupt in 
Caſſel und Hr. Schubart in Marburg liefern die 
Bruſtpumpe in leidlichem Preiſe; mit der Geräche 
ſchuft zum Rauchtobaks⸗Klyſtier aber um io Rthlr. 


t 
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ſchwer Geld. III. Beſchreibung eines Baromaerd⸗ 
meters und eines Cephalometers, als nuͤtzlicher 

Werkzeuge in der Entbindungskunſt. Am Ende 
wird auch der alten Römifhen Schnellwage gez 
dacht, welche der Mechanikus Hahn in Ludwigs 
burg verfertigt, und die. Hr. Prof. Oſiander in 
feinen Dentwärbigfeiten abbildet und beſchreibte, 
und dabes erinnert, daß fie ihrem Bau und ihrer 
Einrichtung nach nicht wohl anders, als uur in 
Geburtshaͤuſern mit Bequemlichkeit zu gebrauchen 
ſtehe. IV. Beſchreibung des kleinen und einfachen 
Beckenmeſſers, als eines zur practiſchen Geburts⸗ 
bauͤlfe nuͤtzlichen Werkzenges. Am Schluß dieſer 
Beſchreibung heißt es: was uͤbrigens von den nach 
der Hand. noch (feit 1732). bekannt gewordenen 
Werkzeugen dieſer Art, dem Beckenmeſſer eines 
Aitken's, Koͤppen's, Stark's und Simeon's, zu 
halten ſey, laſſe ich ſo an feinen. Ort geſtellt ſeyn, 
als ich mich des Urtheils über die Verbeſſerung 
des meinigen, die wir Hrn. Creve zu verdanken 
haben, enthalte. V. Beſchreibung des großen und 
zuſammengeſetzten Beckenmeſſers, als eines zur 
praetiiben Geburtshuͤlfe nuͤtzlichen Werkzeuges. 
1. Abhandlung von der Kaiſergeburt in practi⸗ 
ſchen Wahrnehmungen. Hierzu gehört eine treff⸗ 
liche und bis jetzt in ihrer Art einzige, Abbildung 
eines fehlerhaften weiblichen Beckens in natür⸗ 
»,  Bider Große. VII. Abhandlung von dem wechſel⸗ 
ſeitigen Nutzen und Schaden des Wendungsgeſchaͤf⸗ 
tes, je nach Beſchaffenheit des Geburtsfalles. 
VIII. Von dem Bau und den Vorzuͤgen der Lea 
vret'ſchen Geburtszange. In einer Anmerkung 
am Ende wird geſagt: 'nach der Exiſtenz der Les 
vret'ſchen Zange von letzter Verbeſſerung ſind alls 
und jede Zangen ohne Ausnahme, ihrer vielleicht 
zwanzig und mehrere an der Zahl, das gegen⸗ 


* 
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waͤrtige deſonders fruchtbare Detenniam. ja wich 
etwa ausgenommen, 'unyüß, lächerlich 2, un 

daß ich den. gelindeſten Ausdruck gebrauche, ſchlech⸗ 
ter ausgefallen und gerathen. Je mehr man die 
Lebtet ſche Zange verandert hat, je: weniger hat 


mau fie verbeſſert, vielmehr — verdorben. IX. 


Beſchreibung eines Labimeters, ſammt der Uns 
wendung desſelben in der Geburtshuͤlfe. X. Abs 
handlung von dem. Vorzug der. Zange zur. Erhal⸗ 
tung. des Lebent des Kindes in ſchwerer- Geburt. 
Auch hier dürfen wir die Schluß anmerkung nicht 
übergehen, wo es. heißt: Dieſe Abhandlung, 
fo wie die obige (VII.), wurden zu den damah⸗ 
ligen Zeiten einem ruhmwuͤrdigen, aber ungluͤck⸗ 
lichen, Naturaliſten in der practiſchen Geburtsa 
haͤlfe, einem allzu großen Freunde der Wendung, 

lin ft verſtorbenen Hofrath Schleger in Eaje 
ſel, zu Gefallen. geſchrieben. Daher hin und wie⸗ 
der das Feuer im Ausdrucke. In den neuern 
Zeiten können dieſe Schriften auf einen Sacombe 
und ſeines Gleichen (Vogler, Kramp), die we⸗ 
der Hand noch Inſtrument, nur Opium, noͤthig 
haben, gedeutet und angewandt werden? 


Hamburg. 2 
Beh Perthes: Ueber die Paradoxien der 
neueſten Pbilofopbie, von C. C. Reinhold. 
112 Seiten in klein Oetav. or 
Der eigentliche Zweck dieſer kleinen Schrift 
ſoll wohl ſeyn, die von den neueſten Idealiſten 
beliebte und etwas ſchroffe Abſonderung der ge⸗ 
meinen von der philoſophiſchen Vorſtellungsart zur 
erlaͤutern und zu vertheidigen. Dadurch, daß. 
die Philoſophie, von der hier die Rede iſt, die 
abſtracteſte Speculation an die Stelle. der Popula⸗ 
rität, und Freyheit an die Stelle der Gluͤckſelig? 
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leit feat, muß fie, wie Hr. R. richtig bemerkt 
paradox erſcheinen, und es mit dem großeren Publis 
tum im voraus verderben. Daraus folgt denn frey⸗ 
lich nichts gegen dieſe Mhileſephie / Aber folgt dars 
aus etwas fur ſie? Das mochte Hr. R. weiter zei⸗ 
gen, indem er.die Anerkennung des Princips dieſer 
Philoſophie — das Ich als die ſich felbſt denkende 
Freyheit — ſchlechthin zur Bewwiſſens acht macht. 
D.ucch die natürl; ber zeugung, ſorferneſie zugleich 
moraliſch'iſt, möchte er den ubergang zu der kuͤnſtu 
lichen uͤberzeagung bahnen, die ſpecukativ ſeyn ſoll. 
Ou aber durch Schluͤſſe. oder wie ſonſt? davon er⸗ 
waͤhlt· er nichts. Was sin ver nuͤuftiges Weſen, daß 
die Natur der Schluͤſſe verſteht, bewegen fol, aus 
der reinen moral. Überzeugung, die Gewiſſen den 
pract. Bewußtſeyn heißt, ein Princip zu machen 
das. als ſich ſelbſt denkende Freyheit abſolut alleini⸗ 
ges Real⸗ und Speculations⸗ Princip iſt, wied 
dier nicht gelehrt. Daß aber alle das Bewußtſeyn 
uͤberſteigende Schluͤſſe ſich ſelbſt widerſprethen . 
„Aßt ſich beweiſen, “fo gut ſich überhaupt Erwas bos 
weiſen laßt — Was⸗Hr. R. S. 97 gegen die Ides 
einer Apdoͤdiktik bemerkt, ſo weit das erſte Buch aue 
dem Goͤtt. Philoſ. Muſeum bekannt war, daß es 
ſchlimm mit dieſer Idee ſtehe, weil ibr Urheber ſich 
unter der Reolitaͤt, von der in der Wiſſenſchaftslehre 
die Rede iſt. nur logiſche Realnaͤt denken konne, 
iſt wohl eine kleine Üdereilung. Denn wenn Hr. 
K. die noͤthigen Praͤmiſſen zu dieſer warnenden Bez 
„ merkung abgewartet hätte, würde er gefunden ha⸗ 
ben, daß auch nach der Idee einer Apodiktik mit dem 
Ich die Freyheit in ihrer ganzen moral. Bedeutung 
behauptet, aber freylich deßwegen noch nicht die 
Anerkennung der Freyheit zu einer ſpeculativen 
Weltſchoͤpfung gemacht wird. 
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Dam 9; Febrnar 1798 gehbrt die 33 Detaof, 
Karte Probſchrift, vom Hrn. . E. 2. Mohrs 
mann, aus Hannover, verfaßt: de Gangraena 

et ee ö licher 8 ie Nach 
vorhergegangener dffentlicher Vertheidigung dere 
ſelben e urde dem Verf. die hoͤchſte War de in der * 
Arzneywiſſenſchaft ertheilt. Eigentlich iſt hier 
nur vom heiſſen Braude die Rede; und auch Dies 
ſes ſehr im Allgemeinen. Über das letztere mun⸗ 
dern wir uns um fo mehr, nach der S. 25 gen 
than en Auſſerung: »in den Jahren 2793 und · 94 ö 
die Haundveriſchen Feldlazarerhe fleißig deſucht zw 
haben.“ Gewiß konnte es da an Gelegenheit, 
wichtige und imereſſante Beobachtungen, nahmetter 
lich über den heiſſen und kalten Brand, zu machen, 
nicht fehlen. Der Deuck fehler find ubrigens für 

die wenigen Bogen doch 2 5. viele. 


4 


N 
ni f » 
\ - * 
7 


16 2 Gz ttingiſche Anzelgen 


. Momenta quaedam generaliora eiren febrfa 
ſtricae diſtinctionem et medelam; 19 C in 
Sur „ ift die Überfchrift der Inaugural⸗Diſſerta⸗ 
beiche Hrn. J. Ar 1 Kann ‚aus oral, 
welche ex den 2. April zu Erlangung dir medicis 
N nischen Doctorwärde offentlich vertheidigte. Vor 


. / 
1 . oo. 


bier Jahren wurde ſchon hier der große Schade; 


welcher durch die ſo genannte antigaſtriſche Me⸗ 
thode angerichtet worden iſt, Öffentlich in einer Probs 
N aft (Frei necte de noxa method. antiq.) gerugt. 
icht ohne Vergnuͤgen ſehen wir, daß der Verf. 
dieſer wenigen Blätter noch weiter zu gehen und 
z. ſagen wagt: Die Benennung, gaſtriſche Fie⸗ 
er, muͤſſe aus der Fieberlehre ganz verbannt 
werden, weil fie auf gefährliche Irrwege führe, - 
M dem Schlendrian naͤhmlich, alle Krankheiten 
durch aufloͤſende, Brechen erregende und abfuͤh⸗ 
rende Mittel heilen, und Schwäche durch ſchwaͤͤn 
chende Mittel heben zu wollen. Der Verf. macht 


II einer genaucrn und weitläuftigern Ausführung 


dieſer wichtigen Materie Hoffnung, deren baldige. 
Erfüllung allerdings zu wänſchen iſt. use 


Nach oͤffentlicher Vertheidigung einer mit Fleiß 
ausgearbeiteten Gradnal⸗Schrift, welche Obſer. 
vstiones quaedam helminthologicae, 40 Quartf., 
uͤberſchtieben iſt, wurde ihrem Verfaſſer, den 
Hrn. J. S. Eber, aus Schweinfurt, am 27. aprt 
die höchſte Würde in der Medirin eriheilt. Im 
erſten Abſchnitt wird von einer mieroſcopiſchen 
Entdeckung Nachricht gegeben, vermoͤge welcher 
er ſich für berechtigt hält, zu behaupten, daß 
die Blutkügelchen und das Gelbe vom Ey kleine 
lebende Pyierchen enthielten. Im zweyten Abs 
ſchnitt handelt er von den Bandwürmern dee 
Darmcanals überhaupt, und beſchreibt zwey neue 


! 
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Batt desſelben: die eine war nach dem Ges 
brauch des Gummi gutte von einem Menſchen abs 
getzangen, und die andere fand er bey der Zey⸗ 
liederung einer Ratte in den Daͤrmen. Der dritte 
ſchaͤftigt ſich endlich mit den Hydatiden im Us 
gemeinen. Am Ende wird noch der Fall einer im 
ieſigen oͤffentlichen Kraukenhauſe beobachteten 
merkwuͤrdigen Sack waſſerſucht erzählt. 5 


Vom 13. May iſt. die Gradual⸗ Schrift des 
: Hm. E. C. A. Drüding, aus Oſtfriesland, de. 
Fractura oflium naſi, . 27 Octavſ. Der Bruch der 
Naſenbeine koͤmmt häufiger vor, als man i 
ein glaubt. Er wird oft verkannt, und er 
urch die zuruͤckbleibende Deformitaͤt, freylich. zn 
ſpaͤt für den Kranken, bemerkt. Hier wird von., 
den Urſachen des Bruchs der Nafenbeine gehandeſtz⸗ 
Pr den Kennzeichen org und den ber Bee „ 
ö ng, von der Einrichtung pon der Be „6 
Jung der mit dieſem Knochenbruch oſters verban⸗ 
denen Zufaͤlle. 5 


De cauflis quare ingens Europsesrum mub 
titudo praematura morte Bataviae pereat; RW 
de mali buiug remediis ift der Titel der 37 Oct 
ſtarken Inaugural Schrift des Irn. D. Miüllen, 
aus Neuyork in America, nach deren oͤffentlicher 
Vertheidigung ihm am 25. May die Doctorwuͤrde 
jn der Medicin ertheilt wurde. Auf mehrern Sees 
reiſen und durch einen fünfjährigen Aufenthalt ie 
Batavia ſelbſt, hat ſich der Bf. ſehr genaue Kennt 
niſſe feines zur Streitſchrift gemählten Thema's zu 
verſchaffen gewußt. Darauf gruͤnden ſich die mit 
vieler Freymuͤthigkeit aufgeſtellten Urſachen jener 
bekannten großen Mortalität ſowohl, als auch die 
gethanen zweckmaͤßigen Vorſchlaͤge, fie zu verhuͤten. 


5 
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Weit ſchrener, ebe wan ihre dem 
Aiſſe gehdrig ergruͤndet, ſo iſt die Willkühr, min 
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Salzburg 


Br Von feinen Jahrbüchern der Berg- und Hü 


ſtenkande hat der Kammer⸗Praͤſident K. E. Frey 
err von Moll in dieſem Jaͤhre auch den dritten 
sand, S. 372 mit 3 Kupfertafelu, herausgegen 
Ben: Auch dleſer Band empfiehlt ſich durch den 
ichen Gehalt der eigenthämtichen Abhandlungen, 
durch das Intereſſe der ertheilten Nachrichten und 
durch die Vollſtaͤndigkeit der. Buͤcherkunde, und iſt 
den beiden erſten in der innern Einrichtung aͤhn⸗ 
Aich. Hr. J. A. v Humboldt betrachtet die Ente 
Bindung des Waͤrmeſtoffs als geognoftifihee Phaͤ⸗ 
nomen. Die Geognoſie habe bisher Gegenſtaͤnde 
Von ſehr unterſchledener Art zuſammengeworfe 


wovon die eine der Naturbeſchreidung, die ander 
„er Naturgeſchichte angehoͤren; geſchieht es, fügt 


ver Verf., zum Nachtheile der Geognoſte, daß man 


»Jur Erklaͤrhng jener großen Denkmiaͤhler der Vor 
n ihre dermahligen Verhäftt 


der dieſe Hppotheſen gebildet werden, nicht min⸗ 
der ſchaͤdlich; was man auch ſonſt für eine Mei⸗ 
dung annehme, fe bleibe die Annahme immer ges 
uͤndet, daß ſich die feſte Erdniaſſe durch Nieder! 
aͤge aus Fluͤſfigkeiten dildete, in welchen fle 


Außfgelöſet waren; in der erſten Abſcheidung dieſet 
Art liege die Urſache aller folgenden; 15 oft ein 


Stoff aus dem ffuͤſſigen Zuſtande in zen feſten 
übergeht, wird Waͤrmeſtoff entbunden, welche Er⸗ 
hitzung mußte alſo nicht erfolgen, indem ſich maͤchn 
tige Gebirgsſchichten niederichingen? auch ganze 
Gebirgsſtoͤcke ſtellen gleichſam ungeheure Gruppen 


von Kryſtallen vor, die ſich um einen Kern an⸗ 


gehaͤuft haben; jene Niederſchlaͤge find plotzlich 
erfolgt; die dabey fich ereignende Embindung von 
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Bärmeltaff hat Verdampfen des Auͤſtsſungsmittels, 
Verminderung des Waſſers, neue Niederſchlaͤge, 
nach ſich gezogen; urſpruͤnglich loͤcherichte Ges 
birgsarten haben dieſes Anſehen der Menge von 


mpfen zu verdanken, welche bey ihrer Bildung 


durchzubrechen ſuchten, einige auch der entweichen 
den Koblenſaͤure; durch dieſe Entbindung von 
Waͤrmeſtoff und Entweichung von Dänpfen und 


Gasarten änderte ſich auch der Luftkreis; in den 


neuen Luftkreis ging eine große Maſſe von Wärs 
meſtoff über, es gab Epochen der Vorwelt, in 
welchen die Thier ⸗ und Pflanzenſchoͤpfung der heiſ⸗ 
fen Zone auch über die kaͤltere und gemaͤßigtere 
verbreitet war, und z. B. Knochen, die man von 
Thieren heiſſerer Laͤnder unter der Erde findet, 
"Sind nicht angefchwennmt , ſondern in ihrer damah⸗ 


ligen Heimath vergraben. B. v. Sauſſure allge⸗ 


meine Überficht der Unterſuchungen und Beobach⸗ 
tungen, deren Reſultate zur Gruͤndung einer Theo⸗ 
rie der Erde nothwendig. ſiud, unfern Leſern ſchon 
aus dem Journal des mines bekaunt. X. M. B. 
Schroll Fortsetzung ſeiner (in den v. Molliſchen 
Overdeuiſchen Beytraͤgen ꝛc. u. in den von Hu. Prof. 


Schranck ausgegebenen Abhandlungen einer Pri⸗ 


vatgeſellſchaft 0 angefangenen) geographiſch⸗mi⸗ 
neralogiſchen Überſicht der Salzburgiſchen Berg⸗ 
und Hüttenwerke in Briefen; bier der ſiebente 


Brief, welcher hauptſaͤchlich Arſenik⸗ und Kies- 


gruben, Gift⸗ und Schwefelhuͤtten, zum Gegen⸗ 


ſtaude hat; das Arſenikbergwerk und die Gifthuͤtte 


zu Rothguͤlden im Lungau; der Arſenikkies bricht mit 
Schwefelkies und verlarvtem Silber und Gold, von 
welchem erſten er im Centnet ı bis 2 Quentchen, 
und in jeder Mark von dieſem 2 bis 3 Loth Gold 


haͤlt, meiſt in Kalkſpat, in Gängen, die in der Tiefe 


maͤchtiger werden; man gewinnt jaͤhrlich ungefaͤhr 
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zoo Centner Arſeuik. Die Schwefelliesgrube betz 
Rettenbach im Ober: Pinzgau bauer auf ein Lager, 
in welchem auch zufällig Kupfetkies, ſelten Arſenikr 
lies einbricht, und ſchon feit 21 Jahrh. gebaut wird; 
der Kies wird zu Muͤhlbach auf Schwefel u. Bitriol, 
der Kupfer haltende auf Kupfer genaͤtzt; jeder Kübel 
= 130 — 140 Pfunden gibt 4— 5 Pf. Schwefel; 
und 7 — 8 Pf. Kupfer haltenden Eiſenvitriol. Seit 
einigen Jahren wird am Gamseck auf (ziemlich der 
ben) Bleyglanz, der im Centner 7— 8 Loth Silben 
auf Kupferkies, der mit Bleyglanz, Schwefelkies 

und Gangart vermengt, 4 Loth Silber und eben 
ſo viele Pf. Kupfer, und auf Fahlerz gebaut, das, 
wit erwas Kupferkies und e dun gemengt, 7—8 
Loth Silber u. eben fo viele Pf. Kupfer hält, gebaut; 
im Felberthal, das auch im Ober⸗ inzgau liegt, 
bricht Bleyglanz, der, mit wenigem Kies gemengt, 
aus dem Centner 20 — 24 Loth Silber, und Schwe⸗ 
fel> und Kupferkies, die in den Setzgaͤngen 6 — 8, 
in den Pochgaͤngen aber 24 — 26 Loth Silber geben. 
Des Hru. Gubernial⸗Rath Karl Ployer zufällige 
Gedanken uͤber Vermiſchung der Metalle; follte der 
Hr. G. R. die Verſuche Bergman's, Eiſen mit Zinn 
zuſammen zu ſchmelzen, Gellest's, Achard s ſehr 
mannigfaltige, auch Anderer Verſuche, in welchen 
ſie zwey oder mehrere Metalle zuſammen ſchmolzen, 
nicht kennen? Nachrichten von einigen Oberötute 
ſchen Salzwerken, aus Briefen eines Reiſenden. 
Zuerſt Reichenhall, wo die alten Nachrichten von 
Spener berichtiget werden; Reichenhall hat uͤber 26 
Salzquellen; nur das Waſſer, das ſo ſchwach iſt, 
daß man es · im Geſchmack von ſuͤßem Brunnenwaſſer 
kaum unterſcheiden kann, läßt man ablaufen; über . 
» Berge muß die Sole von Reichenhall nach Traun⸗ 
ſtein geleitet werden; nur die aͤrmeren Solen wer⸗ 
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tes gaden angereichert, woher fie nur im J. 1797 
204,357 Centner erhielten; die Berchtesgadiſchen 
lzwerke, zuerſt dasjenige am Schellenberg; von 


der neuen Einrichtung des Herdes u. der die clan. “ 
i 


ne (mit Zeichnungen), bey welcher nun nnit Einem 
Klafter Holz beynahe 20 Centner Salz erzielt wer⸗ 
den; dann dasjenige zu Fronreit, auch mit Zeichnun⸗ 
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den, besonders im Winter, mit Steinſalz ans Berch rt 


gen, welche die darin getroffenen Anderungen vor⸗ 


ſtellen, und die zum Theil mißlungenen Verſuche, 
welche Hr. v. Uzſchneider zu deſſen Verbeſſerung 
machte. Nachtrag zur Litteratur des Berg⸗ und 
Huͤttenweſens von den Jahren 1794 u. 1795; forte 
gesetzte Litteratur des Berg = und Huͤttenweſens vom 
J. 1796. Vorlaͤufiges Verzeichniß der im J. 1797 


herausgekommenen zunaͤchſt hieher gehoͤrigen Schrift 


ten. Vermiſchte Nachrichten und Anzeigen zur Zar 


gesgeſchichte des apf und Huͤttenweſens, biogra⸗ 


phiſche, bibliographiſche, muſeographiſche, acade⸗ 
iſche, geographiſche, oryctographiſche, mineralos 
giſche, chemiſche, mathematiſche, mechaniſche, rour⸗ 
giſche, 0 Grit halurgiſche, Anekdoten; Aus⸗ 
züge aus Briefen; Hr. Prof. Tralles bemerkt, ein 
magnet. Foffil laſſe ſich durch einen kuͤnſtl. Magnet 
entmagnuetiſiren; Hr. v. Buch uͤber die Tyroliſchen 
u. Apenniniſchen Gebirge wichtige, vorläufige Nach 


richten; auf dem Glimmerſchiefer, der bey Briren 
den Grund bedeckt, ruht eine große Maſſe von Ur⸗ 


trapp, und in dem ungeheuren Porphyrgebirge, das 
son Collmann aus bis Botzen geht, liegt eine ganze 
ältere Trappformation, Baſalt mit Olivin, Mandel⸗ 


ſtein, Wacke, Gruͤnſtein; der Brenner, 4454 
Schuhe uͤder der Meeresflaͤche; der Hr. Aſſeſſor 


Sreiealaben beſchreibt drey Salzburgiſche Fofſfilien 


aus der Gruneriſchen Sammlung nach ihren aͤuſſern 
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Werkmahlen, ein angebliches kochſalzſaures Kalt 


don Hallein, einen andern blauen Stein in Kryſtal⸗ 
len vom Leogang, und noch ein blaues Foſſil, das 
oft auch in Kryſtallen vorkommt, von Flachau. 


15 Paris. f 


pe I"Imprimerie de Ia Veuve T:a Vrilliere: 


Ponts en Fer indeſtrutlibles et amovibles, jeits 
en deux minutes. Decouverte du Citoyen MH. 


W G. R. (Am Ende iſt die Abhandlung untera 
ſchrieben: P. A. Garros.) An VII de laRepubli- 
que. 20 S. in Octav. Nachdem die urſpruͤnglich, 
Franzoͤſ. Idee, eiſerne Brücken zu bauen, zuerſt in 
England, nachher in mehreren Ländern, realifirt 
worden, haben die Ane dieſer neuen Bauart ſich 
in einem fo glänzenden Lichte erwieſen, daß man 
kaum mehr zweifeln kann, fie werde dereinſt fuͤr 
wichtige und ſchoͤne Anlagen der Art die herrſchende 
werden. Die Kunſt vermag, auf dem Wege Etwas 
zu leiſten, das ihr auf andern zu erreichen unmoͤg⸗ 
ſich f Ut. Große hölzerne Bruͤcken find nicht viel 
wohlfeiler, als eiſerne; dieſe nicht ſo theuer, als 
von Stein gewoͤlbte. Auſſer vielen Vortheilen, 
welche die eiſernen Bruͤcken unwiderſprechlich in 
ſich vereinigen, koͤmmt allerdings auch der blei⸗ 
bende beträchtliche Werth des Materials in Be⸗ 


tracht. Es iſt daher immer wichtig, ſich mit den 


davon handelnden Schriften bekannt zu machen. 


Was die gegenwaͤrtige Broſchuͤre anbetrifft, ſo 


muß Recenſent ſich damit begnuͤgen, ſelbige bloß 


angezeigt zu haben; da die Ideen des Verfaſſers 
in Ermangelung der Zeichnungen nicht verſtaͤnd⸗ 
lich genug ſind. Vielleicht beſtehen ſolche, we⸗ 
nigſteus zum Theil, in bloßen Hirngeſpinnſten. 
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dttingiſche Bibliothek der neueſten theologi⸗ — 
ſchen Literatur, herausgegeben von. C. S Stäuds . | 
lin... Vierter Band ſechstes Stuͤck. klein Drias 
10 Bogen. Im Vandenhoek⸗ und Rupe echt ' ſchen 
Verlage. 1799. . ö . er 

In dieſem Städe find folgende Schriften an⸗ 
gezeigt: Vermiſchte Benträge zur Kirchengeſchich⸗ 
te, von Dr. Friedr. Münter. — Doͤderlein's 
Chriſtlicher Religionsunterricht nach den Beduͤrf⸗ 
niſſen unferer Zeit. Nach dem Larciniſchen des ſel. - 
Verf. ausgearbeitet von Dr. C G Junge.. — 
Briefe über einige theologiſche Zeitmaterien, be⸗ 
ſonders über den Accommodations⸗Grundſatz ‚von 
M. W. J. Geß. — Liebe nach Paulus, in Bes 
trachtungen über 1. Kor. 13. von J I Siolz — 
Wahrheiten der Religion re Predigtform, von 
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3 G. . Jennings, Der Chriſtl. Religions⸗ 
lehrer in ſeinem moraliſchen Daſeyn und Wirken, 


von F. Z. C. Schwarz. — Briefe über die Regel 
Benedicts — Beytraͤge zur Schaͤrfung des ſitt⸗ 
Zu en Gefuͤhls und der Aufnterkſamkeit auf deir 


Zuſtand des Herzens, in einigen Predigten von 


Dr. F. v. Reinhard. — Diſſert. de admirando 


confenfu inter principia rationis purae practicae 
et doctrinam Jeſu Chriſti, auct. G. O. B. Begtrup. 


— Verſuch zur Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 


einer Offenbarung zu dem Menſchen, von S. Ro p⸗ 


pen. — Handbuch fuͤr die Literatur der bibliſchen 


Kritik und Exegeſe, von E. S. E. Rofenmüller. 
2 Bde. — Der kleine Koran, oder. Ueberſetzung 


der wichtigſten und lehrreichſten Stuͤcke des Ko⸗ 


rans, mit Aumerkungen von C W. Aug = 
Predigten von Marezoll, Sonntag, Kibbeck, 
Friſch und Starke. Bisher enthielt jeder Band 


dieſer Bibliothek 60 Bogen. In der Fortſetzung 


derſelben wird, zu groͤßerer Bequemlichkeit der 
Leſer, jeder Band nur 20 Bogen, in zwey Stuͤcken, 
enthalten. Dieſem vierten Bande iſt auch ein 
Regiſter der Abhandlungen, der Recenſionen, der 
Schriftſtellen und Sachen beygefuͤgt. u 


Kopenhagen. 


Hiftoria Primatus Lundenfis. Auctore Jaco. 


bo Neumann, Norvago-Dano, Philof. Doct. 


1799. S. 180 in Octav. Ein trefflicher neuer 
Beytrag zur Kirchengeſchichte des Nordens — mit 
welchem der Verf. den Manen Lagerbring's und 


Suhm's, denen er ihn gewidmet hat, ein wahrs 


haft wuͤrdiges Opfer bringt. Dieſer Lundiſche Pri⸗ 
mat, det fo lauge den leuchtenden Punct in der 
Nordiſchen Kirchengeſchichte ausmachte, machte 


162. St. den 12. Oct. rygo. 1611 


tuch eben fo lange einen Hauptgegenſtand der 
National⸗Eiferſucht zwifchen Daͤnen und Schweden 
aus, und dieß blieb auch die Geſchichte davon noch 
lange nach ſeiner Erloͤſchung. Sie wurde daher 
von den Hiſtorikern des einen und des andern Lan⸗ 
De faſt immer mit einer Parteylichkeit behandelt, 
die das Intereſſe ihrer Nation nur allzu ſichtbar 
verrieth, und bedurfte deßwegen eine Reviſion oder 
eine neue: Beleuchtung vielleicht in eben dem Grade, 
in welchem ſie eine verdiente. Dieſe iſt ihr jetzt 
in der vorliegenden Schrift eines jungen Dänifchen 
Gelehrten geworden, die noch als eine der ſchoͤ⸗ 
neren Früchte des durch die Suhme und Lagers 
bring erweckten Eifers für das vaterlaͤndiſche Ger 
ſchichtsſtudium in Dänemark angeſehen werden darf. 
Der Verf. hat ſich ſowohl durch die Keuntniß, als 
durch die Benutzung ſeiner Quellen, als echten 
Zoͤgling dieſer Männer legitimirt; feine guͤltigſte 
Legitimation zum echten Hiſtoriker fand aber Rec. 
in der Enthaltſamkeit, womit er ſich allein auf die 
Bearbeitung feines Gegenſtandes eingeſchraͤnkt har. 
Er wollte bloß die Geſchichte des Lundiſchen Pri⸗ 
mats geben, und ſo verfuͤhreriſch auch fuͤr einen 
jungen Gelehrten die Verſuchung ſeyn mußte, die 
ganze Nordiſche Kirchengeſchichte bey dieſer Gele⸗ 
genheit zu durchſtreifen, ſo gab er doch wirklich 
nur dieſe. Im erſten Kap. S. 24—40 ſchickte er 
daher bloß einige allgemeine Notizen uͤber die 
Wuͤrde der Primaten in der occidentaliſchen Kirche 
überhaupt, und über die Vorzüge, die Gewalt 
und die Einkuͤnfte der Lundiſchen im Beſondern vor⸗ 
aus. Kap II. enthält kürzlich die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Lundiſchen Kirche, und die Geſchichte 
ihrer Schickſale bis zu der Stiftung des Primats, 
die aber nicht eher, als in der Mite des 11. 
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Jahrh. und von der Zeit der erſten VBerſuche , 


welche von den Nordiſchen Kirchen gemacht wur⸗ 


. den, ſich dem Joch ihrer bisherigen Primaten, der 


Biſchoͤfe von Bremen, zu entziehen, in das Ber 
ſondere hinein gefuhrt wird. S. 41 — 54. In das 
J. 1103 fetzt nun Hr. N. die fo vielfach beſtrittene 
Epoche der Erhebung des Lundiſchen Bisthums zu 
einem Erzbisßthum durch eine, freylich nicht mehr 
vorhandene, Bulle Paſchal's II. S. 57. Den Anz 
ſtand aber, der aus einer ſpaͤtern ? noch vorhande⸗ 


nen, Bulle Innocenz Il entſpringt, durch weiche 


der Biſchof Adalbero von Bremen in alle ſeine Rechte 
Über die Nordiſchen Kirchen wieder eingeſetzt wurde, 
ſchlaͤgt er durch einen Zweifel nieder, den er mit 
Liner, doch vielleicht etwas zu kuͤhnen, Kritik gegen 
ihre Echtheit erregt. Rec. glaubt wenigſtens, daß 
man die Echtheit dieſes Briefs von Inndcenz 11. 
auf ſich beruhen laſſen, und denuoch den Anſtand, 
der daraus zu erwachſen ſcheint, vollſtaͤndig genung 
beſeitigen koͤnnte, denn in der Lage und in den uUm⸗ 
ſttaͤnden dieſes Papſtes möchten ſich leicht mehrere 
Urſachen finden laſſen, welche ihn beſt immen konn⸗ 
ten, und ſelbſt auch ſchon feine Vorgaͤnger, Calixt 
und Honorius, beſtimmen konnten, von der Ver⸗ 
fuͤgung Paſchal's in der Nordiſchen Sache keine No⸗ 
tiz zu nehmen. Mit beſcheidener Vorſicht enchaͤlt 
ſich hingegen Hr. N., die noch ſtreitigere Epo 
der wirklichen Erhebung der neuen Lundiſchen Er 
biſchoͤfe zu der Würde Nordiſcher Primaten zu firts 
ren, ſondern begnägt ſich mit einer muſterhaften 
und muſterhaft zuſammengedraͤngten Ausfaͤhrung 


FI der Umſtaͤnde, welche die unerwartete Veränderung _ 
ßherbey führten, es S. 67 für gleich wahrſcheinlich 


auszugeben, daß ihre Vollendung in das J. 1154 
noch unter dem Pomificat von Anaſtaſius IV. oder 
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ia. dat J. 11 56. nnter dem Pontificat Hadriau's IV. 
gefallen ſeyn möchte. Das dritte Kap. S. 71 
106 umfaßt mit dem Zeitraum von 1163 — 1278 
vie glänzende Periode des Lundiſchen Primats. Im 
erſten dieſer Jahre erhaͤlt der neue Primas, der 
berühmte Eßkill, den entſcheidenden Sieg, daß 
ihm das Vorrecht, die neuen Erzbiſchoͤfe von Upfal 
zu conſecriren, und ihnen das Pallium zu erthei⸗ 
len, von dem Papſt Alexander III. zugeſprochen 
wird. Eßkill's Nachfolger, Abſalon, beſteht die 
Kämpfe mit nicht wenigerem Gluͤcke, in welchen 
er die Rechte ſeines Primats gegen jene Erzbiſchoͤ⸗ 
fe, feine Rivalen, zu vertheidigen hat, denn er 
iſt fein oder gluͤcklich genug, ſich immer die Freund⸗ 
ſchaft des Papſtes, des entſchloſſenen Innocenz III., 
zu erhalten, welches bey ſeinem Nachfolger, An⸗ 
dreas Sunonis, noch mehr der Fall iſt. Über 
den letzten oder die zwey letzten Erbiſchoͤfe von 
Upfal, die während der Primatie von Andreas 
gewaͤhlt wurden, iſt man zwar im Dunkeln, und 
daher auch im Zweifel, ob nicht bey ihrer Conſes 
cration die Rechte des Lundiſchen Primats etwas 
gekraͤnkt wurden: der Zweifel wird aber S. 95 f. 
ſebr gluͤcklich von dem Verf. gehoben, und noch 
glücklicher wird S. 99 durch eine neuerlich aufs 
gefundene Bulle Gregor's IX. jeuer Zweifel nies 
dergeſchlagen, durch welchen man ſchon die Con⸗ 
ſecration des Upſaliſchen Erzbiſchofs Jarler durch 
den neuen Primaten Ufo ungewiß machen wollte. 
Selbſt dem Umſtand, mik dem ſich die Gegner des 
Lundiſchen Primats am meiſten bruͤſteten, naͤhm⸗ 
lich jener Bulle Gregor's X., worin er einem an⸗ 
dern Biſchof den Auftrag ertheilte, den neuen 
Upſaliſchen Erzbiſchof Fulco zu conſecriren und 
ihm das Pallium zu übergeben, wiid alles Nach⸗ 
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tyeilze ſehr geſchickt benommen, denn ger. M 


macht es S., 105 wahrſcheinlich, daß der, Pong 


dieſen Auftrag 'nicht den 47. Aug. 1273, von wel⸗ 


chem ſein Brief faͤlſchlich⸗ datirt iſt, ſondern im 
folgenden Jahr 1274 ausſtellte, daß er jhn.-deßs 


wegen ausſtellte, weil der Primas, Jacob Erlau⸗ 


di, kaum vorher geſtorhen, und noch kein neuer 


ewählt war, und daß er dabey ausdruͤcklich dem 
Landiſchen Primat ſeine Rechte vorbehielt. Nun 


‚ fommt er aber Kap. IV. S. 107 — 131 an die we⸗ 


niger guͤnſtige Periode dieſes Primats vom Jahre 


4278 — 1353, in welcher es ſich durch mehrere 


und härtere Stuͤrme durchzuſchlagen hatte, unter 
denen es auch nicht ganz unverſehrt blieb. Hr. N. 


ſchreibt dabey das meiſte der veraͤnderlichen Hand⸗ 
lungsweiſe der Roͤmiſchen Politik zu, die allerdings 
den groͤßten Antheil daran haben mochte; aber wenn 
er zu verſtehen gibt, daß dieſe Politik ſelbſt kein 
ſtetes Ziel und keinen feſten Plan gehabt habe, 
wenn er ſogar ſagt: Nunquam fedi Romanae fuit 


regula certa. Conſilia toties quoties Pontifices 
mutavit: ſo koͤnnte dieß nur allzu leicht in einem 
Sinn genommen werden, den ſonſt die ganze Ge⸗ 
ſchichte des Papſtthums ſehr auffallend widerlegt. 


Hingegen hat er in dieſem und in dem folgenden 
Abſchnitt, in welchem S. 131— 1853 die Schick ſale 


des, Lundiſchen Primats vollends bis zu feiner Er⸗ 
loͤſchung durchgeführt werden, befönders feine Un⸗ 
parteylichkeit auf eine mehrfache Art erprobt, die 
eine eigene ruͤhmliche Erwaͤhnung verdient, wenn 


man ſchon dabey geſtehen mag, daß eine unpar⸗ 


teyiſche Unterſuchung uͤber das Ganze dieſer Ge⸗ 
ſchichte dem Daͤniſchen Geſchichtſchreiber immer 


leichter, als dem Schwediſchen werden konnte. 
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Pharmacopoea Boruſſica, cum gratia et pri- 
vilegio Sacrae Majeſtatis. Typis G. Decker. 
1799. Quart S. 216. Auch dieſes mit oͤffent⸗ 
lichem Anſehen verſehene und von Maͤnnern, die 
fih durch ihre allgemein auerkaunten Verdienftd 
die gerechteſten Anſpruͤche auf die erſten Stimmen 
in dieſem Gerichtshofe erworben haben, verfaßte 
Apothekerbuch haͤlt mit dem Zeitalter und mit der 
. Erweiterung und Aufklaͤrung, welche die auf die 

Apotheken ſic beziehenden Wiſſenſchaften erhalten 
haben, Schritt; freylich find auch hier noch Arza 
neyen aufgezeichnet, deren Nutzen oder Unent⸗ 
behrlichkeit (z. B. Theriak, doch nach einer vera 
beſſerten Vorſchrift) Mancher bezweifeln dürfte, 
allein, davon nichts zu ſagen, daß ihre Anzahl 
gering iſt, und, nach einem hinten angefuͤgten 
Berzeichniffe, die Apotheker kleinerer Staͤdte nicht 
gehalten ſind, ſich dieſelbigen anzuſchaffen, ſind 

e bey der Ungleichheit der Arzte in ihren Mei⸗ 
nungen von dem wahren Werthe gewiſſer Arz⸗ 

neyen einiger Maßen noch immer ein Beduͤrfniß; 
dafuͤr- find aber die in neuern Zeiten als kraͤftig 
befundenen, ſowohl einfachen und rohen, als zus - 
ſammengeſetzten und zubereiteten Arzneyen, und 
die beſſere Bereitungsart, ſo wie meiſt auch die 
Merkmahle der Guͤte von den erſten, zwar kurz, 
aber deutlich, angegeben, die fuͤr unsere Zeiten 
nicht mehr paſſenden (doch fo, daß die alten Ayo= _ 
thekernahmen, fo wie bey den einfachen Waren 
die ſyſtematiſchen Nahmen beygeſetzt ſind, und dem 

Apotheker durch ein alphabetiſches Regiſter der 

neuen, mit Beyfuͤgung der alien, der Gebrauch 
von jenen erleichtert wird) Benennungen mit 
neuen, auf ihre guſammenſetzung und das neue 
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chemiſche Syſtem ſich gründenden, vertauſcht; 


doch find (wie uns duͤnkt, mit Recht, bey allen 
ſolchen Nahmen, die auch haͤufig bey andern Ge⸗ 
werben vorkommen) die ublichen Rahmen, 3. B. 
Alaun, Borar und dergl. beybehalten; übrigens 
ſtatt Pottaſche und Soda die ſchicklicheren Nahmen 


Kali und Natron angenommen, und, doch auch 


mit einigen Abweichungen, die Greyiſche Sprache 


eingefuͤhrt. Daß die Canella alba von Winterania 
Canella abgeleitet wird, koͤnnte doch leicht zu 


einer Verwechslung dieſer Rinde mit der Winte⸗ 


riſchen Anlaß geben; vielleicht haͤtte auch die 
häufige Verfaͤlſchung des Bibergeils, und die 
»Kennzeichen derſelbigen eine Erwähnung verdient; 
dem Ungariſchen Natron wird mit Recht eine vor⸗ 
zuͤglichere Stelle vor der Spaniſchen Soda an⸗ 
gewieſen | 
m wiz Vorſchrift verordnet; auch Phosphor, Phos⸗ 
phorſaͤure, Eſſigaͤther, Baldrian ⸗Ertract mit 
Weingeiſt bereitet, werden hier als Arzneyen 
aufgenommen. Den Eiſenmohr laſſen die Ver⸗ 
faſſer aus Eiſen, das durch kohlenſaures Kali 
Raus Vitriol gefaͤllt iſt, mit Baumoͤhl, welches 
damit, zuletzt bey Gluͤhehitze, deſtillirt wird, 
„ + Kamillendhl mit einem Zuſatz von Citronenoͤhl, 
Brechweinſtein aus Spiesglanzſafran durch Anz 
ſchießen in Kryſtallen, Spiesglanzwein aus Brech⸗ 
weinſtein bereiten. | 


* 


S. 1508 Z. 15 ſtatt Sheldon Mahlzeit l. Shel⸗ 

’ don. Mahlzeit 7 
S. 1509 3. 15 ſtatt Campſaur l. Champſaur 

| 23. 9. 20 ſtatt Vitriolfabrike I, Vitriol⸗ 


rn dhlfabriee. 


die Bereitung der Fial nach 23 
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gelehrten Sache! 

N A unter der Aufſicht N 


— 


f. 


| 163. Stuͤck. 
Den 12. October 1799. . u 


— 


Paris. cf | *. 


Auaales de Chimie. B. XXI. Guyton Be⸗ 
ſchreibung (und Zeichnung) eines Gravimeters oder 
Werkzeuges zur Beſtimmung des eigenthuͤmlichen 
Gewichts bey feſten und fluͤſſigen Körpern, uud 
Anweiſung zu deſſen Gebrauch; urſpr 

Nicholſoniſche, vornehmlich darin abgeändert, 
daß es von Glas iſt, und alſo auch bey ſcharfen 


Säuren gebraucht werden kann (aver auch zer? 


brechlicher iſt), mit einem Futteral und einem Au 
hange von dichterm Glaſe, den der Verf. le plon- 
ur nennt, unde hey Fluͤſſigkeiten, welche mehr 

| icht haben, als Waſſer, in das untere Becken 
legt; man hat dabey nicht gerade abgezogenes 
Waſſer noͤthig. J. A. Chaptal uͤber die Seife aus 
Abfall von Wolle, und ihren Gebrauch in den 
Kuͤnſten; man loͤſet den Abfall in kochender, durch 


Kalk geſchaͤrfter, Ache ) auf; nach den Er⸗ 


* 


der Fönlgt, Geſelſchoft der Wiſſenſcheften. 


nglich das 


. 
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fahrungen eines Tuch = Fabrikanten, Fabriguette, 
kann fie bey Tuch, fehr wohl gebraucht werden? 
macht man fie mit Soda, fo kann fie auch zuin 
Appretiren auf Baumwollen⸗ Fabriken dienen. 
Vauquelin über eine einem Geſchwuͤr aͤhn liche 

Krankheit alter Bäume, mit welcher jnsbeſondere 

Ruͤſtern behaftet find, es fließt dabey eine ſcha rf 
geſalzene Feuchtigkeit aus, von welcher die Rinde 
ganz weiß und laugenhaft wird; die eine iſt klar 
wie Waſſer, eine andere, welche Schleim mit ſich 
verbunden zu haben ſcheint, ſchwarz. Guyton 
Zerlegung des Franzoͤſiſchen Hyacinths, in wel⸗ 
chem er, wie Klaproth im Zeyloniſchen, Circon⸗ 
erde fand. Vauquelin Zerlegung des Peridots. 
Pelletier über die Strontianerde; auch bey Pfer⸗ 
den ſah er von kohlen⸗ und kochſalzſaurer Schwer⸗ 
Verde einen toͤdtlichen Erfolg. Margueron über 
die Wirkung der Kälte auf fluͤchtige Ohle und die 
feſten Körper, welche in mehreren derſelbigen an⸗ 


| ſchießen; die meiſten ſeyen doch wohl mehr Harz 


mit vorſchlagender Säure, weiche fie der Benzoe⸗ 
ſaͤure nahe bringe, als Kampfer. Arm. Seguin 
uͤber das Athmen und die thieriſche Waͤrme; auch 
er ſah Blut aus Schlagadern in entzuͤndarem Gas 
dunkelroth, und Blut aus Blutadern in Lebens⸗ 
luft, welche dadurch zum Theil zu kohlenſaurem 
Gas wurde, hochroth werden. Fourcroy und 
Vauquelin Pruͤfung der in Deutſchland angeſtellten 
(und auch in Deutſchland ſchon laͤngſt in Anſpruch 
enommenen) Verſuche uͤber das Verbrennen des 
Pbospbors in Stickgas, und der daraus gezo⸗ 
genen Folgerungen; dann uͤber das Verpuffen (des 
Salzes, das die aͤber Braunſtein abgezogene Koch: 
ſalzſaͤure mit Kali bildet, wenn es mit verbrenn⸗ 
lichen Dingen verſetzt wird) durch Stoßen (z. B. 
im Moͤrſer oder auf einem Ambos). Verfahren 


7 
\ — 


1 


* 


163. St., den 12. Oct. 1799. 1619 


zux. rothen und gelben Farbe auf Leder, wie fie in 
der Turkey uͤblich iſt, nebſt Anleitung zum Gaͤr⸗ 
ben der Haͤnte. Prevoſt über die Ausfläffe rie⸗ 
chender Körper, im Aus zuge von Jourcroß B. 
Venturi Verſuche mit Cylindern von Kampfer auf 
der Oberſtaͤche des Waſſers, auch im Aus zuge, 
nebſt einem Nachtrage; vom Kampfer loͤſe ſich 
wirklich ein kleiner Antheil in Waſſer auf; das 
Umdrehen der kleinen erſtuͤckchen auf dene 


ſſer ſey der mechaniſche Erfolg von der Gegen⸗ 


\ 


irkung, welche die oͤhlichte Fluͤſſigkeit, indem fie 


ſich auf dem Waſſer ausbreitet, auf den Kampfer 
aͤuſſert; die Bewegungen der Tremelle ſeyen we⸗ 
der die Folgen eines thieriſchen Lebens, noch ein 
Beweis fuͤr eine Anziehungskraft zwiſchen Lebens⸗ 
Iuft und Licht in die Ferne; in der luftleeren Ba⸗ 
rometerroͤhre duͤnſtet der Kampfer ſchon bey der 


gewoͤhnlichen Waͤrme des Luftkreiſes. Fourcroy 


und Vauquelin über ein neues Mittel, reine 
Schwererde zu bekommen, und den Eigenſchaften 
dieſer Erde zum Unterſchied von Strontianerde, 
im Auszuge; die erſte Erde erlangen ſie rein durch 
Schmelzen der Salzkryſtalle; welche fie mit Sal⸗ 
peter ſaͤure bildet. Chaptal uͤber die Säfte einiger 
Gewaͤchſe, und die Mittel, wie der Kohlenſtoff 


darin umlaͤuft und ſich zur Nahrung in ihnen ab⸗ 
ſetzt, vornehmlich uͤber den Wolfsmilchſaft, in 


einem Auszuge von dourcroy; die Samen ſcheinen 

den meiſten Kohlenſtoff zu enthalten; er mache mit 

den Grundlagen des entzuͤndbaren Gas und der Le⸗ 
bens luft die drey Haupr: Elemente der Gewaͤchſe 

and. Sourcroy Rede über die Vereinigung der 

Chemie mit der Pharmacie, im Auszuge; im gan⸗ 

zen Nachdruck feiner Beredtſamkeit, und mit gerech⸗ 

ter Würdigung auch Deutſcher Maͤnner, welche 

beide Wiſſenſchaften verbanden. * 


1 


* — 


J * 


— ’ u 5 on „„ 
7 „ 
\ - 1 0 . 
1 N * 
— * - 
* 


1620 . Oöͤtlingiſche Aüzeigen er 


„ B. XXII. v. Humboldt über den chemiſche re 
Probeß der Vitalität, uebſt einem Auhange; der 


ſtaͤrkſte Reitz der Nervenfaſer ſey Laugenſalz, das 


„durch fein (noch nicht erwieſenes) Stickgas zu wir⸗ 
ken ſcheine, da Salpeter « und über Braunſtein abe 


* gegogene Kochſalzſaͤure nichts wirken, und andere 
— S 


4 


— 


uren fie unterdruͤcken; habe das Laugenſalz 
durch ſein Stickgas der Faſer alle Grundlage der 


- Lebensluft entzogen, fo wirke es nichts mehr; 


gieße man aber nachher Salpeterſaͤure auf, fo ges 


krathen die Faſern durch jene von neuem herbey⸗ 


geführte Grundlage von Zink und Silber wieder 
in Zuckungen; die Mineral⸗Saͤuren verſtaͤrken die 
Kraft der Muskeln, und die uͤber Braunſtein ab⸗ 
gezogene Kochſalzſaͤure bewirkte bey einem todten 


Fiche fo viel, daß, obgleich Zink und Silber, mit 


dem Munde, dem Gehirn und dem Herzen desſel⸗ N 
bigen in Beruͤhrung gebracht, keine Bewegung zu⸗ 
wege brachte, ſie auf das Zugießen dieſer Säure 


ſogleich erfolgte; ein Herz, in Pottaſchenlauge 
Sm verliere feine Reitzbartelt auf Immer: 


Sröiche, die in dern eben gedachten Iuftartis 
en Säure erſtickt waren, zeigten ſie nach dem 
„Tode erhöht. Die Erregbarkeit der Safer hänge 
vom Gleichgewichte aller ihrer Theile, der Grund⸗ 
age des entzuͤndbaren und des Stickgas und der 
Lebeusluft, dem Kohlenſtoff, Schwefel, Phosk 
por u. d. ab. Muskeln, welche durch Weingeiſt 
alle Kraft verloren hatten, fi) auf Berährung 
von, Zink und Silber zuſammen zu ziehen, erlang⸗ 
ten ſie (doch nicht immer) durch Eintauchen in dir 
eben erwähnte Saͤure wieder; auch der Verf. ſah 
gebrannte Stoffe in reinem entzuͤndbarem und 
Stickgas nicht leuchten. Fourcroy über dieſen 
»Aufſatz : je penfe, faͤngt er an, que Mr. Hum. 
boldt va un peu trop vite.dahs ſes explications; 


— 
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N eſt à cindre, gu’ il ne fait ohlige dereouler; 
je crains, .qa’ il. n'admette trop d’hypothefes,” - 


und j'ai peur que, fi quelques chimift«s conti- 
nuent de fe prefler autant, les medecins n’aient 
bientöt raifon de crier contre cet empietrment 
de la chimie Macquart über den Asbeſtoid 
aus dem Delpbinat, der nach der ganzen Beſchrei⸗ 


bung eine gelblichgruͤne, vieles (+) Eiſen halten? 


de, Art Asbeſt iſt. Deiman, Paats, van Troofte 
wyk und Cauremburg Verſuche über die Wirkung 
des. Queck fibers auf das Leben der Gewaͤchſe; 
wenn ſie mit Queck ſilber eine Zeit lang unter einer 
Glocke ſtanden, bekamen ſie ſchwarze Flecken, und 
wurden ſpaͤter hin ganz ſchwarz, wenn nicht zu⸗ 

ich Schwefel unter der Glocke, oder das Queck⸗ 

ber mit Waſſer bedeckt oder mi Erde vermengt 
war. Bouillon la Grange wirthſchaftliches Ver⸗ 


fahren, Atzlauge und Atzſalz im Großen zu ger 


winnen. Deyeup über den Salpeteraͤther; er raͤth, 
zum Arzneygebrauche nicht ſowohl dieſen, als den 

verſuͤßten Salpetergeiſt anzuwenden. r 
B. XXIII. . Say Beſchreibung (und Abbil⸗ 
dung) eines⸗Werlzenges, den körperlichen Inhalt 
von Koͤrpern zu beſtimmen (Stereometres), ohne 
fie in eiue Fläſſigkeit einzutauchen. Pelletier Zer⸗ 
legung der Salpetererde von dem verwitterten 
Kalkſtein aus der Höhle Pulo bey Molfetta; er 
fand in 10. Theilen der Erde 90,75 Salpeten, 
2,08 ſchwefelſaures und 2,67 kochſalzſaures Kali, 
41 Kalkerde , zund 9,67 Gips nebſt 
theilen. Bouikon la Grange zwo Abs 


handlungen Aber den Kork und deſſen Zerlegung, 


die Säure; welche man dabey gewinnt, und der⸗ 


gelben Verbindungen, im Auszuge; man erhaͤlt 


fie durch Abziehen von Salpeter ſaͤure; daß fie aher 


nicht Klee ſaͤure iſt, mit weicher fie auch ſonſt einige 


— 


Truͤmmern pon 
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Ahylichkeit zeigt, folgert der Verf. auch daraus, 
daß ihre Verbindung mit Kalk⸗ und Bittererde 
durch dieſe zerfetzt wird, ſo wie ſie von ihr und 
einigen andern Gewaͤchsſaͤuren auch darin abweicht, 
daß ſie nicht in Kryſtallen anſchießt. Prouſt Un⸗ 
‚terfuchungen über das Berliner Blau; es gibt 
davon zweyerlen Arten, die nach der unterſchiede⸗ 

nen Stufe der Verkalkung des darim befindlichen 
Eiſens von einander abweichen, ein weiſſes (das 
dann freylich feinen alten Nahmen nicht metz ver⸗ 
dient) und ein blaues; an ders Luft geht aber 
jenes, das man z. B. aus ganz, vollkommenem 
Eiſenvitriol durch blauſaures Kali erhaͤlt, in die⸗ 
ſes über, auch wenn man Salpeter oder uber 
Braunſtein abgezogene Kochfalzfänre Darauf gießt; 
aͤtzende Laugenſalze ziehen aus jener die Säure 
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mit grasgrüner Farbe aus; in jenem haͤlt der 


Eiſenkalk ZZ, in dieſem g Lebensluft; dieſes 
geht in Schwefellebergas oder in Waſſer , worein 


man Eiſenblech und Stauniol legt, in jenes üben, 


das ſich in einem mit ſolchem Gas geſaͤttigten Waſſer 
nicht ändert. Queckſilber, das man in einer waͤſ⸗ 
ſerichten Aufloͤſung des aͤtzenden Sublimats aufs 
bewahrt, wird und macht dieſen zu verfäßgene 
Sublimat; auch Schrift mit gewoͤhnſicher Schreib 
tinte falle nur dann recht ſchwarz aus) wenn dar⸗ 
in das Eiſen bis auf die hoͤchſte Stufe verkalkt 


ſey. Descotil's Zerlegung des Zeylanits, im 


Auszuge; er fand in 100 Theilen desſelbigen 68 
Alaun ⸗„ 1 Bitter ⸗, 2 Kalkerde und. 17 Eifenfall, 
Bartholdi über einen ſchalichten Stein aus dem 
Maſtdarm eines Pferdes, der ſich günzlich in Effiy 
auflöste. Bouillon la Grange uͤber Kampfer 
und deſſen Saͤure, die Koſegatten in einer eige⸗ 
nen (dem Verf. nicht bekannt gewordenen, denn 
er erwähnt nur eines Brieſes in dem Crelliſchen 
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Jeurmal) Schrift beſchrieben hat; er Hält fie für 
verſchieden yon der Kleeſaͤure, da fie Kalkwaſſer 
nicht truͤht, ganz, ohne Etwas zuruͤck zu laſſen, 
abbrennt, und Salze macht, welche vor dem Loͤth⸗ 
rohr mit blauer Flamme brennen. Fourcroy und 
Vauqguelin von der: Wirkung waſſerfreyer Schwe⸗ 
felſaͤure auf Gewaͤchs = und thieriſche Stoffe; aus 
den erſten ſcheidet fie Kohlenſtoff aus, und verliert 
durch die Verbindung mit ihren uͤbrigen Beſtand⸗ 
eilen an der Eigenſchaft, ſich mit Waſſer zu er⸗ 
itzen; es zeigt ſich Eſſigſaͤure , die aus der Ver⸗ 
bindung eines Theils des Kohlenſtoffs mit der Grund⸗ 
lage der Lebensluft und des entzuͤndbaren Gas im 
SGewächſe eutſtanden. fen; auf thieriſche Stoffe ift 
ihre Wirkung mehr verwickelt, weil dieſe mehr 
Izuſamme t ſind; auch hier ſteigt kein fluͤch⸗ 
tiger Stoff anf, aber zeigt ſich, nebſt Eſſigſaͤure 
— Kohlenſtoff, fluͤchtiges Laugenſalz (nach dem 
Verf.) aus den. Grundlagen des entzündbaren und ö 
Stickgas. Eben dieſ. von der Wirkung dieſer 
Saͤure auf Weingeiſt, und der Bildung des Athers; | 
dieſer fen-höchft reiner Weingeiſt, der noch einen 
Zuwachs von der Grundlage der entzuͤndbaren und 
Lebens luft erhalten habe; Naphtha nur Ather mit 
Kohleuſtoff beladen. Guyton hat in einem weiſſen 5 
Schwerſpat von der Saͤchſiſchen Grube Churprinz 
Strontianerde gefunden, ugchdem er ihn in eine 
gen andern vergebens geſucht hatte. Eben dess. 
Bericht Aber die Frage: In welchem Zuſtande 
muß: der Salpeter in die Magazine des Staats 
geliefert werden? Maͤngel der alten Arten, die 
Reinheit des Salpoters zu prüfen, und Geſchichte 
Deſſen, was ſeit 1775. daruͤber in Frankreich ver 
fügt worden iſt; der rohe Salpeter, der zum Bere 
kauf gebracht wird, ſoll nicht getrocknet werden; 
| Anweifung, wie er auf ſeinen wahren Gehalt an 
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reinem Salpeter geprüft werden fol; die Haupi _ 
ſache beruht auf der Anwendung einer bey kochen 
der Hitze gefättigten Aufloͤſung gelaͤuterten Salpe⸗ 
ters in Waſſer, die zwar noch andere Salze, wie 
ſie dem Salpeter im rohen Salpeter anhaͤngen, 
aber keinen Salpeter ſelbſt mehr aufloͤſet; damit 
wird der zu pruͤfende Salpeter auf mehrere Mahle 
Fuͤbergoſſen, und jedes Mahl eine Viertelſtunde 
umgeruͤhrt, die Feuchtigkeit adgegoſſen und durch⸗ 
geſeihet, und der ruͤckſtaͤndige Salpeter getrock⸗ 
net' und gewogen. u | 


5 
2 ' Erfurt. N — a 
Bey Georg Adam Keyſer: Neueſte Anſicht und 
Beleuchtung der Geſchichte der Sonn- und Feſt⸗ 
tage, ſo wie der Evangelien und Epiſteln der Chris 
ſten, nach ihren urſpruͤnglichen Benennungen, Ge⸗ 
braͤuchen, Mißbraͤuchen und Aberglauben, nebſt 
andern dabei eingeſchalteten intereſſanten Anekdo⸗ 
- ten, und vielen andern dahin zielenden nuͤtzlichen 
und lehrreichen Bemetkungen, zu mehrerer Auf⸗ 
hellung des Werſtandes und beſſerer Bildung des 
Geiſtes. Ein ſehr gemeinnuͤtziges Leſebuch für ger 
bildete Staͤnde, von M. Gotthilf Anton Eber⸗ 
hard, Privatlehrer zu Leipzig! XXVII. und 306 
Seiten in klein Octav. 2 22 Bu 
Ein ſehr ermuͤdender Titel! Die Dedication, 
Fin welcher der Verf. ſagt: 'bey welchem fände 
man dieß (naͤhmlich das Gute, Wahre und Erha⸗ 
bene) im ſchweſterlichen Bund mehr vereint und 
amalgamirt, als bey Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht?“ 
ſo wie die Vorrede, die zum wenigſten in keinem 
fließenden Style geſchrieben iſt, erweckten in dem 
Rec. kein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr des Verf. Ar: 
beit. Inzwiſchen fand er ſie doch brauchbarer, 
als er es vermuthet hatte. Der Verf, erzählt 
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Sie Entſtehungsgeſchichte der Feſte ) etklärt die 


MNahmen der zeit: und Sonntage, beſchreibt die 


Gebraͤuche, die man in verſchiedenen Jahrhuns - - 


derten an denſelben vornahm, und theilt mannig⸗ 


faltige Nachrichten uͤber die aberglaͤubiſchen Mei⸗ 
nungen mit, welche die aͤltern und neuern Zeiten 


mit dem einen oder dem andern Tage verbanden, 
Im Ganzen genommen kann alſo dieſe Schrift 


denen nuͤtzlich werden, Welche ſich von der Ges 


ſchichte der Sonn ⸗ und Feſttage unterrichten wol⸗ 
len, und entweder keine ſzelehrte Hilfsmittel ge⸗ 
brauchen koͤnnen, oder aus andern Ruͤckſichten 
ſchon mit einer kuͤrzern Anzeige zufrieden ſind; 
inſonderheit den Schullehrern, die gewöhnlich 
des Mittwochens und des Sonnabends in den 
Volksſchulen die Perikopen herleſen laſſen. Da 
die Kinder fo oft die Nahmen Palmfonntag, In⸗ 


bilate u. ſ. f. nennen hoͤren, ſo iſt es fuͤr ſie 


nützlich, die Urſachen dieſer Benennungen kennen 
zu lernen. Noch ein anderer Gebrauch ließe 


nich von dieſem debe niaden, wenn der Fall 


eintraͤte, daß Landedobrig eiten Feſttage verlegen, 
oder ganz aufheben wollten. Man weiß, wie 


ſchwer es haͤlt, ſolche Veranderungen vorzuneh⸗ 


men,, weil der gemeine Mann in dem Wahne, 
daß ſie goͤttlichen-Urſprungs find, eine nnuͤber⸗ 
windliche Anhaͤnglichkeit an das Alte behauptet. 


In ſolchen Gegenden wäre, um die Veraͤnderung. 


ohne Unruhe einzuführen, nichts nützlicher, als 
wenn richtigere Begriffe über die Entſtehung der 
„Feſttage unter den Bürgern und Bauern verbrei⸗ 


tet würden. — Da aber der Verf. uicht ſo 


wohl neue Entdeckungen und Aufſchluͤſſe mitge⸗ 
theilt, als vielmehr das Nuͤtzliche aus andern 


8 


Schriften gefammelt hat’; fo fichet Rec. nicht ein, . 
womit det Titel t.Neueſte Anfiht und Beleuch⸗ 
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148 thut der Verf. den in, feinen Augen wichti⸗ 
gen Vorſchlag, das Abendmahl lieder Morgen⸗ 


mahl zu nennen. S. 267 findet ſich eine kleine 


Unrichtigkeit. Der Verf. ſagt, daß in den Braune 


ſchweig⸗ Läneburgifchen Landen kein feſtgeſetzter 


Tert auf das Reformgtions⸗Feſt verordnet ſe y. 
Dieß muß näher dahin, bestimmt werden, daß 
ſtatt des Evangeliums, Pf. 119, 29 bis 52.7 und 


ö als Epiſtel Epheſ⸗ rd 21. oder alat. 5a 


. bis 15. vorgeichkieben iſſt. — Bey mehrerer 
Ausbildung ſeines Stils, und Beſtimmtheit ſeiner 
Urtheile wird der Verf. ſelhſt mehrere Unrichtig⸗ 
keiten und Fehler wahrnehmen, und inſonderheit 
die Unrichtigkeit und Weitſchweiſigkeit ſeines Aus⸗ 


drucks ſelbſt abaͤndern. Beyſpiele dieſer Art ans 


aufühsen, gehört nicht für- unfere Blätter, 


Rec. verbindet hiermit die Anzeige einer an⸗ 


dern verwandten Schrift des naͤhmlichen Verfaſ⸗ 


ſers, die in demſelben Jahre und bey demſelben 
Verleger herausgekommen iſt: Materialien zum 
Kaiechifiren über die gewöhnlichen Sonn, Feſt⸗ 
und Feiertagö= Evangelien ;, nebſt einer voran⸗ 


gehenden Geſchichte der Sonn-, Feſt⸗ und Feier⸗ 


tage, in Hinſicht ihrer urſpruͤnglichen Benenuun⸗ 
gen, ſo wie der Evangelien und Epiſteln. Ein 
Handbuch fuͤr Schullehrer, Informatoren und 


Schulſeminariſten, herausgegeben von M. Gotth. 
Ant Eberhardt u. ſ. w, Erſtes Stüd, 224 Sei⸗ 


ten in klein Oetav. 
Die Beleuchtung der Evangelien (ſo nennt es 


der Verf.) erſtreckt ſich vom erſten Advents⸗Sonn⸗ 


tage bis auf das Feſt der Reinigung Mariä, 
Die Geſchichte der Sonn- und Feſttage koͤmmt 
hler aus obiger Schrift abgekuͤrzt wieder vor. 
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wenigem Gneis, Porphyr, Flos; Thonſchiefer, 
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Sand und Leim die einbrechenden Gehiigsarten.. 


aus. Zuerſt der ebnere Theil der Herrſchaft Un= 


„ 
* 
1 
— 


'dter-Brzezan; die drey aus! Thonſchiefer beſtehen⸗ 


den Gebirgskuppen Hradiſt , Na Czihadlech und 


Matoczensky Wah; gegen Nordweſt von dirſen der 


Zahag, und nach Koͤnigsſaal zu an der Moldau 


mehrere Felſen aus abwechſelnden Schichten vun 
Thon⸗ und Sandſteinſchiefer 7 in beiden oft große 


Knauer von Quarz oder Lydiſchem Stein; dichter 


E 


gen, welche keine Strecke hindurch mit einander 


an Koͤnigsſaal aͤndert ſich der Einfallswinkel der 


Schichten, der 68° — 70% gegen Mitlernacht: war, 
in einen Winkel von 569. gegen Mittag; etwas 


weiter biegen ſie ſich krumm, wie concentriſche 


Bögen, weiter hin wie Wellen; dieſe Anderun⸗ 


abwechſeln, leitet der Verßt nicht von Ewdbeben, 


ſondern von der mechaniſchen Einwirkung des 


Waſſers ab, welches den Thonſchieſer erweichte, 
und ganze Schichten davon hinwegfuͤhrte nt das 


durch das gleiche Schickſal auch denen dazwiſchen 
liegenden Schichten von Kieſelſchiefer ibemitete, 
und dem aufliegenden Gebirge ſeinen Unter⸗ 


ſtuͤtzungspunct nahm; dieſen Schiefer erklaͤrt der 


Verf., da er ſich hier und da in Grauwacke: ver⸗ 
liert, mit Sandſteinſchiefer, und in ihm dichter 
Kalkſtein vorkommt, ſehr zarten Glimmer ein⸗ 
geſprengt hat, und auf anderem Thonſchiefer 
aufliegt, für Floͤzgebirgsart. Krkawska Skala, 
ein Thonſchieferfelſen, und nahe dabey eine wab⸗ 
gerundete Kuppe, auch von Thonſchiefer. Wo⸗ 
protißtie, eine Gruppe von Gebirgdfämindt. 


Das Euler Gebirge; die Grube an den Schlucht 


Hodawa bey dem Dorfe Wobara; der wite und 
neue Bau daſelbſt; der letzte ein Stollen, der 
nur mit 4 Mann belegt iſt, in Thonſchiefer mit 
Quarz, der in 1000 Centnern 2 Loth Gold ihült, 


7 . 
* L ‚ — 


163. St., den 12. Oct, 1799. 1629 


and Kupfer⸗ und Arſenikkies eingefprengt hat; 
zwiſchen Radliz und Petrow Felſen, welche aus 
einem Mittelding von Thon und Chloritſchiefer 
beſtehen; bey Boholib wurden noch 1771 und 
477 14 Pfund und darüber Quickgold gewonnen; 
an dem Bache, der durch Boholib fließt, Ges 
ſchie be von Geſtellſtein (der, doch bey weitem nicht 
aller, leicht verwittert). Der Felſen Pod Prde; 
lem aus einer Art Chloritſchiefer; in den Gebirgs⸗ 
zuͤgen am Ufer des Ehorauner Baches Glimmer⸗ 
ſchiefer auf Syenit, der demnach vor ihm gedil⸗ 
det geweſen ſeyn muß. Das (ehemahls ſo reiche 
und berühmte) Bergwerk zu Eule; das Wenzels⸗ 
bad bloß reines Waſſer, ohne Kohlenſaͤure oder 
andern merkwuͤrdigen Gehalt; Geſchichte dieſes 
Bergwerkes; die vier noch vorhandenen Halden⸗ 
zuͤge; die Gebirgsart Thon⸗ und (welcher eigent⸗ 
lich Gold führe) Chloritſchiefer, die Gangart 
Quarz mit Schweſel⸗ und Arſenikkies und gedie⸗ 
genem Golde; 15 ſchraͤnkt ſich der ganze Berg⸗ 
bau auf den Erbſtollen Maria Thereſia (ſonſt S. 
Jacob) ein; in dieſem hat die Bergart auch 
Strahlſtein und Kalkſpat, welcher letzte nebſt dem 
Quarz die Gangart des darin brechenden Kieſes 
iſt; das meiſte Gold wird auf den Goldwaͤſchen 
gewonnen, von welchen die vorzuͤglichſten an dem 
Bache liegen, der an der Abendſeite an der Stadt 
vorbeyfließt, 1798 nur noch Eine im Gange; war; 
in den Jahren 1795— 1797 wurden von dieſen Gold⸗ 
waͤſchen 3 Pfund s Loth eingeloͤſet. Der gebirgige 
Theil der Herrſchaft Manderſcheid; am Wege von 
Pſar nach Suliz in Thonſchiefer ein Lager ſplitte⸗ 
richten Hornſteins; am Wege von Gniezy Hora 
nach Jeptin Bloͤcke von Granit mit eingemengtem 
Tremolith, und 1— 2 Zoll langen Säulen von 
Glimmer; bey dem Schloſſe Kameniz in kleinkoͤr⸗ 
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I . " 
nigem Granit fauſt⸗ und köpfgroße Städt on 
Syenit, und von einem Mittelding zwiſchen die ⸗ 
ſem und Granit. Bey Koſtelez Glimmerſchiefe r 
mit Gaͤngen von ſehr kleinkoͤrnigem Granit; bey 
Dreſpek Felſen von kleinkoͤrnigem Syenit, und 
Gruͤnſtein, in welchem der Feldſpat zuweilen kaum 
merklich iſt. Zuletzt noch der ebnere Theil der 
Herrſchaft Manderſcheid. —— 
2 2 . . IN 
2 Leipzig. 5 
Ge. Adams, mathematiſchen Inſtrumentmachers 
Sr. Majeftät, und Optikus Sr. koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Wales, Vorleſungen über die Erpes 
rimentalphyſik. .. Aus dem Engl. mit einigen 
Anmerkungen uͤberſ. von J. S. Geißler, Mitglied 
der naturf. Geſ. zu Halle. Erſter Theil. 1798. 
Bey Cruſius. XVI u. 686 Octavſ. 7 Kupferpl. von 
„halben Bogen. Der uͤberſetzer meldet in ſeiner Vor⸗ 
erinnerung, A. habe den Entwurf dieſes Werks ſeit 
25 Jahren verfaßt; ſein Aufenthalt in der Schweiz 
habe ihm dazu Gelegenheit gegeben, wo er Augen⸗ 
zeuge verkehrter Anwendung phyſiſcher Wahrheiten 
gegen die geoffenbarte Religion geweſen; die voͤllige 
Bearbeitung ſey befoͤrdert worden, da er ſaͤh, wie 
ſelbſt in England aͤhnl. Begriffe herrſchend zu werden 
anfingen. Hr. G. urtheilt, in unſern Zeiten müßten 
Nuͤckblicke von Naturerſcheinungen auf ihre Endur⸗ 
ſachen mit mehr Sorgſamkeit behandelt werden; A. 
habe nicht ſelten ſolche Übergänge auf die Endurſa⸗ 
chen phyſ. Wahrheiten gluͤcklich getroffen, aber anch 
zuweilen fie erzwungen: da hat er ſich nicht verbun⸗ 
den gehalten, feinem Autor zu folgen. Alle Mahl 
zeugt dieſes Verfahren A. von desſelben wahrer Her⸗ 
zeusguͤte, deſſen bey unterſchiedenen Gelegenheiten 
wohl allzu ſtrenge Religioſitaͤt in Kleinigkeiten, wo 
mehr Meinung als beſtimmte Wahrheit iſt vielleicht 
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zum Theil feinen, für die Kunſt zu frühen, Tod bes N 


. förderte. Er ſtarb 14. Aug. 1795 zu Southampton 

im 45. Jahre ſeines raſtloſen Lebens. Das Buch hat 
die Geſtalt von Vorleſungen, die beitändig am Bubbs 
rer und Zufchaner gerichtet find. Eilf Vorleſungen 
handeln von: Luft, Schalle, Feuer, Waͤrme, Aus⸗ 
duͤnſtung, Aufloͤſungen, den elaſt. Fluͤſſigkeiten, Luft⸗ 
arten. Die Lehren find mit mannigfaltigen Verſu⸗ 
chen erläutert, die Werkzeuge dazu deutlich u. ſauber 
abgebildet. Hier laßt ſich nur Einiges auszeichnen. 
Die Englaͤnder haben bey ihrer Schroͤpfzuruͤſtung 


eint kleine Luftpumpe, die auf den Schroͤpfkopf ans 


eſchraubt wird; ihre Schroͤpfkoͤpfe find viel größer, 
als die in Deutſchland gewöhnlichen. Mit Dr. Sors⸗ 
ley glaubt A., jedes Weltkoͤrpers Atmoſphaͤre koͤnne 
ſich wohl ins Unendliche erſtrecken, u. ſo koͤunten ſich 
die Atmoſphaͤren unterſchiedener Weltkoͤrper mit ein⸗ 
ander vermiſchen, eine gemeinſchaftl. Atmoſphaͤre bil⸗ 
den; ein feines elaſtiſches Fluidum, das nahe an ir⸗ 
gr einer größern Maſſe verdichtet, da, vermöge der 


chwerkraft dieſer Maſſe, eigene Atmoſphaͤre bildet. . 


Kamine find in England eben nicht vor gar langer Zeit 
eingefuͤhrt worden, ſonſt ſtieg der Rauch durch eine 


e 


Offnung im Dache. Nach dem Protocolle eines unter 


der Koͤniginn Eliſabeth gehaltenen Parlaments, be⸗ 
richtete ein Parlamentsglied, daß ſeit kurzem ver⸗ 
ſchiedene Faͤrber, Brauer, Schmiede u. a. Kuͤnſtler die 
Steinkohlen zur Feuerung ſtatt des Holzes anwende: 
ten, wodurch die Luft mit ſchaͤdl. Duͤnſten u. mit Rauch 
angefuͤllt wuͤrde, die der Geſundheit ſehr nachtheilig 
wären, beſonders ſolchen Perſonen, die vom Lande kaͤ⸗ 


men; trug alſo auf ein Geſetz an, das dieſes Feuer⸗ 


Material den Kuͤnſtlern verbiete, wenigſtens ſo lange 
das Parlament dauerte. Von 315. . . 317. S. Ta⸗ 
fel unterſchiedener Waͤrmen nach Jones phyſiol. Un⸗ 
terſuchungen, Wedgewood ſetze einige dieſer Grade 

a N \ 


\ 
E 
0 N 
\ 


3633 G. A, 163. St., den 12: Det, 1799. . 
- bber an, aber A. teht, das Thermometer leiste ihm 
ie 


nicht Genuͤge. ebensluft Feuer unterhält und 


wirkſamer macht. 40. S. Lichtenberg loͤthete ſo die 
Klinge eines Meſſers an eine Taſchenuhrfeder. Sos . . 


ſter von Gottingen fand das Licht des Johanniswuͤrm⸗ 
chens in Lebens luft fo ſchoͤn und hell, daß ein einziges 
Juſect Licht gab, ein Buch mit klarer Schrift deutlich 
leſen konnte. (Iſt wohl Ge. Forſter, vielleicht da⸗ 
mahls zu Goͤttingen.) Der Franzoͤſ. Chemiſten Bes 
ſtreitung des Phlogiſton gibt A. 409. S, keinen Bey⸗ 
fall, u, glaubt, bey Cavoiſier großen Verdienſten um 
dieChemie, 507. S. viel Irrthuͤmer desſelb. zu ruͤgen. 
Nuͤtzlich iſt am Schluſſe von à Buche, Beſchreibung 
der Figuren, nach ihrer Ordnung. Hr. G. hat im 
Werke ſelbſt Einiges mit Anmerkungen erläutert, und 
gibt am Ende noch Anmerkungen und Zufäge, unter 
andern von der Luftpumpe Hrn. Prince zu Boſton, 
welche A. die Americaniſche nennt. Sie iſt auf der 
1. Taf. vorgeſtellt, imgl. auf der VII. Hr. G. beſchreibt 
ſie aus Halls new roy. Encyclop, erzaͤhlt u. beur⸗ 
theilt auth unterſchiedene Werkzeuge zur Kenntniß 
der Luft, Pyrometer und dergl. N 


Dieſer Vorleſungen zweyter Theil, 1799. VIIIu. | 


774 S. 16 Kupfrt. halbe Bogen, enthält XII. XIII. 


Porleſ. Waſſer u. Eis. XIV Wie man in der Phy⸗ 


fit philoſophiren muß. XV. . . XX. Optik. XXL 
Phosphore, Inflexionen des Lichts, phyſiſche Wir⸗ 
kungen desſelben. XXII. XXIII. Teleſcope, Micro⸗ 
feope. Zuſaͤtze bes Keen Berſchel's Beſchrei⸗ 
bung feines 4ofuß. Teleſcops. Da Adams Werk. 
viel Neues beſchreibt, erwirbt ſich Hr. Geißler ein 
großes Verdienſt durch desſelben allgemeinere Be⸗ 
kanutmachung, fo auch durch die Beſchreibung des 
Maſchinenwerks zu Serſchels großem Teleſcope. 
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unter der Aufſicht 


dea Böndgt, Geſelſchaſt der Wiſſenſcheſten. 
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Den 14. October. 1759. N 
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D Helmſtaͤdt. | — 
nſelbſt hat Hr. Bergr. v. Crell von ſeinen ches 
miſchen Annalen fuͤr das Jahr 1799 nun den erſten 
Band S. 534, herausgegeben, der nicht nur ſchaͤtz, 
bare Aus zuͤge aus den Schriften der Londoniſchen 
Seſell ſchaft (für 1798) und der Stockholmiſchen 
Academie (für #795, 1796 und 1797) der Wiſſen⸗ 


ſchaften, und aus den Franzoͤſ. chemiſchen Annalen 


(B. XXVI. XXVIE und XXIX. ). mit Anzeige der 
Quellen, und einigen andern, unfern Leſern ſonſt 


ſchon bekannten, Aufſaͤtzen 15 eigene enthalt, von 
denen einige durch mehrere Stuͤcke gehen. Von 


dieſen kommen wieder mehrere von dem Hru. Gra⸗ 


fen von Mußin Puſchkin vor; er ſetzt (St. 1.) ſeine 


Verſuche mit dem rothen Sibir. Bleyſpat fort; Wer: 
ſuche mit der Saure, die er durch Schwefelfäure aus 
dem Spat geſchieden hatte; durch kohlenſaures Na⸗ 
iron und Salpeter konnte er den Spat nicht ganz 
zerlegen; auch das Mittelfalz, das feine Saͤure mit 
28 Yın \ 
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Laugenſalz bildet, diirch Kochſalzſaͤure nicht; acht⸗ 
feitige Pyramiden dieſer Säure, amethyſtblau gegen 
das Sonnenlicht, granatenroth gegen ein Wachs licht 
gehalten (St. 6.); der Hr. Graf will bemerkt haben, 
je ſchwerer ſich die Metalle verkalken, wenn fie für ſich 


verkalkt ſind, deſto leichter ereigne ſich dieſe Veraͤnde⸗ 


rung mit ihnen, wenn fie mit Queck ſilber verſetzt find, 


u. umgekehrt; auch habe er durch Waſchen des Platin⸗ 
amalgams ein pomeranzengelbes Salz in Nadeln er⸗ 
halten; auch er bekam (St. 5.) durch Behandlung der 

Phosphorſaͤure mit Zink Phosphor. Vorſchlaͤge zu 


Perſuchen, um zu entfcheiden, ob die gemeine Luft 


bey der Aufldfung der Metalle in Säuren nichts zu 
ihrer Verkalkung beytrage. Hr. Hofr. Zildebrandt 
zu Erlangen theilt (St. 1. 2. 3.) ſeine Verſuche und 
Gedanken uͤber Blut, Ernaͤhrung und thier. Waͤrme 


mit; die Phänomene des Lebens ſeyen zuſammen⸗ 


geſetzte Wirkungen mehrerer allgemeiner chemiſcher 
und mechaniſcher Kraͤfte, welche einzeln auch in der 
unbelebten Schoͤpfung wirken, aber im belebten 

per auf beſondere Weiſe zuſammengeſtellt u. geord⸗ 
net ſeyen; die Lebenskraft ſey die Miſchung der be⸗ 
lebten Materie ſelbſt, denn die Form habe ihren Grund 
in der Miſchung; ſo wie die belebten Koͤrper in den 
Auſſerungen ihres Lebens verſchieden find, fo auch 
in ihrer Miſchung; die Feuchtigkeit in den mauchers 
ley innern Höhlen des Leibes enthalte mehr Waſſer, 
als das Serum; daß im Eiſen der Grund von der 


Rothe des Blutes liege, fen keinesweges eine ver⸗ 


werfliche Meinung; ungebundenes Natron habe er 
weder in klaren, farbenlofen Säuren, noch im Blute 
ſelbſt entdecken konnen; auch gebe der Faſerſtoff, zu 
Aſche gebrannt, nichts davon, wohl aber ziemlich der 
geronnene Theil des Serum, weil in jenem die groͤ⸗ 
ßere Menge des Orygene die Verbindung des Stick 
gas mit dem Waſſerſtoff verhindere (ſollte hier nicht 


etwas voreilig angenommen ſeyn, daß auch das feuer⸗ 


— 
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feſte Laugenſalz aus diefen beiden beſtehe ?); ng | 
das Gerinnen des Faſerſtoffs komme wahrſcheinlich 
vom Orygene, und zuweilen von dem naturlich im 
Blute befindlichen, wenn es ungleich vertheilt iſt; 
auch dem Hrn. Hofr. iſt es nicht gegluͤckt, nach Sours 
croy 5 Anleitung Galle aus Blut zu bereiten, doch 
haͤlt er ihre Abſonderung aus dem Blute, ſo wie die⸗ 
ĩenige der übrigen Säfte und die Ernährung für einen 
chem. Proceß; in den aͤuſſerſten Enden der Schlag? 
adern werde das Serum zerſetzt, ein Theil, welcher 


mehr Orygen bekomme, werde zu Faſerſtoff, der an? 


dere bleibe ban daher ſey auch das Blut in den 
Blutadern dunkler; die Sangadern ſangen auch dies 
ſen Faſerſtoff ein, nachdem er durch Entziehung ſeis 
nes Orygene wieder fluͤffig geworden if ; aus der 
eingeathmeten Luft werde feine Wärme frey; dieſe 

an wieder auf die Bildung des kohlenſauren Gas, 

e werde vielmehr an der Grenze der Schlag⸗ und 

Blutadern entbunden. Von dem Hrn. Hofr. find 
auch (St. 5.) die Erfahrungen über die Erzeugung 
des Glauberſalzes aus Gips und Kochſalz; es iſt ihm 
nicht gelungen, dasſelbige auch bey einer Kaͤlte, bey 
welcher das Quedfilber im Reaumur. Thermometer 
s5°—17° unter o ſtand, zu erhalten; er vermuthet 
daher, daß, wo man es aus dem Pfannenſtein ge⸗ 
winne, es ſchon gebildet darin ſtecke. . Sava⸗ 
reſt (St. f. 2. 3.) Über die Vulcane; die Laven bie⸗ 
ten ein Beyſpiel einer unvollkommenen Schmelzung 
dar; wenn ſchon unſer kuͤnſtl. Feuer auf die wenigen 
Zuſammenſetzungen, mit welchen wir bis jetzt Ver⸗ 
ſuche angeſtellt haben, ſo mannigfaltige Wirkungen 
äuffert, wie muß es um die mannigfaltigen Verbin⸗ 
dungen ausſehen, welche in einem Vulcau behandelt 
werden? mitten in den Stroͤmen des electr. Feuers, 
mitten in der Wirkung und Entbindung von ſo vielen 
Luft⸗ u. Gasarten, in Berührung mit ſalzigen und 
verbrennl. Stoffen von allerley Art? Die Producte 
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des Feuers ſepen unter einander fo verschieden, daß 
As vielleicht leine Grenzlinie gebe, um ſie im Allge⸗ 
meinen von den Erzeugniſſen des Waſſers zu unte r⸗ 
cheiden; die Natur erzenge augenſcheinlich auch auf 
dem naſſen Wege Glaͤſer; der Beweis, welchen die 
Saͤchſ. Mineralogen ans der Schmelzbarkeit des Ob⸗ 
ſidiaus gegen feinen vulcay. Urſprung führen, treffe 
die Laven alle; es gebe einen vulcan. u. einen nich t 
pulcaniſchen; jener ſchmelze leicht, der ſchwer⸗ 
jener, den Hr. S, daher vulcan. Glas nennt, gebe in 
Bimsſtein über. Hr. Oberk. Wiegled erzählt feine 
kae uͤber die Verwandlung der Waſſerduͤnſte in 
uft (St. 1, 2. z.); zuerſt eine Verantwortung ges 
gen die Niederlaͤnd. Naturforſcher, welche ſeine Fol⸗ 
gerungen aus ſeinen fruͤhern Verſuchen in Zweifel ge⸗ 
zogen hatten; der innere Raum derfeifeuroͤhre blei⸗ 
be in dem erwaͤhnten Verſuche beſtaͤndig mit Waſſer⸗ 
dampf angefuͤllt, ſey alſo nicht leer; die Glasroͤhre, 
worin er einen ſeiner Verſuche angeſtellt habe, ſey nach 
Vollendung desſelbigen ganz unverſehrt geweſen; ih⸗ 
re Verſuche jenen zu flüchtig, u. die Glasroͤhre, worin 
ſie einige derſelbigen anſtellten, zu weit geweſen, in 
andern duͤrfte wohl die Verkuͤttung nicht ſtark genug 
geweſen ſeyn. Nun die neuen Verſuche, im Detail er⸗ 
zaͤhlt: Auch nachdem alle darin befindl. gemeine Luft 
durch die Hitze aus der(eraͤthſchaft ausgetrieben, dies 
ſe alſo inwendig luftleer war, zeigte fi feine Spur 
einer von auſſen her eingedrungenen Luft, wohl aber 
gingenkuftblaͤschen über, fo bald Waſſerdaͤmpfe durch 
die erhitzte, wenn auch nicht gluͤhende, Roͤhre getrie⸗ 
ben wurden; auch geſchah dieſes, wenn die Roͤhre eine 
Linie dick mit Thon beſchlagen oder von auſſen glaſirt 
war; doch hatte die uͤbergegangene luftfoͤrmige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit noch Lebensluft und kohleuſaures Gas in ſich; 
auch wenn er Glasroͤhren von 1 — 4 Linien im Durch⸗ 
meſſer fa gebrauchte, daß fie unverſehrt blieben, erhielt 
er, doch nicht fo ununterbrochen, ſolches Gas, aber kein 


r 
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Blaͤschen mehr. ſo bald fte im Feuer einen Riß bela 
men; daß der Verſuch in thoͤnernen Rohren beſſer von 
ſtatten geht, als in glaͤſernen, leitet d. Hr. O. K. von d. 
waſſeranziehenden Kraft der erſten ab. Die Hn. Dei⸗ 
man, van Trooſtroyk, Cautemburg u. Uralik unters 
ſuchen dieſe Verwandlung des Waſſers in Stickgas naͤ⸗ 
her; fie bedienen ſich dazu einer eigenen Geraͤthſchaft, 


welche hier auch abgebildet iſt, u. haben vornehml. die 


Wur zeriſchen Verſuche sum Öegenflaub 3 Hn. Wur⸗ 
vers UGeraͤthſchaft ſey nicht im Staude geweſen, dem 


| Finn agen der aͤuſſern Luft zu widerſtehen: ſo wie ſie 


urch die Einfichtung ihrer Geraͤthſchaft dieſe abzubal⸗ 
ten wußten, erhielten fie unter übrigens gleichen Um⸗ 


ſtaͤnden auſſer wenigen Bläschen gemeiner Luft bloße 


ſſerdaͤmpfe. Hr. Hofr. Lowiz zeigt (St. .), wir 
man durch Kreide, wenn man ſie bis zur Saͤttigang zus 


ſetzt, u. durch kochſalzſaure Kalkerde aus rohemWein⸗ 


ein. die Saͤure vyrtheilhaft u. vollkommen ausſchei⸗ 


en kann; er erhielt aus 15 Pfunden des erſten 8 Pf. 


der letzten in Kryſtallen; er ſetzt aber der weinſteinſau⸗ 


sen Kalkerde, um fie gewiß ganz zu zerſetzen, etwas 
uͤberſchuͤſſige Schwefelſaͤure zu; von ihm ſind auch 
(St. 3.) einige Bemerkungen über das Titanium; 
er erhielt es (53 Theile ſeines Kalkes aus 100) aus 
einem eiſenſchwarzen Erze vom Ural, in welchem es 
mit Ei ſen (47Th.) verbunden war; vomEiſen laͤßt es 
ſich durch Kochſalzſaͤure, welche den Titankalk nicht 
angreift, leicht u, vollkommen ſcheiden; durch Blut⸗ 
lauge wurde es immer mit ſchmutziggelber Farbe ge⸗ 
fällg, u. nut wenn er Eiſentheilchen eingemengt hatte, 
mit dunkelgruͤner. Hr. Hofr. Zermann Anmerkun⸗ 

en zu den Beytraͤgen zu einer Oröctographie von 
Rußland, und vorzuͤglich von Sibirien im 1. Bande 
des neuen bergmwaͤnniſchen Journals (St. 2. u. 3.); 


0 — 


Granit ſey im Ural nicht ſonderlich häufig; derbes | 


Granatgeſtein, in den Banco⸗Kupfergruben an der 
Turja, in der alten Schilowskiſchen Aupfergrube bey 
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JLopas ſeyen fehr fetten weingelb, der erfte in 8 ſei⸗ 
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1638 : Göttingiiche Anzelgen 
Knharinenburg und in einer ehemaligen Rupfer= 
grubeam Juß im Krasnojarskiſchen- Gebirge; der 

raliſche (von Murſinsk) und, der Nertſchinskiſche 


tigen, der zweyte weit haͤnfigere in 4 ſeitigen Eck ſaͤu 
len; die Tigeretzkiſchen Berylle ſeyen viel dunkler 


blaugruͤn, minder klar, und ſehr viel größer, als die 


Nertſchinskiſchen; Turmaline ſeven ihm nicht vors 
gekommen; auch der Rubinſchoͤrl von Murſinsk, der 
auch in einzelnen runden geftreiften Säulen vorkom⸗ 
me, ſey nach neuern Nachrichten ein Titankalk; der 
dunkel ponceaurothe Haarſchoͤrl von Ajatsk, der licht 
ponceaurothe von Polewskol; roſenrother Quarz in 
den Tigeretzkiſchen Schneegebirgen, und von dunkle⸗ 
rer Farbe in Finnland; der Hornſtein im Ural ſelten; 
Halbopal u. Chryſopras bey Kußnetzk; Pechſtein be 
Murſinsk u. in maͤchtigenGeſchuͤtten bey Kolywan; 
von Labradorſtein am Baikal wiſſe er nichts; CEhanit 
in Quarz bey Bruchianka; Feuerſteine in Kreide, ben 
Serpuchow zu Flintenſteinen verarbeitet; Schwers 
ſpat in den meiſten Altaiſchen Gruben; Steinſalz bey 
Solikamsk fen nicht ſichtbar; natuͤrl. Salmiak finde 
ſich durchaus nicht in Sibirien; im Altai halten alle 
Silbererze mehr oder weniger Gold; in den Permi⸗ 
ſchen Sanderzen habe er noch keinen Kupferkies geſe⸗ 
hen, der uͤberhaupt nach Verhaͤltniß in Sibirien ſelten 
fen; ſchlackiges Kupfergrün mit gediegenem Gold u. 
Silber amAltaj; in der Salairskiſchen Grube am Als 


tai ein Gang derben Schwerſpats, meiſt von 20 Faden 


Maͤchtigkeit, deſſen Streichen ſich auf soo Faden ers 
ſtreckt, u. deſſenErze im Durchſchnitt 42 Solotnik Sils 
ber im Pude halten; etwa 20 Werſte davon Kohlen⸗ 

flöze in Sandſtein, mit ganzen verſteinten Baumftäms | 


men in dieſem; der Werth aller in Sibirien ausge⸗ 


brachten Metalle betrage jedes Jahr gegen 11 Mill. 
Rubel; der Schlangenberg allein habe von 1747— 


7 
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luft verliert, ſich eher vom Zuſtande des Metalls ent: 
fernt, als demſelbigen nähert, noch mehr entfernt, 
wenn er zu Glas geſchmolzen wird; das Ältere Sys 
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1993 37,784,249 Pad Erz geliefert, weiche nach dem 
Proben über 34,4441 Pud Silber hielten; Nachriche 


non dem Inhalt der neneſten, zum Theil noch nicht 
vollendeten, Werke des Hn. Hofr. uͤber das Sibirjſche 
Berg: u. Huͤttenweſen. Hr. Bergr. v Crell ſelbſt lie 


fert (St. 2. 3. 4.) Nachtraͤge zu Prieſtley's Betrach⸗ 


tung. über die Lehre vomhlogiſton; er ſtellt zuerſt die 


Thatſachen, auf welche ſich beide Syſteme ſtuͤtzen , 


nebſt den Folgerungen, welche beide Syſteme daraus 


ziehen, dar, und zeigt, daß, was das neue Syſtem als 
reine Erfahrung aufſtellt, gemiſchte Erfahrung, d. h. 
Erfahrung mit einem Schluſſe aus derſelbigen, gegen 
welchen ſich allerdings mit Vernunftgruͤnden ſtreiten 


laſſe, ſey; da die in den Verſuchen als rein angenom⸗ 
mene Lebens luft ſehr wohl nicht als rein (ſondern als 
Waſſer in ſich haltend) ange ſehen werden koͤnne, ſo ſen 
der Beweis für das neue Syſtem, der auf der elemens 


tar. Beſchaffenheit der Subſtanzen beruht, wenigſtens 


ſehr ſchwankend; auch di⸗Entzuͤndung d. Phosphors, 
wie fe van Mar um in ſehr verdunnter Luft beobach⸗ 


tete, deute auf eine Zuſammenſetzung desſelbigenz 
Waſſer ſey zur Bildung aller luſtfoͤrmigen Stoffe nds 


* thig; wenigſtens ein Theil d. Kohlenſaͤure ſtecke ſchon 


gebildet in d. Kohle, weilutzlauge, auch ohne Verbrems 
nen, davon mehr oder weniger mild werde; bey d. Ver⸗ 


bi g mehrerer Meralle mit Queckſilber und Phos⸗ 


phor zeige ſich entzuͤndbares Gas; die Metalle ſeyen 


alſo keine Elemente; daß die bloße Entziehung der Le⸗ 


bens luft den Metall kalk nicht zum Metalle mache, er⸗ 
helle aus der Bereitung des Maffifots, der, obgleich 
die Mennige dabey einen großen Theil ihrer Lebens⸗ 


ſtem ſey die vorzuͤglichere Hypotheſe, das neuere mit 


mehrern Thatſachen uicht vereinbar, folgl. verwerf⸗ 


— 


* 
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lich; chem. Verdirnſte, anch ohne dieſes Syſtem, mbg⸗ n 


lich; unbedenkl. Aimahm̃e von wiſſenſchaftl. Satzen 


aus Vertrauen auf die groͤßte, ſelbſt die aufgeklaͤrteſte 


Majoritaͤt, laͤhme d. Forſchungsgeiſt, begünftige In⸗ 


toleranz u. betaͤube vernuͤnftigen Skepticismus; Ant⸗ 


wort auf Ruppe's Einwuͤrfe gegen Prieſtley. Hr.. 


Huͤttenverw. Meder ſetzt feine Beſchreibung einiger 
der Ruſſ. Monarchie erſt kürzlich eigen gewordener Er⸗ 
ſcheinungen im Mineralreiche (St. . 5.) fort; glas⸗ 
artiger Tremolit theils in Kryſtallen, theils ſtrahlicht, 
u. buͤſchel⸗ u. ſternformig aus einander laufend in Gaͤn⸗ 
gen in Urkalk ben der Saparskiſchen Feſtung im mit⸗ 
taͤgigen Ural; blaͤtrerichter Chlorit zugleich mitEiſen⸗ 
ftein, der roh vom Magneten gezogen wird, u. die Ges 


ſtalt doppelt 4ſeitiger Pyramiden zeigt, u. Chloriterde 


in ſehr regelmaͤßigen, meiſtens öfeirigen, Tafeln, in 
Chloritſchiefer, auch vom Ural; blaß apfelgrüner, 
ſternfoͤrmig ſtrahlichter, Talk, u. anderer in afeitigen 
zugeſchaͤrften Eckſaͤulen vom Ural; grüner Bleyſpat 
in àſeitigenEckſaͤulen u. ſternfoͤrmig faſericht im Bru⸗ 
che aus den Bereſowskiſchen Gruben. Hr. Berg⸗ 


„ Juſp. Wille ſucht (St. 6.) die Urſache von der blauen 


Farbe der Eiſenſchlacken auf; Eiſen gebe keine blaue, 
ſondern eine dunkle, ſchwaͤrzlichgruͤne oder ganz 


ſchwarze Schlacke; auch Eiſenſteine und Erze, welche 


Thon, Kalkerde oder Braunſtein halten, auch Schwe⸗ 
fel haltende, u. a. Erze geben fie nicht, das Schmelzen 
möge gahr oder roh ſeyn, ſondern nur ſolche, welche 


Kieſelerde halten, deſto ſchoͤner, je reiner und unvers ° 


miſchter ſie verſchmolzen werden; ſelbſt andere geben 


mehr oder minder ſchoͤne Schlacken, wenn man der Be⸗ 
ſchickung bloße Kieſel zuſetze. Zuletzt noch ein Auszug 
aus Hu. Coll. R. HSildebrand's nuͤtzl. Erfindung, auf 


eine leichte u. wohlfeile Art das Ruſſ. Sohlleder fo zu 
bereiten, daß es dauerhafter wird, als das Eugliſche. 


* 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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London. 1 
.lora Londinenſis; or Plates and Deferiptiond 
of ſuch plants as grow wild: in the Environs of 
London :, with their places of Growth and 
Times ofloWering, their feveral Names, accort 
ding to Lihnaeus, and other Authors with & 
particular deſeription of each Plant in latin and 
englifh. "Towhich are added, their ſeveral uſes 
in Medicine, Agriculture, rural Oeeonomy and 
other Arts. By Ham Curtis. Vol. II. (1798, 
Number 7. 72.) Folio. 5 
Curtis Meiſterwerk kann man nun mit 432 
Tafeln als vollendet betrachten, wozu noch die 
beiden neueſten Hefte gehören: 71 „welches fol⸗ 
gende Pflanzen enthaͤlt: Lathyrus Niflolia, Or- 
chis bifolia (merkwürdig iſt die Zergliederung der 
Geſchlechtörheile) Chenopodium rubrum, Pri- 
mula farinofa, Fumariz 4 (ausführliche 
25 2112 75 
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Anzeige des Unterſchieds zwiſchen ihr und der F. 


bfficinalis)', Saxifraga Hirculus — und z, wel⸗ 


chem der kuͤrzlich verſtorbene Verfaſſer noch Regi⸗ 
ſter und obigen Titel fuͤr den ganzen zweyten Band 


. zugefellt- und darin aufgenommen hat: Agtpltiiy 


acea (ein ſehr feines und nicht ſeltenes, aber 
bisher verkanntes Heidegras). Lobelia urens (a Is 


wilde Pflanze 1796 in England entdeckt). Cera 


fiuin tetrandrum (Sagina ceraftoides, Smith 
Transact. Lin. Soc. Vol. 2.), Bea proeumbens 


(Mittelart zwiſchen P. annua und rigida). Pulmo- 


naria maritima (von ſchoͤnem Anfehen, aber nach⸗ 
theiligem Genuß) Ciſtus guttatus. — Ob Cur⸗ 
tis zufällig oder abſichtlich dieſe Pflanz zum Bes 
ſchluß gewaͤhlt hat, wiſſen wir nicht, aber gewiß 


„ließen ſich manche Ahalichkeiten- (Seltenheit, bleis 


„bender Eindruck, Zartheit der Blumen im vollen 
Sommer, noch vor der Mitte des Tages verbluͤr 
bend), zwiſchen beiden auffinden * 
5 Muͤnſter. 4 
Bey Theiſſing: Ueber Vernunft, Vernunft; 
begriffe, und den Begriff der Gottheit insbea 
ſondere. Eine philoſophiſche, Vorleſung von Sera 

dinand Ueberwaſſer, Prof. der Philoſophie zu 
Muͤnſter. 1799. 39 S. in Octav. Eu 7 

Die zweyte Hälfte dieſer kleinen Schrift erläus 
tert, nach der Einſicht des Rec., auf eine faß⸗ 
liche Art die Überzeugung vom Dafeyn der Gott⸗ 
heit vortrefflich aus dem Vertrauen und der Ach⸗ 
tung, die der Menſch gegen die Ausſpruͤche feinen 
Vernunft und ſeines Herzens hat, und folglich 
aus dem Vertrauen und der Achtung gegen ſich 
felbft.” Was aber in der erſten Hälfte eben die 
ſer Schrift zur Erläuterung des Begriffes dep 
ſagt wird, möchte wohl weniger be⸗ 


* 
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friedigen, und wohl ſchwerlich zum Ziele der üͤber⸗ 
zeugung dom Daſeyn der Gottheit führen. Denn 
Vernunft iſt dem Verf. nichts weiter, als das 
Vernoͤgen mittelbarer Urtheile nach deutlichen Ern 
kenntniſſen.“ Rec. fragt hier nur: Woher denn 
die Deutlichkeit der Erkenntniſſe? j 


\ Berlin. 
Groſſes Einmahleins, von Eins bis Hundert? 
tauſend. Erſtes Heft, von Eins bis Zehntauſend. 
Berechnet von Joh. Philipp Gruͤſon, Koͤnigl. 
Prof. der Mathematik und ordentl. Mitgliede der 
Koͤnigl. Preußiſchen Academie der Wiſſenſchaften. 
Bey Lagarde. 1799. gr. Folio. 1 Bogen Titel 
und Gebrauch, 10 Bogen Tafeln. Vielfache jeder 
Zahl bis mit ihren Neunfachen Jede Seite hat 
zwey Hauptabtheilungen, jede Hauptabtheilung 
nenn Spalten, deren Überfchriften find: No. 2; 
3 . . . 93 unter No. die Zahlen, auf jeder hat 
125 Zeilen. Der Gebrauch dirſes coloſſaliſchen 
Einmahleins ... fo nennt es Hr. Gr. felbft. . . 
iſt wie des gemeinen. Seine Einrichtung erklaͤrt 
er für die moͤglichſt vortheilhafteſte; nur bey ihr 
ließ ſich ein fo koſtbarer Verlag mit Vermeidung 
der allergeringſten Dradfehler bey fo ungeheuer 
vielen Zahlen ausführen. Herwart ab Hohen. 
burg Tabulae arithmeticae pοονον Pasperseg uni- 
verſales 1610. ſind weder ſo bequem, noch auch 


> 


N 


mehr zu haben. Hr. Gr. gibt von dem fehr fels 


tenen Buche und dem Verfaſſer einige Nachricht. 
(Kaͤſtner Geſchichte der Mathematik III. B. 8. S. 
Schuͤbler's Rechnungs- Lexicon, Nuͤrnb. 1739. 
liefert Producte aus Factoren, jeder von mehr 
als Einer Zifer. Man hat auch: Andr. Adams 
feſtgeſetzte Berechnungstafeln ... Gieſſen 1760. 
Bon Charles Hutton Tables of the Products and 


D « 7 . „ 


1 


| 1644 Söttingifche Anzeigen 
Powers of ers. Phäof. Transact. Vol. 72. 


for 1782. PII. p. 447. Ge. Michael Lober’s 
analptiſche Rechnungstabellen, Memmingen 1737, 
geben die . .. fachen »der Zahlen bis“ nrit 
4099, auf Octapſeiten, jede Seite drey Abtheĩ⸗ 
lungen, jede Abtheilung fuͤnf Spalten, jede Spalte 
Eine Zahl mit ihren 2... fachen.) Hr. Gr. 


hat ſich ſchon durch ſehr viel Huͤlfsmittel Dank 


— 


der Rechner erworben, neuerlich noch durch ſeine 
Pinakothek (Gel. Anz. 1795, 84. St.). Rec. hat 
jetzt ein Exemplar mit Franzöſiſchem Texte vor 
ſich: Pinacotheque. ou collection des tables 
Hr. Gr. raͤth, ſich jede Tafel derſelben einzeln 


auf Pappe zu kleben. (Die Blätter find auf bei⸗ 
den Seiten bedruckt, fo gehörten hierzu 2 Eremz ' 


lare.) Der Verleger -hat ſchon viel mathemati⸗ 
ſch Werke ſauber und bequem zum Gebrauche ge⸗ 


liefert; gegenwaͤrtiges erhält ihm auch die Ach⸗ 


tung, die er ſich dadurch bey Freunden der Ma⸗ 
thematik erworben hat. Hr. Gr. erläutert den 


Gebrauch mit mehr Exempeln. Das erſte iſt: 


Der im Preußiſchen eingeführte Rheinlaͤndiſche 
Fuß. Hr. Eytelwein nennt ihn den Brandenburs 


N e Fuß = 0,9662 Pariſer: wie viel Pariſer 


- 


ud 573 Brandeub. Fuß? (Der Rec, bat fte fo 
gerechnet: Brandenb. F. =( - 0,0338) Pariſer, 


ſo gibt ihm log (573. 0,9338) genau, was Hr. 


Gr. findet, 58 3,6326.) Hrn. Gr. VII. Exempel 
verlangt den Quotienten 2484344... Hr. Gr. gibt 
ihn 973 273. (Der Rec. berechnete auch mit 

ogarithmen 2252522 4- „Ar,, fand 900, 08986, 
die niedrigſten Zifern begreiflich nicht zuverlaͤſſig. 
Der große Unterſchied veranlaßte ihn, nach Kos 
her's Tafel zu rechnen, die gab ihm 900,5 114135 
Alſo iſt Hrn. Gr. Quotient ſehr unrichtig, Ver⸗ 


\ 
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mutblich i er bey Aufſnchung * Produete in 
unrechte Zeilen gekommen, welches bey dem For⸗ 


mat leicht angeht. Gerade das Coloſſaliſche 


macht ſein Einmahleins zum Gebrauch beſchwer⸗ 

lich, und der Gefahr, ſich zu verirren, ausgeſetzt. 

Zoher's Format iſt bequemer und ſicherer. So 

baben die Franzoſen es Callet als wichtiges Vers 
dienſt angerechnet, daß er das Quartformat von 

Gardiner's Tafeln in Octav verwandelt, und 

dieſes Quart iſt noch lange nicht coloſſaliſch.) 


Paris. " 

Im 4. Jahr der Republik: Des Glaires, de 
leurs caufes, de leurs effets. et Decouverte d'un 
medicament propre A combattre cette humeuf. 
Par J. L. Doufin- Dubreuil. Docteur · Medecin. 
Octav 62 Seiten. Die meiſten chronifchen Krank⸗ 

heiten entſtaͤnden vom Schleim. Gegen dieſen 
habe er ein uutruͤgliches (geheimes) Mittel ent⸗ 
deckt, feine poudres vegetales” etc. Wir ger 
denken dieſer marktſchreyeriſchen Flugſchrift hier 
bloß zur Warnung, damit unſere allezeit fertigen 
überſetzer nicht auch auf dieſes jaͤmmerliche Mach⸗ 
werk Jagd machen, wie ſie es, leider! bey an⸗ 
dern ahnlichen des gleichen Verfaſſers ſchon ge⸗ 


than haben. N N 
Gießen. ln 
Joh. peter Eudwig Snell's, Pfarrers zu 
Dachſenhauſen, praktiſch⸗ katechetiſches Hands 
buch über feinen Katechismus der chriſtlichen 
Lehre. Zum Gebrauch fuͤr diejenigen Prediger und 
Schullehrer, die ſich dieſes Katechismus bedie⸗ 
nen. Erſter Theil. Bey Heyer. XXXII und 
232 Seiten in Octav. Da der Katechismus des 
Verf. in mehreren Schalen ‚eingeführt iſt, und 
oo. | 


N 


U 
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mehrere Schullehrer ſich desſelben zeym Neli⸗ 
gionsunterrichte bedienen; ‘fü. hofft der Verf. 
daß dieſen ein ſolches praͤctiſches Handbuch zur 


Erlaͤuterung desſelben nicht unwillkommen ſeyn 


werde. Wer ein ſolches Noth⸗ und Höͤlfsbuͤch⸗ 


lein noͤthig hat, wird ſich über die Erſcheinung 


desſelben freuen, da er hier eine Sammlung von 


Materialien, die aber oft zweckmaͤßiger haͤtten 


geordnet werden koͤnnen, zur Erlaͤuterung des 


„Katechismus antrifft. Wenn der Verf. bemerkt, 


daß er dabey beſonders auf Prediger Ruͤckſicht 
genommen habe, welche ihre Confirmanden unter⸗ 
richten, ſo ſcheint er wenig Zutrauen zu den 
Kenntniſſen derſelben zu verrathen, und ein gro⸗ 
ßes Vertrauen auf ſich, wenn er glaubt, daß 
ſein Handbuch ſelbſt dem geuͤbten Katecheten gute 
Dienſte bey der Vorbereitung keiſten werde. Rec. 
glaubt, daß die Erfahrung dieſem widerſpreche, 
indem dem Katecheten die Katechiſationen immer 
deſſer gelingen werden, auf welche er ſich, ohne 
Zuziehung eines ſolchen Handbuchs, praͤparirt 
hat, weil es dabey nie darauf ankommen muß, 
‚erft Materialien fuͤr den Unterricht einzuſammeln, 
ſondern fich die Lehren deutlich und beftimmt zu 
entwickeln, welche eben der Gegenſtand des Un⸗ 
terrichts ſind; und da bedarf es nur eines Lehr⸗ 
buchs und eigener Meditation. Hr. S. will es 
aber den Käatecheten gar zu bequem machen, wenn 
er ihnen den Rath gibt, mit dieſem Buche in 
der Hand die Confirmations⸗ Stunde Zu halten, 
und bey jedem Satz ſich durch einen Blick in 
dasſelbe ſogleich wieder an das zu erinnern, was 
er, ſich zu ſagen vorgenommen hatte. Das hieße 
RR wohl das Katechiſtren mechaniſch treiben! 
gens enthaͤlt die Vorrede manche Winke und 


* 
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Vorſchlaͤge, welche wohl Beherzigung verdienen. 
In dieſem erſten Theile find nur vier Kapitel abs 
gehandelt. Die Lehre von Gott; S. 1 52; 
Don dem Menſchen, S. 53 — 96; Von der hei⸗ 
tigen Schrift, S. 97 — 110 ;. vom Juhalte des 
alten Teſtaments, S. 111 — 232. Dieſer letzte 
Abſchnitt hat dem Rec. am wenigſten gefallen. 
Elne einfache Erzählung der Religionsgeſchichte 
des A. T. wäre hier zweckmaͤßiger geweſen, als 
die ermädende Weitſchweifigkeit. des Verf., wel⸗ 
den größten Theil der politiſchen Geſchichte 
inwebt, und dadurch das, was Agentlich zur 
Religiousgeſchichte gehoͤrt, dem Blicke entzieht. 


Berlin. 

Bey Maurer: Berichtigungen einiger «Ana 
gaben, welche in dem vom Generallieutenam 
Grafen von Schwerin herausgegebenen Bu⸗ 
che: Wahre und mit Aktenſtücken belegte Dar⸗ 
ſtellung der Vergulaſſung, quf welche ich, nach 
drey und vierzig Dienſtjahren, aus dem Königs 
lich⸗Preußiſchen Militaͤrdienſte entlaſſen worden 
bin; enthalten ſind.· Von · dem Rönigl. Preu⸗ 
piſchen Generallieutenant Grafen von Atindomwa 
ſtroͤm: 1799. 112 Seiten in gr. Octav. Wer 
die Schwerin'ſche Darſtellung und Favrat'ſche Bez 
genſchrift beſitzt, wird nun freylich zur Ergaͤn⸗ 
zung noch die Klinckowſtroͤm'ſchen Berichtigungen 
daneben ſtellen muͤſſen. Hoffentlich iſt mit letz? 
teren eine Fehde beendiget, die wenigſtens den 
Nutzen halte, das Publicum von manchen auf 
den Preußiſch-Polmſchen Krieg Bezug gehabten 
Verhaͤltniſſen naher zu uuterrichten; und fo ers 
ſteres in Stand geſetzt hat, über letzieren deſto 
beſtimmter urtheilen zu koͤnnen. 
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Lepidoptera Pedemontana .illuftrata a Lear 
nard. de Prunner. 1298. Octav S. 124. Di 
Hr. Lieutenant liefert hier nach einigen voraus 
geſchickten, zum Theil ſelbſt gemachten, allgemei⸗ 
nen Beobachtungen uͤber Nahrung, Lebensart, 
Verwandlung, aͤuſſere Geſtalt der Schmetterlinge, 
ihre Eintheilung nach den Raupen, wie ſie die 
Wieneriſchen Naturforſcher entworfen haben, nach 
Einneiſcher Ordnung ein Verzeichniß von 197 Tags 
und Daͤmmeruugsſchmetterlingen, welche er und, 
einer ſeiner Freunde, der Graf Excoffier de Lo 
zolo, in Piemont und einigen angrenzenden Laͤndern 
gefunden haben, mit Anfuͤhrung mehrerer Synony⸗ 
mien (unter welchen wir doch die neuern Schriften 
permiſſen) und Bezeichnung des Anfemhalts, des 
„Orts, der Verwandlung, wie er fie beobachtet 
hat; ganz neue Arten finden wir nicht, und von 
Trofaniſchen Rittern den einzigen Oſterlucey⸗Vo⸗ 
gel; zuletzt ein alphabetiſches Nahmensverzeich⸗ 
niß aller (in den ‚ihm. bekannten Schriften). ee 
ſchriebener Schmetterlinge, deren Anzahl auf 2639 
ehr; und eine Norm von. Tabellen, in welchg 
n ch. Beobachtungen über Schmetterlinge eintsas 
gen laſſ en. ꝗ 28 


ft 1 1 4 . - 2 . ” H 1 


| 
j 
„ B 


xt 


Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchem⸗ 
lich vier Stuͤcke, welche drittehalb Bogen bes 
tragen, ausgegeben; die Praͤnumeration auf 
den ganzen Jahrgang, in 209 bis 210 Rum⸗ 
mern, iſt Ein Louisd'or; denen, welche meh 

rere Exemplarien nehmen, wird ein betraͤcht⸗ 

ge Rabat zugeſtanden. — 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht, 


der königl. Geſellſchaſt der Wiſfenſthaſten.“ 
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K A 11 1111117: TE 
B., Die Hine Abhandlung üben 


ey Dieterich: Har | 
den Brand der weichen und harten Theile. neb& 
einigen Gründzügen der medicinifchen Theorie, 
129 Seiten iu Octav. Dieſe Abhandlung ward 
durch eine Preisgufgabe der kaiſerl. koͤnigl. Spiez 
phiniſchen Militär: Academie veranlaßt. Wir 
freuen uns, gerade von unſerm ehemahligen ges 
lehrten Mitbürger, der den Preis über die Lehre 
vom Tode gewann, dieſen Gegeyſtaud bearbeitet 
zu ſehen. Ruhiger und mit mehrerer Urbanitaͤt 
haben wir noch Niemand die Grundſaͤtze des Brow⸗ 
iſchen Syſtems würdigen und auf eine medicini⸗ 
ſche Lehre anwenden ſehen. überall fcheing 


ihm die Browniſche Theorie weit mehr von Den, 
bisherigen Theorie entfernt zu ſeyn, als die Brows _ 


niſche Praris von der unſerer guten Practiker.“, 

Rach dem, was ich bis jezt fand, wird 

Browniſche Spſtem, jo RN Brown gab, fale 
| A (89 | 
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5 66. Stk. 
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T1030 Goͤttingiſche Anzeigen 
len durch feine Eisſeitigkelt.“ Dau Nndelt er 
vom Brande im Allgemeinen, vöm⸗Brande in den 
weichen Theilen, von der Beſchaffenheit, den Ar⸗ 

* u , und Urſachen und von der. Kür 7405 

\ Von einigen beſondern, Braudarten , 3, . bo 

Aufliegen, vom ſchmerzloſen und schmerzhafte 
Brande an den Zehen, vom krampfhaften, ſcor⸗ 
butiſchen und vom Hoſpital⸗, Schlemmer end 
Saͤuferbrande. Im zweyten Abſchuitte handelt 
Hr. H. vom Brande in den harten Theilen, des⸗ 
ſelben Beſchaffenheit und Verſchiedenheit vom 
Brande in den weichen Theilen, von den Urſa⸗ 
chen und der Kur des Knochenbrandes, vom 


7 v 


Brande der Haare und Nägel, : 
| London. 


An Inquiry into the eaufes and effects ef 
the Variolae vapcinae a diſeaſe Wer 
fome of the Weſtern countries bf Thigland gef: 
ticularly Glouceſterſhire and known by the 
name of the Cow pox, by Edu, Jenner, M D. 
F. R. S, 1798. 75 Seiten in gr. Quart. Diefe 
vortreffliche Schrift würde. in den mediciniſchen 
Aunalen Epoche machen, falls ſich die Haupt- 
ſaͤtze desſelben noch ferner beſtaͤtigen ſollten. Die 
Pferdefuß⸗Krankheit, die man in England the 
greafe neunt, erzeugt ein Eiter, welches böchft 
wahrſcheinlich die Quelle der Blattern iſt. Melkt 
ein Maͤdchen, das ein ſolches Pferd verband und 
ſich nicht reinlich hielt, eine Kuh, ſo bekommen 
die Kuͤhe eine Krankheit, die man Kuhpocken 
nennt, und von den Kuͤhen die Milchmaͤgde. 
Zink⸗ oder Kupfervitriol iſt ein beym Vieh ſchnell 
» dagegen wirkendes Mittel. Das ganz Beſondere 
| hierbey iſt, daß ſolche Perſonen nicht mehr von 
den Kinderpocken angeſteckt werden. 1. Fall. Ein 
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Naur, der die Kinderpscken nicht gehabt hatte, 
bekam 1770. die Kuhblattern, und konnte 1795, 
nach 25 Jahren, von den Kinderpocken auf keine 
Weife mehr angeſteckt werden. 2. Fall. Desgſei⸗ 
chen eine Frauenzßperſon nach 27 Jahren. 3. Fall. 
Ein 6sjaͤhriger Mann ward von den Pocken nicht 
angeftedt, da er in feinem. neunten Jahre die 
KAuhblattern gehabt hatte. 4. Fall. Es jſt merk⸗ 
würdig, daß wenn die Einimpfung der Pocken 
nicht anſchlaͤgt, das Pockengift ſchneller tine ört⸗ 
liche Eutzuͤndung erregt, als wenn fie anſchlaͤgt. 
6. Fall. Unter den Pächtern iſt es eine ſchon laͤngſt 
bekannte Sache, daß Perſonen, welche die Kinder⸗ 
pocken gehabt haben, von den Kuhpocken wenig — 
oder nichts leiden. 9. Fall. Die Kuhpocken kann 5 
man zwey Mahl wieder bekommen, doch find ſie 
gemeiniglich das zweyte Mahl gelinder. 11. Fall., 
Ein Patient ſelbſt bemerkte die auffallende Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Kinder⸗ und Kuhpocken. 12, 
Fall. Acht Per ſonen, welche die Kuhpocken gehabt 
hatten, konnten von den Kinderpocken nicht mehr 
angeſteckt werden. 13. Fall. Hr. J. ſah einen 
Meuſchen, der durch das Eiter vom Pferdefuß 
eine Krankheit erlitten hatte, nachgehends vor den 
Pocken geſichert; einen andern fie nur leicht bes 
kommen, einen dritten völlig bekommen, Es ſen 
in Eugland Vielen bekannt, daß bey Grobſchmie⸗ 
den oͤfters die Pockeneinimpfung fehlſchlaͤgt, wos 
für man dlſo jetzt einen vernuͤuftigen Grund an- 
geben koͤnme. Das Eiter au den Pferden muß 
erſt an den Kuheutern Blattern erregt, und dieſe 
ein Menſch gehabt haben, um gegen die Kinder; 
pocken zu ſichern. 16. Fall, mit einer fehr-fchds 
nen ansgemahlten Abbildung. 17. Fall. Einem 
achtjaͤhrigen gefunden Knaben inoculirte der Verf. 
die Kuhblattern im May 1796. Den Iten Tag 
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darauf klagte er Empfindung in der Achſel, fi 
berte am 9ten, und wurde am ıoten wieder wohl. 


tiget durch eigene Erfahrung dieſe Tharfachen. 
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Die Erſcheinungen au der Impfſtelle waren den 


elatoͤs. Er ſuchte ihm zu zwey verſchiedenen 


zin den gewoͤhnlichen Pocken gleich, doch war die 
ee dunkler, und die Impfroͤthe mehr ernte 


| 
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eiten vergebens die Pecken einzuimpfen. 28. 
Fall, mit einer Abbildung. Ein Knabe ward aus 


der Puſtel, die durch das Eiter vom Pferdefuß f 


eniſtanden war, inoculirt. Er bekant eine eigends 


gebildete Blatter, aber ob ihn dieſe vor der Pocken ⸗ 


auſteckung zeſchuͤtzt haben würde, iſt noch zu ent⸗ 
ſcheiden. 19. Fall, dem rien Falle ahnlich. 20. 


Fall, mit einer Abbildung. Ein achijaͤhriger 
Knabe ward aus der Puſtel eines Knaben geimpft, 

dem man die Kuhblattern geimpft hatte, und ers 
hielt elne den gewoͤhnlichen vollig gleiche Pocke. 
21. Fall. Von dem Arme des vorhergehenden Kna⸗ 
ben wurden verfchiedene Kinder und Erwachſene 


geimpft; die mehreſten kraͤnkelten am 6ten Tage, 
und waren am 7ren wieder wohl, doch litten einige 
an einer nachkemmenden roſeuartigen Entzündung 


des Arms , welche jedoch den Queckſilbereinreibun⸗ 


gen wich. Der einzige Unterſchied zeigt ſich dar⸗ 
in, daß die Fluͤſſigkeit des Blaͤschens klar bleibt, 
bis ſie gaͤnzlich vergeht, und nicht eiterartig wird. 
22. Fall. Von einem der vorhergehenden Kinder 


wurden wieder drey Kinder inoculirr. Da der 
Berf. ſich vor einem Eryſipelas fürchtete, fo legte 


er auf die Bläschen bey zwey Kindern ein gelin⸗ 


des Atznüttel, und in einer halben Stunde waren 


die Kinder woͤhl. 23. Fall. Von dieſen wurden 
wieder Kinder geimpft. Verſchiedene darunter wurs 


den beßtmoͤglichſt mit echtem Pockengift geimpft, 


ohne daß es anſchlug. Wundarzt Doll and beſtaͤ⸗ 


— 
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Merkwürdig iſt es, dhe die Mattie vom Pferde⸗ 
fuß. ſelten· Geſchwuͤre macht, und erft fo wirkſam 
wird, nachdem fie auf die Kuheuter gewirkt hat. 
Nur die friſche Materie vom Pferde fuße iſt wirk⸗ 
gu, fo lauge fie. noch nicht eiterig geworden ift. 
Vielleicht koͤunten andere Ansſchlagskrankheiten 
ebenfalls ciuen zuſammengeſetzten Urſprung haben. 
Hr. J. ſah ver ſieben Jahren fo milde Blattern 
in Glouceſterſbire) daß er fie für eine Varletaͤt 
der gewöhnlichen. halten mochte. Es iſt nicht 
einerley, ob man wit alter oder faul gewordener 
Pockenmaterie jnoculirtz alte Makerie macht nicht 
die naͤhmliche raucher und fihert daher auch 
nicht vor neuer. Anſteckung. Auch, glaubt er, 
ade das., zu tiefe Juoculiren, wenn die Nadel 
dis ins Fett. dringt, wenigſtens ſah er davon 
ſehr ſchlimme, Falle. Eben fo ſchaͤdlich war der 
Handgriff, wo man durch die aufgchobene Haut 
eine Nadel mit einem vergifteten Faden zog. 
Sehr richtig und unſerer Erfahrung gemäß bee 
merkt. der Verf., daß auf die Art der Inocula⸗ 
tieu ſehr Vieles ankomme. (Und doch gibt es 


leider noch Arzte genung, die mit einer Blaſe und 


ar mit einem Einſchuitt zu inoculiren wagen.) 


Die verſchiedenen Theile, woraus die Haut be⸗ 
ſteht, bringen eine Variation in der Qualitaͤt der 


Materie hervor, ehe fie noch den Koͤrper affis - 


cirt. Ju Irland find die Ruhblareern völlig un⸗ 
bekannt, weil dorn bloß Weiber, nicht Männer, 
die auch mit Pferden umgehen, die Kuͤhe mel⸗ 
den. Der Verf. ſah nie toͤdtliche Folgen von den 
Kuhblattern, bey denen auſſer der Local-Puſtel 


weiter keine Puſteln erſcheinen. Sie ſcheinen auch 


vicht durch eilluvia anzuſtecken. Nicht bloß der 
uß, ſonpern auch andere Theile, des Pferdes 
Heinen das Gift der Kuhblaiteru zu erzeugen. 
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Eben daſelbſt g 

Further Obſervations Un we Viriolae vic 
einae or Cow fox, by. Ede. Henner. 1799, 
64 Seiten. Man ſolle ja ſorgfaͤltig die unech⸗ 
ten Kuhpocken (fpecious. Cow Pox) von den 


echten unterſcheiden. Es gibt einen weiſſen bla⸗ 


ſigen Ausſchlag an den Kuheutern, der nicht ſo 


tief frißt, nicht fo bloͤulich ausſieht, als dfe 


echten Kuhpocken, auch. lange nicht fo anſteckend. 


iſt. Briefe von Mr. Earle und Trye zeigen, 


wie viel darauf ankommt, friſches, nicht altes, 


Gift bey den Kinderbkattenn agr. Jie wit an⸗ 


zuwenden, um für die Miffige Zeir wirklich ges 
ſichert zu ſeyn. Das Gift echter Kuhpocken er⸗ 


hält ſich auf Glas getrocknet dreh Monathe lang 


gut. So bald die Kühpotfe in ein Geſchwuͤr 
ausartet, ſcheint die Materie ſehr verſchiedene 
Eigenſchaften zu erhalten, ünd nicht vor der Anz 


* 


ſteckung der Kinderpocken zu ſichern. Queckſilber⸗ 
ſalben und Atzmittel bezeigten ſich als ein en⸗ 
gift der Kuhpocken, z. B. das Ua hyd rar 


Eri fort. auf die Puſtel gelegt, hil 


einen örtlichen Aufſchlag brauchen koͤnnte, um 


die toͤdtliche Tendenz der Pocken aufzuhalten, 


wenn fie in ihrer ſchrecklichen Geſtalt erſcheint. 
Der Sicherheit wegen ſollten ſich indeſſen Pers 


ſonen, welche die Kuhpocken uͤberſtaunden, die 


Kinderblattern einimpfen laſſen. Hr. Darke nnd 
Fry, Tieruy, Cline, Pearſon, Woodville, bes 
ſtaͤtigen des Verf. Satz, daß diejenigen, welche 
die Kuhpocken hatten, von den Kinderblattern 


nicht angeſteckt werden. Er ſah ein Kind, dem 


die Kuhpocken zwanzig Stunden nach der Geburt 
eingeimpft wurden, und das dadurch vor den 


E 


\. 


in zehn 
Minuten. Es ließe ſich alſo hoffen, daß man 
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ichter 


36. man iu. London, einimpfte 7. ſteckken 
ew, machten, aber W bd Entzündung auf dem 
Arme, als auf dem Laude, gerade ſo wie die 


eryſipelatöſe Entzündung, auch äuf dem Laude und 5 


in London verſchiedel erſcheint. Maſcin, die 
ſonſt die Wirkung des Packeugiftes aufhalten, 


ftörem die Kuhblattern iu ihrem Fortgange nicht. 


1 


(Wie wir hoͤren, hat mail in Wien Hrn, Jeuner's 


Verſuche mit Erfolg nachgemacht.) 
; in — zöpil, en- » 71 » 
i 


In der Cottaiſchen | 
Ein litteraxiſcher Bericht von Ehriftien Wide 
Schuur rer, Prof. jn Tübingen. Octav VII un 


i 
126 Seiten. 179% „ 40% „ 
Dieſe Schrift kann ale eine Beylagt zu deg 
von uns zu einer audern Zeit angezeigten Erlauf 
rungen der deere Rirchen⸗„ Res 
ſorma tions- und Belebrteggeichichte. von dem 
felbigen Berfaſſer betrachtet werden. Dieſe Bey⸗ 
lage iſt ſowohl für den Iterator und Sprachge; 
lehrten, als auch für deu Erforſcher der mans 
nigfaltigen und unerwarteten Folgen der Refor⸗ 
mation von großer Wichtigkeit. Sie gründet 
ſich vornehmlich auf einen Vorrath von Originals 
Urkunden, welche ſich bey der Univerſität Tuͤbin⸗ 
gen erhalten haben, und iſt in ſo fern der erſte 
und zuverlaͤſſige Bericht über den Druck Wendi⸗ 
ber und Crobatiſcher Bücher mit Glagoliſcher und 
Kyruliſcher Schriſt in Wirtemberg im 15. Jahr- 
hundert. Einen Auszug leidet dieſer Bericht nicht 
wohl; er beſteht theils in biographiſchen Notizen 


5 


von den Männern, welche den Slapiſchen Buͤcher- 


druck in Wirtemderg am meiſten befoͤrderten und 


. 


ichhaudlung! Slapiſchet 
Buücherdruck in Wuͤrtemberg im 16. ine 5 
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unterſtäͤtzten } vornehmlich von Truber !? Verge⸗ 


rius, Ungnad, Stephan Lonful, Antdn Bälme⸗ 
ta, theils in Beſchreibungen der in Staviſcher 


ten, welche zur Geſchichte des Slaͤviſchen Bü 
tcherdrucks gehören. Die Crobatiſche Biuckſchrift 


rate gedruckten Bucher, theils im andern Nüchs 
1 


iſt nach Ungnad's Tode nach Rom in des Cullet 


gium der Cougtegation zur Ausbreitung des Oft 

ens gekommen, Der Verf. beweifet Piet us 
2 Sim. Allemann Kalendaris cctleſiae diſlv en 
se. Rom. 1775. p. 43a ſag. Wie und wenn dieß 


efibehen il, Lädr ſich nicht mit Gewigheit beſtim⸗ 


en. Unſer Verf. ſagt: Hr. D. Fabriey dem 
aſangtenſiſchen Collegium zu Rom wurde erſtte 
Ort und Stolle ganz beſtimmte Nachrichten ein 


zuziehen. Allein in der Regiſtratür der- Ptoßu⸗ 


auda war nichts davon zu finden. Nür bezeugte 
er Hr, Cardinal Borgia, die Typen ſehem zu⸗ 


näͤchſt von Fiume nach u Sch lathr ben S. 784 


r bey Nördlingen 


Nach der ent fcheibenben SA | | 
kam Wirtemberg in die Gewalt“ det Deiterreitgert 


Jeſuiten trieben jetzt ihr Wefen ind Cie. Vie) 
leicht waren es dieſe, welche jene Verläſſen ſchaft 

aufſpuͤrten, welche den Gedanken angaben, ſte 
nach den Oeſterreichiſchen Erblanden, und don dort 
nach Rom bringen zu laſfen. So begreift man; 
warum die Schrift gerade nach Ferdinand III 
Regierungsantritt, warum licht früher v npütind 
nicht fpäter, nach Rom gekommen iſte S. Gcli ag 
nun iſt wohl die große National⸗Druckeretz zu Pau 

im Beſitz der Glagoliſchen und Kyruliſchen 1 5 
und Matrizen.“ S. 81. Die ganze Schrift: iſt mit 
der Genanigkeit und Zweckmaͤßigkeit geſchrieben, die 
man an dieſem Schriftſteller getohm kſt. 2°. 

ö * 7. . 1 „„ 
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gelehrten Sachen 


N unter der Aufſic hett 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


167. Stuͤck. N 
Den 19. October 1799. 
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Tu. London. 
ravels in Africa, Egypt and Syris from t 


year 1792 — 1798, by V. G. Broibne. 1799. 


Quart XXXVIII und 496 S. — Nachdem unſern 


Leſern erſt kuͤrzlich die Reiſe des Hrn. Mungo Park 


ius innere Africa angezeigt iſt, koͤnnen wir ihnen 
bereits wieder von einer andern, nicht weniger 


merkwürdigen, Reife Nachricht geben, die an der 
entgegen geſetzten oͤſtlichen Seite ausgeführt wor 


den iſt. Mungo Park reiſete auf Koſten der African 


Society; Hr. Browne); dem wit dieſe Reife vers 


danken, ſtand nicht in ihrem Dienſt, ſondern reiſete 
auf eigene Koſten, bloß von dem Eifer zu Entdek⸗ 


kungen beſeelt. Der eigentliche Zweck des Hrn. B. 


war, von Agypten aus ſuͤdlich in Africa einzudrin⸗ 
gen, und den Lauf des weiſſen Stroms (Bahr el 
Abjad), der in Abyſſinien einen der Hauptarme des 
Nils, naͤhmlich den wist ee ys ach, und von 


\ 
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dem Verf. für deneigentlichen Strom gehakten wird, 


wo moͤglich bis zu ſeinen Quellen zu verfolgen. 
Dieſes Project hat zwar nicht koͤnnen realiſirt wer⸗ 
den; allein der Verf. ging dennoch mit der Sudan⸗ 


Caravane nach Darfur, einem Reiche weſtlich von 


Sennaar, wohin noch kein Europaͤer kam, und 


mußte in demſelben zwey Jahre ſich aufhalten. 
Auſſer dem machte er von Agypten aus auch ver⸗ 


ſchiedene Reiſen, ſowohl nach W. als nach O., und 
auch uͤber dieſes Land ſammelte er eine Menge inter⸗ 
eſſanter Nachrichten. Wir heben aus ſeinem Werke 
dasjenige aus, was durch ſeine Neuheit unſern Le⸗ 
fern am wichtigſten ſeyn wird. Der Vf. langte den 


10. Jan. 1792 in Alexandrien an, und nach einigen 


Bemerkungen uͤber dieſe Stadt beſchreibt er ſogleich 
eine Reiſe, die er zur Entdeckung des Jupiter⸗ 


mmon⸗ Tempels unternahm. Er reiſete den. 


24. Febr. in Begleitung einiger Araber ab. Sie 
nahmen zuerſt den Weg laͤngs dem Meere, den 
auch einſt Alexander waͤhlte; und bis zum 4. Maͤrz 
behielten ſie es beſtaͤndig im Geſicht. Die Kuͤſte iſt 


| eben und ſandig; zwar hin und wieder etwas Vege⸗ 


tation, aber doch ſo ſparſam, daß ſie das Futter 


fuͤr ihre Pferde mit ſich nehmen mußten. Die Ka⸗ 
mele fanden ihre Nahrung an den dornigen Pflan⸗ 
zen; und die Araber aßen haͤufig die zahlloſen 


Schnecken, mit denen dieſe bedeckt ſind. Sountags 


den 4. März verließen ſio die Kuͤſte, nachdem fie noch 


vorher an einer Quelle reichlich ihre Kamele getraͤnkt 
hatten, und gingen ſuͤdweſtlich landejuwaͤrts. Am 
9, des Abends kamen fie zu Siwa an; die wirkliche 
Reiſe bis dahin betrug 524 Stunden. Der Weg 
war anfangs eine voͤllig duͤrre Wuͤſte, bis ſie am 7. 
des Abends zu einemeelenden Dorf gelaugten, wo 
man Datteln und etwas Waſſer fand; dann fing die 
Wille wieder an; einen großen Theil des Weges 


S 
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war der Boden völlig mit Salz bedeckt. Siwa it 
einer der fruchtbaren Flecke, die gleich Inſeln in 
den Africaniſchen Sandmeeren zerſtreut ſind, und 
bey den Alten unter dem Nahmen der Oaſes bekaunt 
waren. Sie ift eiwa 6 (Engl.) Meilen lang, und 
4 — breit. Bey den Mauriſchen Einwohnern der 
Stadt machte Hr. Br. ſogkeich die Erfahrung von 
ihrem wuͤthenden Haſſe gegen die Chriſten. Unge⸗ 
achtet er aufangs fuͤr einen Mammeluken paſſirte, 


ſo entdeckte man doch bald, wer er ſey; und obgleich 


die Haͤupter durch Geſchenke gewonnen wurden, ſo 
durfte er ſich doch nicht auf der Straße zeigen, ohne 
mit Steinen begruͤßt zu werden. Doch fand Br. 


Gelegenheit, ein merkwuͤrdiges altes Monument zu 


betrachten, das ſich unweit der Stadt erhalten hat. 
Es iſt ein viereckiges Gebaͤude von maſſiven Stei⸗ 
nen, don derſelben Art als die Pyramiden, erbauet, 
und mit 6 breiten und feſten Blocken, die von einer 
Mauer bis zu der andern reichen, bedeckt. Es iſt 
32 Fuß laug, 18 hoch und 15 breit. Auſſer dem 
Haupteingange ſind noch zwey Thuͤren, einander 
gegen uͤber. Das eine Ende liegt zwar in Ruinen, 
doch ſcheint es nicht, daß das Gebaͤude je größer ges 


weſen ſey; aber auf dem Platze herum ſcheinen an⸗ 


dere Gebaͤude einſt geſtanden zu haben. Inwendig 
fieht man an der Mauer drey Reihen emblematiſcher 


Figuren, die eine Proceſſion vorzuſtellen ſcheinen; 


(hätte doch nur der ſonſt genaue Erzaͤhler mit ein 
paar Worten eine Beſchreibung davon gegeben; viel 
leicht wuͤrde man die von Diodor beſchriebene und 
auf den Rninen von Theden in Ober⸗Agppten noch 
erhaltene Proceſſion der Ammons⸗Prieſter mit dem 
h. Schiff erkennen;) und auch die Decke, von der 
jedoch Ein Stein herunter gefallen war, wat ſo ver⸗ 
tiert. Das Gebaͤude ſelbſt ließ aber gar keinen 

weifel übrig, daß es Alt⸗Aegyptiſchen Urſprun⸗ 
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ges ſey. Auſſer dem ward der Verf. noch zu Grab 
maͤhlern geführt, die in den Felſen gehauen waren, 
aber weiter keine Verzierungen hatten. Der bis⸗ 
herige Erfolg ließ nun den Verf. hoffen, daß er das 
Ziel feiner Wallfarth, die Ruinen des Ammons⸗ 
Tempels, auffinden würde; allein dieſe Hoffnung - 
wurde dennoch getaͤuſcht. Nach genauer Erkundi⸗ 
gung hoͤrte zwar der Verf. von einem Platz Araſchie 
(einen Ort Santrie, der gewoͤhnliche Nahme auf den 
neuern Karten fuͤr die Oaſis des Ammons, kanute 
man nicht), wo noch andere Ruinen ſeyn ſollten, 
und ungeachtet aller Hinderniſſe gelangte er dahin 
nach einer Reiſe von zwey Tagen weſtlich, bey Ge⸗ 
gabib nach Rennel's Karte. Er fand aber nur ei⸗ 
nen Salzſee mit einer Inſel in der Mitte, voll von 


ungeſtalten Felſen, die gar nicht Ruinen zu ſeyn 


ſchienen. Auch war die Gegend ohne friſches Wafs 
fer und Bäume. Von hier ſetzte Br. feine Reiſe 
nach S. fort, bis 289 40 N. Br., ohne auf irgend 
Etwas zu ſtoßen; und ſah dann durch Mangel an 
Waſſer 7 genoͤthigt, umzukehren. Die Beſtim⸗ 
mung der Lage des Ammous⸗Tempels bleibt alfg 
noch immer einem kuͤuftigen Entdecker aufbehalten. 
Auf dem Platz, wohin Rennel's Karte ihn ſetzt, iſt 
Br, zwar nicht geweſen, weil die Reiſe ihn nach 
Araſchie, weiter weſtlich, führte; gleichwohl iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß jener Tempel an einer ane 
dern Stelle, weiter ſuͤdlich, gefucht. werden muß, 
wofern überhaupt noch Überbleibſel davon vorhan⸗ 
den find. Die Oaſis von Siwa beſchreibt der Verf. 


als einen aͤuſſerſt fruchtbaren Fleck, reich an Dat⸗ 


teln, Granat⸗Apfeln, Feigen, Oliven und Aprico⸗ 

fen. Auch wird eine beträchtliche Menge Reis ge⸗ 

baut, von roͤthlicher Farbe; und Weitzen ſo viel, 

als die Einwohner gebrauchen. Waſſer, ſowohl 

ſolziges als füßes, in im uͤberffuß vorhanden ; doch 
> . * / 
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ud die füßen Quellen großen Theils warm; und 
Eine in der Naͤhe des antiken Gebaͤudes iſt, wie die 
Einwohner erzählen, zuweilen warm, zuweilen 
kalt. (Genau dasſelbe, was Herodot von dem 
Quell der Sonne beym Tempel des Jupiter Ammon 
erzählt.) Die Regierung iſt in den Händen von 4 
oder 5 Schechs; deren Anſehen jedoch ziemlich bes 
ſchraͤnkt iſt. Alles haͤngt an der Verwandtſchaft, 
nud Kriege zwiſchen den einzelnen Familien find. 
ſehr gewöhnlich. Die Farbe der Einwohner iſt im 
Ganzen dunkler, als in Agypten; auch ihr Dialect 
iſt verſchieden. Die Armeren gehen ganz nackt; die 
andern kleiden ſich mehr den Beduinen, als den 
Agyptern ähnlich. Ihr weniges Hausgeraͤthe ma⸗ 
chen fie ſelbſt. Ihre Sklaven kaufen ſie gelegentlich 

Bon der Fezzan⸗ oder Murzuk⸗Caravaue. Das 
Übrige ihrer Beduͤrfniſſe tauschen ſie in Cairo oder 
Alexandrien gegen ihre Datteln ein. Man zaͤhlt 
von Siwa nach Dirna an der Kuͤſte 13 Tagreiſen, 
nach Cairo 12 Tagreiſen, und eben ſo viel nach 
Charie, dem Hauptort auf der großen Oaſis. — 
Von Alexandrien ging der Verf. nach Roſerte (Ra⸗ 
ſchid), wo die uͤppige Fruchtbarkeit des Landes mit 
der Duͤtre der Wuͤſte, die er fo eben verlaſſen hatte, 
einen wunderbaren Contraſt bildete. Und von Ra⸗ 
ſchid aus machte er darauf eine Reiſe nach den Na⸗ 
tron⸗ Seen bey Terane, welcher Ort nahe bey dem 
weſtlichſten Arm des Nils liegt. Der Ort und die 
ganze Gegend gehoͤrte damahls noch Murad Bey, 
don dem der kaiſerliche Conſul Roſetti, ein Bes 
netianer, das Recht, dieß Product zu ſammeln und 
zu exportiren, ausſchließend gepachter hatte. Die 
Speculation iſt indeſſen nicht ſorergiebig ausgefal? 
jen, als man gehofft hatte, weil der Abſatz m Eus 
ropa geringer wurde. In dem Jahre, wo er am 
hoͤchſten war, betrugen die Abgaben an die Regie⸗ 
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rung etwa 6000 Pf. Sterling. Es ſind dort zwetz 
Seen, der eine war jetzt etwa 1 Engl. Meile breit 
und 4 lang. Aber das Waſſer nimmt ab und zu; 
gegen Ende des Sommers ſind ſie voͤllig trocken, 
und der Boden iſt dann mit einer dicken Salzrinde 
bedeckt. Die Farbe des Waſſers iſt in beiden roͤth⸗ 
lich; und wo nian den Boden ſehen konnte, war er 
wie mit Blut bedeckt. Der Boden ganz herum iſt 
mit Salz geſchwaͤngert; übrigens aber duͤrrer 
Sand. Das Langenſalz in den Seen iſt, wie die 
Leute, die es ſammeln, verſicherten, nie uͤber eine 
Elle dick; es regenerirt ſich aber gleich wieder, 
wenn man es wegnimmt. Nach der Erzählung der 


- Araber foll ſich das Natron-Land 20 Tagereiſen weit 


erſtrecken; der Verf. hatte auch wirklich etwas der 
Subſtanz Ahnliches bey Siwa gefunden. — In 
der Nähe der Seen find ꝛ Coptiſche Klöfter, deren 
Einwohner freylich zu den unwiſſendſten, aber auch. 
unſchaͤdlichſten, menſchlichen Weſen gehoͤren. Sie 
leben faſt bloß von Waſſer, trockenem Brot und 


Kraͤutern, die jeder in ſeinem Gaͤrtchen bauet; und 


kuͤmmern ſich um theologiſche Fragen nichts. Der 
Verfaſſer ward von ihnen gaſtfrey aufgenommen; 
und fand bey ihnen keine Spur, daß ein Europaͤi⸗ 


ſcher Reiſender da geweſen ſey, auſſer einem Baron 


Tunis, den Catharina II. vor einigen Jahren hin⸗ 
geſchickt hatte, um die Beys zum Aufſtande zu bes 
wegen; der es aber ſo ungeſchickt anfing, daß die 


Beys ſelber ihn in Cairo in der Stille hinrichten 


ließen. Nach der Verſicherung des Superiors in 
dem einen Kloſter ſollte zwar eine Bibliothek von 
800 Baͤnden da ſeyn; fie wollten aber nichts das 
pon zeigen; (vielleicht weil ſie ſie nicht leſen koun⸗ 
ten, denn ſie verſtanden weiter nichts, als das ge⸗ 
meine Arabiſch). Wir übergehen, was der Verf. 
von Cairo und von der Geſchichte von Africa in den 
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folgenden Kapiteln ſagt, um für die wichtigern 
Gegenſtaͤnde Platz zu behalten. Der Verf. ver⸗ 
lieg Cairo den 10. Sept. 1792 in der Abſicht, nach 
Ober⸗Agypten, und wo moͤglich, von da weiter 
nach Abyſſinien zu gehen. Man kann ſich nicht 
„leicht eine angenehmere Art zu reiſen denken, als 
„die auf dem Nil zur Zeit ſeiner uͤberſchwemmung. 
,Die große Waſſerflaͤche, in der vollkommenſten 
„Ruhe, die Ufer zu beiden Seiten mit den reich⸗ 
„ſten Producten des Ackerbaues bedeckt, bilden 
„eine bezaubernde Scene. Die Reiſenden werden 
„durch ein einfaches Dach von Zweigen vor der 
„Sonne geſchuͤtzt; und die große Hitze der tropi⸗ 
„ſchen Breite wird durch eine ſanfte Kühlung, die 
„ſtets 4 bis 5 Stunden des Mittags dauert, ge⸗ 
„mildert. Der Geſang der Matroſen antwortet 
„der Bewegung ihrer Ruder; und das Schiff ſcheint 
„ein Emblem des laͤchelnden Gluͤcks in feinem gänz 
„ſtigſten Laufe zu ſeyn. — Der Verf. landete zu ' 
Aſſiut, jetzt bey weitem der betraͤchtlichſten Stadt 
von Ober⸗Agypten. Von Cairo bis dahin hatte er 
an der dͤſtlichen Seite 160, an der weſtlichen 228 
Städte und Dörfer gezahlt. Er fuhr am 4. Octo- 
ber den Nil weiter Aufwärts, und kam am 22. bey 
Theben an. Die erſtaunlichen Ruinen reichen zu 
beiden Seiten des Nils bis zu der Gebirgskette,“ \ 
die das Nilthal einſchließt; und haben einen Um⸗ 
fang von 27 Engl. Meilen. Auſſer den bekannten 
Momimenten ſah der Verf, eine Anzahl in den Fel⸗ 
fen gehauener Grabmaͤhler, die erſt ſeit 3e Jahren 
eutdeckt ſeyn ſollen. Sie haben alle ungefähr dies 
ſelbe Einrichtung (die der in der großen Pyramide 
aͤhnlich iſt); zuerſt ein Gang von einiger Länge; 
tine Kammer; eine Fortſetzung des Ganges, der 
ſich auf einmahl rechts wendet; und eine zweyte 
Kammer, mit einem Sarcophag von rothem Graz 
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nit in der Mitte. In demſelben ſind theils hiero⸗ 


gluyphiſche Figuren, welche die Waͤude bedecken; 


theils auch friſch erhaltene Mahlereyen; unter de⸗ 
nen der Verf. auch die von Bruce beſchriebenen 


N Med Harfenſpleler ſah, wovon jedoch, nach ſeiner 


einung, die Abbildungen aus dem Gedaͤchtniſſe 
gezeichnet ſeyn muͤſſen. Nach einem Aufenthalt 


von 3 Tagen zu Theben ging der Verf. den Nil weis 


ter hinauf bis nach Aſſuan. Allenthalben ſah er 
Ruinen, und ſelbſt die neueren Staͤdte werden 


dazu. Auch auf der Inſel Elephantiue ſieht man 


Alterthuͤmer. Viele der jetzigen Einwohner derſels 
ben haben die Geſtalt und das Haar der Neger. 
(Auch bey Herodot fangen hier die Athiopier an.) 


Hier mußte aber der Verf. umkehren: denn nach 


Habeſch zu kommen, war unmoͤglich, weil durch 

jnen Krieg zwiſchen den, Mammelucken von Ober⸗ 
Agypten und dem Caſchef von Ibrim die Paſſage 
durch Nubien gaͤnzlich geſperrt war. Dafuͤr machte 
der Verf., nachdem er nach Ghenne zuruͤckgekehrt 


war, eine Reiſe nach Coſſir am rothen Meere. 


Es war ein hoͤchſt gefaͤhrliches Unternehmen, weil 
die Einwohner wegen eines Streits mit einem Eng⸗ 


liſchen Schiffs⸗Capitaͤn, der auf die Stadt gefeuert 


hatte, geſchworen hatten, den erſten Engländer, 


den ſie in ihre Haͤnde bekommen wuͤrden, zu er⸗ 


morden. Allein die Neugierde oder Wißbegierde 
uͤberwog die Beſorgniſſe, und der Verf., der ſich 
dort für einen Öeorgianer ausgab, kam, ungeach⸗ 
tet des Verdachts, den man gegen ihn aͤuſſerte, 
durch, ohne erkannt zu werden. Der Weg von 
Ghenne nach Coſſeir, den er in drey Tagen auf 
Dromedaren machte, betrug 40 Stunden. Er 
nahm die nördliche , etwas laͤngere, auf der Ruͤck⸗ 
reife aber die ſuͤdliche, von Bruce beſchriedene, 
Straße. Es iſt dieß die alte Caravanen⸗ Sttetze 
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von Coptos nach Myoshormos, auf der einſt, be⸗ 
ſondets im Prolemaͤiſchen und Roͤmiſchen Zeitalten, 
die Waren des Orients nach dem Nil geſchafft 
wurden. Die rauhen und harten Felſen von Gra⸗ 
mit und Porphyr, die ſie allenthalben einſchließen, 
‚gewähren ein eben fo praͤchtiges und furchtbares 
Schauſpiel, als der Weg, der durchaus wagerecht 
durch Menſchenhaͤnde zwiſchen ihnen fortgefuͤhrt ift, 
Erſtaunen erregt. Dieſe Gebirge waren die Ma⸗ 
gazine der Materialien, welche einſt die Nation 
bey ihren Monumenten und Kunſtwerken gebrauch⸗ | 
te; und die Straße mußte fo geebnet ſeyn, um 
die ungeheuren Maſſen fortbringen zu koͤnnen. 
Allenthalben ſieht man in den Felſen unermeßliche 
Aushoͤhlungen, geräumig genug, wie der Verf. 
ſagt, um allen bekannten Marmor in der Welt 
bergegeben zu haben. Der rothe Granit war der 
gewoͤhnlichſte; auſſerdem, rother und gruͤner Por⸗ 
phyr. Auch entdeckte der Verf. zuletzt Verde an- 
tico. — Von einem Canal in dieſen Gegenden, 
der vom Nil nach dem rothen Meere fuͤhrt, wo⸗ 
ven einige Schriftſteller aus Mißverſtand reden, 
findet ſich nicht die mindeſte Spur. Coſſeir ſelbſt 
iſt übrigens jetzt ein ziemlich unbedeutender Ort. 
Der Handel mit dem Mocca⸗Kaffee iſt der wich⸗ 
tigſte. Die Einwohner gleichen mehr den Arabern, 
als den Agyptiern. Der Verf. wuͤnſchte auch noch 
die Smaragden⸗Inſel zu beſuchen, allein die Ge⸗ 
fahr, erkannt zu werden, in der er ſchwebte, noͤ⸗ 
thigte ihn, bald auf die Ruͤckreiſe zu deuken.— 
Mach feiner Ruͤckkunft nach Cairo machte der Verf. 
eine Reife nach FJejüm und den angrenzenden Ges 
genden, fo wie nach den Pyramiden, von denen . 
er nicht bloß die von Gize, ſondern auch die von 
Sacara und andere unterſucht hat. An abfurd . 
opinion has recently. been ſtated, that the 
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„pyramids are hewn out of the rock on Which- 
„they ſtand; but the firſt ocular inſpection 
„would ſet this aſide, the joinings of the 
„‚ftones being every where marked with cement. 
„But it is unneceflary to dwell on a conjecture 
„,ſo fütile.“ — Doch wir haben unfern Leſernbe⸗ 
reits zu lange den wichtigſten Theil der Erzaͤhlung, 
die Entdeckungsreiſe nach Narfur, vorenthalten. 
Da dem Perf. fein erfter Plan, nach Abyſſinien 
zu gehen, mißgluͤckt war, ſo fand er Gelegenheit, 
dieſe Reiſe zu machen, indem um die Zeit, als 
er von Aſſuan zuruͤckkehrte, die Sudan⸗Caravane 
in Agypten aulangte. Es hieß zwar anfangs, ſie 
wuͤrde nach dem Verkauf ihrer Waren bereits nach 
zwey Monathen uach Darfur zuruͤckkehren; gleich 
wohl blieb ſie den ganzen Winter, und erſt im 
März 1793 fing die Abreiſe der Kaufleute (Jelabs) 
von Cairo nach Ober-Agypten an. Der Verf. 
reifete den 21. April von Bulac bey Cairo, und 
ging zuerſt auf dem Nil nach Aſſiut, wo er ſich 
5 Kamele, das Stuͤck zu 13 Pf. Sterling, Faufte. 
Die Caravane ſammelte ſich nun allmählich; und 
nach langer Zoͤgerung kam, gerade in der heiſſe⸗ 
ſten Jahrs zeit, der 50 ſehnlich erwartete Augen⸗ 
blick zum Aufbruch. Am 28. May brach die Ca⸗ 
ravane, ungefähr soo Kamele ſtark, von Aſſiut 
nach El Wah (der großen Oaſis) auf. Der Weg 
ging uͤber die ſandigen und ſteinigen Gebirge, die 
das Nilthal au der Weſtſeite einſchließen; und ſchien 
Ran manchen Stellen durch die Kunſt gebahnt zu feyn, 
Am 31. fliegen fie, nicht ohne große Beſchwerde 
der Kamele, in die Ebene hinab, und erreichten 
am folgenden Morgen Aine Vize, den noͤrdlichſten 
Punct der großen Oaſis, und den erften, wo fie 
Paſſer fanden. Nach der Verficherung des Verf. 
iſt dieſer Ort uur 40 Engl. Meilen oder 2 Tage⸗ 
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reifen von der Suͤdſpitze der kleinen Dafls (EI 
Wah el Gurli) entfernt, deren Lage daher bis 
jetzt auf unſern Karten falſch angegeben iſt. Die 
große Oaſis enthaͤlt zwar mehrere Doͤrfer, die 
von Ibrahim Bey abhaͤngig ſind: allein ſie bietet 
nicht das Bild der uͤppigen Fruchtbarkeit dar, das 
die Oaſis von Siwa zeigte. Am 15. Jun. verließ 
die Caravaue Mugheſſ, den ſuͤdlichſten Ort der 
Oaſis, und begann ihren Zug durch die große 
Wuͤſte. Er dauerte 39 Tage, worunter nur 8 bis 
9 Ruhetage waren; denn erſt am 23. Julius er⸗ 
teichte fie. Sweini, das erſte Dorf in Darfur. 
Auf dieſem ganzen Wege kamen nicht mehr als 
4 Waſſerplaͤtze vor, Sheb, Selime, Leghea, 
Dir el malha, und auch da war das Waſſer theils 
ſchlecht, theils in geringem Vorrath. Man kann, 
ſich daher leicht vorſtellen, mit was für Mübfes 
ligkeiten die Reiſe verbunden war. Viele Kamele. 
ſtarben unterwegs; und die Kaufleute gruben die 
Waren ein, um fie nachmahls abhohlen zu laſſen. 
Dabey litt man von dem erſtickenden Suͤdwind, der 
ganze Wolken von Sand aufjagte. Doch ſtreifen 
in dieſen unwirthbaren Gegenden Horden von Ara⸗ 
bern herum; zum Theil auf ſchnellen Dromeda⸗ 
ren, um die Reiſenden zu pluͤndern. Sie haben 
indeß kein Feuergewehr; und konnten daher dar 
zahlreichen Caravane nicht furchtbar werden. Der 
Verf. hatte gehofft, als ein Fremder des Bönis 
in an den er Briefe mitgebracht hatte, von die⸗ 
em ſogleich zugelaſſen und beguͤnſtiget zu werden; 
ober dieſe Ausſichten wurden ihm, vorzuͤglich durch 
die Raͤnke und die Bosheit eines Bedienten, den 
er aus Cairo mit ſich genommen hatte, vereitelt. 
Dieſer Menſch ſuchte gleich anfangs für einen 
Zwiſt, den er mit ſeinem Herrn auf dem Wege 
gehabt hatte, ſich dadurch zu rächen, daß er ihn 
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verdaͤchtig machte, als ſey er aus böfen Abſicht en 
nach Darfur gekommen. Br. kam zwar nach 
Cobbe, der Hauptſtadt des Landes, aber ein Bex 
fehl des Sultans machte ihn hier fo gut, wie zun 
Gefangenen. Er litt an einem Fieber; und feine 
— beßten Sachen wurden ihm genommen, indem man 
ſie willkuͤhrlich tarirte. Durch die Bekauntſchaft, 
die er mit einigen Hofbedienten machte, gluͤckte 

es ihm ekdlich, Zutritt zu dem Sultan zu bekom⸗ 
men. Er ſah ihn oͤfters, auch einmahl bey einer 
großen oͤffentlichen Audienz, wo der Monarch in 
vollem Pomp war. Er ſaß unter einer Art von 
Thronhimmel, woͤ die Vorhaͤnge von Syriſchen 

und ſelbſt Indiſchen Zeugen waren, und zwar ſo 
bunt zufan: e engeflickt, wie irgend moglich. Hin⸗ 

ten ſtanden 14 oder 15 Verſchnittene jn ſeidenen 
Kleidern; vorn ſaßen in zwey Reihen die Meleks 

oder Statthalter. Zur Linken des Sultans ſtand 

der Hofpoet, der während der ganzen Ceremonie 
aus vollem Halſe das Lob desſelben abſang: 
„»Seht da den Buͤffel, den Abkoͤmmling eines 
„Buͤffels, den Stier der Stiere, den Elephanten 
„von gewaltiger Macht, den maͤchtigen Sultan 
„„Abdelrachman el raſhid! Möge Gott fein Leben 
„verlaͤngein! O Herr! Gott ſtehe dir bey, und 
„mache dich ſiegreich!“ Allein dieſe Audienzen 

| halfen dem Verf. im Grunde zu nichts. Er konnte 

weder die Erlaubniß erhalten, nach Sennaar zu 
gehen, noch nach Agypten zuruͤck zu kehren. End⸗ 
lich im Maͤrz 1796, da eine Caravane nach Agyp⸗ 

ten abgehen wollte, erhielt der Verf. dieſe Ver⸗ 
guͤnſtigung, und eilte, davon Gebrauch zu machen. 
Die Caravane nahm voͤllig denſelben Weg, den er 
| auf der Herreife gemacht hatte; - und. ungeachtet 
der ſchrecklichen Hitze und der ſchlechten Nahrung, 
die faſt bloß aus Kamelfleiſch beſtond, langte der 
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Verf. doch, wenn gleich ſehr geſchwaͤcht, nach 
einer Reiſe von 4 Monathen zu Aſſiut an. — 8 
Reich Darfur liegt zwiſchen 15 und 12 N. Br. 
und 25 und 30 O. L. von Greenwich. (Die, Lage 
ift daher auch auf der neueſten Karte von Rennel 
um 5 Grad zu weit nach Suͤden geſetzt.) Nach 
Oſten wird es durch das zur Haͤlfte eroberte Cor⸗ 
dofan, das an Sennaar, und nach Weſten durch 
Der goo, das an das Reich Bornu ſtöͤßt, begreuzt. 
Es iſt zum Theil Ebene, zum Theil gebirgig. Die 
Hauptſtadt Cobbe iſt faſt gänzlich von fremden 
Kaufleuten bewohnt, und alſo eine Handelsſtadt. 
Der Handel wird nach allen Seiten getrieben, wie⸗ 
wohl der nach Agypten der wichtigite iſt. Er lei⸗ 
det ſehr dadurch, daß der Sultan ihn großen Theils 
fuͤr feine Rechnung treibt. Die Einwohner find 
zwar ſchwarz, aber keine Negern; ſie ſollen als 
Eroberer aus dem noͤrdlichen Africa gekommen ſeyn. 
Sie haben ihre eigene Sprache, wiewohl man 
auch daneben ein verdorbenes Arabiſch ſpricht. 
Die Verfaſſung iſt ſtreng despotiſch; zwar ſollte 
der Sultan, da die Mohammedaniſche Religion 
hier Eingang gefunden hat, durch die Geſetze des 
Korans gebunden ſeyn: allein er thut Alles, was 

er vor ſeinen Soldaten thun darf. Eine eben ſo 
despotiſche Gewalt iſt den Statthaltern in den Pro⸗ 
vinzen, den Meleks, anvertrauet; in einigen ers 
oberten Laͤndern bleiben aber auch die Sultaus als 
nibutaire Zürften. Die größere Macht entſcheidet 
auch gewoͤhnlich die Succeſſion; auch der jetzige 
Sultan, der ſeit 1787 regiert, iſt Uſurpateur, und 
allgemein gehaßt. Das Land erzeugt kein Gold; 
aber in deu füdlichern Ländern fol großer Reich⸗ 
thum au Silber ſeyn. Ackerbau wird ziemlich ges 
trieben; einem alten Herkommen gemaͤß, muß der 
Sultan ſelber jährlich in Begleitung ſeiner Meleks 
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eine Furche ziehen; welches auch in Bornn und an⸗ 
dern Staaten von Africa Sitte fenu ſoll. Die Re⸗ 
genzeit dauert von der Mitte Junii bis Mitte Sep⸗ 
tembers. Der Platz erlaubt es uns nicht, Alles 
auszuzeichnen, was wir wuͤnſchten; wir bemerken 

daher nur noch Folgendes: Es hat unendliche 
Schwierigkeiten, den Weg durch die Wuͤſte zu finden. 
Die Caravane des Verf. verirrte ſich z Mahl, unge⸗ 
achtet mehrere der Reiſenden ſchon 12 Mahl die 
Siraße gezogen waren. Von den dry Haupt⸗Ca⸗ 
ravanen, die aus dem innern Africa nach Agypten 
kommen, der von Fezzan, von Sudan und von 
Sennaar, iſt die erſte (mit der im September v. J. 
Hornemann abreiſete) die regelmaͤßigſte. Sie kommt 
jahrlich, und macht den Weg von Cairo nach Murzuk 
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in co Tagen. Die Zeit der andern dagegen iſt un⸗ 


beſtimmt. Die Nachrichten der Reiſenden von den 
Gefahren des Flugſandes halt Hr. Br. für uͤbertrie⸗ 
ben. Zu Tegea hielt er einen ſolchen Sandſturm 
aus. Es dauerte 30 Minuten, bis ein hoͤlzernes 
Gefaͤß, das ungefaͤhr Gallonen hielt, in der freyen 
Luft vom Sande angefuͤllt wurde. Nur wenn Wafs 
ſermangel oder der brennende Samum eine Caravane 
toͤdtet, laͤßt es ſich annehmen, daß ſie vom Sande 
begraben werden kann. — Von Agypten reiſete der 
Verf. über Palaͤſtina u. Syrien nach Conſtantinopel. 
Ohne das Bekannte zu wiederhohlen, ſagt er auch 
über dieſe Gegenden und Laͤnder, beſonders uͤber ih⸗ 
ren neueſten Zuſtaud, fo wie auch uͤber manche jetzt 

wichtig werdende Perſonen, wie die Agypt. Beys, 
Gezar Paſcha, Paswan Oglu ꝛc., viel Intereſſantes. 

Wir werden nicht erſt noͤthig haben, das Publienm 
auf die Wichtigkeit dieſer Reiſebeſchreibung aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Im Weſten und Oſten iſt nun ſckon 
ein großer Theil des unbekannten Africa erforſcht. 
SGluͤckt es Hornemann, feinem Plane gemäß in 

N ! 


T 
7 \ 
> 


167. St., den. 19. Oct: 1799. 1671 


den Mittelpunct vorzudringen, ſo ſind bereits die 
Hauptſchritte geſchehen.— Im Übrigen erfcheint 
Hr. Br. in ſeinen Berichten durchaus als einer der 
ruhigſten und unbefangenſten Beobachter, der keine 
Hypotheſe von irgend einer Art mit ſich brachte. Er 
beſaß dabey die nöthigen Vorkenutniſſe, um fi 

über alle merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnde zu verbreiten. 
Sein Ton iſt durchweg der Ton einer einfachen Er⸗ 

zaͤhluug, ohne den mindeſten geſuchten Anſtrich des 
Wunderbaren oder Abenteuerlichen, wodurch der 
Credit von Bruce ſo ſehr geſchwaͤcht ward. Wenn 
feine Lecture für uns hoͤchſt lehrreich war, fo erins 
nern wir uns daher auch nicht leicht einen Reiſe⸗ 
beſchreiber geleſen zu haben, von dem wir uns ſo 
mit der Überzeugung trennten, daß er die reine 

Wahrheit uns geſagt habe. * | 


| Leipzig. 5 

Bey Fleiſcher: poſtille, von C. F. Sintenis, 
Lonſiſtorialrath und Paſtor zu Zerbſt. Zweyter 
Theil. 374 S. 1798. Dritter Theil. 374 S. 
vierter und letzter Theil. 388 S. in Octav. 1799. 
„Chriſtus und Paulus haben alle Ceremonuien fuͤr 
gottesdienſtliche Kindereyen erklaͤrt; wenn der 
große Haufe ohne Ceremonien keine Religion has 
ben würde, fo iſt au einer ſolchen Religion nichts 
gelegen; es iſt der Beweis noch nicht gefuͤhrt, 
daß die Taufe allgemein habe fortdauern ſollen; 
vom Abendmahle hat vollends Jeſus nicht geſagt, 
daß es Ceremonie, oder Gottesverehrung ſeyn 
ſollte; alle chriſtliche Ceremonien muͤſſen daher. als 
die groͤbſten Menſchenſatzungen ausgerautet werden; 
der Wahlſpruch des proteſtantiſchen Chriſten iſt, 
was ich nicht begreife, das nehme ich auch nicht 
als Wahrheit an; was wuͤrde Jeſus ſagen, wenn 
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er den buntſchaͤckigen, von Gelehrſamkeit ſtrotzen⸗ 
den, Wuſt der aͤlteren theologiſchen Syſteme für 
ſeine Religion auerkennen ſollte; ſchlagt nur dar⸗ 
innen die Lehre von Vater, Sohn und heil. Geiſt nach. 
und greift mit. Händen die offenbarſten Widerſprü⸗ 
che; wie iſt es moͤglich, daß ein Anderer für unſere 
Suͤnden gebuͤßt habe, und daß wir durch den Glau⸗ 
ben an dieſen Suͤndenbuͤßer Vergebung erhaſten? 
Es iſt voraus zuſehen, daß dieſe Saͤtze, die nur in 
einer Predigt dieſer Poſtille V. 107 ff.) enthalten 
find, die Erbauung vieler Leſer nicht befoͤrdern were | 
den, und wenn man hinzufetzt, daß nach der Mei⸗ | 
nung des Verf. (IV. S. 292) "man ohne den Glau⸗ 
ben an ein kuͤnftiges Leben zwar tugendhaft und 
heilig ſeyn, es aber ſchwerlich in allen Lagen des 
Lebens bleiben möge;” und daß Ausdruͤcke, wie 
folgende: Menſchenmachwerke, majorenn, Pla⸗ 
toniker, Scholaſtiker, Serkommens maͤnner, 
modificirt, Lebenslagen, Biographien, ſim pa⸗ 
thiſirt, in dieſen Vortraͤgen haͤuſig vorkommen; 
ſo wird man auch die Grundſaͤtze und die Sprache 
derſelben nicht tadellos finden. Nach Abzug die⸗ 
ſer Paradorieen und Idioſyncraſieen, fo wie mans 
cher unbeſtimmten und halbwahren Saͤtze, bleibt 
uichts deſto weniger ein reiner Gewinn vieler vor⸗ 
trefflichen und in die mannigfaltigſten Verhaͤltniffe 
des Lebeus herabgefuͤhrten Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten uͤbrig, die eine dankbare Aufnahme verdie⸗ 
nen; weuigſtens wird jeder Unbefangenerdem hell⸗ 
denkenden Verfaſſer die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß er Alles gethan hat, ſeine Zuhoͤrer und 
Leſer aus dem Schlummer der faulen Vernunft und 
des traͤgen Dogmatismus aufzuwecken, und ſie zur 
- freyeu moraliſchen Selbſtthaͤtigkeit anzuſporuen. 


— 


— — 7 —— — r ＋ H TE 


N 


— 108 
Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


3 unter der Aufſichhht 
deer koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


} 


Den 21, October 1799. 


Celle. 


B., Schulze dem Juͤngern 1 Katechetiſches Jour⸗ 
nal, egeben von Johann Friedrich Chris 


| ſtoph Beäffe, Doctor der Theologie und Philoſos 
pjpie und Paſtor an der St. Nicolaikirche in Goͤt⸗ 
tingen. Fünfter Jahrgang. Erſtes Heft. 1798, 
184 S. Zweytes Heft. 160 S. Drittes Heft. 
176 S. und Viertes Heft. 1799. 176 S. Oetav. 
Dieſes nuͤtzliche Journal gehet den Gang fort, 
welchen der anfangs mitgetheilte Plan vorgezeich⸗ 
net hatte. Auch dieſer Jahrgang enthaͤlt Recen⸗ 
ſionen, litteraͤriſche Notizen und gefchichtliche Nach⸗ 
richten, die den Zuſtand des Unterrichts⸗ und des 
Erziehungsweſens in verſchiedenen Gegenden ber 
treffen. Die vier Hefte liefern nur 52 Recenſſo⸗ 
nen; allein mehrere derſelben ſind eigentlich Ab⸗ 
handlungen zu nennen, in welchen wichtige Puncte 

aus der Katechetik und 40 ausführlich, je 
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nachdem es das Intereſſe unferer Zeiten ö erforder⸗ 
te, erwogen werden. Die angezeigten Buͤcher 
ſind fuͤr die katechetiſche Litteratur wichtig. Von 


Jus landiſchen Schriften werden auſſer einem 
Schwediſchen Katechismus und einem Ehſiniſthen 


ehrbuche mehrere Engliſche Öffentliche und Privat⸗ 
Katechismen beurtheill. Aus den Büchern, die 
philoſophiſchen, pſychokogiſchen und müthemati⸗ 


ſchen Inhalts ſind, und in einer genauen Verbin⸗ 


dung niit der theoretiſchen und practiſchen Kateche⸗ 


tik ſtehen, wird dasjenige ausgehoben, was: fir 


die Buͤrger⸗ und oͤffentlichen Schulen, fuͤr die 
WVerbeſſerung der Methode im Unterrichte, und für 


die zweckmäßigere Behandlung der Volksjugend 
beſonders ausgezeichnet zu werden verdient. Was 

ſölche Schriften betrifft, welche in Dialogen und 
Katechiſationen den practiſchen Unterricht ſelbſt 
darſtellen, ſo wird man ſolche Stellen aus ihnen 


vorgelegt finden, aus welchen der Leſer ſogleich 
ſehen kann, wie weit es ihre Berfaſſer in der 


Kunſt gebracht haben, die Begriffe zu entwickeln, 
uud die Religienswahrheiten der Jugend an das 


Herz zu legen. Fuͤr die katechetiſche Geſchichte 


finden ſich in dieſem Jahrgange beſonders zwey 
wichtige Beytraͤge: Über den Zuſtand des theolo⸗ 
giſchen und katechetiſchen Studiums im Canton 
Bern, und Nachrichten, die Dauer des Confirmans- 


N den tg jm Heſſiſchen betreffend. — 


die Katccbetik immer mehr ihr Haupt aus 


der bisherigen Vernachlaͤſſigung emporhebt, und 


ſie nach ihrem Einfluſſe und nach ihren Verdien⸗ 


ſten, die fie ſich um das gemeine Beßte erwirbt, 


immer mehr als eine wichtige Wiſſenſchaft aner⸗ 
kannt wird, ſo muß dem Publicum ein Journal 
willkommen ſeyn, in welchem die Verfaſſer mit 
dem Herausgeber ſich beeifern, alles, was für 
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die vollſtaͤndige Überficht des fatechetiſchen Stu⸗ 
diums wichtig iſt, aus den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den zu ſammeln. — Laut einer Anzeige auf den 
blauen Umſchlage wird der Herausgeber in dem 
erſten Hefte des ſechsten Jahrganges eine Beſchrei⸗ 
bung des katechetiſchen Inſtituts in Goͤttingen 
mittheilen. 5 


Schleſwig. Fa 
Sandbuch der ſchleſwig⸗ holſteiniſchen Lau⸗ 
deskunde, von Auguſt Niemann, Profeſſor zu 
Kiel. Topographiſcher Theil. Erſter Band. Her; 
zogthum Schleſwig. 2 Alphabet und einige Bogen 
iu Octav. Auſſer den vielen Nachrichten zur Kennt⸗ 
niß der beiden Herzogthͤͤmer, welche der Verf. in 
den von ihm herausgegebenen Provinzialbericdys 
ten und Miſcellaneen theils ſelbſt geliefert, thells 
peranlaſſet hat, hat er auch alle übrigen Huͤlfs⸗ 
mittel und nicht wenige noch uugedruckte Beytraͤ⸗ 
„nach einem vortrefflichen Plane, mit größter 
orgfalt, zu einer Topographie verarbeitet, die 
man ſicherlich als ein Muſter zu Ähnlichen Arbeis 
ten empfehlen kann. Mit einer anſtaͤndigen Be⸗ 
ſcheidenheit hat er ſeine Quellen angezeigt, und 
fein hoͤchſt muͤhſames Werk nur als ein Fachwerk 
angegeben, zu deſſen Ausbauung er Materialien 
erbitten will; und ſie koͤnnten auch wahrlich an 
leinen beſſern Mann kommen. Nach Vollendung 
des topographiſchen Theils ſoll noch ein ſtatiſti⸗ 
ſcher folgen, und hoffentlich erhalten wir am Ende 
vollftändige Regifter, die defto noͤthiger find, well 
leine Eolumnentitel das Nachſchlagen erleichtern. 
Aus dem Vorberichte ſieht man, daß weder Größe _ 
noch Volksmenge von den beiden Herzogthuͤmern 
bekannt iſt; letztere wird mit Wahrſcheinlichkeit 
auf 600,000 geſchaͤtzt. Die Verſicherungsſumme 
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der Gebaͤnde in den koͤnigl. Laud⸗Diſtricten betrug 
im J. 1798, 26,67% 8e Thaler. Ungeachtet der 
großen Summen, die jaͤhrlich ausgehen, iſt den 
noch der Wohlſtand größer, als in Daͤnemark. 
Ausgefuͤhrt werden jahrlich 120,000 Pfund feine 
Pas Wolle, und von den 16,000 Pferden, die nach | 
zuverlaͤſſiger Nachricht im J. 1797 aus den Dänis 
ſchen Staaten ausgefuͤhrt find, waren 10,032 aus 
den Herzogthuͤmern, deren Werth auf 6 bis 7 Ton⸗ 
nien Goldes geſchaͤtzt wird. Von dem Holſfeinis 
ſchen Canal iſt alles Wiſſenswuͤrdige zuſammen⸗ 
bande worden, mit Anzeige der darüber vor⸗ 
andenen Schriften. Dann folgen zuerſt die koͤ⸗ 
nigl. Land⸗Diſtricte. Von jedem Amte und Orte 
find die Topographieen und Karten augezeigt wor⸗ 
den. Beſonders angenehm ſind die Nachrichten 
von den Koegen, oder von den nach der Eintei⸗ 
chung angebaueten Laͤndereyen. Sie verdienten in⸗ 
z wiſchen wohl eine beſondere Geſchichte und Bes 
Köreibung der dabey vorgenommenen Arbeiten. 
zie hoch mag ſich wohl jetzt das darauf verwens 
dete Capital verintereſſiren? — Hin und wieder 
5 ute Nachrichten von der eigenthuͤmlichen Beſchaf⸗ 
5 ſenbeit der Landwirthſchaft. Die Tonderſchen Fen⸗ 
nenſchafe grafen im Sommer auf den Fennen, 
‚fuchen auͤch dort im Winter ihr Futter ſelbſt, bis 
e wegen Eiſes und Schnees nichts mehr finden 
oͤnnen, da ſie dann mit Heu und Stroh, aber 
beeſtaͤndig ohne Dach, gefuttert werden. Alle find 
einſchuͤrig, und werden den ganzen Sommer .ges. 
molken. Beſonders angenehm find die Nachrich⸗ 
ten von den Inſeln. Foͤhr iſt die Pflanzſchule 
der Wallſiſchfaͤnger. Da her verſchrieben die Eng⸗ 
länder ihre erſten Harpunirer, und im J. 1796 
befanden ſich zwey dortige Harpunirer in Spanis 
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kher Dienſten im Södmeere. Seltener find jetzt 


e Grönlands fahrten, haͤuſiger die Kauffahrtev⸗ ö 


Fadrten, wobey aber die Sitten ſchlechter werden. 

Noch merkwuͤrdiger ſind die Nordftrandifchen Ins 

ela, oder die Überbieibfel von der Inſel Nord⸗ 

ö L nach der ſchrecklichen Fluch vom 11. Octo⸗ 
e 


r 1634. Halligen nennt man alles an der 


Schleßwigiſchem Weſtkuͤſte liegende Land, welches 
ber jeder Fluh, nach der verſchiedenen Höhe des 
| Waſſers, ganz oder zum Theil uͤberſchwemmt wird. 
Auf manchen findet ſich eine ungeheure Menge 

Seevbdgel⸗Eyer, wovon den Sommer uber der größte 

Theil der armen Leute von Pellworm lebt, auch 

Schweine gemaͤſtet werden. Auf Suͤderoog nisten 
die Wogel fo dicht an einander, daß es unmoglich 
iſt, in ihrem Bezirk einen Fuß anzuſetzen, ohne 
yer oder Junge zu zertreten. Auf einer andern 

Inſel erlegt eine Famitie jaͤhrlich 130 Seehunde. 

Auf den ferten Ufern, wo die gewöhnlichen Sand⸗ 

pflanzen nicht wachſen koͤnnen, defeſtigt der Strand⸗ 

wegerich, Plantago maritima. das Ufer, und dient 
als Kohl zu einem angenehmen Gemuͤſe. Noch 

»mehr Merkwürdigkeiten bietet Helgoland dar, wos 

bon die Beſchreibungen in neuern Zeiten zahlrei⸗ 
cher geworden find. Von dem dortigen Fiſch⸗ 
fang, Zang der Schelſiſche, der Hummer. Aus 
fuührlich und leſenswürdig iſt die Nachricht von 
der Verfaſſung und der Landwirthſchaft in der Land⸗ 
ſchaft Eiderſtedt. Die fetten Kaͤſe, welche ehe⸗ 
mahls berühmt waren, werden jetzt nicht viel 
gemacht, ſeitdem die Butter im Preiſe geſtiegen 
iſt. Bekanntlich find die Schafe von vorzüglicher 

Race, aber es werden doch nicht mehr als 25,000 

Stück gehalten, weil die Schaͤſerey dem eintraͤg⸗ 

lichern Ackerbau Abbruch thüt. Daß die Fracht⸗ 

fuhren die Sitten verderben, beweiſet die Erſah⸗ 
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rung: in dielen Landern: aber feltener iſt dag 
S. 353 angeführte Benfpiel, daß, durch Verbeſſe⸗ 

rung der Landmiribſchaft, der Hang zum Fracht⸗ 
fahren und die damit verbundenen Laſter, Traͤg⸗ 
heit und Trunkenheit, abgenommen haben, und 
die Sitten verbeſſert find, Die Infel Alſen hat 
einen fo ſtarken Obſtbau, daß fie im Sommer 
Kine Obſtgarten gleicht. Im J. 1790, als doch 

ie Ernte uicht beſonders ergiebig war, ſind von 
Sonderburg 10. Schiffe mit. Apfeln abgegangen, 
deren Ladung zuſammen wenigſtens bis 10,000 ’ 
Thaler betrug. Mancher Landmann verkauft für 
zzo bis zooThaler aus feinem Garten, und. rech⸗ 
net darauf, wenigſteus feine jährlichen Abgabe 
vom Ertrage feiner Obfibäume beſtreiten zu koͤn⸗ 
nen. Die meiſten Apfel gehen nach Rußland. 
S. 445 von der Inſel Femern, ihrem Landrechte, 
von den koͤnigl. Beamten, die von den Inſulanern 
de Königs Läde genanut werden. Der Mangel 
der Feuerung und eines Hafens erſchwert die Ge⸗ 
werbe. Die Ackerpferde werden dort gar nicht, 
oder nur au den Vorderhufen beſchlagen. Die 
Juſel haͤlt 36 Fahrzeuge zur Aus fuhr ihrer Pros 
here und zur Zwiſchenfahrt zwiſchen den Oſtſeei⸗ 
ſchen Haͤfen. Porzuͤglich fahren ſie von Kopen⸗ 
hagen und Bergen nach Luͤbeck; dahiu bringen fie 
auch Kreide und Kalkſteine von der Daͤniſchen 
Kuͤſte. S. 481 folgen die 24 adlichen Diſtricte 
amd Kirchſpiele, und darunter zuerſt die Beſitzun⸗ 
gen des Herzogs von Holſtein⸗Auguſtenburg, die 
‚größten Theils auf der Inſel Alfen liegen. Re⸗ 
Hentlow, die einzige Lehensgrafſchaft im Herzog⸗ 
thum Schleßwig. S. so vom Heringsfange im 
Kirchſpiel Kappeln, und von der Zubereitung. der 
‚dortigen geraͤucherten Heringe oder Boͤcklinge, wel⸗ 
che nach vielen Gegenden von Deutſchlaud ver⸗ 


— 
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ſcickt werden. S'; 19 Städte und Poſtörter in 
alphabrtiſcher Ordnung; unter dieſen Chriſtians⸗ 


felde, oder der Ort im Amte Hadetsleben, wo 


feir 1771 vie Mähriſchen Bruder ſich angebaut 


haben. Buͤſching hat dieſer Unternehmung S. 262 


nur kurz gedacht, aber ſie verdient die Beſchrei⸗ 


bung, welche man hier lieſet. Wenige Toͤpogra⸗ 
hie 


5 n enthalten fe mannigfaltige gemein tzliche 
achrichten, als dieſe enthält, und in den fol⸗ 
zenden Theilen euthalten wird. Gelegentlich 


wollen wir noch anzeigen, daß zwar die Schleß⸗ 


1 
nig Holſteiniſchen Provinzial: Berkbte mit dem 
| Ynhre 1798 geſchloſſen find-, daß aber mit dem 
Jahte 1799 die Schleßwig Solſteiniſchen Blaͤt⸗ 
ter fuͤr Polizey und. Cultur, nach einem etwas 
geänderten Plane, angefangen haben. Jaͤhrlich 
erfolgen davon acht Stuͤcke oder ungefaͤhr so Bo⸗ 


late zwey Bände ausmachen, und acht Mark 
Leeip zig. 


Expoſitio quarundam formularum de centro 


gtavitatis, quam ampl. ph. ord. auct. pro loco 
in eodem rite obtinendo d. 2 f. Aug. 1799 
defendet Mauricius de Praffe, Ph. D. et in univ. 
Lipſ. Math. P. P. O. reſpondente Touſſaint de Char- 
pentier, Equite Freiberga Miſpico. Gedruckt bey 
Vuchnitz. 26 Quariſ. 1Kupfert. Die Unterſu⸗ 
Hung geht von paraboliſchen krummen Linien aus, 


"20 ich die Ordinate wie eine Potenz der Abſei z 


eines ganzen oder gebrochenen Exponenten verhält, 


chwerpunct einer unbeſtimmten Ebene wo eine ö 
ſolche Linte die krummen Grenzen macht. Bey ihr 


eden die Schwerpuncte der Elemente in einer ges 
taden Linie. Man ſetze, dieſe Elemente werden ſo 
urſchoben, daß ihre Schwerpuncte in einer para: 
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bollſchen Linie liegen. Schiverpimet der Ebene, die: 
ſo gebildet wird. Ein Koͤrper ſey durch eine ebene. 
Figur begrenzt, auf welche durch ihren Schwerpunct 
ein Loth seht „ jeder Schnitt mit einer Ebene durch 
dieſes Loth gebe auf ſeiner Flaͤche eine und dieſelbe 
paraboliſche Linie; Schwerpunct eines unbeſtimm⸗ 
ten Stuͤcks dieſes Koͤrpers. Bey ihn liegen der; 
Elemente Schwerpuncte in genanntem Lothe. Man: 


verſchiebe dieſes Koͤrpers Elemente, daß ihre 
Schwerpunete in einer paraboliſchen Linie liegen. 


Schwerpunct des Koͤrpers, der fo entſteht. Die 
Abhandlung zeigt, wie unzählige Faͤlle in einer: 
einzigen aualytiſchen Formel enthalten ſind. Hr. 
v. Pr. iſt ſchon laͤngſt durch mathematiſche Aufſaͤtze. 
bekannt (G. A. 1796, 1039. S.), auch Correſpon⸗ 
deut der Petersburgiſchen kaiſerl. Academie. Beym 

Antritt des auſſerordentlichen Lehramtes 1748 han 
delte er de ellipfeos evoluta et zequidiſtantibus. 


— 


Nach der Verfaſſung der Leipziger philoſophiſchen 


Baculät, muß man auffer der Habilitation zwey 
Nahl pro loco disputirt haben, in ihr eine 
Stelle zu erhalten; bey dem, welcher zum or 


ventlichen Profeſſor ernannt worden, iſt eine Diss 
putation zulaͤnglich, wie gegenwaͤrtige. 


Hr. v. Praſſe hat das durch Borzens Tod 
erledigte ordentliche Lehramt erhalten. Zur Ans 
trittsrede den 24. Auguſt lud er durch eine Schrift 
de reticulis cryptographieis ein, 14 Quartſ. 


Gitter, die zu geheimer Schrift dienen; in Hrn. | 


Prof. Sindenburg's Archive III und V. Heft find 

dergleichen bekannt gemacht. Die Theorie davon 

beruht, auſſer der Eintheilung in Quadrate, auf 
Variationen und Combinationen. N 
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achrichten und Bemerkungen über den Als 
zieriſchen Staat. Iweyter Theil. 1799. 28 

und 1114 Seiten in gr. Oetav. Von dem erſten 
Theile dieſes inhaltreichen Werkes iſt im 20. Sr. 
dieſer Blaͤrter von einem andern Recenſenten Nach⸗ 

richt gegeben worden; der vorliegende enthalt 
den vierten und fuͤnften Abſchnitt des Ganzen, 
naͤhmlich die Geſchichte des Landes, und Nach⸗ 
rihten von der Religion, dem Gottesdienſt und 
dahin gehörigen Materien. (Daß in dem erſten 
Theile noch der dritte Abſchnitt von den Sitten, 
Gebraͤuchen, der Kleidung und Lebensart der Ales 
Biere enthalten fey, iſt zu jener Anzeige noch 
nachzutragen.) Die Geſchichte iſt ſehr Ausführs 
lich abgehandelt (fie fällt 863 Seiten); gleich 
wohl nennt ſie der Verf. zu beſcheiden : Vert 
ſuch eines kurzen abr ber Geſchichte. Er 
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theilt fie in ſechs Zeiträume: ) den fabelhaften 
bis 503. vor Chr. Geb. 2) den Carthagiſchen bis 
145 vor C. G. 3) Roͤmiſche Oberherrſchaft bis 
435 nach Chr. 4) Vandaliſch; Griechiſche bis 709. 
3) Arabiſche bis 1516, 6) Tuͤrkiſ e Oberherr 
ſchaft bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. Dieß it 
in 9 Kapiteln ausgeführt, die aber nicht den an⸗ 
gegebenen Perioden correſpondiren, weil der Verf. 
nicht bloß politiſche, ſondern auch Geſchichte der 
Cultur und Verfaſſung geben wollte, und dieſen 
eigene Kapitel angewieſen hat. So handelt Kap. 3. 
S. 127 flg. von der politiſchen Verfaſſung Numi⸗ 
diens während der Roͤmiſchen Periode, von den 
Grenzen, der Bevoͤlkerung, der Cultur und den 
Wiiſſenſchaften; Kap. 5. S. 279 — 495 von der 
Kirchengeſchichte Numidiens; Kap. 7. von der 
Cultur und Literatur der Araber, und zu An⸗ 
fang des 9. Kapitels ſpricht er von der Ver 
N [fung „Seemacht, dem Handel, der Cultur ic. 
‘der Algieriſchen Länder unter Tuͤrkiſcher Ober⸗ 
herrſchaft. Der Verfaſſer hat die Geſchichte bis 
auf den Dey Mohammed, unter deſſen Regierung 
er in Algier war, und von welchem er viel 
Ruͤhmliches ſagt, herabgefuͤhrt. Dieſer ſtarb 
15791, und hat jetzt ſchon den zweyten Nachfol⸗ 
ger. Der fuͤnfte Abſchnitt, von der Religion, 
beſteht aus fünf Kapiteln: 1) Allgemeine Be⸗ 
trachtungen über den Urſprung der Juͤdiſchen, 
Chriſtlichen und Muhammedaniſchen Neligion, 
über Mohammed als Religionsſtifter; und ob er 
Betrieger oder Betrogener ſey. Der Verf. er⸗ 
klaͤrt ſich fuͤr das letztere. 2) Vom Alkoran, 
deſſen Werth, und den Urtheilen der Muhamme⸗ 
daner über ihn. Muhammedaniſche Secten. 3) 
Dogmatik der Muhammedaner. 4) Moral, nebſt 
„Beantwortung einiger Vorwuͤrfe, die man dem 
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Mamismus gemacht hat. 5) Muhammedaniſche 
Religionsgebraͤuche, oder, wie es der Verfaſſer 
nennt, Lithurgie; zuletzt von den Muhammeda⸗ 

niſchen Heiligen, oder vielinehr den Marabuts im 
Algieriſchen, größten Theils aus eigener Beobacht 
tung. — Man muß den Fleiß und die Sorge 
falt des Verf. bewundern, mit welcher er aus fo 
verſchiedenen Quellen die Materialien zu feinent 
Werke geſammelt hat, um eine vollſtaͤndige Schil⸗ 
derung des Algieriſchen Staats zu liefern, in 
welcher man weit mehr findet, als man zu er⸗ 
warten berechtiget war. In dem hiſtoriſchen Ab⸗ 
ſchnitt iſt die Ausführung etwas ungleich, je nach⸗ 
dem der Verf. reichere oder ſparſamere Nachrich⸗ 
ten vor fand; einzelne Theile find faſt mit zu gro⸗ 
ßer Aus fuͤhrlichkeit bearbeitet, z. B. die Roͤmiſche 
Periode, wo allein die Nachricht von Apuleins 
und die Beurtheilung ſeiner Schriften 30 Seiten 
einnimmt, und die Numidiſche Kirchengeſchichte, 

die eigentlich die Africaniſche Kirchengeſchichte uͤber⸗ 
haupt umfaßt; bloß vom Des Bin wird so Geis 
im hindurch geſprochen. Der Verf. fcheint dies. 
fed Mißverhaͤltniß ſelbſt gefühlt zu haben, und 
ſucht ſich deßwegen in der Vorrede zu rechtferti⸗ 
gen; geſteht aber doch, daß feine Darſtellung der 
Numidiſchen Kirchengeſchichte mit einigen Anderun⸗ 
zen und Zuſaͤtzen auch in die Special⸗Geſchichte 
von Tunis, Tripolis oder Marokko wuͤrde eins 
geruͤckt werden koͤnnen. Verhaͤltnißmaͤßig an 
küͤrzeſten iſt die Geſchichte der Arabiſchen Periode, 
wo ſich der Verf. weislich bloß an das Allge⸗ 
meine gehalten hat, und die Nahmen der eingels. 
un Regenten nur in den Noten beybringt. uͤbri⸗ 
gend ſcheint der Verf. ſelten auf die erſten Quel⸗ 
len zuruck gegangen zu ſeyn, fuͤhrt auch nicht 
lberal feine Gewaͤhrsmaͤnner an, daher es ſei⸗ 
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nen Angaben, oft an Genauigkeit fehlt. So bes 


ruht die Nachricht von 60 Kamelladungen Arabi⸗ 
ſcher Woͤrterbuͤcher (S. 564) wahrſcheinlich auf 
einem Mißverſtande. Daß die Araber Brannt⸗ 
wein und Thee von China brachten, und dieſe, 
nebſt dem Kaffee, zuerſt in Europa einfuͤhrten, 
wie S. 583 ohne beygefuͤgte Autoritaͤt geſagt 
wird, iſt ganz unrichtig; da man biſtoriſch weiß, 
daß Thee und Kaffee erſt in der Mitte des vori⸗ 
en Jahrhunderts durch Hollaͤnder, Britten und 
„Franzosen nach Europa kamen. Eben ſo, daß 
auf manchen Muͤnzen der Chalifen ihr Bildniß 
epraͤgt war, S. 578. S. 584 ſind aus 1200 
Kaſtthieren für das Geraͤthe des Abu Moslem 
212000 geworden, und aus 3000 Kuchen fo viele 
‚Kühe. Der RNeichthum, der hier dem Chalifen 
Motamed beygelegt worden, gehoͤrke, den Arabi⸗ 
ſcheu Schriftſtellern zufolge, dem Tuluniden Ah⸗ 
med. Auch die Ableitung des Rittergeiſtes, der 
Turniere und Duelle von den Arabern beruht auf 
unzuverlaͤſſigen Angaben. Überhaupt iſt von dem, 
was in dem 7. Kapitel von der Cultur und den 
Verdienſten der Araber geſagt wird, das Wenig⸗ 
fe auf die Algieriſchen Araber anwendbar. In⸗ 
eſſen, ungeachtet dieſer Mängel und uͤberladuug 
im Einzelnen, weiß der Verf. ſo gut zu erzaͤh⸗ 
len und ſo viele eigene Bemerkungen einzuſtreuen, 
daß man ihn meiſtens mit Intereſſe lieſet, vor⸗ 


zuͤglich in der neuern Geſchichte, wo beſonders 


die Begebenheiten ausgehoben ſind, die mit der 


Geſchichte Europaͤiſcher Staaten in Verbindung 
ſtehen. Eben das Beſtreben, alles vollſtaͤndig 
abzuhandeln, iſt auch in dem fuͤnften Abſchnitt 
ſichtbar, wo man anſtatt einer Darfiellung des 
Eigenthuͤmlichen in dem Religionsweſen der Al⸗ 


E 
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gierer, in welcher das, was ſie mit allen Mo⸗ 
hammedanern gemein haben, vorausgeſetzt, oder 
mit wenigen Zuͤgen angedeutet werden konnte, 


eine Schilderung der Mohammedaniſchen Reli⸗ 
gion überhaupt findet, bey welcher der naͤhme 


liche Fall eintritt, wie bey der Kirchengeſchichte, 
daß fie größten Theils eben fo gut in einer Be⸗ 
ſchreibung von Agypten, Syrien ꝛc. Platz finden 
würde; denn der geringſte Theil bezieht ſich ſpe⸗ 
ciell auf Algier. Der Verf. folgt in der Dar⸗ 
ſtellung des Iſlam meiſtens der Sale ' ſchen Vor⸗ 
rede zum Koran, womit er ſeine eigenen Raiſon⸗ 
nements verbindet. In dieſen verraͤth ſich übers 


all der ſelbſtdenkende, von Vorurtheilen freye, 
Mann; mehrmahls merkt man jedoch, daß der 


Verf. hier nicht in ſeinem Fache war, und daß 
ihm die leitenden Principien für dieſe Unterſuchun 

nicht gelaͤufig waren, z. B. wo er von dem Werth 
des Koran, und von der Muhammedaniſchen Res 


ligion ſpricht, und das Chriſtenthum mit dem 
Illam paralleliſirt. Daß die Mohammedaner ein 


Evangelium des Barnabas in Arabiſcher Sprache 


haben, in welchem Periclytos (der Beruͤhmte) 


für Paracketus (der Troͤſter) ſtehe ꝛc. haͤtte nicht 
(S. 888) ſollen wiederhohlt werden, da dieſes 
angebliche Evangelium, welches kein Mohamme⸗ 


daner kennt, unſtreitig ein ſpaͤteres Product des 


Betrugs iſt. Ein eigenes Verdienſt des Verf. 
find die häufigen und genauen Verweifungen anf 
den Koran ſelbſt, nach der Savary'ſchen uͤber⸗ 
ſetzung. Der dritte Band wird die Bemerkun⸗ 
gen aͤber die Regierung, Staatsverfaſſung, Euls 
tur und Clima von Algier enthalten; es wäre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß der Perf. dann auch über 


die zum erſten Bade gehörige ſchoͤne Karte und 
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1686 Oz tingiſchr Abzelgen 
7 Kupfer, bey welchen die Beſchreiküͤng und 
ſelbſt die Unterſchrift gaͤnzlich fehlen, obgleich 
Zahlen und Zifern den Ausſichten beygefchrieben 
find, eine Erklärung nachlleferte. 


1 

Ze London. a 
Bey Cooper und Wilſon: Epitome of the 
ancient hiſtory of Perſia, extracted and trans- 
lated from the Jehan Ara, a perfian Manufcript; 
by W. Qufeley, Esq. 1790. XXXVI und 92 
Seiten in Oetav. Das Gehan Ara, woraus der 
Verf. hier eine Probe mittheilt, iſt eine Perſi⸗ 
ſche Chronik, die von den Patriarchen, Prophe⸗ 
ten, Juden, Arabern, Perſern, Koͤnigen der Ta⸗ 
tarey und Hindoſtans handelt, bis auf das Jahr 

der Hegire 972 (1564) herabgefuͤhrt, von dem 
Kadi Ahmed al Ghuffari, der 1867 ſtarb. Hr. 
O. hat die Geſchichte der Perſiſchen Dynaſtien, 
der Piſchdadier, Caianier ꝛc. Perſiſch, mit gegen 
über ſtehender uͤberſetzung, abdrucken laſſen, 
auch einige erlaͤuternde Anmerkungen beygefuͤgt. 
Die Geſchichte iſt ſehr kurz, und enthaͤlt wenig 
mehr, als die bloßen Nahmen der Regenten, 
und einige Anekdoten. S. 70 flg. zeigt der Vers 
faſſer unter dem Titel: ehronologiſche Bemer⸗ 
kungen, die großen Abweichungen der orientali⸗ 
ſchen Schriftſteller (die aber nicht vollſtaͤndig ge⸗ 
ſammelt find) in den Angaben von der Dauer 
der Perſiſchen Dynaſtieen, verſpricht aber die 
genauere Vergleichung der Regierungsjahre der 
einzelnen Fuͤrſten, und die Vereinigung mit den 
Nachrichten Europaͤiſcher Schriftſteller in einem 
kuͤnftigen Werke zu liefern. Denn dieſe kleine 
Schrift iſt nur der Vorläufer eines großen Wer⸗ 
kes uͤber die Perſiſche Geſchichte, von welchem 
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5 169. St., den 24: Det, 1299: 3087 


der Verf. hier in der Vorrede den Play darieg 
Es ſoll enthalten: 1) eine Einleitung uͤber da 
Studinm der Perſiſchen Geſchichte, Alterthuͤmer 
und Dichtung. 2) ein beſchreibendes Verzeichniß 
der Manuſcripte, woraus die Materialien zu die⸗ 
ſem Werke genommen werden. z) die alte Ges 
ſchichte von Perſien aus dem Leb al Tawarich, 
vom Cajumaras bis Jezdedſcherd; denn dieſe Chroz 


nik will der Verf. zum Grunde legen, weil ſies 


weniger Fabel und Dichtungen hat,, als die mei 
ſten andern. 4) ausfuhrliche Erläuterungen, aus 
den ‚angeführten Handſchriften ſollen die Sggen 
von jedem Koͤnige geſammelt und mit / den. Nach 
richten der Bibel und. der Griechiſchen, und Res 
wiſchen Schriftſteller verglichen werden. Ferner 
chronologiſche, geographiſche, philologiſche Be⸗ 


merkungen. 5) Einen Anhang pon vermiſchteemm 


Juhalt, chronologiſche Tafeln; Aus zue aus ſel⸗ 
tenen Handſchriften, Bemerkungen über die Alz 
terthuͤmer von Perſepolis, Unterſuchungen uͤber 
die fuse und Pehlevi Handſchriften ꝛc. c. Der 
Verfaſſer verſpricht, lauter noch unbenutzte 
Huͤlfsmittel zu gebrauchen, und, gibt zum Be⸗ 
weiſe, daß er nicht zu viel verſpreche, hier 
Vorrede S. 7— 29 eine kurze Überſicht von ſei⸗ 
nem hierher gehoͤrigen Handſchriften⸗ Apparat, 
Es ſind allein 17 Perſiſche Chroniken, auſſer 
einer Menge poetiſcher, hiſtoriſcher, geographi⸗ 
ſcher, Schriften und Wörterücer, die zur Er⸗ 
laͤuterung einzelner Stellen und Ausdrucke dies 
nen. Schwerlich findet ſich irgendwo eine f 
pollſtaͤndige und auserleſene Sammlung Perſi⸗ 
ſcher Handſchriften, als Hr. O. beſitzt; deſto 
gluͤcklicher iſt der Umſtand, daß der Beſitzer 
dieſes Reichthums mit ausgebreitetem, Studium 
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14688 G. A. 169. St., den 24. Set, 1799. 
und Kenntniß der Sprache den ruͤhmlichſten Ei⸗ 
Ffÿer verbindet, die Perſiſche Literatur zu fordern. 
Er arbeitet jetzt an der Ueberſetzung des Meſalek 
- and Memalek, eines geographiſchen Werkes, etwa 
aus dem 11. Jahrh., worin die Gegenden um Schi⸗ 
rad und Iſtakhr (Perſepolis) umſtaͤndlich bes 
ſchrieben werden. Hier iſt im Anhange S. 87 flg. 
Leine Notiz davon gegeben. Auch äuſſert der 
Verfaſſer hier wiederhohlt feinen Entſchluß, eine 
= Reife nach. Perſien zu machen. Noch bemer⸗ 
| en wir, daß dieſe Schrift, die ſich durch ein 
geſchmackvolles Auſſeres empfiehlt, mit 3 Kaps 
nn fern und Vignerten und einer kleinen Karte von 
Perſien verziert iſt. Das Titelkupfer iſt eine 
verkleinerte Auſicht der Ruinen von Perſepolis, 
nach Kämpfer, die übrigen find Perſiſche my⸗ 
ſthologiſche Vorſtellungen und Gemmen mit Pehle⸗ 
viſcher Schrift, von welchen der Anhang S. 7z fig, 


* 


ausfuͤhrlichere Nachricht gibt. 
Paris. ee 
Hier iſt unter dem Nahmen einer Nouvelle 
Edition revue, corrigée, et augmentee d'un 
ſupplement confiderable von Geoffroy's Hiſtoi- 
re abr&gee des inſectes (ſ. Goͤtt. gel. Anz. 1763. 
S. 980 ff.) bey C. Volland und Remont im 
ſiebenten Jahre der Republik ein neuer Abdruck 
(B. I. S. 556 10 Kupfert., und B. H. S. 744 
22 Kupfert.) erſchienen, worin auſſer einem Fleinen 
(B. I. S. 514 — 545, B. II. S. 689 — 734), 
meiſt aus der. Entomologia parifienfi (f, 5 
gel. beh. 1786 S. 1011) entlehnten, Nachfrage, 
auf 5 tere Entdeckungen keine Ruͤckſicht genom⸗ 
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«rait des Maladies des Voies urinaires, par 
P. J. Default, Chirurgien en Chef. Ouvrage 
extrait du Journal de Chirurgie. Augmentd et 
publié par Xav. Bic hut. 1798. 332 S. in Oetav⸗ 
Deſault übernahm es, die Krankheiten der Urins 
wege ex profeſfo zu behandeln; und beuutste die 
Algalies de Bernard. ' Offenbar iſt dieß, wie auch 
unſere Anzeige bentlich genng zeigt, das vollſtaͤndigſte 
Werk äber dieſe wichtigen und fatalen Kraukheis 
ten, durchaus geſchoͤpft ans der Fulle eigener Ex⸗ 
fahrungen, reiflichem Nachdenken und ſehr. greßet 
Geſchicklichkeit der Hände Krankheiten, dis 
auf die Abſonderung des Urins Bezug haben. 

1. Kap. Von der Harnruhr. Der Schluß dieſes 
Kapitels iſt: Le matiere eft entièrement neuve, 
le champ des hypothefes eſt vaſte — und nur eine 
Menge bon haſachen % en über 
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16% Odense Anzeigen 


die Behandlung ber Diabetes verſchaffen. 2. Kap. 


Von der Sarnverhaltung par l’embarras des 
vaiſſeaux du rein, par- L embarras des conduit 

eréteurs, durch Nierenkrampf und Lähmung der 
Nieren. 3. Kap. De la depravation des wrines; 


welche den Urin theils blutig, theils eiterig, theils 


ſchleimig (glaireuſe) - macht. 4. Kap. Von Sarn⸗ 


ſteinen (Pierres urinaires), naͤbmlich im Allges 
meinen, von den Steinen der Nieren, der Harn⸗ 


leiter und der Harnblaſe. (Von den neuern Ent⸗ 


deckungen des Urſprunges dieſer Steine aus Schleim 


war D. noch nichts bekannt.) Seconde Partie. 
Maladies relatives a bexerition des uriness 


1. Kap. de incontinence & urine. 2. Kap. de ia 


retention d' urine. Beobachtung von einer Reten⸗ 


vie Blaſe feſtgeſetzt hatte, vom Bruche (hernia) 
det Harnblaſe, von Verfetzung der Eingeweide des 


Bi, 


tio urinae vom Alter, von Ausſchweifungen, vom 
Mißbrauch harntreibender Mittel, von angegriffe⸗ 
nen Nerven der Harnblaſe, von Ausdehnung der 


1 


Safeın der Harnblaſe, von Entzündung der Harn⸗ 
I 


„ von einer ſcharfen Feuchtigkeit, die ſich auf 


Unterleibes, vom Drucke des Uterus, oder der 
Scheide, oder des Maſtdarmes auf den Hals der 
Harnblaſe, von Geſchwuͤlſten, die in der Harn 
blaſe ſitzen, von fremden in der Harnblaſe befind⸗ 

ene rpern, von Entzuͤndung der Harnröhre. 
45 handelt D. auch von der Gonorrhoe, in fe 
fern fie: hierher gehoͤrt. zbre van . des Urins 
von Zerreiſſung der Harnröhre, von Geſchwuͤlſten, 


rie im Damme, oder im Hodenſacke, oder längs 


der Ruthe liegen, von unc me ber Borfiehtre 

druͤſe, von Auſchwellung der Wände der Harn⸗ 

roͤhre; von widernatuͤrlichen Baͤndchen (brides), 

Aus wuͤchſen, fremden Körpern oder Ausdehnung 

der Harnroͤhre. Von der Zuruͤckhaltung des Urins 
U , 
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170. K.., den 26. Oet. 1199 · 1691 — 
in der Bothaut. Von den Depöts urinenz. Ben 
den Harnfiſteln. Von den Bougien. Vom An⸗ 
ſtechen der Harablaſe über, den Schambeinen, im 


Damme oder durch. den Maſtdarm. Endlich von 
der ſo genannten Operation de la boutonniere-. 


— London. a 
- ... Englifh Betany or coloured Figures of Bri« 
&fh Plants, with their eſſential Characters, Syno« 
nymes, and places of Growth; to which will 
be added occaſional Remarks. By u Edward 
Soelet, 1 ERS. by Han, of the Linnaesn 
ociety. The-Figures ume Soweräy, F. LI 
S. — Viresque delair eundo. —* Vol. Vs 
Tab. 289-360. 1796. Vol. VI. Tab. 361-452. 
1797. Vol. VII. T.433-504. 2798. Vol. VIII. 
T. 505-582. ir Det. — 
Durch die glädliche und thaͤtige Vereinigung 
eines Gelehrten. und Kuͤnſtlers vom erſten Range 
ethalt ſich dieſes Werth fortdauernd bey gleichem 
Werth, und wir verdanken ge nvedrtigen dier 
wenen Bänden- eben die mann galtige Belehrung 
und Aufklaͤrung, welche bereits an den erſtern 
von uns find gerühmt worden. In derfelben Ord⸗ 
nung verfolgen wir auch die Anzeige der merk⸗ 
wöͤrdigſten Tafeln. — 295, 296. Hypericum per. 
foratum nnd dubium, gegen einander gehalten 
Der vorſpringendſte Unterſchied beſteht in dem 
elliptiſchen ſtumpfen Kelch des letztern. 299. 
Sphaerocarpus terreſtris Mich. Dick ſon s Tar- 
gionia Sphaerocarpus, mit Recht zu einem beſon⸗ 
dern Genus erhoben. 1 Lichen Burgefäi, in 
mehrern Gegenden von England, und eine der 
ſchoͤnſten Gallertflechten. 303. Campanula latij- 
folia kann als Frachelium leicht uͤberſehen wer⸗ 
den- : 306 Carex ovalis, ſonſt C. leporina 323. 
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| potimogebem pe@inatum „an der Wurzel ein bes 


ſonders runder Anſatz. 333. Euphorbia ftriets; 
fällt in den fpaͤtern Linneiſchen Schriften mit E. 
verrucoſa zuſammen, welche durch haarige iv vo⸗ 
luera. und Kapſeln hinreichend davon abweicht, 


336. Chara vulgaris erhaͤlt mit andern wahrſchein⸗ 


lich von anhaͤngender Kalkerde das Rauhe auf der 
Oberfläche: : Bey lich. nigreſcens 345. dürften. 
wohl die Körner, wie Gemmen oder aͤhnliche Koͤr⸗ 

er / mit Dentatia bulbifera, uberhaupt als Ver⸗ 
mehrungstheile der Flechten zu betrachten ſeyn. 
Oenanthe peucedanifolia 348. Auch in England 


wild. 353: Lichen plumbeus. 367. Thalictrum 


ffdvum (nigricans Jacq.). 375. Campanula hy- 
beida, doch immer als eigene Art zu unterſcheiden. 
347: Scifla nutaus. (Hyacinthus non ſcriptus). 
378. Cuſcuta europaea, und nicht 55, welcher 
Hr. S. nun den Nahmen als C. Epithymum, mit 
Schuppen an den Staubfaͤden, beylegt. 380. Da: 
&ylis ſtricta (ey noſuroides Hudſ.). Linum an- 
guſtifolium, 38 1. iſt was ganz anderes, als I.. te- 
puifolium Jenes hat drey Nerven im Blatt, 
dieſes einen Mittelnerven und feinen glatten Rand, 
daten lang geſpitzte, mit druͤſigten Zaͤhnen beſetzte, 
gelchblaͤtter. 384. Galium anklicum ( parifienfe 
Relh.. vieleicht Lin.). 386. Carduus eriophorus. 
392.:Afpleniym. marinum. 396. Ciftus marifo - 
ling (anglicus Lin. canus Jacq.) 404. Geranium 
pratenſe. Hr. S. fuͤhlt auch die Schwierigkeit der 
Unterſcheidung von G. (ylvatieum. 409. Hurdeum 
pratenſe (nodofum nach dem Linneiſchen Herba- 
rium). Marrubium vulgare 410. waͤchſet bekannt⸗ 
lich an ſonnigen trockenen Stellen; durchaus mit 
filzigen Haaren bedeckt, die nach der Meinung des 
Hrn. S. wohl eher gegen die Hitze, als gegen die 
Kälte ſchuͤtzen, dürften. 422. Carduus tenujflo- 
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m (Curt. 415. Salicornia annus (herbacea 
Lin. europ. « Hudf.). 419.420. Ulva atomaria, 
ligulata (Woodw. Lin. Trans. 3.). 422. Oro- 
banche minor im Vergleich mit O. maior. 423 
Orobanche caerulaea (purpurea Jacq.). 432 Li- 
chen? byfſinus. 433. Linnaea borealis. Eine 
nene Entdeckung von 1795. 434. Tragopogon 
pratenſis laͤßt ſich nach deu eigenen Linneiſchen 
Exemplaren nicht von T. orientalis unterſcheiden. 
440. Saxifraga nivalis. Weit beſſer, als das aͤſti⸗ 

ge lururirende Exemplar in der Flora daniea t. 28. 

441. Euphorbia portlandica (Portland-⸗Inſel), we⸗ 

gen E. amygdaloides ſpecieller deſinirt. E. Cha- i 
Mncias 442. Eryſimum Barbarea 443. In Engl. 
Gärten. zieht man Americaniſchen Winterſalat oder 
Winterkreſſe unter dieſem Nahmen, aber von einer 

m; andern Pflanze. 446. Viola. lactea, mit 

| ſchmale n, lanzettfoͤrmigen Blättern wie an V. aa, 
nina. Übrigens wohl nur Halbart. 446 — 49. 
Mentha rotungdifolia, hirſuta, fativa, gentilis, 
behandelt Hr. S. mit Kritik und aller der Vorſicht, 
welche unzuverlaͤſſige Charaktere berichtiget. 450. 
Lichen pundtatus (Verrucaria teſſelata). 454. 
Saxifraga hypnoides. An der Spitze der Blumen⸗ 
blaͤtter zeraͤſtelt die Mittellinie, nicht fo an S. 
ajugifolia. 45 C. Saxifraga palmata (petraea itil. 
egeſpitoſa Fl. dan. 71. decipiens Zhrh.). 460. 
Phaſcum ferratum (Dicſſ. nicht das gleichnahmige 
„Schreberiſche, vielmehr P. velutinum). 460. Tre» 
mella Noſtoc. Ofters ſollen thieriſche Subſtanzen 

fuͤr Tremellen gehalten worden ſeyn. 469. Car. 
damine haftulata (petraea Lightf. Für Deutfche 
Botaniſten nicht weniger bemerkenswuͤrdig, da pe» 
traen Lin. ganz eine andere Pflanze iſt). 472. 
473. Ceraſtium alpinum, latifolium. 477. Ajugs 
“alpine ſcheint. die A. genevenſis det mehrſten Dent . 
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12694 Sz tangiſche Augen 
ſchen Floren. 481: 482. Vicia lutea, bride; 


Erſtere hat rothe, letztere grüne Blaͤtteranſaͤtze und 


behaarte Blumenhelme. Vicia laevigata 4833 
Ganz glatte Huͤlſen. 486. Lichen haematoma 
(V. frondoſa ?). 487. Das von Lychnitis vers 
ſchiedene Verbafcum pulverulentum. 491. Zu gleia 
cher Zeit, wenn Colchicum autumnale biäht,. 
kommt auch Crocus nudiflorus hervor. 492; 
Cardamine hirſuta. 498. Eine ſchoͤne Abbildung 
des Lichen e roceus. 522. Lichien probofeideug 
Liu. dem Nahmen nach, aber nicht der Syanonya 
mie, beſſer Umbilicaria crinita. 525. Siſymbrium 
tenuifolium (Brafliea muralis Curt.). 532. Pos 
procumbens. Bekannt von Anſehen, aber unſers 
Wiſſens noch nicht in Deutſchland gefunden: Cul- 
mo tereti procumbente, panicula lanceolata, 
fecunda, denſe ſcabra, fpiculis’s-floris nervoſis. 
533. 534. Wahrſcheinlich ein paar neue Flechten 
auf gebrannten Steinen, Lichen teſſelatus und 
ourctatus. 544. Ciſtus guttatus. 545. Fucus 
pedunculatus. Eine gen; auffallende Conferva 
"villofa 5346. 5H. Conferva byſſoides. 5 50. Ver; 
baſcum virgatum CWith.) 552. Cochlearia angli- 
ea. 583. Leontodon paluſtre. Allerdings in Kelch 
und Blättern eigen. 557. Fontinalis minor (7). 
561. Potenkilla auren, 568. Orobanche elatior; 
An Fucus loreus iſt der fchäffelfdsmige Unterfag 
merkwuͤrdig. 571. Fueus aſparagoi des. 574. Se- 
"necio_ tenuifolius (erucifolius Curt.). 582. Li- 
. ‚Ehen canefcens. Am Schluſſe unſerer Anzeige 
etinnern wir uns der Vorrede des Hru. Smith 
um ſechsten Bande, nach welcher zu urtheilen 
em Verf. unſer Urtheil ganz falſch uͤberſetzt wor⸗ 
den iſt. Wir ſollen naͤhmlich geſagt haben 
„The Engliſn have no ideas of the botanical 
FN volutions in Germany, but go all in the ad 
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le, ever averſe, to reform or Mprovement. v 
erade das war es, was uns an den Engli⸗ 
ſchen Botaniſten fo wohl geflel,. und wir geben 
Hrn. Smith in feiner eigenen Sprache mit Vers 


gnuͤgen die Etklaͤrung, daß: the Engliſh have 


very good Idess of the botanical revolutions 
in Germany, but go much better and ſurer 

in the old ſtyle, ever averſe, with good rea, 
fon; to reform or improvement, the Ger- 
mans in the botanical: World are fo very fond 
of, and even to the prejudice of Science; 
we rather admire and recommend their lear- 
ned fimplicity in the botanical Science. 


Ephemerides aſtronomicae anni 1800. . . 


a Fr. de Paula Triesnecker et Io. Burg. . 
1799. Der Auhang enthält: I. viele aſtronomi⸗ 


ſche Beobachtungen von vielen Ortern. Sein Danjig 
zeigte die Bedeckung « des Stiers, 7. März 1794, 
dem Beobachter (Hrn. Dr. Koch) etwas Unerwar⸗ 
tetes. Der Eintritt geſchah am dunkeln Rande des 
Mondes zunaͤchſt beym obern erleuchteten Horne. 
Nach ihm waren kaum 10 S. verfloſſen, als ſich 


der Stern een wiederum einige Secunden lang 


mit vollem Glanze zeigte; er verſchwand zum 
weyten Mahle, und kam wiederum hervor, ver⸗ 
ſchwand zum dritten Mahle um 7 Uhr 28 M. 31 S. 


Als der Beobachter nach dieſem Eintritte 0 S. ge⸗ 


zahlt hatte, und den Stern nicht weiter ſah, ver⸗ 
Heß er das Fernrohr, die Zeit dei Beobachtung auf⸗ 


zuzeichnen. Darüber verſaͤumte er den Austritt; 


-als er wiederum ans Fernrohr kam, hing der Stern 
ſchon am hellen Rande des Mondes. Ohne Zwei⸗ 
fel ruͤhrte dieſe Begebenheit vom gezackten bergi⸗ 
gen Mondrande her; Für Beſtimmung geographi⸗ 


* 
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ſcher Längen iſt freylich dle Beobachtung nicht fehr 
zu brauchen. (342. S. 1. 3. ſtatt Bohnrnbeyer leſe 
man Bohnenberger.) II. Von der Sternwarte zu 
Carlsburg in Siebenbuͤrgen (Spec. Albenfi): Der 
Graf Ignaz Barhyant, Biſchof von Siebenbuͤrgen) 
hat fie geſtiftet. Geographiſche Lage derſelben. 
III Geographiſche Laͤngen aus Sonnenfinſterniſſen 
und Bedeckungen der Firſterne. Was aus einer 
einzigen Beobachtung hergeleitet wird, ſieht Hr. 
Tr. nur als eine Naͤherung an, die durch mehrere 
muß beſtaͤtiget und berichtiget werden. Die Bedek⸗ 
kungen des Siebengeſtirnes erklart er für am wes 
nigſten brauchbar, es ſey, daß ihre Beobachtung 
ſchwerer iſt, oder aus andern Urſachen. Selbſt 
der Sterne Stellen werden nicht ganz einerley von 
Mayer, Eaille, Yradley, Jeaurat, angegeben, 
wie er in einer beygefuͤgten Tafel zeiggk. ° 


5 | Berlin. Zn 27 
V.ollſtaͤndige Anleitung zur niedern, hoͤhern und 
angewandten Mathematik, in ſo fern ſolche ſowohl 
dem Officier überhaupt, als auch dem Ingenieur, 
Artilleriſten und Seemann unentbehrlich iſt, von 
Joh Phil. Gruͤſon, K. Prof. d. Math. b. d. adel. 
Cadettencorps u. d. M. d. K. Pr. Ac. d. W. Erſter 
Theil, welcher die Arithmetik enthaͤlt. Bey Lar 
garde. 1799. Octav 1 Alph. / 4 Bogen. Besout 
Cours de Math. a l’ufage du corps royal de ! Ar- 
till. liegt zum Grunde, iſt aber nicht blen Hensche 
militaͤriſche Beyſpiele find aus den beßten Hrn. Gr. 
bekannten Schriftiſtellen gewaͤhlt, auch viel Nach⸗ 
richten zur Anwendung der Arithmetik beygebracht. 
Schnell ſollen die andern Theile folgen, und wie 
egenwaͤrtiger das zu Grunde gelegte Werk an 
eitenzahl anſehnlich uͤberireffen. Ä } 
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171. Stück. 5 
Den 26. October 1799. 
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. Winterthur. - 
Serweritche Monathſchrift herausgegeben von 
P. Albrecht -Höpfner. Erſtes und zweytes 
Heft. 1799. Octav. Der verdienſtpolle Hr. Her⸗ 
ausgeber vereinigte die gelehrten Freunde ſeines 
Vaterlandes zur Herausgabe eines Helvetiſchen 
Magazins, welches Beytraͤge ſowohl zur Schwei⸗ 
zeriſchen Naturkunde, als zu den damit verbun⸗ 
denen Cameral⸗ und Polizey⸗Wiſſenſchaften ent⸗ 
halten ſollte. Man fand bald, daß es beſſer 
ſey, die Wahrnehmungen und Betrachtungen uͤber 
vaturhiſtpriſche Gegenſtaͤnde von den politiſchen 
Unterſuchungen zu trennen, und jene für das 
Magazin aufzubewahren, dieſe hingegen in einer 
beſondern Movathsſchrift bekannt zu machen. 
Wir haben die beiden, erſten Hefte der Monaths⸗ 
ſchrift, denn das Magazin iſt uns noch nicht zu 
Geſicht gekommen, mit F („ en Jutereſſe 
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geleſen; und wir geſtehen gern, daß dadurch 
unſere Hochachtung gegen die Verfaſſer, und un⸗ 
ſere Ehrfurcht gegen die biedere Schweizeriſche 
Nation um Vieles vermehrt worden if. Alle 
Aufſaͤtze verkuͤndigen nicht nur echte Vaterlands⸗ 
liebe und ein eifriges Beſtreben, die von einer 
Revolution nnzertrennlichen übel fo bald, als 
. noͤglich, wieder gut zu machen, und das übrig 
| ebliebene Gute nach beßten Kräften zu hegen 
| und zu pflegen, ſondern auch einen Geiſt der 
Schonung, der Maͤßigung, der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, der in ſölchen Lagen und Zeiten, als 
in welchen die Schweizer ſich in den letzten Jah⸗ 
ren befanden, dielleicht ohne Beyſpiel iſt. Man 
trifft nirgend uͤbertriebene Lobreden auf die Re⸗ 
- solution und die Folgen derſelben; nirgend uͤber⸗ 
triebenen Tadel der Gebrechen der ehemahligen 
Verfaſſung: nirgend Schmähungen gegen die al⸗ 
ten Regjerungen und deren Anhaͤnger: am wenig⸗ 
5 fien niedrige Schmeicheleyen gegen die jetzigen 
Gewalthaber, oder das Neufraͤnkiſche Gonverne⸗ 
ment, an. Man redet vielmehr von der Revo⸗ 
lution als von einer vielleicht nothwendigen, aber 
immer ſchrecklichen, Umwaͤlzung, die nicht ge⸗ 
ſchwind genug geendiget werden könne. Man 
geſteht, daß die Mitglieder der vormahligen Nee 
gierungen die Gebrechen der alten Berfaffungen 
nicht verſchuldet, und laͤßt ihnen die Gerechtigkeit 
widerfahren, daß ſie ſich auf vielfache Arten um 
ihre Völker verdient gemacht haben. So fielen 
ſie, heißt es unter andern II. 87. S., unſere ches 
mahligen Pflegevaͤter, unter deren ſanfter und 
treuer Vormundſchaft uns die Vorſehung zu einer 
beſſern Fteyheit groß zog. Kein weiſer Bürger - 
hält die Ruͤckkehr der alten Ordnung für möglich, 
aber nur der Elende flucht ihr — ihr, die uns 


= 
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dis auf diefen Punet geführt; ihk , welcher ein⸗ 
zig wir all das Gute verdaiſken; was noch in 
„ Auſerer Gewalt iſt.“ Man macht die Freunde? 

ber alten Ordnung, mit welcher dieſe ſa- Vieles 
verloren haben, nicht als gefaͤhrliche Feinde der. 

neuen Ordnung der Dinge verdaͤchtig. Man ers 
muntert ſich vielmehr unter einander (1. St.. S. 
„III der Vorrede), die Freunde der alten Ordnung 
durch Saänftmuth und gründliche Belehrung zu | 
gewinnen; und ertheilt ihnen das Lob, daß, die N 
ſich mit Gelaſſenheit in ihr Schickſal ergeben, alle 
Laſten willig tragen, mit Genauigkeit den nenen 
Gefetzen und Ordnungen gehorchen, allen Antheil 
an einer. Contre⸗Revolufion verabſcheuen, und 
ſich ganz leidend und »rubig verhalten. Indem 
man bemerkt, daß man (1. St. XII. Se der Ein⸗ 
leitung) wegen. des Dranges ber Umſtaͤnde dit 
nicht einmahl in Helvetien entworfene Conſtitu; 
tion in den meiſten Urverſammlungen ungeleſen 
„und ununterſucht angenommen: daß man in vie⸗ 
len Gegenden die Wahlmänner gewaͤhlt, ohne zu 
wiſſen, wozu? daß dieſe gewaͤhlt, ohne zu weils _ - 
fen, wen? daß dieſe gewählten Repraͤſentanten 
des Volkswillens ſich ſelbſt ohne weitere Bevoll⸗ 
- :mächtigung , ohne Inſtructjonen, ohne Beſtim⸗ 
mung ihres Auftrages, gebildet haben; preiſet 
man zugleich die Kraft und den Edelmuth des 
Directoriums, die entſchiedenen Talente und uns 
beſchreibliche Thaͤtigkeit der Miniſter. Man ſpricht 

mit Nachdruck und Freymuͤthigkeit zu den hoͤch ys 
ſten Gewalten, ohne im geringſten die Achtung. 
zu beraeien die man den Oberen ſchuldig it. 

an tadelt, nicht um zu erbittert, ſondern um zu 
beſſern; und man will beſſern, nicht durch ploͤtze 
liches Niederreiſſen deſſen, was beſteht, ſendern 
durch langſame Ergänzungen des Guten, was 
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fehlt, und vorſichtige Wegraͤumung deſſen, was 
ſchadrt. Für den unterrichteten Schweizer, und 
felbſt für. den auswaͤrtigen Kenner und Freund 
der Schweiz, iſt in beiden Heften kein Aufſatz, 
der nicht Vergnügen und Nutzen gewaͤhrte. And 
meiſten hervorſtechend iſt aber doch die Unter⸗ 


ſuchung der Frage: Iſt Religion zur National⸗ 


Verſittlichung nothwendig? welche Unter ſuchung 
der verehrungswuͤrdige Ith im erſten, Stuͤck an⸗ 


gefangen, und im zweyten fortgeſetzt bat. — 
Nach der neuen Helvetiſchen Conſtitution find die 


Diener der Religion von allen Staats verrichtun⸗ 


gen und Urverſammlungen, von den Sitten⸗ und 
Ehegerichten nusgeſchloſſen, 1. 35. 110. 111. S. 
Sie ſind den Dorf⸗Agenten untergeordnet, und 


mit den Dorfſchulmeiſtern in Eine Linie geſtellt. 


Das Kirchengut iſt zu den National⸗Guͤtern gezo⸗ 
gen: das ſchon erworbene Einkommen der Geiſt⸗ 
lichen ſuspendirt, und die decretirte Entſchaͤdigung 
bey einigen auf die Haͤlfte, bey andern auf ein 


Viertel der ehemahligen Einkuͤnfte vermindert, 
und zugleich find den Geiſtlichen gleiche Laſten 


mit allen übrigen Buͤrgern, und mehrere Arbeiten, 
als ſie vorher hatten, aufgelegt worden. Hr. J. 


zeigt die Ungerechtigkeit, und ſelbſt die Unklug⸗ 


heit dieſes Verfahrens mit unwiderſtehlicher Gruͤnd⸗ 


lichkeit und Beredſamkeit. — Keine Claſſe von 


Bürgern genießt jetzt eine fo allgemeine Popnz 
Iarirät, als die Geiſtlichkeit, II. 107; und fie 
verdient dieſe zaͤrtliche Anhaͤnglichkeit durch den 
verdoppelten Eifer ihrer Pflichterfuͤllung, durch 
jede beſcheidene Tugend, durch ihre großmuͤthige, 


erhabene Duldung, durch die ſelbſtverlaͤugnende 


nterwerfung unter jede Verfuͤgung, durch die 
ſchoͤne Entwickelung der Chriſtlichen Sittenlehre in 


Harmonie mit den politiſchen, recht verſtandenen 
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Formen, endlich durch die weſentlichen Dienſte, 
welche ſie in allen Gemeinden des Landes der 
neuen Ordnung. der Dinge täglich. leiſtet, und 
ohne welche auch ſogar der mechaniſche Gang ders 
ſelben unmöglich ſeyn würde. Mit Recht fraͤgt 
Hr. J., ſollte die Politik wohl die Kraͤnkung, 
Herabwuͤrdigung, Beichimpfung ſolcher Bürger ' 
rathen? — Um defto weniger, da das ſchon 
vorher religidfe Schweizervolk durch die erlittenen 
Drangſale um viele Grade an Religioſitaͤt zuge⸗ 
nommen hat. Bey dem Einruͤcken der. Franken, 
II. S. 90, zitterte man durchgehends mehr vor 
ihrer verſchrieenen Irreligioſitaͤt, als vor ihrer 
beruͤhmten Tactik: mehr für Religion, als für 
Eigenthum und Leben. Auch jetzt hört man täge . 
lich mit der groͤßten Entſchloſſenheit die unabaͤn⸗ 
derliche Erklaͤrung geben: Nein, unſere Religion 
laffen wir uns nicht nehmen! Je mehr dieſe 
Beſorgniß waͤchſet, deſto eifriger werden die Kir⸗ 
chen beſucht: deſto enger und vertraulicher ſchließt 
ſich das Volk an ſeine geiſtlichen Vorſteher an. 
Auch in Genf iſt die Religioſitaͤt lebhafter und 
allgemeiner, als jemahls, und nie wurde ein 
„Bußtag in dieſer Stadt fo ruͤhrend, als der letzte, 
gefeyert. Welcher Freund der Tugend und Menſch⸗ 
heit koͤnnte ſich des heiſſeſten Wunſches erwehren, 
daß ein Volk, das ſo viele Tugenden beſitzt, als 
die Schweizer während und nach der. unglücklichen 
Revolution bewieſen haben, I. 76, 77, bald von 
allem unverſchuldeten Elend und von ‚jeder Art von 
Unterdruͤckung möge befreyt werden? oo 


| London. —— 

General view of the agriculture of the 
County of Suffolk: drawn up for the confi- _ 
deration of the board of agrieyiture, and inter- 
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nal. improvement. By the Secretary of: the 
board (A. Young). Printed for G. Nicol. ball- 
Mall. etc, 1797. 314 S. in Octav, mir Kupfern. 
. Unter allen den allgemeinen Überfichten der 
Grafſchaften, welche der Board of Agriculture 
har aufnehmen laſſen, mußte dieſe von der Graf⸗ 
ſchaft Suffolk am mfiſten von, Kennern erwartet 
werden; da ein Mann ſie zu verfertigen uͤber⸗ 
nommen hatte, der als Secretaͤr des Boards den 
Plan dieſer Beſchreibungen am beßten gefaßt ha⸗ 
ben konnte, und ſelbſt nicht nur practifcher Oco⸗ 
nom war, ſondern auch ſeit mehr als dreyßig 
Jahren als dcoyomiſcher Schriftſteller durch feine 
Beobachtung und Darſtellung neuer deonomi⸗ 
ſcher Practiken Aufſehen erregt hatte. In der 
That iſt auch dieſe Erwartung nicht unbefriedigt 
geblieben. Zwar brillirt das Werk nicht ſo von 
nenen Ideen, wie man es von den Poung'ſchen. 
Schriften ſonſt gewohnt iſt; aber gerade dieß 
rechnet Res. dem Verf. für ein großes Verdienſt 
an: indem es dem Leſer hier mehr darauf an⸗ 
Toͤmmt, zu erfahren, was wirklich iſt, als was 
ſeyn koͤnnte — wobey den Hrn. P. feine feurige 
Phantaſie zeither ohnedieß gemeiniglich nur auf 
„Reſultate gebracht. hat, die ſich wegen der zu 
Aunvollſtaͤndigen und ungenauen Beobachtungen, 
woraus fie abſtrahirt waren, nachher nicht bes 
waͤhrt haben. ö rn 
„ Das Werk, das wir hier anzeigen, iſt die 
Iwote., umgearbeitete Ausgabe; die erſte iſt uns 
‘nicht zu Geſicht gekommen. Der bekannte, von 
dem Board vorgeſchriebene Plan liegt bey der Ar⸗ 
beit ünveraͤndert zum Grunde; und der drey⸗ 
fache Zweck, naͤhmlich die vorzuͤglichen öconomi⸗ 
ſchen Einrichtungen für Andere zur Nachahmung, 
die fehlerhaften zu Veranlaſſung ihrer Verbeſſe⸗ 
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tung darzuftellen; zugleich aber die zur ſtatiſti⸗ 
ſchen Beschreibung der Grafſchaft erforderlichen 
Nachrichten zu liefern. Dieſer Zweck iſt nach 
unferer Meinung meiſterlich erreicht. Die uͤber 
die erſte Ausgabe des Werks eingekommenen Be⸗ 
merkungen hat der Verf. nicht in den Text vers. 
webt; ſondern ſo, wie er ſie erhalten, darunter 
sefeht, und ſich nach den Umftänden darüber. 
erklärt. — ö 
Da uus der enge Umfang dieſer Blaͤtter nicht 
verſtattet, den Inhalt vollſtaͤndig anzufuͤhren; ‚fo 
zeichnen wir unter der Angabe des Inhalts der 
Kapitel nur Eins und das ndere aus, was uns 
der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer vor anderm werth 
zu ſeyn ſcheint. 1. Geographiſcher FJuſtand. 

Der Boden der Grafſchaft, der auf der vorge⸗ 
ſetzten Karte durch die verſchiedene Erleuchtung 
angegeben iſt, iſt mitten durch daͤs Land durch 
ven Eſſer bis Norfolk ſehr bindig, oder ſtarker 
Leim; in dem untern Winkel zwiſchen den Fluͤſe 
fon Stour und Orwell fruchtharer Leim (vermuth⸗ 

lich Marſcherde), an den Kuͤſten Sand; in Lem * 

Winkel zwiſchen Norfolk und Cambtidgeſhire oben 
Sand, unten Moorerde: eine Angabe, welche die 
Lage der Fluͤſſe ungemein wahrfcheinlich macht!, 

Uus befremdet nur, daß der Board in ſeinem 
Plane nicht auch eine naͤhere Beſtimmung des 
Fallens der Fluͤſſe verlaugt hat, da bey Veran⸗ 
ſtaltung von allgemeinen andes verbeſſerungen fo 

uuͤtzliche Folgen daraus gezogen werden koͤnnen. 

2. Beſchaffenheit und Verleihungsart der Guͤ⸗ 
ter. Der großen Güter find nur wenige; die 

weeiſten find kleine. Die Verleihungsart iſt theils 
freehold, theils copyhold. Auch fehlt es nicht 

Jen. eigenen Bauerguͤtern von 100 bis 400 Pfund 

Einkünften des Jahys. 3. Bebande. In Anſe⸗ 
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‘hung dieſer verdient die gegenwartige Einrichtung 
keine Aufmerkſamkeit. 4. Occupation. Unter 
dieſer hier unuͤberſetzbaren Rubrik von der Groͤße 
der Pachtungen, die ſehr verſchieden iſt; von 
wem Pachtzinſe, der von dem ſtarken Leim auf 
13 Schillinge, von dem fruchtbaren auf 14 Sch., 
von dem Sande an der Küfte auf 10, von dem 
in pem weſtlichen Theile der Grafſchaft auf 5, 


Engliſchen Morgen gerechnet wird; von dem 
Zehnten; von der Armenſteuer, die in Gleusdorf 


in den Jahren von 1772 bis 1796 von 678 Pf. 
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5 Sch. 8 D. bis zu 2129 Pf. 12 Sch. 114. B. 


geſtiegen iſt; von den Pacht⸗Contracten, die ger 
meiniglich auf 7 bis 21 Jahre, oft aber auch at 
will, d. i. auf eine unbeſtimmte Zeit, die der 
Gutsherr mit jedem Jahre ſich endigen laſſen 
koͤnnte, ertheilt werden; von den Koſten und dem 
Gewinne bey Pachtungen. Das anzulegende Ca⸗ 
pital rechnet man auf 3 bis 6 Pf. auf den Engli⸗ 
lang Morgen; und den Gewinn auf die Verzin⸗ 
„fung dieſes Capitals mit To von 10. 5. Acker⸗ 


. geräthe, wobey der etwas ungewöhnlichern Pfer⸗ 


deharke zum Nachharken, der auch ſchon bekann⸗ 
ten Walze zum Drillen, eines neuen Drillpfluges 
und des Exſtupators erwaͤhnt wird, welcher letzte 
uns mit. der Oukettſchen Pferbehacke ſehr uͤber⸗ 


einzukommen ſcheint. 6. Verkoppelung. Ein 
großer Theil der Grafſchaft ſey ſchon in alten 
Zeiten verkoppelt; in neuern Zeiten habe dieſe 


Verbeſſerung keinen ſonderlichen Fortgang gewin⸗ 
nen wollen: jedoch ſey der Erfolg von einigen 
Verkoppelungen, die doch durchgefetzt werden, 
auffallend vortheilhaft geweſen. 7. Ackerland. 
Hierunter von der Bearbeitung der Brache, der 
Folge der Saaten, und von den Fruͤchten, die 
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und von der Moorerde auf 22 Schillinge fuͤr den 
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dinäßhlidy, wie auch von denen, die ungewoͤhn⸗ 
lich gebaurt werden. Wir finden hier nur etwa 
Folgendes auszuzeichnen: Buchweitzen laſſe ſich 
nach früh abgefutterten Winterwicken mit gutem 
Erfolge zur Düngung zu Weitzen ſaͤen. Ein 
Geiſtlicher, Nahmens Laurents, habe durch Ver⸗ 
ſuche gefunden, daß Winterwicken im Fruͤhjahre, 
und Sommerwicken vor dem Winter geſaͤet, nicht 
gerathen; und daß ſie alſo weſentlich verſchieden 
ſeyn muͤſſen; da jedoch mit jeder Sorte nur Ein 
Verſuch gemacht worden iſt, ſo duͤnkt uns die 
Sache damit noch nicht entſchieden. Der Kohl⸗, 
Moͤhren⸗ und Cichorienbau wird aus den den 
Leſern der Doung’fchen Schriften bekannten Gruͤn⸗ 
den ſehr empfohlen. Won dem Hanfoaue uns 
ſtaͤndlich, aber fuͤr uns Deutſche nichts Neues. 
8. Vom Grasbaue. Dieſer werde in Suffolk 
über der Sorge für den Ackerbau gänzlich vernach⸗ 
laͤſſigt: indeſſen ſey hier doch ein beweglicher Stuhl 
zum Abladen des Heues auf die Fiemen, welchen 
der Verf. beſchreibt, erfunden worden. Der Er⸗ 
trag des Graslandes wird auch nicht niedrig, 
naͤhmlich zu 1 bis 2 Tonnen, und das Pachtgeld 
zu 1 Schilling vom Centner Ertrag, angegeben. 
Wenn man — welches aber felten geſchehe — neue 
Wieſen mache, ſo beſaͤe man das Land mit dem 
gemeinen, bekanntlich fhtecigen, Heuſamen. Die 
Gutsherren ſeyen nicht vorflithtig genng, datz Auf? 
brechen des Graslandes zu verhüten, fo ſehr es 
auch zu ihrem Schaden gereiche. 9. Von den 
Gemuͤſe⸗K und Baumgarten, und 10. von den 
Solzungen und der Solzanziehung nichts Er⸗ 
hebliches. In Anſehung der letztern beſteht Hr. 
Y. auf ſeiner altern, gewiß nicht genug erwo⸗ 
genen, Behauptung, daß das Holz noch nicht 
theuer genug dazu ſey. 11, von uncultivirten 
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Gründen (wähes) und Schaftoeiden. Hr. I 


Hält beide für das gemeine Weſen hoͤchſt ſchaͤdlich, 


und dringt auf die Urbarmachung. Dagegen wen⸗ 


det ihm ein gewiſſer J. R. in der Anmerkung ein, 


daß die Laͤmmer ſich auf dem aufgebrochenen 
Weidelande ungeſund freffen, und daß die Culti⸗ 


virung dieſes Landes als Ackerland die Koſten nicht 


erſetze. Hr. Y. erwiedert, daß beides der Fall 
nicht ſeyn werde, wenn man dergleichen Grund⸗ 
ſtuͤcke zu Graſe cultivire.— Um ſowohl die Eins . 
wendung als die Antwort richtig zu finden, muͤßte 
man das Locale kennen. 12. Verbeſſerungen. 
Unter dieſer Aufſchrift vom Abwäflern , vom Bren⸗ 
nen des Landen vom Duͤngen mir eigentlichen - 
Mergel, mit Muſchelmergel, mit Abfällen aus 


den Staͤdten, mit Hofmiſte, und endlich vom 


% 


7. 


Bewaͤſſern. Bey der Nachricht vom Abwaͤſſern 
beſchreibt ein gewiſſer James Young feine Weiſe, 


die für uns Deutſche nur das Beſondere hat, 


daß er die Abzugsgraͤben mit Weitzenſtoppeln (die 
Engländer. laſſen beym Schneiden des Weitzens 


hohe Stoppeln ſtehen, die dann zu dergleichen 


Behufe abgemaͤhet werden) fuͤllt. Das Brennen 
des Landes wird ſehr empfohlen, ſo wie auch wir 
es bey Moorboden nicht mipbilligen.: indeſſen 
gehet Hr. P. weiter, und ſchlaͤgt vor, auch Schaf⸗ 
weiden zu brennen, ein oder zwey Mahl mit 
Korn oder Rüben zu beſaͤen, und dann wieder 
liegen zu laſſen. 13. Vom Haushaltsvieh. 
Bey dem Rindvieh wird von den als vorzuͤgliche 
Milch gebend bekannten, nicht großen, hornlo⸗ 
fen Kuͤhen des Landes die Einnahme vom Einem 
Stuͤck im Mittel an Butter zu etwa 230 Pfund, 
an Kaͤſe zu 136 Pfund, der Gewinn von der 
Schweinemaſtung zu Einer Quinee, und das vier⸗ 
zebntaͤgige Kalb zu einer halben Guinee angeger 
ben: die genauere Nachricht von der Weide und 
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Winterfutterung iſt aber dabey übergangen. Das 
Schafvieh, das man am gewoͤhnlichſten hält, iſt 


* 


die Rorfolkſche Art, und es wird davon verſichert, 


daß ſie alle wuͤnſchenswerthe Eigenſchaften habe, 


auſſer daß ſie zu ihrem Unterhalte und zum Fett⸗ 
werden zu viel Futter erfordere, weßwegen / fie 
durch eine ſich beſſer maͤſtende Art nach und nach 


net. Von den Pferden hatten die non der alten 


Suffolkſchen Race, ſo unauſehtzlich ſie auch wa⸗ 


sen, doch als Zugpferde ſonſt großen Ruhm; in 
den neuern Zeiten hat man ſie ſchoͤner, leichter 
und thaͤtiger zu machen gewußt; und nun ſind 
ſie auch vor die Kutſche ſehr brauchbar. Darin 


verdraͤngt werde. Die Anzahl der Schafe in der | 
ganzen Grafſchaft wird zu 240,000 Stuͤck berechs _ 


begeht man aber einen großen Fehler, daß man 


nicht Porſicht gebraucht, nur die beßten Indivie 
duen davon zur Zucht zu waͤhlen. Unter den 
Schweinen haͤlt man die kurze, weiſſe Race, die 


im. Kuh⸗Diſtricte der Grafſchaft überall gehalten 
wird, für die beßte. Die Kaninchenheiden wer⸗ 
den noch geduldet, weil man dergleichen Grund⸗ 
ſtuͤcke nicht beſſer nutzen zu koͤnnen meint, als 
mit der Zucht dieſer Thiere. Von einem Engli⸗ 
ſchen Morgen rechnet man jährlich zo Stuͤck, wos 
von das Fleiſch die Koſten erſetzen, das Fell aber 
den Landzins abwerfen ſoll, welcher alſo, wenn 
man das Dutzend zu 5 Sphilling auſchlaͤgt, 8 
Schilling betrüge; allein auf der Heide bey Bran⸗ 


don ſollen jahrlich 40,000 Kaninchen gefangen 
werden. In Abſicht auf das zahme Federvieh, 


die Tauben und die Bienen zeichnen ſich die Suf⸗ 


folkſchen Einrichtungen durch nichts auz. 14. Uns 
ter der Aufſchrift : Laͤndliche Wirthſchaft, einis 


ge Worte von der Landbauarbeit, von den Lebens⸗ 
mitteln und von der Feuerung. Der Preis der 


Arbeit iſt fuͤr Mannsperſonen 1 Schilling 6 Pfeu⸗ 
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nige im Sommer, 1 Schilling 4 Pfennige im Win⸗ 
ter, 2 Schilling 10 Pfennige in der Ernte, und 
dabey Bier. Von den Lebensmitteln werden die 
gewöhnlichen Preiſe angegeben. Die Feuerung 
Riſt gemeiniglich Holz, ſeit zo Jahren fängt man 
aber anch an, Kohlen zu brennen. In der Nähe 
von Heiden nimmt die Armuth Heideplaggen und 
Torf mit' zu Huͤlfe. rs. Unter der Aufſchrifte 
Oeffentliche Wirthſchaft, von den Wegen, die 
hier von Natur durchaus gut find; von deu Ca⸗ 
naͤlen, und zwar beſonders don dem von Stowe 
market nach Ipswich umſtaͤndlich; von den Vieh 
maͤrkten; von dem Handel, beſonders von der 
Loweſtovſchen Heringsſiſcherey; von den Manu⸗ 
facturen; von dem Ertrage der Grundſtuͤcke , und 
von der Bevoͤlkerung. Mit den Manufacturen 
ſollen ſich 37,500 Menſchen in der Grafſchaft bes 
ſchaͤftigen, 164,400 Pfund verdienen, und 3397 
Packs Wolle ſollen von ihnen verarbeitet werden. 
In Betreff der Unterhaltung der Armen ruͤckt 
M;D. einen Aufſatz des Hrn. Ruggle ein, wor⸗ 
in die Vortheile von den Werkhaͤuſern auf eine 
ſehr intereſſante Art nach Erfahrungen aus der 
Grafſchaft unterſucht werden. Bey Gelegenheit 
eines Ruͤckblicks auf den Ertrag der Grundſtüͤcke 
ſtellt der Verf. ungemein ſcharfſinnige Betrachtun⸗ 
gen an, wie ſich dieſer Ertrag unter die verſchie⸗ 
denen Claſſen, die aus irgend einem Grunde dar⸗ 
an Theil nehmen, vertheilt: freylich nur leere 
Speculationen, weil ſich daruͤber im Allgemeinen 
nichts beſtimmen läßt, aber doch ſehr unterhal⸗ 
tend. In Anſehung der Bevoͤlkerung hat ſich 
der Perf. um deren Erforſchung viele. Mühe ges 
geben, ſeinen Zweck aber wegen des Mangels an 
Unterſtuͤtzung nicht ganz erreichen koͤnnen. Die 
gefundenen Reſultate geben gegen zo Menſchen 
einen Gebornen, gegen 60 einen Geſtorbenen, und 
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51 Menſchen auf ein Haus; und in den 10 Jah⸗ 
ren von 1786 bis 1795 einen Zuwachs von mehr 
als 6000 Menſchen gegen. die 10 Jahre vorher. 
Im Jahre 1796 find in der ganzen Grafſchaft, 
die auf. 800, oo0 eugliſche Morgen rechnet wird, 
gezaͤhlt 16,944 Haͤuſer, 1065 Bediente, 4012. 
Pferde zum Vergnügen, 33,474 dergleichen zur 


Wirthſchaft, 606 Hunde zu 5 Schilling Abgabe, 
Ho dergl. zu; Schilling, 456 vierraͤderige und 4 


zweyraͤderige Fuhrwerke: eine Zahl, woraus ſich die 
Unrichtigkeit derjenigen, welche vou England und 
Wales wirklich verſchatzt wird, nicht verkennen laͤßt. 
16. Der Grafſchaft eigenthuͤmliche Sinderniſſa 
der Landes verbeſſerungen, wovon der Perfaſſer 
jedoch nur die niedere Jagd nennt. 17. Vers 
miſchte Bemerkungen. Hier zuerſt Etwas von 
den Landwirthſchaftsgeſellſchaften, und dann vom: 


— 


den Maaßen und Gewichten. Die Landwirth ! 


SA lisgeweln nach koͤnnen nicht gedeihen, weil 
e 


insgemein nach unrichtigen Grundſaͤtzen errich⸗ 


tet werden; man muͤſſe aber in jeder Provinz 
eine erhalten, damit doch Jemand ſey, an den 
ſich andere Geſell ſchaften vorkommenden Falls wen⸗ 
dem koͤnnen. Unſerer Meinung nach koͤnnen keine 
beſtehen, weil practiſche Wirthe, woraus ſie be⸗ 
ſtehen ſollen, nicht nur nicht genug gelehrte 


Kenntniß der Landwirthſchaft dazu haben koͤnnen, 


ſondern auch weil eine ſolche Verbindung ihrem 
Gewerbe und Handel unmittelbar nachtheilig iſt. 
Ein Anhang, der das ganze Werk ſchließt, ent⸗ 
hätt nur noch einige Nachrichten von dem Bevbl⸗ 
terungsweſen. = = * 


Paris. 
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Hiſtoire naturelle de la montagne de Saint- ! 


| Pierre de Maeftricht. par H. Faujas-Saint-Fond;. 
Bey H. J. Ianfen, gr. Quart. Livraif. prem. et 
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feconde. Im ſiebenten Jahre. S. 48—80. Pl. I- 

V-IX. Der Geſchmack für Kenntniß der Natur (ey 
ſchon alt; ſchon Plinius führe 657 theils Latein., 
theils Griech. Schrififteller an, welche ſich mit den 
verſchiedenen Zweigen der Naturgeſchichte befchäftigt: 
haben; aber die Keuntniß der ausgegrabenen Truͤm⸗ 
mer von organifiiten Körpern ſey noch in ihrer Kinds 


heit; denn vor Camper n war die Zergliederungds . 


kunde der Thiere noch ſehr zuruck; auch mit der. 
genauern Kenntniß der Schalenthiere fing man erſt 
am Ende des vorigen Jahrhunderts an, ſich zu be⸗ 
ſchaͤftigen, welche (hier finden wir die Verdienſte 
eines Martini, Chemnitz, Spengler, Schröter, 
nicht erwähnt) der nun verſtorbene Bruguieres 
und la Mark zu höherer Vollkommenheit gebracht 
haben; auch ſind die Hauptveraͤnderungen, welche 
mit unſerer Erde vorgegangen, von unſern Vor⸗ 
aͤngern, welche Zeugen davon waren, viel zu um 
em aufgezeichnet; ein Verzeichniß einiger 
Schalenthiere, die man in einem Berge dey Cour⸗ 
tugnon in Champagne, zum Theil noch mit det.änfe 
ſern Schale, findet; denn im Ganzen finde man 
da, die microſcopiſchen nicht einmahl gerechnet, uber 
80 verſchiedene Gattungen, und über 300 unters. 
ſchiedene Arten, lauter Schalenthiere entfernter 
Meere, von allen Altern und Großen, deren ges 
nauere Beſchreibung, ſo wie eine genauere Schil⸗ 
derung des Berges und der Gegend aͤber Veraͤn⸗ 
derungen der Erdoberfläche Aufſchluß geben mußten. 
Rach dieſer Einleitung, die den Mann voll warmen 
Eifers fuͤr feine Lieblingswiſſenſchaft zeigt, kommt 
der Verf. an die Beſchreibung von Maſtricht und 
dem St. Peteroͤberg und feinen Höhlen; welche 
hier ſowohl von auſſen als von innen ſehr genau 
beſchrieben und abgebildet werden; am ſteilen Ab⸗ 
hange des St. Petersberges in ſehr feinem weiſ⸗ 
fen Sande Feuerſtein mit. Spuren von Sternko⸗ 
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rullen; Schalenthieren und: Holz, welche darein 
uͤbergegangen ſind, die man auf der andern Seite 
bloß kalkartig findet; bis zu einer Tiefe von 2547 
Schuhen beſteht der Berg uͤbrigens aus Geſchie⸗ 
ben von undurchſichtigem koͤrnigem Quarz und gro⸗ 
bem Jaſpis, unter dieſen aus Lagern von Quarz⸗ 
- fand. Die Höhle ſelbſt iſt 52 Schuhe Zolle weit, 
und uͤber 43 Schuhe 9 Zolle hoch, dle Offnung der 
Hoͤble etwa so Schuhe boch über dem Bache, der 
am Fuße des Berges fließt. Die erſte Hoͤhle iſt ganz 
Werk der Natur, eine zwote nicht ſo hohe, aber 
noch ſehr tiefe, Werk der Kunſt, angelegt, um denn 
Stein, der in der ganzen Gegend und in einern 
großen Theil der uͤbrigen Niederlande zum Bauen 
gebraucht wird, aus den hier angelegten Bruͤchen 
zu fördern; alle Gewölbe find durch Pfeiler und 
Ä auern aus dem Geſtein ſelbſt unterſtuͤtzt; auch 
A find vou Fluͤchtlingen während der letzten Belage⸗ 
rung Backofen, Kuh r, Schaf⸗ und Schweineftälle 
darin angebracht; in einer dieſer Höhlen fand der 
Perf. mit feiner Geſellſchaft eine vertrocknete Leiche; 
zu einer Zeit, da das Queckſilber des Thermometers, 
im Freyen 16° unter o (nach Neaumur) ſtand, 
ſtand es in der Höhle 6°, tiefer 64°, und da, wo 
ſich jene Leiche fand, 9“ über o. Beſchreibung 
eines (auch in der erſten Lieferung abgebildeten) 
Schedels von einer vermuthlichen noch unbekannten 
Crocodillart, den mau 1770 etwa.soo Schritte von 
der Hauptoͤffnung gefunden, und nachher nach 
Paris gebracht hat die Kiunladen eines andern 
noch unbekannten Thieres in einem Gemenge von 
ullerley Korallen und Schalenthieren (auch noch in 
der . Lief. abgebildet) aus der Ceyleriſchen Samm⸗ 
lung zu Haarlem. Ein gerader Oberkiefer aus der 
Camperiſchen Sammlung (auch abgebildet), den 
Camper von einem Wallfiſchableitete; eilf Wirbel? 
̃nochen, jetzt in der Sammlung zu Paris, auch abge⸗ 


* 


— 


1 — 
2 
17 


1712 G. A. 1715 St., ten 26. Det: 1799. 

bildet; 9 Wirbelknochen, welche auf einander paſem | 
eben jo; 8 beynahe dreyeckige Wirbelknochen, eben 
ſo; ein Schenkelknochen. vielleicht von einer großen 
Schildkroͤte, eben ſo; zuletzt noch ein Schulterblatt, 


das entweder einem Crocodille angehoͤrt, oder aus 
dem Becken einer Schildkroͤte iſt, eben ſo. 
Newark und London. n. 
Bey S. u. J. Ridge und Robinſon: Advice to 
Parents on the management of their children. in 
the natural ſmall pox, and. during inoculation, 
with a few cales, confirming the author's opinion; 
"she ſetond edition. gr. Octav 59 S. 1797. Der 
uns unbekannte Pf. gruͤndet die hier mitgetheilten 
Rathſchlaͤge des fühlen Verhalteus und eiuer zweck 
mäßigen vorfichtigen Wahl der Speiſen u. Getraͤuke 
auf den Satz: daß im Allgemeinen die Blatterkrankt 
heit entzuͤndlicher (ſtheniſcher, Where the . vis vi· 
tae is required to be lowered”) Art ſey. Von bes. 
ſtaͤndiger Aufmerkſamkeit darauf wahrend des gan⸗ 
zen Verlaufs der Krankbeit hinge der gluͤckl. Ausgang 
derſelben ab, fo wie vomGegentheile der unglückliche: 
Sollte wohl der Genuß der Nich, gegen welchen der 
Vf. fo ſehr eifert, wirklich mit fo vielem Nachtheil 
für Blatterkranke verbunden ſeyn? In einem befonz 
deru Anhange wird noch mit vieler Waͤrme vou dem 
großen Schaden gehandelt, welchen das Theetrinken 
in allen Staͤnden der Geſundheit überhaupt zufuͤgt. 
Schon von der erſten Ausgabe dieſer nicht unintereſ⸗ 
ſanten kleinen Schrift erſchien zu 
„Leipzig. 


eine Deutſche überſetzung: Unterricht fuͤr Eltern aber 


die Behandlung der Kinder in den natuͤrlichen Blat⸗ 


„tern und waͤhrend der eingeimpften. Nebſt einigen 
pract. Faͤllen zur Beſtaͤtigung. 1795. Octav 90 Sr n 
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gelehrten Sachen 
„ iaunter der Aufſicht 
der koͤnlgk. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 38. October 1799. 
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x Gottingen. — 
On der Verfammlung der königl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften am sten dieſes Monaths legte Hr: 
Hofr. Blumenbach eine vierte Decade aus feiner. 
nun über hundert Numern enthaltenden Samm: ' 
lung von Schedeln verſchiedener Völkerſchaften N 
vor. Sie zeichnete ſich unter andern durch drey ö 
Köpfe von hohem Alterthunm, und zwar aus | 
allen dreyen den Alten bekaunt geweſenen Welt⸗ \ 
theilen, aus. — Dieß waren: 31) ein ausnehe 
mend gut erhaltener männlicher Mumienkopf, 
und zwar von der koſtbarern Bereitungsart, wo⸗ 
dey anch die fleifchichten Theile conſervirr und mit 
Harz durchzogen ſind. Er hal eden fo ſonderbar 
dicke, ſtumpfe Vorderzaͤhne, wis ſie neuerlich ann 
ſo manchen anden Mumien derſelden Bereitungs s- 
art bemerkt worden ſind. (Nahmentlich z. B. an 
der Stultgarder, don deren Gebiß Hr. Prof. Autenz 
rieth in Tuͤbingen ne che Abbildung in 
2 . 80 — 
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Kupfer gebracht hat, die dem an dieſem Kopfe 


fo auffallend ähnelt, als ob ſie genäu nach ſel⸗ 
bigen gemacht waͤre.) Die innere Naſe war nach 
der Hirnhoͤhle durchſtoßen, weil die keichenbereiter 
nnch Herodot's Bericht durch dieſen Weg das 

hirn auszogen. (Gerade fo fand es der Hr. Hofr, 
an einem Stuͤck eines Mumienſchedels, das er 
von Hrn. Dr. Weigel aus Leipzig erhalten, nach⸗ 
dem er das Harz, womit es noch ganz gefuͤllt 
war, behutſam ſchmelzen und auslaufen laſſen.) 
Hingegen waren die obern Halswirbel, und ſelbſt 
die fleiſchichten Theile des Nacken, noch in ihrer 
ganz unverletzten Verbindung mit dem Hinter⸗ 
hauptsbein, ſo daß hier die von Middleton u. A. 
behauptete Ausleerung des Gehirns durchs for. 
magn. occipitale unmoglich geweſen wuͤre. Die 
Geſichtsbildung nähert ſich der Athiopiſchen, fo 
wie fle ſich an einer gewiſſen Claſſe Altaͤgyptiſcher 
Hunſtwerke zeigt, z. B. an einer lupferven Ifts, 
die der Hr. geh. Rath Guldberg nebſt mehrern 
andern Agyptiſchen Polen dem bieſigen acadenti⸗ 
ſchen Muſeum geſchenkt har. Den Mumienkopf 
verdankt der. Hr. Hoft; unſerm ehemahligen gefshes 
ten Mitbuͤrger, Hin. Th Turner in London. — 
32) ein alter Roͤmiſcher Soldat, aus einem bey 
Rom aufgegrabenen caſtrum :praetarianum,. Zu 
gleich nebſt dem dabev gefundenen Marmor mit 
„dem Namen des alten Kriegers (V. L. Aleins). lein 
Geſchenk des Hru. Cardinal Borgia. Daß. auch 
dieſer brave Noͤmer fo wenig, als andere Adams⸗ 
kinder, ein thieriſches os intermaxillare hat, das 
Galenus dem Menſchen zuſchrieb, waͤre kaum einer 
Erwaͤhnung werth, geſchaͤhe es nicht des alten 
Sylvius halber, der, um die Galeuiſche Behaup⸗ 
tung zu retten, lieber gar meinte, das Menſchen⸗ 
geſchlecht könne doch wohl zur Roͤmer zeit diefen 
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AKAnochen gehabr haben — und daß er bey den 


folgenden Generationen verwachſen und gleichſam 
verſchwunden, ja da ſey Galen nicht Schuld dar⸗ 
an, ”fed naturae impedimenta quaedam noitris 
„‚corporibus in victu et venere intempeltiva ac 
„immodica vitiis füccedentia.” — 33) ein durch 
die Ränge der Zeit faſt calcinirter Schedel aus 
einem der uralten fo genannten Tſchudiſchen Grab⸗ 
hügel am Ober⸗Irtiſch, die einem fremden Volke 
uzugehoͤren ſcheinen, das in jenen Gegenden des 
fiblichen Sibitien vor langen Zeiten zuerſt Berg: 
bau betrieben. Die Bildung im Ganzen iſt eigen. 
In einzelnen Partieen haͤlt ſie das Mittel zwiſchen 
der Tatariſchen und Calmuͤckiſchen. Der Hr. Hofr. 
hat ihn durch die unermuͤdete Sorgfalt des Hrn. 
Baron von Aſch, und dieſer durch Hrn, Hofr, 


Schenk, aus Barnaul erhalten. 


Nun die uͤbrigen ſieben, von Menſchen jetzi⸗ 
ger Zeit: — 34) von einem hundertjaͤhrigen Ju⸗ 
den. Zum Sprechen charakteriſtiſch.— 35) von 
einem Perſiſchen Beg, aus deſſen Begraͤbniß⸗Capelle 
am Kur der Kopf im letzten Ruſſiſchen Feldzuge 

egen die Perfer dem Hrn. Baron von Aſch mit⸗ 
Febracht worden. — 36) und 37) zwey Groͤn⸗ 
laͤnder Schedel von dreyen, die der Hr. Hofr. der 
Guͤte des Hru. Prof. Wad zu Kopenhagen vers 


dankt. Sie aͤhneln den in der vorigen Decade 


beſchriebenen Eskimosköpfen auffallend; find auch, 
wie jene, ganz ausnehmend leicht. — 38) von 
einem Nordamericaniſchen Indianer bey Cayhokia 
am Miſſiſippi. Der Scheitel dachfoͤrmig zulau⸗ 
find. Von Hrn. Prof: Barton in Philadelphia — 
39) von einem Javaner. Ganz Malayiſche Ges 
ſtaltung, und die Zaͤhne vom Betelkauen mit einer 
rochbrannen (recht wie es Mandelslo vergleicht, 
„als aufgedorrt Blut anzuſehenden!) Glaſur übers 


\ 
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zogen. Von Hrn. Prof. Forſten aus. Haderwyk. 
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45) von einem Neuhollaͤnder von Botanybay. 


So, wie der in der voyigen Decade beſchriebene, 


ein Geſchenk des Hrn. Baronet Banks. Beide 


Schedel ſind wie aus Einer Form gegoſſen. An 
beiden iſt auch die Zahnzelle des einen obern 


Vorderzahns verwachſen, der den Neuhollaͤndiſchen 


Knaben, wenn fie unter den (nun in Collins's 
Werke ausfuͤhrlich beſchriebenen) ſeliſamen Feyer⸗ 


lichkeiten wehrhaft gemacht worden, zum Be⸗ 
ſchluſſe ausgeſchlagen wird. Alſo faſt wie der 
Bachantenzahn, der weiland in deu Zeiten des 
Pennalismus auf einigen Deutſchen Univerſitaͤten 
den neu angekommenen Muſenſoͤhnen ausgeriſſen 


ward; zwar dieſen, wie man ſagt, nur pro for- 


ma: indeſſen bleibts doch eine curioſe Ahnlichkeit, 
die einen Lafiteau auf curioſe Folgerungen haͤtte 
leiten koͤnuen. ne | 
Ä Paris. N 
Bey Fuchs: Mémoire de F. A. M. ſmer. D. 
en M fur ſes Découvertes. 1799. 110 Seiten 


in klein Octav. Hr. Meſmer ſcheint keine öde ** 


Periode zu ſeiner Wiedererſcheinung zu waͤhlen, 


indem Unglauben und Unwiſſenheit mit Aberglan⸗ 


beu gepaart zu gehen pflegt; da feine Nenigkei⸗ 
ten in Deutſchland ehemahls gar keinen Beyfall 
finden wollten, und man alleuthalben Betrug 
waͤhnte (on cria par- tout. à l' impoſture), fo 
wandte er. ſich nach Frankreich. En France, wü 
la nation eſt plus eclairee. ęt moins indifferente 


pour les nouvelles connpiflances, habe er ins 


wiſchen doch auch Hinderniſſe gefunden. (Echte 
Franzöſiche Arzte ſprechen hiervon in einem ganz 


andern Tone.) Je préſentererai une Théorie aufſi 


ſimple que nouvelle des maladies, de leur marcbe 
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et. de leur développement et je fubftituersi üne _ 
pratique également fimple, générale et priſe 
‚dans Iz nature, aux principes incertaines, qui 
Jusqu' à prefent ont fervi de regle à la medecine, 
a cohclion, l’elafticite, la gravite, le feu, Is 
Jumiere, Pele&tricite, Pirritabilite animale, qui 
jusqu' à prefent ont été regardées comme des 
güalites occultes feront expliquèes, par mes N 
principes, et leur mecanisme mis en èévidence. 
In gegenwaͤrtiger Abhandlung hat Rec. wenigſtens 
gar nichts von allem dieſem gefunden, ſondern 
bloß, was Hr. M. ehedem ſchon geſagt hatte, 
und betrachtet daher das Ganze geſchrieden, um 
die Leſer wiſſen zu laſſen, daß er ſich kuͤnftig 
bloß mit der Ausübung feines großen Mittels 
abgeben wolle. e 
| Berlin. 5 
Bey Himburg: Abhandlung uͤber den kleinen 
Krieg und uͤber den Gebrauch der leichten Trup⸗ 
pen, mit Ruͤckſicht auf den franzoͤſiſchen Krieg. 
Von einem preußiſchen Offizier der leichten Trup⸗ 
pen, Mit Anmerkungen von S. 2. von Brens 
 Eenboff, Koͤnial. Preußiſchem Major der Cavalle⸗ 
rie und des Verdienſtordens Ritter. Mit neun 
Planen. 1799. Xl und 354 Seiten in Oetav. 
Der Zweck des Werks, welches der ungenannte 
Verſaſſer dem militaͤriſchen Publicum übergibr, 
iſt zum Theil der, durch eine gruͤndliche und durch 
„Beyſpiele unterftügte Theorie über die Obliegen⸗ 
heiten eines Officiers, welchem im Felde ein De⸗ 
taſchement anvertrauet wird, auf eine leichte und 
einleuchtende Art, Kenntniſſe cn verbreiten, die 
dem Mangel der practiſchen uͤbung, zu der in 
den Friedens ⸗Garuiſonen nur ſelten zweckmaͤßige 
Gelegenheit ſich findet, wenigſtens einiger Mas 
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‚Ben abhelfen. Mehrere hierher zu rechnende, 
von dem Verf. beuutzte, Schriften, unter denen 


das Scharnhorſtiſche Taſchenbuch eine der erſten 


Stellen behauptet, machen die gegenwärtige Abs 
handlung keineswegs uͤberflͤͤſſig. Erſteres dient 
dem Officier, der es verſaͤumte, ſich im Frieden 
die ihm nöthigen Kenntniſſe zu erwerben, im 
Kriege ſtatt eines erfahrnen Rarhgebers, deſſen 
Belehrungen ſich uͤber alle Fälle der verſchiedenen 
Zweige der Kriegskunſt erſtrecken, die dem Offi⸗ 
Lier der geringern Grade im Felde vorkommen 
konnen, und kann zugleich bey muͤndlichem mili⸗ 
taͤriſchen Unterricht zum Leitfaden dienen. Letz⸗ 
tere hingegen ſchraͤnkt ſich auf engere Grenzen 
ein, indem ſie Geſchuͤtz⸗ und Verſchanzungskunſt 
ausſchließt, und dem Officier bloß als Lehrbuch 


dienen, ihn ſchon in Friedenszeiten zum Nach⸗ 


denken über den Dienſt leiten, und verſchiedenen 
Ideen, auf welche der Verf. durch Selbſterfah⸗ 
rung und durch die im Umgange mit erfahrnen 
Officiren geſammelten Bemerkungen und Begriffe 


. geleitet ward, in Umlauf bringen ſpll. Wir 

glauben mit dem Verf., daß beide Werke in Ver⸗ 

bindung zur Belehrung auf eine vortheilhafte 
n 


Weiſe benutzt werden koͤnnen, da die gegenwaͤr⸗ 
tige Abhandlung gewiſſer Maßen als das Reſul⸗ 


tat des Nachdenken eines aufmerkſamen Leſers 


des Taſchenbuchs zu betrachten iſt, und daher 
bey Anfängern die Stelle eines mündlichen Vor⸗ 
trags darüber vertreten kann. Allerdings wäre 
es eigentlich fuͤr jeden Officier, und ganz vor⸗ 
zuͤgtich für den Officier der leichten Truppen, 


nothwendig, von dem Gebrauche aller Ziuppens - 


arten oder Waffen Kenntniſſe zu beſitzen. Der 


Verf., welcher ſich durch ſeine Beſcheidenheit 


uͤberall von einer vortheilbaften Seite zeigt, ent⸗ 


— 
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ſchuldigt ſich als Infanterie Oſſicier in der Hin⸗ 
ſicht gegen die Herren Cavalleriſten. Allein er 
durfte es dreiſt wagen, auch über den Dienſt 
der Reiterey ſich zu verbreiten, da Hr. Major 
von Brenkenhoff, deſſen Verdienſte als Soldat 
ind als Schriftſteller anerkannt find, es übers 
nommen hatte, das hierher Gehoͤrige zu berichti⸗ 
gen und mit Anmerkungen zu begleiten. Indem 
der Verf. zu Zeiten ganze Bataillonen und Schwa⸗ 
-dronen auf den Schauplatz treten laͤßt, ſcheint 
et freylich von dem ihm vorgeſetzten und vorhin 
augezeigten Zweck abzuweichen; that aber ſehr 
wohl daran, weil allerdings Jeder, der eine Trieb: 
feder, ſelbſt die kleinſte, einer Maſchine regieren 


ſoll, nothwendig von der Zuſammenſetzung und 


dem Gange des Ganzen wenigſtens einen ober⸗ 
flaͤchlſchen Begriff haben muß. | 


Die zur Erläuterung der Regeln angeführten 


Drkipieit beruhen entweder auf Kriegsbegebeuhei⸗ 
ten, die im letzten Kriege der Preuſſen gegen Frank⸗ 
reich ſich wirklich ereignet haben, oder ſie ſind doch 
wenigſtens größten. Theils auf Terrains dieſes 
Kriegsſchauplatzes projectirt, und erhalten dadurch 
ein eigenes Intereſſe. Unſere Leſer wiſſen nunmehr, 


was ſie hier im Ganzen zu erwarten haben. Jetzt 


noch die Anzeige der Abſchnitte: I. Von den Maͤr⸗ 
ſchen. II. Verhalten in Actionen. III. Von den 
Patrouillen. IV. Vom Recognosciren. V. Von 
Feldwachen, Piquets, Lagerwachen und poſtirten 


Detaſchements. VL Von Cantonnirungs⸗Quartie⸗ 


ren, VII. Von den Überfällen, VIII. Von dem 
Verſtecken. Die genannten Gegenſtaͤnde ſind ohne 
Ausnahme ſehr gut bearbeitet. Der Vortrag iſt 
faßlich und beſtimmt. Die Zeichnungen find zweck⸗ 
maͤßig und nett. Wir duͤrfen daher das Buch An⸗ 
faͤngern beßtens empfehlen. 
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waren. Es iſt nicht ſowohl ruhiges, ſyſtemati⸗ | 
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Gedruckt und verlegt bey J. G. Haniſch: Lrivard 
Steinachers, Mitgliedes und Prof. der Theolvgie 
in der Ziſtercienſer⸗Abtei Bildhauſen, Vetrachtun⸗ 


kennen gab, daß er ihm ſeine Gedanken zu weiterer 
Überlegung ſchriftlich aufgeſetzt uͤbergeben möchte, 
Er kleidete fie alſo in Briefe an den Hru. v. Dal? 


berg ein, und dieſe Briefe erſcheinen hier gedruckt, 


ganz wie fie urfprünglich geſchrieben worden find, 
ungeachtet ſie nicht zum Drucke beſtimmt geweſen 


ſches und praͤciſes Philofophiren, was man hier 
ſuchen muß, als Ausdruck eines ſehr warmen Ge⸗ 


fluͤhls für Religion, Moral, Offenbarung und Chris 
ſtenthum, Gedanken und Betrachtungen über dieſe 


Dinge. Ungeachtet der Rec“ dem Verf. in vielen 
Puneren in Anſehung der Grundſaͤtze nicht beytreten 
kann, ſo iſt ihm doch die Gemüthsſtimmung, von 
welcher dieſe Briefe ein Abdruck find, ſehr ehrwür 

er freue ſich, daß in einem Deutſchen Kloſter fo ſtu⸗ 
dirt und fo. gedacht wird, und findet in manchen, 
wenn auch abgebrochen, dunkel und ſchneldend vor⸗ 


Beſtreben, ſelbſt zu denken und in der Erkeuntniß 
fortzuruͤcken. Sein Syſtem, wenn es anders dieſen 
Nahmen verdient, If. übrigens aus ſo heterogenen 
Theilen, aus Feder'ſchen, Kant'ſchen, Fichte'ſchen, 
Dalberg'ſchen ꝛc. Ideen u, eigener Zuthat zuſammen⸗ 
geſetzt u. ſo wenig beſtimmt u. deutlich ausgedrückt, 


daß Rec. ſich alles weitern Urtheils daruber enthält, | 


N 


dig! 


gen über Puticte aus Moral, Keligion, Offen: 
barung und Chriſtenthum. 1798. Octav 347 S. 
Der Verf. hatte ſich über die auf dem Titel ges 
nannten Gegenſtaͤnde mit dem Hrn. v. Dalberg un⸗ 
tertedet, welcher ihm darauf ſeinen Wunſch zu er! 


getragenen Raiſonnements dieſes Schriftſtellers das / 
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— unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
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B Göttingen. 

Dev Dieterich iſt eine kleine Schrift gedruckt: 
. F. &rotefendi, Gymnaſii Gottingenfis Collabo- 
ratoris, Commentatio Je Pafigraphia. five ſcrip- 


„tura untverfali, 1799. Quart, bey einer Veran« 
laſſung, welche den dankbaren Geſinnungen des 


Verf. und feiner Freunde, die ſich ſeit einigen Jah⸗ 


ren zu einer Societas privata Gottingenſis literis 


humanioribus addicta vereinigt haben, Ehre macht. 
Bey dem durch verſchiedene Zeitumſtaͤnde immer 
mehr erkaltenden Eifer für gründliche humaniſti⸗ 

ſche Studien iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, eine 
ſeolche Geſellſchaft ſich bilden, aber auch ſie beſte⸗ 
hen zu ſehen. Schon die katinitaͤt der Schrift laͤßt 
viel Gutes hoffen. Der Gegenſtand iſt aus der Litte⸗ 
ratur unſerer zeit gewählt: die Paſigraphie, oder 
Univerſalſchrift, von welcher viel geſprochen wird, 


und Über welche Deutſche, Franzoͤſtſche u. Engliſche 
a 505) 5 


— 
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Verſuche erſchienen find; da er. für den beſtimmten 


»Raum der Schrift von zu großem Umfaug iſt, fo 
ſchraͤnkt ſich der Verf. nur auf einen Theil, die Uni⸗ 


müßte, um zn einer Paſigraphit zu gelangen. Die 
5 Sache erlaubt keine kurze Darſtellung, die Schrift 
aber legt Scharffinn an den Tag. . 


“ Halle. 
In der Rengeriſchen Buchhandl.: Ppropaͤdeutik 


zu jedem wiſſenſchaftlichen Studio, von J. S. Beck, 


ord. Prof. der Phikof. zu Roſtock. 1799. 535 S. in 8. 
Ein Buch, das nicht ſowohl zur Erweiterung der 


verſalgrammatik, ein, wie daß eingerichteswerden 


Wiſſenſchaften, als zur Verbreitung schon bekannter 


Wahrheiten zunaͤchſt deſtimmt iſt, ſetzt voraus, daß 
der Verf. eine beſtinnnte Claſſe von Leſern vor Augen 
hat. Mit wie viel Gluͤck er gerade für dieſe Claſſe 
arbeitete, das entſcheidet großen Theils über den 
Werth eines ſolchen Buchs. un ganz anders muß 


3. B. der Schriftſteller verfahren, der ſich Leſer denkt, 


die mit einer Wiſſenſchaft nur bekannt werden wol⸗ 
len, ohne fie wiſſenſchaftlich zu ſtudiren; ganz ana 
ders, wer eine Vorbereitung zum eigentl. Studium 
einer Wiſſenſchaft ſchreibt. Hrn. Beck's vor uns lie⸗ 
gende Propaͤdeutik ſoll, wenigſtens dem Titel nach, 
zu den Büchern der letzten Art gehören. Der Vor⸗ 
rede. uach iſt ihr Zweck uͤberhaupt, auf die Verbrei⸗ 
tung einer wahren Philoſophie, die keines Mannes 
Nahmen tragen darf, hin zu wirken.“ Das kann 


aber freylich noch auf manche andere Art geſchehen. 


Es fragt ſich: welchen Wirkungskreis ſich der Verf. 
zunaͤchſt dachte? Ohne Zweifel doch wohl, nach 


dem Titel des Buchs zu ſchließen, ſtudirende Juͤng⸗ 


liuge. Und nun fragt ſich weiter: ob die Art, wie 


der Verf. in dieſer Propaͤdeutik die phikoſ. Wiſſen⸗ 
ſchaften encyelopaͤdiſirt hat, den ſtudirenden Juͤng⸗ 


* 
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ling auf einen Standpunct fuͤhrt, von wo aus er den 
Zuſammenhang aller Theile der Philoſophie unter 
einander am deutlichſten uͤberſehen und den Weg zu 
jeder andern Wiftenfchaft finden kann? Denn das it 
doch der Zweck jeder wiſſenſchaftlichen Encyclopaͤ⸗ 
die der philoſ. Wahrheiten. Der Verf. theilt feine 
Propaͤdentik zuerſt, nach Kuͤntiſcher Art, in Elemenr 


tarlehre und Methodenlehre. Die Methodenlehre 


nimmt im Verhaͤltniſſe zur Elementarlehre nur einige 
Blaͤtter ein. Die Elementarlehre ſetzt die Erfah⸗ 


rung zuerſt der Vernunft entgegen, um ſie dann 


wieder damit zu verbinden. Sie handelt in drey 


Hauptſtuͤcken 1) von der Erfahrung als einer Er⸗ 


kenntnißquelle, 2) von der Vernunft als einer Er- 
keuntnißquelle, 3) von der aus Erfahrung u. Ver⸗ 
nunft zuſammengeſetztenErkenntnißquelle. (Zuſam⸗ 
mengeſetzte Erkennmißquelle? Kann man das fas 
gen?) Das erſte und dritte Haupiſtuͤck haben keine 
genau bezeichnete Unterabtheilungen. Das zweyte 
aber begreift drey Abſchnitte: 1) von dem Verſtande, 
als dem Vermgen der Begriffe, 2) von der Urtheils: 
kraft als dem Vermoͤgen der Urtheile, 3) von der 
Vernunft als dem Vermoͤgen zu ſchließen. Dieß 
iſt der Abriß des Syſtems. In dieſer Form verbins 
det Hr. B. ſowohl die geſammte theoretiſche, als 
auch die practiſche Philoſophie. Mit Verguuͤgen 
ſieht der Rec. in dieſer Anordnung der philoſ. Be⸗ 


griffe den Mann von Verſtand. uberall iſt der logi⸗ 


ſcheZuſammenhang der Theile vortreffl. verdeutlicht. 
Die Beyſpiele find; nach der Einſicht des Rec., gut 
gewählt, um die Verbindung der Philoſophie mit allen 

iſſenſchaften zu zeigen. Aber iſt es denn allein der 
logiſche Zuſammenhang, was verlangt wird, wenn 
ſich der Anfaͤnger im Denken zum Philoſophiren er⸗ 
heben fol? Wird nicht der Zweck des philoſ. Stun 
diums in der Sauptſache verfehlt, wenn man den 
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genetiſchen Zuſammenhang der philoſ. Wahrheiten 
dem logiſchen ſo ſubordinirt, wie es Hr. B. gethan 
hat? Der genetiſche Zuſammenhang der philoſ. 
„Wahrheiten entſpringt mit den urſpruͤngl. Unter; 
ſcheidungen, ohne welche überall kein Wiſſen mögs 
lich wäre. Anf dieſen urſpruͤngl. Unterſcheidungen 
beruht z. B. alle Abſonderung der theoret. Begriffe 
von den pracfiſchen, des Formalen in unſerm Wiſſen 
von dem Materialen u. ſ. w. Geſetzt nun, die Phi⸗ 
loſophie koͤnnte bis zur logiſchen Verdeutlichung des 
letzten Unterſcheidungs⸗ und Eutſcheidungsprincips 
nicht durchdringen; geſetzt, wir muͤßten es nach wie 
vor bey einem Pioch coachen Verzeichniſſe von man⸗ 
cherley Vermögen bewenden laſſen, ans denen die 
apodiktiſch verſchiedenen Beſtimmungen unſers Wer 
ſens abgeleitet würden; ſo darf denn doch die Abſon⸗ 
derung dieſer mancherley Vermögen nicht als eine 


Mebenſache behandelt werden, als ob die logiſche 


Unterſcheidung der drey Denkacte, des Begreifens, 
Urtheilens und Schließens, das wahre Fundament 
der philoſ. Unterſcheidung und Entſcheidung waͤre. 
Zu einer ſolchen bloß logiſchen Anſicht der Philoſo⸗ 
phie fuͤhrt aber die Propaͤdentik des Hrn. B. Schon 
die Einkeitung beſchaͤftigt ſich vorzugsweiſe mit der 


7 


Logik. Dagegen wäre nun nichts zu erinnern, 


wenn nicht ſchon bey dieſer Gelegenheit Behauptun⸗ 
gen beygebracht wuͤrden, bey denen ſich nach bloß 
logiſchen Principien kaum Etwas denken läßt, und 
die vollends dem Anfänger als willkuͤhrlich erſchei⸗ 
nen muͤſſen. Sd heißt es, nachdem bis dahin 
mur von Begriffen, Urtheilen und Schluͤſſen, von 
Subject, Praͤdicat und Copula u. ſ. w. die Rede 
geweſen iſt, auf einmahl S. 11: Verſtand, Ure 
theilskraſt und Vernunft machen nun das Er⸗ 
Fenntnißvermoͤgen aus.” Von den Übrigen Vers 
moͤgen heißt es unmittelbar darauf, daß ſie das 
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Arkenutniß⸗Conſtitufrende nicht enthalten, und 

deßwegen untere Erkenntnißvermoͤgen heißen; und 
dieſe· ſollew ſeyn: die Sinnlichkeit, das Gedaͤcht⸗ 
niß, die Einbildungskraft und das Aſſorcſations⸗ 
Vermoͤgen. Wer deu einzig möglichen Stand⸗ 
punct des Verf. kennt, der kann ungefähr erran 
then, in welchem Verſtande hier von der Sinn 
lichkeit behauptet wird, daß fie das Erkenntniß 
Conſtituirende nicht enthalte. Aber. was ſoll ſiah 
der Anfaͤnger dabey denken? — Weiter werden 
S. 13 die Aufmerkſamkeit, die Abſtraction und 
die Reſterion Functionen des Gemuͤths genannt, 
die nur unter Vorausſetzung der vorher verzeich⸗ 
neten Vermdͤgen moͤglich feyn ſollen. Sf auch 
das, fo wie es hier hingeſtellt iſt, mehr als wills 
Taͤhrliche Behauptung? — Weiter wird S. 19 
ſchon die Wahrheit als — die zwerte Vollkom⸗ 


\ menheit einer Erkenntniß aufgeführt, S. 22 


wird ſchon der Glaube erklaͤrt als — eine un⸗ 


voliſtändige Gewißheit. Sit dieß Alles in der 
That propaͤdeutiſch?— Aber noch weit feltfär . 


mer nimmt ſich die Philoſophie in der Zerſtuͤcke⸗ 
Jung aus, die fie ſich vom Anfange des erſten 
Hauptſtuͤcks S. 25 gefallen laſſen muß. Dieſes 
erſte Hauptſtͤͤck fängt mit der empiriſchen Pſycho⸗ 
logie an, verbindet damit Erlaͤuterun en aus der 
Phyſiologie (3. B. $. 46. eine ausführliche Ber 
ſchreibung des menſchlichen Auges), geht mit dem 
A44ſten F. uͤber zur Trauſcendental? Phitofophie, 
und kehrt mit dem 7aften §. zuruͤck zur empi⸗ 
riſchen Pſychologie. Das zweyte Hauptſtuͤck 
beſchaͤftigt ſich in dem erſten Abſchnitte vor⸗ 
güglich mit der Logik, eroͤrtert aber dabey meh⸗ 
rkre tranſcendentale Fragen, z. B. die Unter⸗ 
tidung der Begriffe. a priori und a poſteriori. 
Im zweyten Abſchnüte, der vou der Urtheilskraſt 


— — * 
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Handelt, führt der Begriff eines Urtheils den Nerf. 
zuerſt wieder zu tranſcendentalen Unterſuchungen 
ber den Ursprung der Erkenntniſſe, von da weiter - 
durch den Begriff eines Zweckes zur Ptzilo ſophie 
des Schoͤnen, von da wieder zuruͤck zur Moͤglich⸗ 
keit des Urtheilens überhaupt, beſonders der Iden⸗ 
tituͤt des Bemußtſeyns, von da gelegentlich in die 
PFPractiſche Philoſophie zur Erklarung der Freyhheit 
In der übereinſtimmung mit der Naturnothwendig⸗ 
keit umd dem Begehren. Darauf wird unter aufs. 
dern die Philoſophie der Mathematik beruͤhrt ) das 
Syſtem der Kategorieen erlaͤutert, dann durch die 


Eintheilung der Urtheile nach der Quantität, Dane 
Bde u. ſ. w. zur Logik der Rückweg gebahnt, und 


mit logiſchen Unterſuchungen dieſer Abſchnitt ber 
ſchloſſen. Im dritten Abſchnitte, der, nach der 
N uͤberſchrift, von der Vernunft, als dem Vermd⸗ 
gen zu. fließen, handelt, macht ein Theil der 
Theorie der Schluͤſſe den Anfang. Daraus fo 
denn nach S. 359 entſpringen — die Idee einer 
Philoſophie. Dieſe wird unn eingetheilt in Lo⸗ 
gik und Metaphyſik. Die Metaphyſik wird es 
klaͤrt als die Wiſſenſchaft der ſchlechthin ober⸗ 
ſten Brundfäge. Dieß wird nun weiter ausge⸗ 
führt, um nach Kantiſchen Grundſaͤtzen in dieſenm 
Abſchnitte die Metaphyſik der Natur, und hier- 
auf die Metaphyſik der Sitten zu erlaͤutern. Nach 
dem. auf dieſem-Wege die Grandwahrheiten der 
Moral und des Naturrechtes bewieſen ſeyn ſollen, 
wendet ſich der Verf. S. 443 noch einmahl zur 
allgemeinen Logik, erläutert jetzt erſt, was ein 
Oberſatz, ein Unterſatz and eine Concluſion if, 
beſchaͤftigt ſich nun ziemlich lange mit der Theorie 
der ſyllogiſtiſchen Figuren, und endigt den be 
ſchnitt von der Vernunft mit der Unterſcheidung 
- nr rn \ u. 271 — er: . * 
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der ꝓrogreſſiven und tegreſſiven Soriten. —. Wei; 


ter braucht der Rec. feine Darlegung des Ina 


halts dieſes Buchs wohl nicht fortzuſetzen, um 


noch einmahl die Frage wiederhohlen zu duͤr⸗ 
fen: Iſt das eine philoſophiſche Propaͤdeutik? 
Der Rec. wuͤrde von dem Verf. mißverſtanden 
werden, wenn dieſer die Frage ſo verſtehen wollte, 


als ob das Talent des Verf., eine Propaͤdentik in 


der That zu ſchreiben, bezweifelt werden ſollte. 


noch in einer großen Theils willkuͤhrlichen Vers 


bindung zuſammen heftenden Propaͤdeutik moͤchte 


doch wohl eine ordentliche Encyelopädie der phis 


loſophiſchen Wiſſenſchaften von der Hand des vers | 


dienſtvollen Verf. dem Publicum willkommener ges 
weſen ſeyn. Die Kritik einzeluer Saͤtze des Verf. 
würde uns hier zu weit führen. Die dem Verf, 


eigene Theorie des urſpruͤnglichen Vorftellens- 


Scheine überall durch. Die Bedeutung mancher 
Saͤtze, z. B. S. 132, daß es auſſer den Ber 
griffen a priori und a poſteriori noch Begriffe gibt, 


die keines von beiden ſind, und die eigentlich das 


alle Erfahrung Conſtituirende ausmachen, und 


für die Geſchichte unſerer Zeit muß Rec. noch die 
‚Religionss Philofopbie des Verf. erwähnen, die 
in der Metaphyſik der Sitten vorkommt. Da 


nichts mehr beſiehen, als in der Entwickelung der 
ſymboljſchen Vorſtellungsarten, um das Sub⸗ 


trat der Natur in Beziehung auf den Menſchen 


als ein moraliſches Weſen zu denken. — Alle 


Theologie als Doggrin iſt ein nichtiges und lee⸗ 


X V \ 
\ \ 


x 
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Aber ſtatt einer ſolchen, die disjecta membra phi- 
loſophi nach bloß logiſchen Principien, und uͤberdem 


daß Baum nnd Urſache ſolche Begriffe find,” iſt 
nicht ganz leicht zu errathen. Als merkwürdig. 


heißt. es S. 440: Eine Religionslehre kann in 


— 
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res Ding.” Auch vorher S. 438 wird vom Bes 
wiſſen geſagt: Dieß erzeugt den Begriff eines 
Kichters — welchen Gerichtshof jeder Menſch 
kraft, feiner ſittlichen Natur in ſich ſelbſt träge: 
Dieſen Richter denkt der Meuſch in einer ſymdo⸗ 
liſchen Vorſtellungsart als ein Weſen auſſer fich, 
und hat dann den Begriff von Gott. — Der Ree. 
wuͤnſcht, daß diefe Stellen den Streit über jymbos 
liſche Vorſtellungs⸗Religion nicht wieder anfachen 
moͤgen. Der Propaͤdentik des Hrn. B. wuͤnſcht er 
aber als einem auf mannigfaltige Art unterrich⸗ 
tenden Buche deßwegen nicht weniger Xefer, weil 
er mit dem Verf. über die Idee einer ſolchen Pres 
paͤdeutik nicht uͤbereinſtimmen kann. 


Marburg. — 
Handbuch der Artillerie, zum Vortrag wie 
zum Selbſtunterricht, von Franz Karl Schleis . 
cher, Hauptmann in Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſeln 
ſchen Dienſten, ordentl. Lehrer der Kriegswiſſen! 

ſchaften, ordentl. Mitgliede der Akademie der bil 
den Kuͤnſte in Caſſel und des ſtaatswirthſchaftl. 
Inſtituts in Marburg. Erſter Theil. In der 
neuen akademiſchen Buchhandlung. 1799. 400 
Octavſ. 11 Kupfert. Die Einleitung handelt bie 
forifch von Kriegs⸗Maſchinen, vom Pulver, Ges 
ſchütz. I. Abſchn. Schießpulver. II. Kanonen. 

111. Moͤrſer. IV. Haubitzen, Vernageln der 

Stuͤcke, Petarden. V. Minen. VI. Fuhrwerk. 
Die Lehren find deutlich und vollſtaͤndig vorge⸗ 
tragen, mit den noͤthigen Beweiſen verſehen, auch 

Rechnungen zu ihrer Anwendung gewieſen, uͤber⸗ 
all die beßten und neueſten Schriften mit Prise 

fung gebraucht. N * 


— 
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„ „von 


gelebten Sachen 


11 "unter, der Aufſicht 


174. Stuͤk. 
Den 2. November 1799. 


| jchte des weiblichen Befchlechts, von 
See „ Bofrath 1 ſ. w. Dritter Theil. 


76 Seiten in Octav. 1799. Dieſer dritte Band 
576 Seiten d I. Über den Zuftand 


t folgende Abſchnitte: 1. 
un Por eſchlechts in Spanien, vom Anfange 
des ſechzehnten bis ungefähr in die Mitte des 

tien Jalyhunderts. II. der den Zuſtand des 
andern Geſchlechts unter den übrigen gebildeten 
Eurepaͤiſchen Völkern, vom Anfange des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts bis in die Mitte des ſiebenzehn⸗ 
ten. III. Über die Regierung und den Hof Lud 
wig's XIV. von Frankreich, in Ruͤckſicht des Eins 


fluſſes der einen und des andern auf den Zuſtand 


Kandern Geſchlechts. IV. Über die Bildung 
| des andern Geschlechts unter der Regierung, und 
beſonders an dem Hofe Ludwig's XIV. V. 
die Galanterie am Hofe 
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der koͤnkgl. Seſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 4 


Aber 
Ludwig's XIV. VI. Aber 
3 (8) rn 
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den Zuſtand der Sſtren, beſonders ves Wriblichen 
N a er Ludwig XIV.. VII. Über den 
Einfluß des andern Geſchlechts auf die Angele- 
genheiten des Balz und des Staats unter Lud s 
wig XIV. VIII. Über den Geſchnack in Kleidern 
und Putz unter Ludwig XIV. IX. Über den Ein: 
fluß des Hofes Ludwig's XIV. und der Franzbſi⸗ 
ſchen Sitten überhaupt auf andere Eurvpäifhe 
Höfe und Völker... X. Über den Zuſtand des an⸗ 
dern Geſchlechts unter der Regentſchaft des Her⸗ 
zogs von Orleans. XI. ber den Zuſtand des 


andern Geſchlechts unter der Regierung Ludwig 's XV. 


XII. uͤber den Zuſtand des andern Geſchlechts un⸗ 
ter den übrigen gebildeten Völkern Europens waͤh⸗ 

rend der Regierung Ludwig s XV. von Sranlreih.— 
Ein vierter Band wird das ganze Werk ſchließen. 


„ ug 1 

„De Mania ac Amentia commentatio qua 
quum in facultate imedica locum av dignitaten 
capefleret d. id. Jan. 1798 publico babuit 7. N: 
Thomann, principalis nofocomii'Julianei Medi- 
dus. 1798. 42 Seiten in Octav. Obgleich das 
Browniſche Syſtem zu ruͤhmen ſey, fo ſolle man 


ihn doch nicht einen Brownianer im ſtricteren 


Sinne ſchelten: reſperſum Brunonis ſyſtema mal 
tis adhuc erroribus dudum ſcio — infuper novum' 
uod aliqui depraedicant non ilud eſſe video 
fema. — Man begreife Mania und _Amentia 
Unter Einem Genus von Krankheit, da fie doch in 
der Art, im Urſprung, den cauſis incitantibus_| 
und Phaͤnomenen verſchieden ſeyen: verum eius- 
dem licet generis ſint in omnibus tamen eos 
fibi jnvieem adverſari patebit. Manie ſey ein 

morbus ſthenieus, die Amentia ein afthenicus. 
Der Verf. nennt naͤhmlich Amentia, was man 


4 
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fonft Istuitası naunfe. Sydenham erravit; dum 
monet, prae ommibus indagandas eſſe caufas, ut. 
Munise curstiö eo firmioribus innitatur funda- 
mentis. (Wo ift bier ein Irrthum; da es doch 
wohl klar genug iſt, daß zu den caufis auch der 


fatus valetudinis qui morbum anteceſſit gehört?) 
Die Manie der Kindbetterinnen komme nicht von 


einer Milchverſetzung. In Gratiola quam ſummis 


laudibus nuper Hufeland et Lentin extulere, me 
quidem in variis aegris, diverfo tempore, ite- 
rum iterumque adhibita et ſpes fefellit et medi- 
eämen. Beſſer thaten ihm Coloquintenmark, Ars 
eanum duplicatum, Spiesglanzmittel, Veratrum - 
alb., Helleborus. vegetabiliſche und mineraliſche 
Säuren, kalte Bäder, Eis auf den Kopf, doch 
ſey man vorſichtig mit dem Blutlaſſen; in det 


Fatuitaͤt Opium, Wein, Campher. Zum Belege 


— 


wird ein von ihm aufs gluͤcktichſte behandelter 


all ſowohl von Manie, als von einer in wenig 
en geheilten Amentia, erzählt. | 


nn Paris. 
O bſervation fur l’Operation dite cẽſarionne 
faite avec ſuccès; ou fur l'accouchement con- 
tre nature, avee la deſcription d'une nouvelle 
methode de Popérer, par 7. A. Miliot, aceou · 


cheur, Membre de: ei · devant College et Acad. 


de Chirurgie, Corteſpondant de la ci · devant 
Aead: demäpjences de Dijon, An VII. 38 Seis 
ten ‚in Octav,. Etwas von dieſer Beobachtung 
findet man in Baudelocque's bekanntem Merle 


det Ausgabe von 178 1 gedacht. Dieſer für Mut⸗ 


ter und Kind gluͤckliche Kaiſerſchnitt geſchah 1774, 
des Verf. Aufſatz blieb aber liegen, weil die Mé⸗ 
moires de I Acad. de Chirurgie ins Stecken ges 


rieihen. Er nenst. den Kaiſerſchnitt Accouche. 
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ment contre nature, alle aydere fenen bloß laber | 


rieux. Hr. M. machte den Schnitt auf der lin⸗ 


„len Seite laͤngs des geraden Bauchmuskels; den 


3zſten Tag war die Kranke geheilt, die nachge 
hends mehrere Mahle wieder ſchwanger ward, 
aber doch nie das Kind austrug. Er erzählt noch 
einen merkwuͤrdigen Fall, wo er naͤhmlich eie 


lebendiges Kind, das ſieben Jahr lang lebte, aus 
der an einer Bruſtkrankheit geſtorbenen Mutter 


ſchnitt. Griechenland, meint der Vf., wuͤrde Hrn, 
Levret für die Verbeſſerung der Geburtszangen 


einen Altar errichtet haben: Je ſuis perſuadé que 
chez une nation moins frivole que lanätre, chez 


U 


les Grecs (par exemple) on eüt élevé des autels 


- A Levret pour le perfeftionnement de cet im 


ftrument: 5 
5 London. —— 

Daſelbſt hat G. Shaw von feinem Naturaifl’« 
Miscellany noch 1798 die Numern CIV CXII. 
berausgegeben, und vom Jahre 1799 haben wir 
die Numern CXIII - CXVIII. vor uns; guch in 


dieſen Heften iſt für alle Elaffen des Thierreichs 


geſorgt. Von neuen Saͤngthieren iſt (CXVIII.) 


eine Suͤdindiſche Gattung (Platypus) dem Ameis 


ſenbaͤren zunaͤchſt verwandt; abgebildet und bes 


ſchrieben; fie hat Schwimmfuͤße, und, was wirk⸗ 


lich auch bey dem Verf. erlag den Verdacht 


eines Betrugs erregte, da et hier bey Hrn, 


Dobſon fah, einen Räffel, der unem Enten 


ſchnabel ganz aͤhnlich iſt. Ven Vögeln iſt (CIV.) 


der gemeine Sperling, (CV.) eine vermuthliche 


Spielart des Mango (Trochilus Mango), eine 


neue Art (gularis) des Bienenfreſſers mit feuer 


rother edc von Sierra Leona, und (CXL) 


der rothkoͤpfige, (CVII.) die Purpurdroſſel (Oriol 


phoeniceus) und (CXIII.) der Blutſchwanz (On. 


. 
* 
1 


174. St., ben a. Nov. 1799. 1733 
ö beemorrbous), eine bleygraue Californiſche Wach⸗ 


tel (Tetrao californicus) mit einem aufrechten 


Federbuſch auf dem Kopfe (C VIII.), der Stahr 
aus Louiſiane (CIX.), eine neue Art Faſan (Pha- 
ſranus varius), oben grün, unten ſchwarz, mit 
herunter haͤngenden Deck federn am Schwanze (CX. ), 


der Goldſink (Fring. triſtis) (CXII.), eine neus 


Art (venuſta) Baumlaͤufer ans Sierra Leona 


{CXIV.), geldgrün, unten blaßgelb, mit veil⸗ 
chenblauer Stirne, Kinn und Bruſt⸗ und rusbraur. 


pen Fluͤgeln, und (C XVII.) der roth bandirte 
(Certhia chalybea), der Anhingo mit ſchwarzem 
Bauche (CXV.), und der Finkenbeiſſer (C XVI); 
von Amphibien (CVI. ) eine neue Indiſche Art Nat⸗ 
ter, ſonſt mit Col. Domicella verwechſelt, mit 


186 Schildern am Unterleibe, und 36 Schuppen: 


unter dem Schwanze, einige Arten des Froſches, 


als: (C IX) der Baſtardfroſch (Rana paradoxa), 
der, wenn er vollkommen ausgebildet ſey, keinen 
Schwanz habe, mit feinen vermuthlichen Kauls 
quappen, aus Mexico und Surinam CVII.), und 
(CXIII.) der zweyfaͤrbige; von Fiſchen (C VI.) 

eine neue Art des Beinfiſches (auritus) aus dem 


ſtillen Meere, braun, mit einem Stachel uͤber 


beiden Augen, zwey zu beiden Seiten des Ruͤk⸗ 
kens, zwey am Bauche, und einem zur Seite, 
(CVII.) eine neue Art Hecht (Stomias) aus dem 


Mittelmeere, mit vier aus dem Munde hervors 


ragenden längeren Zähnen, (CVIII.) der Africas 
niſche Hay, einige Arten der Blochiſchen, ſonſt 
den Barſen einperleibten, Gattung Anthias, als 
(C.) Argus, und (CXIV.) facer, eine Art der 


Blochiſchen Gattung Lonchiurus, naͤhmlich bar: 


hatus (CX V.) , und (C XVII.) einer andern, En- 


nepbellas Merra, der Schleimſiſch (C XII.), der 
Wartumber (CXIIT), und (CX VI. ) eine neve Sud 


* 


* 
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ELinneiſchen Ordnung, mit zahnloſem Munde . 


indische Gattung (Trachiehthys> aus der- dritten 


acht Strahlen an der Kiemenhaut, rauhen und 
harten Schuppen und gepanzertem Unterleibe mit 
Einer Art (auſtralis); von Inſecten einige Tag: 
ſchmetterlinge, als (CIV.) Thoas, (CXL) Leis 
Ius. und (CXVII.) Jo, von Dämmerungsfaltern 


. (CXIV.) der Okeandervogel, von Nachtfaltern 


(Cx) Polyphemus; von Erdkaͤfern (CIV.) der 
Elephant, und eine neue (macropus) von Potoſi 
(CXVIIl. 7, goldgruͤn, unten von Kupferglanzez 
mit einem Schilde, vorſtehender Bruſt und ſehr 
dicken Hinterſchenkeln; (CV.) eine neue Spinne 
(nobilis) aus Sumatra, mit pomeranzengelbem 
Worderleibe und ſechs ſchwarzen Flecken auf dem⸗ 
ſelbigen, und hochgelbem Hinterleibe und ſieben 
ſchwarzen Flecken; (CV.) eine neue rhombeatug) 


Milbe aus der Haut einer großen Schlange, braun 


und rund, mit etwas gekerbrem Hinterleibe und 
einem weißlichen, etwas rantenfoͤrmigen und braun 
geduͤpfelten, Flecken zu beiden Seiten des Bor⸗ 
derleibes; (CVIII.) von der neuen Gattung Phas- 
ma Eine Art (dilstatum), der Waſſerfloh CXII.), 


und (C XIII.) ver Kiefenfuß, (CXIV.) der Surinas 


iniſche Waſſerſtorpion, und XVIII.) die Schwal⸗ 
benlaus ; endfich von Gewuͤrmern (CIV.) die Aus 


ſterneſſel, (CV.) der Korkbaum oder Alcyonium 


arboreum, und (CXV.) eine vermuthliche neue 
(botryoides) Art der gleichen Gattung aus Nen⸗ 
holland und der Inſel Norfolk, gelb und roth, 


mit dickem ſchwammichtem Stamm, welcher ſich 
oben in Aſte und dicht zuſammengedraͤugte Zwei⸗ 


e verbreitet, (CVI.) der vierfeitige Steinbohrer, 


CIX.) die vielblätterichte Horneoralle oder Anti. 


»parhes myriophylla, (C.) der Glockenkoͤcher 


J 


wer aria oampanulata, (CXIl.) der gemei⸗ 
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ne, und (C XI.) der/ achtfuͤßige Tinten wurm, den 

von ungeheurer Größe vorkommt, und Hrn. 

zu dem Maͤhrchen von den Kraken Anlaß ges - 
jeben zu haben ſcheint, die Naſſauiſche Mond⸗ 
ſchnecke (XI.) ;. von Schnirkelſchnecken (CXV.) 
die Oſtindiſche Lampe (Helix ringens) und die Bas 
burdlampe (Carocoha), (CxVI.). das. Waflere 
fihläuglein oder Nais probofeiden, (CX VL) der 
ſaͤcherfdrntige Roßſchwamm, und (C XVII.) die 
roſen rothe. Sternsoralle (nach Pallae) abgebildet. 


4 7 1122 gr al 

Paris. N 
Bey Dugour und Darand: Plantarum hiftoria 
. Sendulegtarum. Hiſbœire des plagtes gyafles, par 
Ali:. Decaadolla de G eve, Membre de la So- 
eicte des ſciences naturelles ete.; . ve, leurs, Fin 


un, en couleurs, deſſinées - per P. 7. Redoutk, 
> ititre du Mufeum d’biftoire naturelleete. 1798. 
Nein Folio. ıere, zme, ze Lieraiſon . 
1 Jedes Heft enthält ſechs Tafeln und eben fo 
viele Blätter Text mit Lateiniſcher und, Franzoͤſts 
ſcher Beſchreibuug. Die Abbildusgen find Farben⸗ 
ebdruͤcke in der Manier, wie Bulliard's Herbieg 
de la France. Auch dasſelbe Format. Sie falle 
mit Ausnahme der kleineren Zergliederungen, wek⸗ 
che ſchaͤrfere Umtiſſe erfordern, angenehm ins Auges 
Da man über die ſuceulenten Pflanzen anſſer Brada 
bey keine eigene Monographie beſitzt, nur zerfireutg _ 
mehr oder weniger gute Vorſtellungen , ſo verdient 
der Berf. bey Eroͤffnung feiner botaniſchen Laufbahn 
ale Aufmunternug⸗ Hawortb’s, pbſervationg 
on che genus Meſembryanthemum in two party; 
containing feientific deſeriptions of above one 
hundred and thirty fpecies, about fifty f which 
ate neu; directions for their management; new - 
arrangements of the ſpeeies; referęences to Au- 
tors; and a great variety of critical, philoſophi- 


— 
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eal and explanatory Remarks. Lond. 1794. 
ſcheint er nicht zu kennen, wodurch aber ſeine Arbeit 
ſehr gewinnen duͤrfte. Abgebildet und beſchrieben 
werden in dieſen drey vor und lisgenden Heften: Crafa 


ſula roccinea, acutifolia (Lam.); Talinum (Por. 


tulacn) Anacampferos; Sedum aizoides (Lam. ); 


| . Mefembryatithemum calamiforme, dolabriforme, 


noctiflorum, aureum, geniculiflorum; Craſſula 
perfoliats,ciliata; Anthericum ahnuum,frutefcensz. 
- "Sefüviam portulacaſtram; Cacalia Kleinia, laci- 
hiata ; Aloe rubefcens, vifcpfa. 
en Leipzig 
Sey Fleiſcher 1 und Reden, gehalten 
dei Ceauungen von verſchiedenen Verfaſſern, und 
geſammelt von Georg Friedr· Götz, erſtem Prediger 
bei der evangel. Lutber. Gemeine in Caffel: 328 S 
in Octao. 1799. Der verdiente Prediger, Hr. Goc, 


erfuͤllt durch dieſe Sammlung einen Wunſch, den ich 


Nec. bey der Anzeige einer andern aͤhnl. Sammlung 
erlaubt hatte, und er hofft, daß ihm viele Leſer dafur 


ODank wiſſen werden. Maſer, J. T. Hermes, Ties 


de, Miller / Welfrath, Bauerſchubert, Ackermann, 
Schatter. Sack, Biederſtaͤdt, Moſche, Dan. Here 
mes, Lift und Muͤnter ſind die Verfaſſer, deren Ars 
Weiten hier gemuſtert und zu einem Gauzen vereinigt 
werden. an weiß, daß Trauungsreden zu den 

3 erſten Caſual⸗Vortraͤgen gehören, und daß Dies 
igen Muſter „ welche Hufnagel mit fo gerechtem 
eyfalle aufgeſtellt bat, unter die ſeltenen Erſcheis 


nungen in der homil. Literatur gehören. .. Schon den; 


wegen dürfte die Mittelmaͤßigkeit einiger von deahien 
gelieferten Reden entſchuldigt werden, wenn man 
auch nicht durch die befferen von Sack und Biederi 
ſtaͤdt, und durch die drey ausgezeichneten des volle 

deten Muͤnter für fie entſchaͤdigt wurde. — 
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London. 
W. hohlen ein altes Werk der Fortſetzung we; 
gen nach:: Obſervations on the cauſes of diſtor: 
tions. of: the legs of children and. ih conſequen? 
ers of the. pernieious means generally. uſed with 
che intention: of, euring them; with. caſes to 
prove the efficady of a method of cure inveuted 


and pradifed: only. by. T. Sheldrake, Trufs-ma- 


ker to the Weltminfter Hoſpital and Mary- les 
Bone infirmary, 4794. S. 98. 4 

A practieal eflay on the Club- foot, and other 
Diſtortions in cke Legs and Feet of Children, 
intended to ſſuw. under what Cireumſtances they 


abe curable, orf otherwiſe; with thirty - one: 


Enfes that have. heen ſuccefsfully treated by the, 


method: for which, the Author has obtained the? 
King's Patent. , and. the ſpecificstion of the. Pa- 
tent for that pünpoſe, us: Well ag for curing, 
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bald nach dem Bekanntwerden der Venel'ſchen Kurs 
Methode in Deutſchland ein Ehrmann, Bruͤcknerz 
Meinshauſen und Andere leiſteten, iſt jedem Deuts 
ſchen Arzte bekannt. Faſt zu gleicher Gen tritt 
nun auch, ohne von dieſen glück lichen Verſuchen 
auf dem feſten Lande das geringſte zu wiſſen, 
in England ein zweyter Venel auf — der Vers 
faſſer obiger Schriften. — Venel war Mechanico⸗ 
Medicus; Sheldrake iſt, wie aus dem Titel er⸗ 
heller, Medico⸗Mechanicus. — Dieß zeigt iin 
Allgemeinen das Verhaͤltniß, in dem beide Erfin⸗ 
der gegen einander ſtehen. ö 
Das erſte Werkchen iſt gleichſam nur eine prag⸗ 
matiſche Ankuͤndigung von des Verf. Erfindung an 
das Publicum. Er kuͤndigt ſich darin beylaͤuſig 
als einen Cliemen der beiden Hunter, eines Cruik⸗ 
ſhank, Lynn, Turnbull ꝛc. an, und beweiſet dies - 
ſes auch durch gute anatomiſche Kenntniſſe, und 
überhaupt fehr richtige Anſichten vou dem Gegen 
ſtande, den er bearbeitet. — S.; theilt er alle 
Verdrehungen, denen die Knochen der Kinder un⸗ 
terworfen find, 1) in ſolche, bey denen wider⸗ 
natürliche Bildung, 2) bey denen ungehdrige Vers 
bindung eines oder mehrerer Knochen, 3) beides 
zugleich Statt findet. — Der Definition nach, 
welche der Verf. von Club- foot gibt (all the cir« 
cumftanres of unnatural form and improper com- 
bination of bones) follte man glauben, er ver: 
binde damit einen viel weiteren Begriff, als wir 
mit dem Deutſchen Rlumpfuß. Berädfichtige 
man aber, daß Definitionen: Machen fein Fach 
nicht iſt, und vorzuͤglich die bald darauf folgende 
Beſchreibung und Abbildung? fo erhellet deutlich, 
daß es unſere Alumpfüße find, von denen er 
richt. — Sie ſeyen acquiſit oder, von einer 
lſchen Lage dis Kindes in der Gebaͤrmntter, aus 
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| geboren. — Man habe bisher bloß Nuͤckſicht auf 
5 änffere Geſtalt der Füße genommen, und das 

„ber ganz unvollſtaͤndige und irrige Begriffe von 
den Heilarten. dieſes Übeld gehabt. — S. s ſehr 
richtige, ſachkundige Einwuͤrfe gegen die ihm be⸗ 
kannten Heilmethoden, wobey freylich zu erin⸗ 


1 


nern iſt, daß er die beßten alteren, z. B. det 


Fabriz von Hilden, noch weniger, wie oben ſchon 
angemerkt worden., die Venel ſche und Bruͤckner⸗ 
ſche ꝛc. kannte; weßwegen es ihm. auch weniger 
hoch eyaurechnen it, wenn er behauptet, es ſey 
difficult if not impoſſible, to produce a ſingle 
inſtance of a elub- foot compleatly dileated being 
cured hy any method hitherto knewn. S. 16 
Seine Heilert, die er nach vielen mißlungenen 
und wiedefhohlten Verſuchen ausgefunden babe, 
hebe das Übel ſpielend, und ſey allen den, gegen 
die alteren Methoden gemachten, Einwuͤrfen nicht 
unterworfen. Als das Weſeutlichſte derſelben gibt 
Hr. Sh. an: Eine Feder (a ſpring), fo auges- 
bracht, daß fie. die verunſtalteten Theile in ihre 
natuͤrliche Lage zieht, und, bey etwaniger Bewe⸗ 
ung des Gliedes, durch ihre hierber vermehrte 
Reaction die Kur beſchleunigt.“ Dieſe Kur⸗Me⸗ 
thode ſey der Natur des uͤbels angemeſſen, die, 
wie er S. 20 ganz artig zeigt, in bloßer Ver⸗ 
ruͤckung, nicht Mißbildung, der Knochen und Übers 
ewicht der Fleroͤren des Fußes über die Ertens 
Dre beſteht. — Seine Prognoſe iſt: 1) anges 
orne Klumpfüße, auf denen noch nicht gegangen 
worden, koͤnnen voͤllig geheilt werden; 2) iſt der 
Patient ſchon gegangen, ſo iſt wenigſtens Erleich⸗ 
terung zu hoffen, wenn bald au den gehörigen 
Mitteln geſchritten wird; 3) kann Einer feine 
Fuͤße ſchon fertig gebrauchen, ſo ſind alle Ver⸗ 
ſuche zur Heilung vergebens: die Kunſt kann als⸗ 
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dann bloß das Gehen erleichtern, und das Schlim⸗ 
merwerden verhüten. — S. 26 drey mit Certis 
ficaren betätigte Beobachtungen von gluͤcklicher 
Anwendung ſeiner neuen Kur⸗Methode an einem 
Kinde von 23 Tagen, an einem von 4 Monathen 
und an einem von 18 Monathen. Der erſteren 
tft eine Abbildung von dem Zuſtande der Füße vor 
und nach der Kür beygefuͤgt. — Die Brüms- 
mung der Unterſchenkel (S. 46) zeige ſich mehr 
oder minder fruͤh nach dem Gehen bey rachitiſchen 
Kindern; man ſchreibe ſie daher mit Unrecht bloß 
auf Rechnung des zu fruͤhen Stehens und Gehens 
der Kinder. — S. so Abbildung eines ungeheu⸗ 
ren Grades dieſer Verbiegung. — Widerlegun 
der Volksmeinung, fie verwachſe ſich. — Naͤch 
den inneren ſeyen auch aͤuſſere, mechaniſche, Mit⸗ 

E dabey nothwendig, um wenigſtens der Vers 
ſcglimmerung vorzubeugen. Sogar gelang es 
dem Verf. (S. 55), mit den von ihm erfundenen 
Maſchinen dieſe Verbiegung gaͤnzlich zu heilen; 
weiche er, mit ganzer Beyſtimmung des Rec., 
fuͤr die unter allen am ſchwerſten, muͤhſamſten 
und ungewiſſeſten zu heilende erklaͤrt.— Dager 
gen iſt, ſeiner Meinung nach, am leichteſten zu 
heben, zugleich aber anch am häufigften, die 
Krümmung der Bniee (S. 56) nach innen, vers 
moͤge des Baues der unteren Extremitaͤten eine 
nothwendige Folge jeder Schwaͤchung des Knie 
gelenkes. Der Verf. gibt hier als einen der höchs 
ſten Grade bieſer Verdrehung an, wenn die Füße 
12 Zoll von einander entfernt ſind, waͤhrend die 

Kniee einander berühren. Daß es bey einer fols 
chen B Immun gar fehr anf die beiden Schen⸗ 

kel des Triangel, deſſen Baſis hier bloß angege⸗ 
ben witd , uo“ auf die Laͤnge der Unterſchenkel, 
dakomme, iſt leicht Inzufchen. Rec. ſah einen 
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jungen Menschen von mittlerer Statur, desen; 
a E e. 2 Zoll: Pariſer Maaß unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den von einander entfernt geweſen waren, und 


den Venel gluͤcklich geheilt hatte. Er ſelbſt⸗ be⸗ 
handelte mit dem beßten Erfolge einen ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Knaben, deſſen rechter Fuß von dem linken, 
deſſen Knie gerade war, 8 Zoll abſtand.—. S. gn 
Kruͤmmung der Aniee nach auſſen komme nur 
als Folge der Kruͤmmung des Unterſchenkels vor. 
(Doch ſah Rec. das erftere zwey Mahl ohue das 
letztere.) — S. 61 Kritik der dem Verf. bekann⸗ 
ten⸗bisher angewandten mechaniſchen Mittel. Sa 
ſey z. B. Erhöhung der einen Schuhſohle, welche 
ein Feld⸗Chirurgus mit Nutzen bey Rekruten, die 
krumme Knie hatten, angebracht haben ſoll, bey 
Kindern nicht anwendbar. — S. 68 Empfeh⸗ 
lung feiner elaſtiſchen Mafchinen. — S. 73 Kurs 

eſchichten. — Der Verf. ſchließt mit der Ver⸗ 
1 25 daß es nicht eigennuͤtzige Geheimniß⸗ 

aͤmerey ſey, was ihn abhalte, ſich ſpecieller 
über feine. Erfindung zu erklaͤren. Sachverſtaͤn⸗ 


dige wuͤrden ohnedieß nach den von ihm ange⸗ 


gebenen allgemeinen Grundſaͤtzen arbeiten koͤnhen; 
Unwiſſende hingegen wuͤrden bey einer naͤhere 
Bekanntmachung feiner Inſtrumente dieſe, ohne 


noͤthige Unterſcheidung der Fälle, zum Nachtheil 


ſeines Rufs und der ihnen anvertrauten Patien⸗ 
ten mißbrauchen. 


Die zweyte Abhandlung verdankt ihre Entſte⸗ 


hen den vielen Erfahrungen, welche die Bekannt⸗ 
machung ſeiner Erfindung dem Verf. verſchafft, 
Hund einem koͤnigl. Patent, welches er aher dies 

ſelbe bekommen hat. — In der Vorrede warnt 
er das Publicum vor Auer pedo Sheldrag 
kes, die ſich gegenwärtig; in: Kondon aufhalten; 
und unporſichtige Filtern. um br: Geld . t. gar 


. 
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euch um die Seſundheit ihrer Kinder, betriegen. 
Er erzaͤblr mchrere dieß beſtaͤtigende tragiſch⸗ 
tomiſche Anecdsten, und gibt deßwegen auch vor 
dem Titelblatt der Abhandlung ſeine ganze 
Adreſſe, nebſt der Abbildung. feines. Ladens. — 


Funfzehn Faͤlle von Fußkruͤmmungen, meiſt durch 


deygefuͤgte Abbildungen der Fuͤße vor und nach 
der Kur erläutert. — Unter dieſen wurden alle 
diejenigen vollkommen geheilt, deren Kur er ſelbſt 
dirigirte. Der aͤlteſte unter dieſen von ihm ge⸗ 


heilten Patienten war zwiſchen 3 und 4 Jahre alt. 


Die erſte Periode der Kur (der Gerademachung) 
war meiſt innerhalb Einem bis drey Monathen 
vollendet. Die zweyte, ungleich langwierigere 
(Periode der Feſthaltung) gibt Hr. Sh. ſelten be⸗ 
ſtinnnt an. — Der zwoͤlfte Fall iſt vorzüglich 
deßwegen merkwurdig, weil ein Wundarzt zur 
Heilung Zerſchneiden der Wadenmuskeln uud des 
tibialis poſtici, oder Brennen der oberen. Theile 
des Fußes vorgeſchlagen hatte!“ — Fuufzehnter 
Fall. Ein nach der Geburt eutſtandener valgus 
nach Verlauf von 2 Jahren vollkommen geheilt. 
(Rec. brachte in einem ganz aͤhnlichen Falle, vor⸗ 
uͤglich durch die umgekehrt angelegte Bruͤckner⸗ 
Ehe Binde, in Zeit von einigen Monathen den 
Fuß ſo weit, daß jetzt uur noch, unter dem Ge⸗ 
brauch eines angemeſſenen Schnuͤrſtiefels, das 
vollkommene Erſtarken der Muskeln und Bänder: 
abgewartet und befördert zu werden braucht, 
und die kleine Patientin jetzt ſchon ganz arti 
ehen kann.) — Das ſehr ſchoͤne anatomiſche 
etail, in welches der Verf., von S. 52 an ſich 
einlaͤßt, erlaubt hier keinen Auszug. Nur ſo viel, 
daß es meiſt mit den Reſaltaten der neuerdings 
in Deutſchland hieruͤber angeſtellten Unterſuchun⸗ 
zem uͤbereinſtimmt, daß aber auch der Verf. in 
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den biäher fuſt allgemeinen Irrtum ver ſiek, das 
Weſen diefer Verdrehung in einer vollkommenes 
Luxation des aftragali mit dem Unterſchenkel zu 
fſuchen. Bruͤckner's Muthmaßung, daß dieſe hier 
ger nicht Statt habe, und es- vorzͤglich auf die 
rſchiebung des oſſis navicularis don dem ca- 
Ntulo aftragali aukommen muͤſſe, iſt nun durch 
die / Sections⸗Geſchichten mehrerer Klumpfuͤße in 
der Juaugural⸗Disputation de talipedibus varis 
von Dr. Wantzel (desſelben, der als Knabe durch 
Mittheilung der Modelle von der Benet ſchen Einz 
nichtungsmaſchine an Hrn. Dr. Ehrmann in Frank; 
furt am Main dieſe Erfindung auf Dent ſchen Grand 
und Boden verpflanzte) hinlaͤnglich beſtaͤtigt. vgl. 
Arneman's Magazin für die Wundarzueywiſſ. II. B, 
3. St. S. 282 ff. — Auch ninimt der Verf. dars 
auf keine Ruͤckſicht, daß die bey den Klumpfuͤßen 
fo ſehr aus ihrer Lage verruͤckten Theile in Hin⸗ 
N cht ihrer Vervollkommunng mit denen eines ges 
ſunden Fußes nicht gleichen Schritt halten, ſon⸗ 
dern, fo zu ſagen, immer um einige Jahre ihrem 
Urſprunge näher find, als dirfe. — So oft und 
fehr, Hr. Sh. Übrigens mit Recht darauf dringt, 
die Kur ſo bald, als es nur irgend thunlich iſt, 
anzufangen, ruͤckt er doch in dieſer Abhandlung 
die Möglichkeit der Heilung uber die Zeit des 
fertigen Gehens, ſogar bis in das zwoͤlfte Jahr 
hinaus. (Eine Möglichkeit, die Venel und Bruͤck⸗ 
ner, Gott lob! ſchon laͤngſt zur Wirklichkeit ge⸗ 
macht haben.) — S. 105, wo der Verf. von 
den Bändern ſpricht, erzählt er eine warnende 
GSGeſchichte, welche beweifer, wie nothwendig das 
langſam eilen in der Heilung dieſer Übel iſt. — 
In dem Kapitel von den nach der Geburt ente 
ſtehenden Kiumpfüßen macht er beylaͤnſig S. 148 
die Bemerkung, daß gewohnlich die Unterſchenke! 


einen Fall, wo der Fuß die aͤuſſere Seite des Une 
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mmageboruer Küuder gekrummt, und nur bey dan 
mit Klumpfuͤßen behafteten auffallend gerade find, 
Hieraus ſchließt er nun: Wenn die, der Ge⸗ 
ſtalt der Gebärmutter nach, nothwendige Kruͤm⸗ 
mung des Unterſchenkels, ſtatt über dieſem vers 
theilt zu ſeyn, ſich auf den Fuß concentrirt, ſo 
entſteht ein Klumpfuß. — Ein echt Engliſcher 
Gedanke! dem aber doch ein wahres Factum zum 
Grunde heat, das nähere Beruͤckſichtigung vers 
dient. — Nicht genug zu beherzigen iſt es, wenn 
der Verf. S. 154 darauf dringt, man ſolle bey 
Kinderw eine im gemeinen Leben jo genannte kleine 
Schwaͤche, die bald wieder vergehen werde, ja 
nicht vernachlaͤſſigen, indem oft. fo traurige Fol⸗ 
gen aus einer ſolchen Vernachlaͤſſigung entſtehen. — 
Das. Kapitel von der Kniekrummung faͤngt der 
Berf, wiederum wit der Erzaͤhlung von zwölf 
meiſt gluͤcklich durch ihn kurirten Fällen an. In 
feinen Bemerkungen uͤber dieſe nimmt er bloß 
Harfe Erſchlaffung oder Zuſammenziehung der 
Bänder des Kniegelenkes in Auſchlag, ohne der 
altmaͤhlichen Reſorbtion des einen oder andern 
Condyli oſſis femoris uud des mit ihm corres 
ſpondirenden Theils der Tibia zu erwähnen, wels 
che allerdings doch auch zuweilen Statt findet. - 
S. 156 zeigt er die Unſchaͤdlichkeit, ja die Rothwen⸗ 
digkeit, die Maſchinen bey Nacht wie bey Tage 

u tagen, ſehr einleuchtend. — S. 186 vier 
Saue von gluͤcklicher Heilung gekruͤmmter Unter⸗ 
ſchenkel. Es iſt erſtaunlich, wie weit es zuweis 
len mit dieſer Kruͤmmung koͤmmt, wenn fie vere 
nachlaͤſſigt, und dabey den Patienten das Gehen 
nicht gänzlich unterſagt wird. Der Verf. ſah 


— 


terſchenkels beruͤhrte. (Vor einem Jahre kam dem 
Nec. bey einem fiebenjährigen Maͤdchen eine ſols 
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che Kruͤmmunz des Unterſchenkels nach vorm 
vr, we die untere: Halfte der beiden Roͤhren⸗ 
knochen mit der oberen einen Winkel von höͤch⸗ 
ſtens 60 Graden bildete. Dabey konnte dennoch 
das Kind ganz fertig laufen. — Zum Beſchluſſe 
iſt nun noch die Specific anon von des Verf. Er⸗ 
findung, die er zur Erlaugung eines Patents eins 
reichen mußte, angehängt. Man verfpricht ſich 


. eine deſto reichere Ausbeute, da, feiner Ausſage 


nach, ein Juriſte fie als den Geſetzen völlig Bes 
nuͤge leiſtend, und einige Arzte ſie in jeder Ruͤck⸗ 
sicht für fo deutlich erklaͤrt haben ſollen, daß 
jeder Kunſtverſtaͤndige fie verſtehen muͤſſe. Allein 


ed wäre ſchlimm, wenn das Umgekehrte Statt 


“fände, und Jeder, dem fie undeutlich iſt, auch 
kein Kunſtverſtaͤndiger waͤre. Sie war den Her⸗ 
ren wahrfcheinlich allerdings ſehr verſtaͤndlich, weil 


ſie die Inſtrumente, und vielleicht gar den näher 


ertäuternden Verfertiger ſelbſt dabey hatten. Ob 
dieſer uͤbrigens, der ſonſt in der That die Gabe 
der Deutlichkeit beſitzt, wegen zu genauer Ba 


kanntſchaft mit der zu beſchreibenden Sache, oder 


abſichtlich, ans oͤfters geaͤuſſerter Furcht vor Miß⸗ 
brauch derſelben, ſich etwas delphiſch ausdruͤckt, 
will Rec. nicht entſcheiden.— So wortreich die 
Specification in Wiederhahlung der bereits anges 


gebenen allgemeinen Principien der neuen Heilart 


iſt, fo gedrängt iſt fie da, wo es auf Anwen⸗ 
dung dieſer Grundſuͤtze-auf beſtaͤmmte Fälle au⸗ 


lemmt. — Als Beyſpiel von feiner Methode, 
Verunſtaltungen der Knochen zu heben, beſchreibt 
er eine Maſchine, deren er ſich gegen die Kroͤm⸗ 


mung der Schienbeine nach auſſen bedient. So 


viel ſich aus der Beſchreibung und aus der, wis 


diefe, bloß ſkizzirten Abbildung des Inſtrumente 
erſehen laßt machen metallene Staͤbe, die bis an 
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die Huͤften reihen und durch Charniere verbunden 
find (ganz nach Art der Gooch' chen Fußmaſchine, 
die in. Bell's Syſtem of Surgery Vol. VI. Pl. 83. 
Eig. 4. abgebildet iſt, deren der Verf. mit keiner 
Sylbe exwaͤhnt, und die ihm, durch ihre elaſtiſche 
Faͤden, doch wahrſcheinlich zu. ſeiner Erfindung. 
Veranlaſſung gab), eine Art Schnuͤrſtiefel und 


lederne Riemen mit Schnallen, endlich eine elaſti⸗ 


ſche Feder, von der man aber nicht recht ‚erfährt, 
wie und wo fie befeſtigt wird, das Weſentlichſte 
der ſelben aus. So viel iſt jedoch deutlich, daß er 
die Feder auf den conberen Theil des Unterſchen⸗ 
kels wirken läßt, und dieß iſt affenbar ein nach⸗ 
theiliges Verfahren, indem die angebrachte Kraft 


ö viel eher das duͤnne Wadenbein widernatuͤrlich an 


die :Tibiem andrücken, als beiden Knochen. eine. 
gerade Richtung geben wird. Eben ſo. erhaͤlt es 
fir) mutatia mutandis mit dem als Beyſpiel von 
Diorthoſe widernatuͤrlich verdrehter Knochen mit⸗ 
Pace Inſtrumente zur Heilung einwaͤrts ges 
egener Kniee. Daß es uͤbrigens - unter Anwendung 
dieſes ſowohl, als des vorigen, um die freye Bes 
wegung des Patienten, welche der Verf. davon 
verſpricht, ohne Verruͤckung der Bandagen und 
andere nachtheilige Folgen eine aͤuſſerſt mißliche 
Sache iſt, ſpriagt Jedem in die Augen, der ſich 
nur je mit dergleichen Dingen abgegeben hat. 
Endlich ſucht der Verf. auch noch die von ihm 
perbeſſerte le Bache ſche Maſchine gegen Ruͤcken⸗ 
kruͤmmungen durch Anbringung feiner Springs dies 
fem: Patent einzuverleiben. — Von feiner Kurs 


art aller Übrigen Merunſtaltungen, beſonders der | 


Rlumpfüße,.. weiß man nun, nach wie vor, fo 
viel als nichts: Kaͤßt ſich aber nur irgend aus 
dem ⸗Gegebenen⸗ auf das Mubelanute ſchließen, fo 
tehellest audodieſem ſo wohl, als aus allem biste 


* 


* 
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ber Angefuͤhrten, daß der Verf. zwar alles. Leh 
verdient, in der Kenntnis und in der Heilung 


| einer bisher zu ſehr vernachlaͤſſigten Cohorte von 


uͤbeln einige Schritte vorwaͤrts gethan zu haben, 
aber die Schweizer und Deutſchen hierin bey weis 
tem noch nicht erreicht hat; endlich daß der Ge⸗ 
ſichtspunct, den ein Recenfent in der Erfglifh Re: 


view für die erſte Abhandlung angibt: figulus 


flgulum odit, one truſs · maker another. weniget 
darin, daß der Verf. die bisherigen Erfindungen 
Anderer zu tief herab, als darin, daß er die ſen 


nige zu hoch hinauf wuͤrdigt, auth auf diefe 
zweyte Abhandlung ganz gut paßt. | 


2 ah Liſſabon. N f * 
Hier hat die academiſche Bachdruckrrey noch 
1797 drucken laſſen: Memorias pura Hiſtoria da 
Capitania de S. Vincente hoje chamado de 8. 
Paulo do Eſtado de Bvaſil. por n. Gaſpar da 
Modvr.de Deas: 242 Seiten in klein Quart. Ei⸗ 


gentlich werden in dieſer Schrift alle diejenigen 


Autoren widerlegt, die entweder von Braſilien 


v́ͤberhaupt ſchrieben, oder gelegentlich deu erſten 


Anbau der Provinz S. Vincent behandelten. Se 
ſtrenge nun auch der Verfaſſer, ein Benedietiner⸗ 
moͤnch, die kleinſte Uimichtigkeit feiner Vorgänger 
rügt, und fo muͤhſam er aus laͤngſt vergeſſenen 
oder auſſer Portugall völlig unbekannten Schtift⸗ 
ſtellern jedes falſche Datum und jede unerweis⸗ 
liche Angabe aushebt, und durch dieſe Einfchiebs 
fet und deren Beurtheilung feine Leſer beynahe 
abſchreckt, fo hat er dabet doch den Zweck ſei⸗ 
nes Werks nicht uͤberſehen, andre einzelne gute 
Nachrichten Über die erſten Riederloſſungen der 
Dar un 4 in dieſer Provinz zuſammenget ragen 
Da: vie bis hertgen Geſchicheſchrebers vo Dee 
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dieſen Gegenſtand entweder oberflaͤchlich beruͤhrt, 
eder in vielen Puncten verſtellt haben, ſo unter; 
ſucht er dieſe Begebenheiten von neuem, und ſtuͤtzt 
jede hier erzaͤhlte Thatſache auf Urkunden, die er 
in einzelnen Klöftern: und andern Landes Archiven 
der dieſen Zeitraum, vorfand. Nur haben ihn 
dieſe reichen Quellen zu oft verleitet, Nebendinge 
und unbedeutende Facta bis ins kleinſte Detail zu 
ergruͤbeln. So finden wir hier ausfuhrliche Ge. 
nealogieen der erſten Portugieſen, welche ſich in 
S. Vincent niederließen, eine Menge kleinlicher, 
mit großem Citaten⸗Aufwande angeſtellter, Untere 
ſuchungen, warum Vorgebirge, Fluͤſſe und Meer⸗ 
buſen ihre heutigen Nahmen erlangten, oder ihre 
alten behielten, und die detaillirteſten, Anzeigen, 
wie oft ein kleiner oder großer District feine Her⸗ 
ren veraͤnderte, nebſt den unendlichen Streitig 
keiten der verſchiedenen Beſit zerrt. 
Da der Verf. dieſes Buchs ſich bloß auf die 
Geſchichte von S. Vincent einſchraͤnkt, welche jetzt 
S. Paul heißt, fo berührrer die Entdeckung von Bra⸗ 
filien nur, und uͤbergeht den Anbau der eilf andern 
Capitanias. S. Paul, eine von den ſuͤdlichen Pros 
vinzen Braſiliens, ward 1531 von Martin Alfons 
de Souſa unterſucht und bevölkert, nachdem vor 
ihm Amerigo Veſpucci und Gonzallo Coelho die Kür 
ſten Braſiliens befahren, vorzüglich aber die noͤrd⸗ 
lichen erforſcht hatten. Vor ihm hielten ſich anch 
einzelne Portugieſen unter den Wilden auf, und 
die Franzoſen pflegten Pernambuc des Faͤrbeholzes 
wegen zu beſchiffen. Um 1531 war von der Krone 
noch kein Land verliehen, auch keine Capitanſa ein⸗ 
gerichtet, daher S. Paul die aͤlteſte Niederlaſſung 
dieſer Art iſt: denn Pernambuco und Eſpirito Sans 
to, welche man bisher für die aͤlteſten hlelt, wur 
den, wie der Verf. erweiſet, ſpaͤter angelegt. M. 
„A. de Souſa entdeckte auf der Reiſe gleichfalls Rio 
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Janeiro. Auſſer den eingebornen Portugieſen kamen 
viele Coloniſten aus Madera und den Azoren: dieſe 
hohlten Zuckerrohr zum Anpflanzen aus Madera, 
und dasſelbe verbreitete ſich von hier nach den an⸗ 


dern Capitanias. Dieß Gewaͤchs war alſo hier eben 


ſo wenig einheimiſch, als in dem Span. America, 
wenn gleich Pigefatta verfichert, daß Magellan Zuk⸗ 
kerrohr von den Wilden in Braſilien eingetäufche 
habe. In den erſten Zeiten galt eine Arrobe Zucker 
400, und eben fo viel Reis, der hier ebenfalls ges 
wonnen ward, 50 Reis. Da die Coloniſten von 
Eingebornen ihre im Kriege gemachten Gefangenen 
kaufen konnten, fo bediente man ſich ſehr frühe dies 
fer Sklaven; für einen ſolchen Gefangenen bezahl⸗ 
ten fie an Kleinigkeiten und ullerhand Spielwerk 
4000 Reis. Um welche Zeit die erſten Neger aus 
Africa eingefuhrt wurden, erfahren wir vom Verf. 
nicht, weil er die Theilungen der Laͤnder, die abs 
wechſelnden Beſitzer der Niederlaſſungen, Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten und die Iangweiligften Verhandlungen 
der Coloniſten mit der Krone oder deren Stellvertre⸗ 
tern lieber erörtert, als die Braſiliſche Cultur⸗Ge⸗ 
ſchichte. Die erſten Coloniſten mußten ſich nach den 
Befehlen der Krone laͤngs den Kuͤſten niederlaſſen / 
aber fe verbreiteten ſich deſſen ungeachtet und trotz 
der Widerſetzlichkeit der Wilden in das Innere de 
Landes. Zuweilen wurden auch aus Braſilien Skla⸗ 
ven nach Liſſabon gebracht. on 
Von den Pauliſten, welche durch Charlevoix u. a. 
Jeſuiten eine Zeit lang in der Geſchichte von Braſi⸗ 
lien berühmt waren, und die aus einem Haufen zus 
ſammen gelaufenen Geſindels verſchiedener Nationen 
beſtanden haben follen, handelt unſer Verf. ausfuͤhr⸗ 
lich, und widerlegt alle von dieſem unbaͤndigen Raus 
bervolk verbreiteten Fabeln, welche Rainal in ſeiner 
Geſchichte wieder aufgefriſcht hat. Sie waren kein 
Abſchaum Europ. Nationen, ſondern Abkoͤmmlinge 


— 
ö \ 


ber alten Coloniſten der Stadt. S. Paula de-Piratie 
uinga. Weil fie mit den Span. Miſſionen in Para⸗ 
guay grenzten, und waͤhrend der Vereinigung. bei⸗ 


der Reiche von 4581 1640 ſich hier Spanier ebene 


falls niederließen, fo ſuchten dieſe, als das Haus 


Vraganza wieder den Thron von Portugall beſtiegů 


die Provinz S.Daul der Span. Herrichafs zu unter 
werfen. 
von Portugall waͤre ihr Koͤnig nicht, da ſie ihm den 
Eid der Treue nicht geſchworen haͤtten; auch mußten 
e ſich aus ihrem Mir tel ein Oberhaupt wählen, dag, 
als Span. Bafall:beherrichen koͤnne. Der durch 
dieſe Reden erhitzte Poͤbel trug auch wirklich einem 
teichen angeſehenen Einwohner von S. Paul, Bnene 
de Ribera, die Herriihaft an. Er weigerte ſich aber 


ſtandhaft, die augebotene Wuͤrde anzunehmen, und 
brachte es mit vieler Muͤhe dahin, daß die Pauliſten 
cheufalls Johann IV als ihren Oberherrn erkannten, 


der dereits in den Seeſtuͤdten als Koͤnig ausgerufen 


ware. Dieſer vereitelte Plan vermochte die Jeſuiten 
hernach, die oben erwähnte allgemein geglaubte rs 
zahlung von den Pauliſten in Umlauf zu bringen. 


Dogleich der Verf. in feiner Geſchichte der einzelnen 
Ortschaften dieſer Provinz die dortigen Vorfaͤlle haͤn⸗ 
fig bis auf ganz neue Zeiten ausdehnt, ſo perſpricht 
er dennoch, in einem zweyten Bande die neueren 


ie bewieſen den Einwohnern, Jokaun IV. 


Schickſale von S. Paul zu beſchreiben, den wir aber 


nech nicht geſehen haben. 


2 7 — . ’ 
Ohne Nennung des Drudorts 
iſt folgende Schrift eyiehienen: Du Debut de la 
revolution en Suiſſe, ou Defenfe du cy devant Ge- 
neral de Weiſs contre fes Detratteurs.) Avril 1799. 
328 S. in Octav. Rec. hat gegenwärtige Schrift, 
von welcher er auch eine zu Nürnberg gedruckte Deuts 
ſche uberſetzung in Händen hat, mit gropem Inter⸗ 
eſſe geleſen. Sie iſt gegen die Verlaͤumder des Verf., 
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beſonders gegen Mallet du Pan, getichtet, der ſeine 
ſchwarze Galle am meiſten über den jetzt in Erlangen 


lobenden General Weiß ausgeſchüttet hatte. Der 


Verf. beweiſet, fo viel wir urtheilen können, mit 
unverwerflichen Zeugniſſen und Urkunden, daß die 
Regierung in Bern über die Anfänge und Fortgaͤnge 
der Revolution im Pays de Band nie gehörig unters 
richtet war, oder wenigſtens die wahren Nachrichten 
nicht glaubte und erwog: daß im Januar 1798, wo 
der Verf. zum commandirenden General aller Trup⸗ 
pen im Pays de Vaud ernannt wurde, der Geiſt des 
Empoͤrung und Neuerung ſchon ſo ſehr uͤberband ges 
nommen hätte, daß man mit den wenigen Treuen, 
die noch uͤbrig waren, nichts ausrichten konnte: daß 
er nichts deſto weniger Alles that, was man bey ein 
nem faſt gaͤnzlichen Mangel von Huͤlfsmitteln und 

in dem Drange gebietender Umſtaͤnde thun konnte 


(S. 52, 33): daß jeder Verſuch, ſich dem Einmarſch 


der Franken mit Gewalt zu widerfegen, nicht nur une 
noͤthiges Blutvergießen verurſacht, ſondern auch den 
ganzen Staat in einen augenblicklich verderbl. Krieg 
verwickelt haben würde: daß der Ruͤckzug der wenig 
Deutſchen Truppen aus dem Pays de Vaud den 
egierung in Bern eine Friſt verſchaffte, welche man * 


. deſſet haͤtte nutzen konnen, als man fie nachher wirk⸗ 


ſchildert, als er 


lich nutzte: daß er endlich an dem Tode der beiden 


Franz ſ. Huſaren, die bey Thieres erſchoſſen, u. deren 


od als ein Vorwand von Kriegserklaͤrung gebrauche 


wurde, eben fo unſchuldig war, als an der Entwen⸗ 
dung eines Theils der Kriegscaſſe, welche man einem 
ECommiſſaͤr Wyß uͤbergeben hatte. Der. Verf. fügt 


zuerſt die Unrichtigkeiten und Widerſpruͤche des Gen 


nerals Danican, und dann die von Mallet da Pang 


Letzterer darf ſich uicht wundern, daß ein Daun, den 
er auf das ſchrecklichſte gemißhaudelt hat, ihn; ſo⸗ 
113. u. f. S. geſchildert wird. 
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gelehrten Sachen 
Aunter der Aufſicht 5 N 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 


Den 4. November 1799. N 


FRECHE ER ' 
Be 
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G Fondon. 2 22 
Nicol hat: Communications to the Board 
of agriculture; on Subjects relative to the Hus- 
bandry. and internal improyements of the Coun- 
try. Vol. I. Parts III. and IV. 1797. 294 Sei⸗ 
ten, ohne Inhaltsanzeige und Regiſter, in Octav. 
Mit 14 Kupfern. * RE 
Den Zweck und Plan dieſes fortgehenden Werks 
nehmen wir als aus unſerer Anzeige der erſten 
beiden Theile dieſes erſten Bandes bekannt an; 
und wenden uns nun gleich zu dem gegenwaͤrtis 
gen dritten und vierten Theile (v. J,. S. 397). 
Der dritte Theil beſchaͤftigt ſich allein mit der 
Wege Baukunſt in ſieben Aufſaͤtzen von lauter vers 
ſchiedenen Verfaſſern. In dem erſten theilt ein ab⸗ 
egangener Ingenieur-Öfficier, Rob. Beatſon, feine 
Beobachtungen über die Anlegung und Ausbeſſe⸗ 
rung der Wege mit, die 4400 mchts weniger als 
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. practifch, aber doch ſehr intereſſant ſind „ und zu 


— 


* . 


3 


reellen Verbeſſerungen Gelegenheit geben konnen. 
Die gegenwaͤrtige Organiſation des Wegbauweſens 
in England, meint er, tauge nichts. Beſſer werde 
dasſelbe einem Board of Roads and internal Com- 
munications untergeben werden, der auch dieCanaͤle, 
die noch anzulegen ſeyen, und hier und da ſogar wohl⸗ 
feiler als Wege werden angelegt werden koͤnnen, 
mit unter feine Aufſicht nehmen muͤſſe. Die fürs 
zeſten Wege ſeyen nicht die beßten, wenn ſie nicht 
auch die ebenſten und wohlfeilſten ſeyen. Gegen 
die bogige Figur der Wege komme in Betracht, 
daß, wenn die Fuhrwerke nicht gerade die Mitte 
halten, die Laſt zu ſeht auf Eine Seite druͤcke, 


wobey die Wagen, die Pferde und die Wege ſelbſt 


leiden. Concave Wege, haben die Auctoritaͤt des 
Hrn. Bakewell's fuͤr ſich. Ganz ebene Wege mit 


etwa 8 Fall können vermittelſt an gehoͤrigen 
Stellen angebrachter Waſſerabzuͤge leicht trocken 


gehalten werden. Noch verzuͤglicher ſcheinen je⸗ 


doch dergleichen ganz ebene Wege ohne Fall, aber 


mit einer flachen, quer durch den Weg gezogenen, 
Waſſerableitung auf jede 180 bis 180 Fuß Laͤnge. 
Dieſe Figur der Wege ſchickt ſich auch am beßten 
zu des Verf. Theorie der Conſtruction der Wege, 


die darin beſteht, daß der Grund für das Waſſer 


undurchdringlich gemacht, darauf mit Grand uͤber⸗ 
ſetzt, und oben mit einer feſten Steindecke beſchla⸗ 
gen werden ſoll. Bey dieſer Conſtruction werde 
ſich das oben auffallende Waſſer leicht in die Un⸗ 
terlage von Grande ziehen, und aus ſolcher auf 
die bekannte Weiſe ableiten laſſen. Wenn die Wege 
Befriedigungen noͤthig haben, fo muͤſſen dieſe uns 
ter 2 Fuß hoch ſeyn. Baͤume muͤſſen weit ent⸗ 
fernt, und nur einzeln angepflanzt, werden. Zur 
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Beſſerung der Wege muͤſſe man auf gewiſſe Strefs . 


ken gewiſſe Leute beſtellen; die Steine zum Beſ⸗ 
fern muͤſſe man nicht auf die Wege, ſondern das 
neben legen. Damit die Fuhrwerke nicht immer 
dasſelbe Geleiſe halten, muͤſſen die Achſen von 
verſchiedener Laͤnge gemacht werden. — Alle 
Wegebeſſerung muͤſſe im Sommer, nie aber im 
Winter, auſſer im Nothfalle, geſchehen. Mate⸗ 
rialien müffen bey Srofte angefahren werden. Die 
Wege muͤſſe man mit einer Walze, wozu der 
Verf. einen ſehr zweckmaͤßigen Vorſchlag thut, 
oft walzen. Auch koͤnne das Eggen der Wege, 
beſonders mit Harriot's Egge, von Nutzen ſeyn; 
und zum Zertruͤmmern der Steine laſſe ſich wohl 
noch eine brauchbare Maſchine erſinden. Hier⸗ 
naͤchſt gebe es aber noch eine neue Weiſe, Wege zu 
machen, die ſehr große Vortheile gewaͤhren koͤnne. 
Dieſe beftehe darin, daß man die Wege ganz eben 
mache, ſo wie Canaͤle gefuͤhrt werden muͤſſen; da 
aber, wo fie nothwendig ſteigen oder fallen fols 
den, eine ſchief liegende Fläche anbringe, woruͤber 
man die Fuhrwerke durch die gehörige Mafchinerie 
hebe oder herabſenke. Ein ſolcher Gedanke koͤnne 
ſo ſehr nicht mehr auffallen, da es ja bekannt 
-ſey, daß man nicht weit von Coalbroskdale nahe 
bey der eiſernen Bruͤcke über die Severne die Bote 
auf eine ſolche Weiſe 220 Fuß in die Hoͤhe bringe, 
und damit 22 Schleuſen, jede von 10 Fuß, ers 
ſpare. Dergleichen Wege muͤſſen aber freylich ſo 
gengunte eiferne ſeyn, d. i. ſolche, wo die Mäder 
auf eiſernen Barren laufen. Bey Mancheſter habe 
ein ſolcher Weg nur etwa 300 Pf. Sterl. die Meile 
gekoſtet; und das Fuhrwerk gebe darauf fo leicht, 
daß Ein Pferd wohl 6500 Pfund fortbringen koͤnne. 
In dem zwepten Aufſatze dringt ein Hr. John 
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Wright zur Befoͤrderung der Vervollkommnung des 
Wegebauweſeus hauptſaͤchlich auf eine beſſere Eins 
richtung in Anſehung der Aufficht und Aus fuͤhrung, 

d daß Alles mit mehr Ordnung und Richtigkeit 
beſorgt werden möge; dabey erklart er ſich für. 
die bogige Figur der Wege, und für die Einfuͤh⸗ 
kung der breiten Räder bey allen Fuhrwerken. 

Im dritten Aufſatze empfiehlt ein Hr. Jeſſop die 
Vermehrung der Schiffcanaͤle. Ein allgemeines 
Nivellement des Landes und die Verbreitung der 
davon aufzunehmenden Karten werde die Sache 
ſehr foͤrdern. Canaͤle ſeyen meiſtens ſo koſtbar 
nicht, als man fuͤrchte; es gehe wenig Boden 
dadurch verloren; der dazu gebrauchte Boden ver⸗ 
zinſe ſich durch die Fiſcherey reichlich; ſie koͤnnen 
auch zugleich zur Waͤſſerung dienen. Die Ver⸗ 
beſſerung des Wegebauweſens betreffend bemerkt 


Hr. Jeſſop unter andern nicht unrecht, daß die 


breiten Raͤder mit der jetzigen bogigen Oberflaͤche 
des Ringes mehr ſchaden, gene „ indem fie 
den Weg nicht walzen, ſondern die Steine zer⸗ 
knirichen; cylindriſch muͤſſe der Ring ſeyn. In 
dem vierten Aufſatze gibt Hr. Holt aus Erfahrung 
viele gute Lehren über die Verbeſſerung des Wege; 
bauweſens, woraus wir hier nur bemerken, daß 
er die eiſernen Wege gleichfalls ſehr billigt. In 
dein fünften Aufſatze ertheilt ein Hr. Joſ. Wilkes 
uͤber die concaven Wege Auskunft. In dem Bilde 
von einem ſolchen Wege iſt die ganze Breite des 
Weges zu 60 Fuß angenommen, und in drey 
Theile, jeden von 29 Fuß, getheilt. Der mitt⸗ 
lere Theil iſt ganz eben; jeder der beiden Theile 
zur Seite neigt ſich aber mit 9 Zollen Fall nach 
dem mittlern. In ver Ränge faͤllt der ganze Weg 
auf 40. Juß immer Einen Fuß. In dem ſechbien 
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N Aufſa e beſchreibt Hr. J. F. Erskine einen eiſer⸗ 


nen Weg von 2 Meilen Länge, der nur eiwa 


18 o Pf. Sterl. anzulegen, und in mehr als 10 
Jahren kaum 200 Pf. zu unterhalten. gekoſtet hatıs 
Ein Pferd bringt darauf an 9000 Pfund Kohlen, 


aber auf mehrern an einander gebängten Fuhrwers 


ken, fort. In dem ſiebenten Aufſatze ſchlaͤgt Hr. 
Wright einige Verbeſſerungen in Betreff der Wäfe : 
ſerung der Wege vor, und empfiehlt zugleich das 
Waichen oder Abſpuͤhlen derſelben, wo es⸗ möge _ 
lich zu machen, als ein viel beſſeres Unterhaltungs⸗ 
mittel, als das Abſchaufeln des Koths. 


In dem vierten Theile befinden ſich einige aus 


dem Auslande dem Board mitgetheilte Aufſaͤtze, 
wovon wir hier nur der aus Deurfchland erwaͤhe 
nen wollen. Der erſte iſt des Hru. Amtmanns 
Marwedel zu Otterndorf Beantwortung der Fra⸗ 
gen des Board in Betreff der hierlaͤndiſchen Schaf⸗ 
arten. Der Verf. ſchraͤnkt ſich eigentlich nur auf 
das Heidſchnuckenvieh ein, und hat nicht anders 
antworten koͤnnen, als die Fragen geſtellt waren; 
ſcheint auch don dem Engliſchen Herausgeber in 
Abſicht auf die Heugewinnung von Heide und den 
Gebrauch derſelben zu Stallfutter ſehr mißverftans 
den zu ſeyn. Der zweyte Aufſatz, von dem Hen. 
Amtsverwalter Fink zu Cöfig, beantwortet eben 
dieſe Fragen in Anſehung der Deutſchen Schafpieh⸗ 
arten überhaupt; und iſt in Deutſchland ſchon 
geöruckt und bekannt. Im dritten Aufſatze gibt 
die deonomiſche Geſell ſchaft zu Leipzig dem Board 
eine hiſtoriſche Nachricht, wie der Kartoffelnban in 
Sgchſen getrieben wird. Im vierten Aufſatze ſetzt 
„der Hr. v. Itzenplitz den größern Gewinn an Duͤn⸗ 
ger beym Aufſtallen der Schafe gegen den, der 
beym Behuͤrden erfolge, aus einander, findet daß 


— 


1758 - . Göttingliche, Anzeigen 


Verhaͤltniß in der Quantität wie traf zu 6%, 
und bemerkt, daß der Stallduͤnger noch dazu 3 bis 
4 Jahre wirke, da es das Huͤrdenlager nur 1 bis 
2 Jahre thue. - Unſerer Meinung nach gibt es aber 
nach den Umſtaͤnden doch noch immer entſchei⸗ 


dende Gründe für die Behuͤrdung. Im fünften 

Aufſatze theilt Hr. Graf v. Herzberg dem Board 
nur einige allgemeine Nachrichten mit; und im 
ſechsten beantwortet unſer Hr. Leibmedicus Thaer 
das Schreiben des Board an die Landwirthſchafts⸗ 


geſellſchaft zu Zelle in einer intereſſanten Dars 
ſtellung der gegenwaͤrtigen Lage und des Zwecks 
dieſer Geſellſchaft, und der Beſchaffenheit unſerer 
Landwirthſchaſt überhaupt, und ſchließt mit einer 
Erzählung des erſtaunlichen Erfolgs, den die 


neuen Einrichtungen des Hrn. Landſchafts⸗Di⸗ 


rectors v. Buͤlow auf ſeinem Gute gehabt haben. 
Der Hr. Leibniedicus berechnet den dadurch her⸗ 


vorgebrachten reinen Ertrag von 760 Morgen auf 


6940 Rthlr. des Jahrs; und da die Einführung der 
Stallfutterung die Seele der Veraͤnderungen geweſen 
iſt, fo nnterſucht er, wie der reine Ertrag geweſen 


ſeyn würde, wenn die Koppelwirthſchaft dafuͤr 


eingefuͤhrt worden waͤre; und da er denſelben 


in dieſem Falle uur 50332 Rthlr. groß findet: 


ſo zeigt er daraus die Vorzuͤglichkeit der Stall⸗ 
fuͤtterung, und behauptet, daß es nur Vorurtheil 
ſey, was das Allgemeinwerden dieſer Winthſchafts⸗ 
verbefferung hindere. Es kann nicht fehlen, daß 
dieſer Aufſatz in England eine deſto größere Sen⸗ 
ſation erregen muß, da dieſes behauptete Vor⸗ 
urtheil gerade da noch allgemeiner iſt, als in 
Deutſchland, und da man — wenigſtens fo viel 


Ddieec. ſich erinnert gelefen, oder bey feinem Auf⸗⸗ 


enthalt in England gehort zu haben — den reis 


176. St., den 4. Nov. 1799 2789 


nen Ertrag eines ganzen Gutes bey weitem fs 
hoch nicht bringt, daß man ihn von einem hie⸗ 
ſigen Morgen durch die Bank zu 9 bis 10 Rihlr. 
rechnen koͤnnte. ö | 
Am Eude dieſes erften Bandes der Commu- 
nications iſt noch ein Anhang hinzugefügt, der 
1) einen Auszug aus dem Cointeraur von dem 
Bauen mit, geſtampfter Erde; 2) eines Mr. Jau⸗ 
cour Nachrichten von eben dieſer Bauart, und 
3) des Hrn. Thomas Bernard Bericht von einer 
kleinen Koͤtherey mit einem Garten bey Tadcaſter⸗ 
zum Beweiſe der Wohlthaͤtigkeit dergleichen An⸗ 
baueteyen, enthält, Ä 


| Paris, u 

Bey Migneret: Obfervation fur P amputa- 
tion, de la Cuifle neceflitee par le /pina ven- 
toſa du Tibia et du perone, chez un ſujet 
€crouelleux et qui a été ſuivie du plus heu- 
reux fucces;‘ par Cyprien Bertrand. Lagrejie, 
Docteur Med. Chirurgien en Chef des armées 
de la Republique, Chirurgien en Chef titulaire 
de I' hoſpital de Liege. 1799. 26 Seiten in, 
Octav. Mit einem netten Kupfer, das die kran⸗ 
ken Knochen darſtellt. Man verklagte Hru. La⸗ 
grefie nach der Schlacht bey Gemappe, daß er 
guide, non par un aveugle empirisme, mais 
par une theorie faine nicht genug amputirt, fons. 
dern ſich dagegen geſetzt haͤtte. Wegen Empfind⸗ 
lichkeit des Kranken, von dem hier die Rede iſt, 
durchſchnitt er Haut und Muskeln mit Einem 
Schnitt, die er ſonſt, nach Engliſcher Art, be⸗ 
ſonders zu durchſchneiden pflegte, il ſerait à de- 
firer pour nos frères d' armes, qu' on ne pratiguät, 
pas d autres amputations aux arméèes. Der 
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Berk. ſah ſchon 1788 im See: Spital zu Pott⸗ 
don einen Armſtumpf in 18, und einen Schenkel⸗ 
. „ ſtumpf in 27 Tagen geheilt werden. Er erzaͤhlt 
kaͤrzlich noch eine gluͤcklich von ihm verrichtete N 
Amputation; dieſe zwey Bälle bewieſen unwider⸗ . 
leglich die großen Vertheile der Chirurgie bey 
jedem veralteten Beinfraße, weil ſie die unend⸗ 


digt, und allein das Leben rettet. In den Schluß⸗ 
. betrachtungen ſchildert der Verf. die dermahlige 
aürige Beſchaffenheit der Wundarzueykunſt in 


de remplir Feſſentiel de leur Etat — et cette 
ignorance, elle eſt toute le relultat de leur 
mnmaepris pour banatomie., Un Chirurgien fans, 
7 anetomie eſt Presque toujours timide, quelgue-: 
fois aufli il ek cruellement audacieux: dieß 
ſage er zur Beherzigung der Wundaͤrzte, die · un⸗ 
ter ihm in den Armeen dienten. (Unſer Schmucker 
und Theden wußten ihre Untergebenen beſſer zu 
ziehen.) nn BE 


\ 


J,. 


} 
7 . _ Nürnberg, > * 
Die Laceddmonier, dargeſtellt, nach ihrer: 


— 


üg aber doch nur biftorifch, unterrichte fey wort, 
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der koͤnigl. Geſeuſchaft der Wiſſenſchaſten. 
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1577. Stüd, 


Den 7. November 1799. 


1 


Y-iro illuſtri J. G. Karfiner, de problemiate 
e Geometris eurvarum refpondet‘. . : o. rid. 
Pfaff. 1799. Hr. Prof. Pfaff hielt ſich im Sep⸗ 
tember 1795 zu Goͤttingen auf. (Er beobachtete 
den 23. mit Hrn. Prof. Wildt die Bedeckung Yus 
piters vom Monde, G. A. 1795, 18d. S.) Hr. 
Hofr. Naͤſtner erwähnte ibm die Frage: Eine, 
krumme Linie zu finden, deren Bogen ſo groß 
iſt, als das Stud der Axe, das von der Normal⸗ 
Linie abgeſchnitten wird. Er gab Hrn. K. einen 
Verſuch der Aufloͤſung, der deſfen Bepfall erhielt, 
und beſchaͤftigte ſich bey erhaltener Muße ferner 


damit. Dabey gerieth er auf neue Bemerkungen 


in der Lehre von krummen Linien. Die geſuchte 

Linie ſtimmt mit der überein, welche als Brenms 

linie der Parabel ſonſt 10 6% geweſen, und 
5 m ) 


4 D 
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neuerlich von Hrn. Fuß Nov. Act. Ac. Se. Petrop. | 
T. VIII. betrachter worden. Wie er hierbey auf 


neue Eigenſchaften dieſer Brennlinie kam, ſo un⸗ 
Bun, auch, was bisher noch nicht geſche⸗ 


en iſt, Brennlinien hoherer Parabeln. Das 
uͤhrte ihn darauf, Unterſchiedenes von der ver⸗ 
kehrten Methode der Tangeuten aus einander zu 
ſetzen, die in den meiſten neuern Buͤchern nur 
beruͤhrt wird, auch die Trajectorien und die Li⸗ 
nien, die durch Abwickelung ihnen aͤhnliche geben, 
gehoren dahin. Jetzt zwar pflegen die Analyſten 
' fi weniger mit Betrachtung von Figuren zu bes 
ſchaͤftigen, als mit abſtraeten Rechnungen, aber 
Unterſuchungen, wie den Bernoullien, Tſchirn⸗ 
hauſen, l'Hoſpital, Euler ... wichtig waren, 
behalten auch noch jetzt ihren Werth. (Eine Folge 
von der fo weit gehenden Vernachlaͤſſigung der 
Figuren bey den neuern Calculatoren iſt, daß ihre 
„Rechnungen oft fo unverſtaͤndlich und unbrauch⸗ 
bar ſcheinen, als Saͤtze der ſcholaſtiſchen Philoſo⸗ 
phie.) So hat Hr. Prof. Pfaff einen Tractatum 
geometrico analyticum de methodo tangentium 
inverſa verfaßt. Weil desſelben Abdruck noch 
einigen Aufſchub leidet, braucht er dieſe Ankuͤn⸗ 
digung, den: Hrn. Hofr. Kaͤſtner bey desſelben 
achtzigſtem Geburtstage ſeine Freundſchaft zu be⸗ 
zeigen. 


E 


t 


London. | | 

Von den Oriental Collections des Hrn. Ouſe⸗ 
ley (vergl. oben St. 32.) haben wir nun auch 
das dritte und vierte Stuck vor uns, die Rec. 
mit deſto groͤßerem Vergnuͤgen anzeigt, je weni⸗ 
FR nach einem fo langen Stillſtande die Fort⸗ 
etzung zu hoffen war. Da mit dieſen beiden 


N 
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Numern der Jahrgang 1797 vollendet iſt, fo if 
ein allgemeiner Titel beygelegt: The oriental 
Collections: conſiſting of original eſſays and 
diſſertations, translations and miſcellaneous pa- 
pers; illuſtrating the hiftory and antiquities, 
the arts, ſciences and literature of Aſis, Vol. I. 
Aus der Menge von Aufſaͤtzen (beide Stuͤcke ent⸗ 
halten uͤber 50 Rubriken) koͤnnen wir nur die 
vorzuͤglichſten oder merkwuͤrdigſten anführen. | 
St. III. S. 291 über die Sculptur⸗Werke von 
Biſutun in Perſien; Nachrichten und Perſiſche 
Traditionen davon aus Thabari und Caswini, 
die Hr. O. anderswo vielleicht vollſtaͤndiger geben 
wird. (Daß das Arabiſche Original des Thabari 
verloren ſey, iſt wohl ein Irrthum, da ſich im, 
Europaͤiſchen Bibliotheken wenigſtens einzelne 
Theile davon finden, z. B. Cod. Leid. 1737. 
1987. woraus Schultens Excerpte gegeben hat; 
der 5. 10. 11. Theil find in Berlin.) S. 218 
die Liebe Chosru's und Schirin's, äͤͤberſetzt aus⸗ 
dem Schah Nameh Neßr, einer Handſchrift des 
Brittiſchen Muſeums, die einen, wahrſcheinlich 
für Hyde verfertigten, proſaiſchen Auszug aus 
dem Schah Nameh des Ferduſi enthaͤlt. Aus der⸗ 
hier mitgetheilten Probe ſieht man, daß ſich der 
Epitomator nicht bloß an deu Ferduſi gehalten, 
ſondern auch Fictionen ſpaͤterer Dichter eingewebt 
habe, wie hier S. 221 flg. eine Stelle aus Nezami 
ercerpirt iſt. Hr. O. verſpricht, dieſen ganzen 
Auszug Perſiſch und Engliſch herauszugeben; 
vielleicht würde er ſich ein größeres Verdienſt mas 
chen, wenn er ſelbſt einen genauen Auszug des 
Siſtoriſchen im Ferduſi verfertigte. Der Perſi⸗ 
ſche Epitomator ſcheint beſonders auf das Wun⸗ 
derbare geſehen zu haben. S. 222 Auszug aus 
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dem Yoshar al Colub, einem geographiſchen 
Werke des Hamdallah, das Herbelot le geogra- 
phe Perſan nennt; die Reiſe⸗ Stationen von Sul⸗ 
tania bis Keſr Schirin, Bagdad, Nedſchef. St. IV. 
S. 340 von Niſchabur bis Sarkeſch, von Meru 


bis: Chowaresm. Überall find die Diſtanzen in 


Tae angegeben. S. 237 Duielen über die 
aͤrkiſche Poeſie. Einige Tuͤrkiſche Dichter wer⸗ 
den angeführt, und bemerkt, daß ſie meiſt Per⸗ 
Kite Dichter nachahmen oder uͤrerſetzen. Am 
Ende ein Tuͤrkiſches Sonnet von Naati. S. 245 
Nachricht von einer Handſchrift der Arabiſchen 
100 1 Naͤchte. Der berühmte Ueberſetzer des Fe⸗ 
riſchta, Hr. Jonathan Scott, wird die ganze 
Sammlung uͤberſetzt herausgeben, und gibt hier 
zur Probe die 5. Nacht, Arabiſch und Engliſch. 
S. 358 Auszug aus einem Sanſcrit⸗Buche, Sea 
rebagabut Poran, uͤberſetzt von J. Marſball 1677. 
Aus einem Manuſcripte des Brittiſchen Muſeums. 
Forigeſetzt St. IV. S. 325. (Es ſcheint der vierte 
Puranam, der beym Abulfazel im Aiin Acberi, 
Bhagwut heißt. Das Stuͤck enthält die mythi⸗ 
ſche Geſchichte des Govind, und gibt von dem 
Gehalt der Puranams keinen großen Begriff.) 


N S. 277 Ode von Hafiz, mit genauer uͤberſetzung, 


vom Herausgeber. S. 278 Gerrans, über die 


N de Sprache. Der Verf. glaubt dieſe Spra⸗ 


e bis in die Zeit Abraham's, und ſelbſt Noah's, i 
hinauf verfolgen zu können. wn 2. Kön. 18, 
2 ſey von wid mit der Perſiſchen Endung IA, 
chlangenort; Oenotrus, ovarap, von 7» und 
6% / Vinifer, d. i. Noah, der vermuthlich 100 
Jahre nach der Fluth nach Europa uͤberging. S. 


2864 des Abbe Caperan Aukuͤndigung eines Werks: 
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fett les vrais principes de etymologie‘, du le | 
möchanisme des langues, developpe d' apres 


Phebreu, qu' on demontre &tre hieroglyfiqu- et 
la plus ancienne de toutes les lapgues. Das 


Werk ſcheint eine neue Modification des Neuman⸗ 


niſchen Syſtems zu verſprechen. Der Verf. will 


ſeine Entdeckung auch auf andere Sprachen an⸗ 
wenden, und am Ende die Grammatik von zwölf 
Sprachen, auch neuern, liefern. S. 88 Scott, 
Probe feiner uͤberſetzung der Perſiſchen Erzaͤhlungen 
aus dem Behar Daneſch (Fruͤhling oder Garten der 
Kenntniſſe) des Inatulla, die jetzt in vier Baͤndchen 
gedruckt wird. Die Erzaͤhlung ſelbſt iſt unbeden⸗ 


tend, die Schreibart noch ſchwuͤlſtiger, als die 


des Arabſchah. Z. B. der Koͤnig ſeß den Fuß 
der Verachtung auf die Koͤpfe der Baͤren (am 
Himmel) — und beugt die Stirn der Demuth in 


den Staub des Dankes. — Vermuthlich find 
nicht alle in dieſer Manier. Zuletzt ein Paar 


Gedichte von Anwari und Senai. u 
Das IV. Stück eroͤffnet ein Brief des Gene⸗ 


ral Vallaancey an Hrn. O. über die orientaliſche 


Auswanderung der alten Einwohner von Britan⸗ 


nien und Ireland. Diefe, waren urſpruͤnglich 


Pali 's oder Hirten am Indus, vereinigten ſich mit 
Chaldaͤern von Dedan, woraus dann die Phoͤni⸗ 


cier entſtanden, die die weſtlichen Inſeln bevöl⸗ 
kerten. Es find die Indo⸗Scythaͤ der Griechen. 


Der Aufſatz, der viel Sinnreiches enthaͤlt, iſt Fein 


nes Auszugs fähig. Die B:weife find auf Ety⸗ 


mologicen, beſonders der Nahmen von Sternbil⸗ 


dern, gebauet, wo der Verf. zwiſchen dem Iri⸗ 
ſchen, Chaldaͤiſchen und Sanſcrit große Ahnlich⸗ 
keit entdeckt. 31s Auszug aus einer Tuͤrki⸗ 
ſcheu Handſchriſt, Aber die Gewinnung des Sanz 


. 
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velhelzes, und das fabelhafte Thier Ghul (Is-2). 
S. 329. orientaliſche witzige Reden, von Hrn. 
Scott, der davon eine Sammlung, nebſt Brie⸗ 
fen des Kaiſers Alemghir, bekannt machen wird. 
Aus letzteren ſcheint S. 320 der Brief vom Au⸗ 
tengzeb an feinen Vater, den er bekriegte, genom⸗ 
men zu ſeyn, der für die liſtige Gemuͤthsart des 
erſtern charakteriſtiſch iſt. S. 333 Arabiſche In⸗ 
vaſion in Nubien, ans dem Ibn Aſem, von Hrn. 
O., der die (oben S. 317) gemachte Bemerkung 
uber dieſe Chronik beſtaͤtigt. S. 337. Das Stuͤck⸗ 
iſt kurz und fabelhaft, und enthaͤlt gar nichts 
Geographiſches; doch ſieht mau, daß noch da⸗ 


mahls die Nubier gute Bogenſchuͤtzen waren. S. 


337. Phoͤnitiſche Jnſchrift in Wales, erklaͤrt von 
Hrn. Henley. Der Biſchof Gibſon, der fie bes 
ſchreibt, las ſie Defroiti, und verglich (ſehr tref⸗ 
fend) den Brittiſchen Eigennahmen Dyvrod. Hr. 
H. findet klar, daß die Schrift Phoͤniciſch ſey, 
und lieſet 7 xv jh, welches bedeute, daß der 
Stein den Verſammlunggpplatz des Berges für den 
Handel, bezeichnete, wenn neue Schiffe ankamen. 
(Der Verf., der hier mit zu gelehrten Augen ſah, 


ſcheint confilium und concilium verwechſelt zu 


haben. Anderer Unwahrſcheinlichkeiten nicht zu 
gedenken.) S. 3 59 die Geſchichte des Caicau's, 
ans dem Schah Rameh Neſt. Von Hrn. O. S. 
368 orientalifche oder Perſiſche Handſchriften (33. 
Numern), meiſt zur Geſchichte von Hindoſtan, die. 

r. J. Scott, nebſt einer großen Sammlung von 
Indiſchen Gemaͤhlden, verkaufen will. Die Hand⸗ 
ſchriften find ausgeſucht, wie man es von einem 
ſolchen Manne, der mehrere Jahre Perſiſcher 
Secretaͤr von Haſtings war, erwarten kann, und 
erregen den Wunſch, daß Hr. Scott lieber dieſen 


— 
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Schatz für die Geſchichte benutzte, als ſolche Erz 
zahlungen, wie die oben angefuͤhrte, uͤberſetzte. 
S. 374 Proben aus Cazwini Thierbeſchreibung, 
vom Löwen, Panther, Lachs und Giraffe, mit 
Abbildungen; von Hrn. O. Gedichte ſind in dies 
ſem Stüde S. 378 flg. ein Tuͤrkiſches von Nuwa, 
ein Arabiſches von Abulfadl Zoheir, zwey Perſiſche 
von Gjami und Khacani. Merkwuͤrdig in ſeiner 
Art iſt der durch beide Numern fortgehende Auf- 
ſatz von Hrn. Penn uͤber den Agypriſchen Urſprung 
des Wortes wup. S. 263, 343 flg. Solche Auf⸗ 
ſaͤtze, ſtatt welcher das auswaͤrtige Publicum 
mehrere und gewaͤhltere Anszuͤge aus Hands 
ſchriften fuͤr die Geſchichte, Geographie, Literar⸗ 
geſchichte ꝛc. wuͤnſchen wuͤrde, find vermuthlich auf 
den Geſchmack des groͤßern Theils der Leſer berech! 
net. Allerdings laſſen ſolche gelehrte Spiele (denn 
etwas anderes ſind Etymologieen uicht, wenn ſie 


nicht an der Hand der Geſchichte gehen) viel Wiz 


und Gelehrſamkeit zu, die man auch dieſen Auf⸗ 
ſaͤtzen nicht abſprechen wird; aber welcher criti⸗ 
ſche Sprachforſcher wuͤrde das Agyptiſche 1. p. 
wo zı der Artikel iſt, alſosdie Stammſylbe eu, 
mit rv, wo das = zur Stammſylbe gehört, ver⸗ 
gleichen? — Die Kupfer zu dieſen Stuͤcken ent⸗ 


halten S. 232 eine Indiſche Buͤßerinn, die ſich 


von Rauch toͤdten laͤßt, weile ſie ſich mit ihrem 
Manne zu verbrennen geweigert hatte. S. 262 
Ruinen der Bruͤcke Paggala in Bengalen. St. V. 
S. 324 eine alte Kupferplatte mit angeblich Agyp⸗ 


. Alpen iguren, die aber gemiß niht ont iR. 


Oben ſcheint NY zu ſtehen. S. 343 Sineſiſche 
Muſikſtuͤcke. S. 374 die vier angefuͤhrten Thiere, 
zum Caswini. Die beiden Miſcellan⸗Platten 
enthalten verſchiedene orientaliſche Merkwuͤrdig⸗ 


. * 
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fich abgebildete Münze S.383 eine Sammaniden⸗ 
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es . N. 177. Sr, den 7. Ney. 1799. 


item. Rec. bemerkt nur, daß die nicht dent⸗ 


Muͤnze von Ahmed Ben Ismael zu ſeyn ſcheint, 
und daß es auf dem ſo genannten Juͤdiſchen Tas 


lisman wohl Saturatus, longitadine dier. ‚heißen 


muͤſſe. Aus den Nachrichten zeichnen wir noch 


‚aus: Die Perſiſchen Ausdruͤcke im Code of gen- 
too Laws, die Richardſon als auffallend bemerk⸗ 


te, rühren von dem Perſiſchen Ueberſetzer her, 


der auch techniſche Wörter ins Perſiſche uͤbertrug. 
Hr. Debrett hat ein Aſiatick regiſter angekuͤndigt, a 
das jaͤhrlich eine Überficht der Geſchichte, Politik, 

des Handels und der Literatur von Hindoſtan ge⸗ 


ben ſoll. Hr. O. wird eine neue Ausgabe der 


ſeyn ſollte. Ein- brauchbares Regiſter beſchlleßt 


dieſen Band. 


\ x 


EBrarnſchweig. 


Aſiatiek Refearches mit Bemerkungen und Kritiken 

von Brittiſchen, und ſelbſt Deutſchen, Gelehrten 
beſorgen; auch die Oriental Collections fortſetzen, 
deren zweytet Jahrgang ſchon im Auguſt vollendet 


In der Schul⸗ Buchhandlung iſt von dem 
zweyten Bande von Fr. Sildebrandt's Lehrbuch 


der Anatomie des Menſchen ſo eben die zweyte 
verbeſſerte Auflage auf 422 Seiten in Oetan 
erſchienen. Von den Zuſaͤtzen, die wir durch⸗ 


aus in dieſem trefflichen Werke bemerkten, zeugt 
auch ſchon die vermehrte Seitenzahl, die vors 


E her nur 404 Seiten betrug; beſonders iſt die 
Lehre von der Haut bereichert worden, auch 
ohne das, was Cruikſhank und Abernethy das 


zu beptrugen. 
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178. Stuͤck. 
5 Den 9. November 1799, 


* D 


ro 


. Luͤbeck. 5 

Be. Friedrich Bohn: Verſuch einer Hermeneu⸗ 
tik des Alten Teriaments, von Gottlob Wilhelm 
meyer, Doctor der Philoſophie und Repetenten 
der theologiſchen Facultaͤt zu Goͤttiugen. Erſter 
Theil. 1799. XVI und 528 S. in . Oetav. 
a Der Verf. wuͤuſchte durch den gegenwaͤrtigen 
»Verſuch ein Handbuch zu liefern, das voizuͤglich 
den angehenden Exegeten mit den unentbehrlich⸗ 
ſten Huͤlfsmitteln zur Erklaͤrung des A. T. bekannt 
machte, und ihm zu einer vorurtheilsfreyen Be⸗ 
nutzung derſelben, wie die Beduͤrfniſſe unſerer Zeit 
ſolchs nothwendig machen, die gehoͤrige Anleitung 
ertyeilte; und er glaubte um fo viel eher einer 
ſolchen Arbeit ſich unterziehen zu dürfen, da es 
zhoch zur Zeit an einem Handbuche fehlte, worin 
eine vollſtaͤndige Theorie der Erklaͤrung des A. T. 
mit ſteter Hinſicht auf 9 ce) larie der letzten 
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Decennien nicht bloß kurzlich entworfen, ſondern 


genau nach ihren Gruͤnden entwickelt waͤre. Die⸗ 
Fer Zweck brachte freylich eine gewiſſe Ausführliche 


# 


| abe in der Behandlung einzelner Artikel mit ſich; 


aber dieſe war gewiſſer Maßen usthwendig, da es 


bey der gryßen Willkuͤhrlichkeit, worein aͤltere und 


neuere Exegeten ſo oft verfallen ſind, darauf an⸗ 
kam, in dieſer Theorie der Interpretation keine 
Behauptung ohne hinlaͤngliche Beweiſe anzunehmen. 


Die Vorrede erflärt den Zweck des Werks im 


Allgemeinen, und ſetzt das Verhaͤltniß dieſer Schrift 
zu den bisherigen Vorarbeiten aus einander. Dem 
ganzen Werke iſt eine Eipleitung voran geſchickt, 
worin von Hermeneutik im Allgemeinen und den 
ft renne derfelben, ausführlicher, als 
onſt irgendwo geſchehen iſt, gehandelt wird. So⸗ 


„dann iſt von der Hermenentik des A. T. insbeſon⸗ 


dere die Rede, deren Inhalt und Grenzen hier 


beſtimmt werden. Es folgt ein drittes Kapitel, 


»welches Grundlinien zu einer Geſchichte der Her⸗ 


meneutik enthalt. Roch iſt etwas Weniges uͤber 


die Vorkenntniſfe hinzugeſetzt, welche weſentlich 
erfordert werden, ehe man mit der Erklaͤrung des 
A. T. ſelbſt den Anfang macht. Endlich iſt der 


Plan des ganzen Werks angegeben, welches in 


zwey Haupttheile zerfaͤllt. Der erſte begreift die 


augemeine, der andere die ſpecielle Hermeneutik 


[4 


des A. T. | | 
Der erſte Haupttheil des Ganzen, welcher die 
allgemeine Hermeneutik des A. T. befaßt, zerfaͤllt 
wieder in zwey Theile. Der erſte handelt von 
der Wortkenntniß, der zweyte von der Sach 
kenntniß, die zum Verſtehen des A. T. erfordert 


wird. Zuerſt alſo von Auffindung der eigentlis. 


chen Bedeutung Hebraͤiſcher Wörter, welche ent⸗ 
weder nach ihrem Stoff, oder nach ihrer Form 


* \ 
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und Sufammenfügung betrachtet werden. "Der 
Verf. theilt die Huͤlfsmittel zur Auffindung det 
eigentlichen Bedeutung Hebraͤiſcher Wörter in naͤ⸗ 
here und entferntere. Die naͤheren findet ei 
entweder in der Hebraͤiſchen Sprache ſelbſt, wo⸗ 
bey von Etymologie Hebraͤiſcher Woͤrter, vom Con⸗ 
tert und von Parallelſtellen geredet wird; oder, 
in den verwandten Dialecten, wobey ausführlich 


angegeben iſt, theils was das Arabiſche, Syri⸗ 


ſche, Chaldaͤiſche, Samaritanifche, Athiopiſche, 
Thalmudiſche und Rabbiniſche zur Erläuterung 


Hebraͤiſcher Wörter beytragen koͤnnen, theils in. 


® 


welchem Verhaͤltniß dieſe Dialecte zu einander 


ſtehen. Hier hat der Verf. gefücht, über den Ge⸗ 


brauch der Dialecte fuͤrs Hebraͤiſche beſtimmtere 
Regeln, als bisher angegeben ſind, feſtzuſetzen. 
Die entfernteren Hüͤlfsmittel finden ſich entwe⸗ 
der in den alten Verſionen, oder in den fruͤheren 
Erlaͤuterungen des Hebraͤiſchen Tertes, wie auch 
der alten Verſionen. Unter der erſten Rubrik iſt 
von den LX, den Syriſchen, Chaldaͤiſchen, Ara⸗ 
diſchen und Samaritaniſchen Verſionen, auch von 
den hexaplariſchen Fragmenten, und ihrem Ges 
brauch für die Exegeſe des A. T. ausfuhrlich gere⸗ 
det. Auch hier hat der Verf. verſucht, theils aus 


Benutzung der bisher erſchlenenen Vorarbeiten, 
theils aus eigener Unterſuchung aller dieſer Verſio⸗ 


nen die Regeln über den Gebrauch derſelben genauer 
zu beſtimmen, und die Einſchraͤnkungen, denen der⸗ 
ſelbe nothwendig unterworfen ſeyn muß, anzuge⸗ 
ben. Von den früheren Erläuterungen des alt 
teſtamentlichen Textes oder feiner Verſidnen iſt nur 
ganz kurz gehandelt, und an einigen Beyſpielen 
aus Ephraim Syrus, Origenes, Hieronymus, ge⸗ 
zeigt, was ſich etwa hier für Hebraͤiſche Worterklä⸗ 
rung erwarten laͤßt. Zuletzt redet der Verf. von 
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den entfecnteften Huͤlfsmitteln „ naͤhmlich denen, 
welche die Reſultate aus allen bisher angefuͤhrten ges 
ſanmelt haben, oder von den Hebraͤiſchen Wörter; | 
büchern, deren Geſchichte kurz beygefuͤgt wird. 
28. s dieß begreift der erſte Abſchnitt des ganzen 
8 ks. 
Der zweyte Abſchnitt beſchaͤftigt fich mit den Hes 
braͤiſchen Woftformen und der Zuſammenſetzung der 
Hebraͤiſchen Wörter, fo fern die Kenntniß derſelben 
dem Exegeten wichtig iſt. Auch in dieſem Abſchniit x 
iſt, wie bey dem erſten, jede Aud dar e und jeder 
Gluudſatz mit hinlänglichen und forgfälng ausge 
waͤolten Beyſpielen erlaͤutert. Auch hier ſind, wie 
im erſten Abſchnitt, jedem einzelnen Kapitel einige 
allgemeine Bemerkungen als leitende Principien 
voran geſchickt. Auch hier iſt, wie vorhin bey den 
Hebraͤtſchen Wörterbüchern, eine kurze Gefchichte - 
der Hebraͤiſchen Grammatiken hinzugefuͤgt. N 

Der Anpang enthält noch einige Bemerkungen 
darüber, wie die Auffaſſung ganzer Saͤtze zu beginnen 
ſey, nachdem von ihrer Wortbedeutung Wortfoör⸗ 
menu. Wortfügung das Nörhige voran gegangen iſt. 

Die zweyteAdthelfung dieſe Hauptabſchnitts uͤber 
die un eigentliche Bedeutung Hebr. Wörter, fo wie 
der zweyte Hauptabſchunt über die Sach rklarung, 
ſind auf den zweyten Theil des ganzen! erks ver⸗ 
ſpart, weicher zugleich die Ypr cielle Hermeneutik des 
A. T. begreifen, und das Gale beſchließen wird. 


me Koͤnigsberg. ö 
Fon d des b hin. Dr. Georg geograpbiſch⸗ phyſt bas 


liſcher Beschreibung des Ruſſ. Reiche (. G. A. 7% 


S. 1898) haben wir noch 798 des zwehten Theils, 
welcher die einzelnen Gouvernements beſchreivt, 
erſte Abtheilung (S. 286), welche das noͤrdliche 
‚Rußland / und (mit wehr Sorgfalt. im Druck, 16 
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die früher ausgegebenen. Abtheilungen) 1799 die 
zweyte Abtheilung. S. 293-800), welche die uͤbri⸗ 
gen Eurapaͤlſchen, und die dritte Abtheilung (S. 
805—1114 J, welche meiſt dem Aſiatiſchen Theil des 
Rnſſiſchen Reichs beſtimmt aſt; und nech 1798 vom. 
dritten Theil, in welchem die bisher bekannt gewor⸗ 
denen Narurerzegguiffe, aufgeführt werden ſollen, 
den erſten Band, weicher von dew natürl. Waſſern 
(S. 1-73), nud den zweyſen und dröten (S. 
34.6907) Band, in welchen die porhandenen Mis 
neraliea, nach Wallerius, gufpezahlt werden, ers. 
halfen, ſo daf alſo von dieſem jehr-verbienftlichen 
ung, nützlichen Werke, marin fowoßhl gedruckte und 
ungedruckte Nachrichten fleißig genutzt, als eigene 
Samen anch uber die in manchen reichen 
damminngeg anfgsſtellten Mineralien, bevgebracht 
find; und alles in ſehr gut Ordnung dargeſtellt iſt, . 
nur noch das Pflanzen s und Thierreich diefes unges 
heuren Reichs zuraͤck ſind. Im zwayten Then find 
alſo . die Statthalterſchaften mit ihren Kreiſen, ihren 
vorzuͤglichſten Städten, den Eiuwohnern, deren Nahe 
rungs 3. und Lebensart, „mkip: nach der neueſten, une 
ter dem ietzigen Kaiſer verardneten, Eiutheilung ben 
ſchrieben, oder dieſe doch, wo ſie dem Beuf. zu ſpaͤt 
bekannt wurde, erwähnt: Den dritten Theil faͤngt 
de Verb. mit den natuͤrlichen Waſſern an; von wel⸗ 
chen ſich ohne Zweife hboy nuͤherer Unterſuchunmg eie 
„ Br Mannigfaltigkeit finden wird. Sbrdie uns 
keien Bitter⸗ und Glauberſalzwaſſer wirklich, wie 
der Verf. Th. Il. G. 24 verſichert meiſt kochfalz⸗ 
Faure Kalkerde enthalten, wäre einer genauer Pruͤ⸗ 
ſung werth; aut fuͤhr lich Die zablreichen Kochſalz⸗ 
quellen und Seen mit ihrem Ertrag; nur in den 5 
Salzwexken von Stara Wuſſa (wo. wir die Cancris 
michen Nachrichten nicht genutzt finden) wurden; 
„ in- eu a Jahfen von 17271787 52% 16 über 


N. 


A 


Mi 


| - * * 
„5 2 vo, 


x * 
od _ 2 
” 9 


\ . — j * / t 

1774, * Sbttingiſche Anzelgen ": 
eine Amn en ur Kochſalz geſotten; beide Siede⸗ 

röyen bey Totum liefern jahrlich 40,000 — 58,000 
Pud Salz, eine andere am Lesneka 12,096 14, 00 
Pad; nur die Privanverfe zu Solikamsk zwiſchen 4 
And 5 Millionen Pd; nur das Salzwerk zu Stara 
Ruſſa hat Letkwerke, einge andere Salzwerke Eis⸗ 
gradirung? nur im Bogddoſee werden jaͤhrl. 300,000- 
bis 400% 0 ud Salz ausgebrochen, aus dem Ollon⸗ 
borfa 20,000 Hud, aus dem Waffer des weiſſen Mee⸗ 
res jaͤhrlich 1585066 Pud gefotten, und doch bey 
allem dieſem naturlichen Reichthum in den Hafen der’ 


Oſtſee Spaniſches aer doyſalz, nur in den 


Hafen: von Reval, Riga und Wybukg in den Jahren! 
276517751 23635,666 Pud eingefuhrt. 4 Der, 
ʒweyte Band handelt von den Erd? und Steinatten 
Ben. Salzen und brennbaren Mineralien (daß dem 
Verf. hier einige Bemerkungen von Patrin u. Mac⸗ 
quart entwiſcht, und die neneften eines Meder, Ser⸗ 
mann, Zowiz und des Grafen v. Muſſin puſchkin, 
fü wie die Zerlegungen Sibiriſcher Mineralien von 
Vauquelin ur A, noch nicht bekannt waren, darf ihm 
N Fr; zun⸗Vorwurf gersichen; vielleicht noch eher, 

daß er ſich auch bey Mineralien, die er ſelbſt geſe⸗ 
hen, lieber nach fremden Autoritaͤten, als nach ei⸗ 
gener“ Wahrnehmung gerichtet hat); Beryll in ſei⸗ 


nen Mannigfaltigkeifen nach der Zerlegung don Los 


wiz und Sindheim, welche beide keine Suͤßerde dar⸗ 
in ahndeten; auch in Rußland werden jaͤhrlich uͤber 
eine Million Flintenſteine eingefuhrt, obgleich das! 
Reich einen ⸗überfluß an Feuerſtein har, und im 
Moſtwaiſchen Gouvernement, auch am Dnepr, ſelbſt! 
Dorfleute den Stein ſehr wohl zu ſpalten wiſſen und: 
fart Hr. zu bereiten. Laxmann's Laſurſtein 
fuͤhrt Hr. G. unter dem edeln Feldſpat, den Veſu⸗ 
vian von Wilui unter den gruͤnen Granaten, aus 
mehrern Gegenden des Urals 5 —gfeitige Saulen 
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von Stangenſchoͤrl, die Haarſteine und den fo ges 
nannten Rubinſchoͤrl, ohne des darin befindlichen 
Titans zu erwaͤhnen, den Baikalit unter der Horn⸗ 


dem Trapp mit Kryſtallen von Hornblende, den wah⸗ 
ren Laſurſtein unter Zeolith, den Marekaniſchen und 
Perlſtein unter den vulcaniſchen Erzengniſſen auf. 
Mancherley Arten von Porcellanerde zum Gebrauch 


u. Sewsk, angelegten Porcellan⸗Fabriken, die aber 
das Beduͤrfniß des Reichs ſo wenig befriedigen, daß 


auſſer einer großen Menge Schineſiſchen nach Zoll⸗ 
angaben von S. Petersburg z. B. 1794 fuͤr 6635 


Rubel anderes fremdes eingefuͤhrt wurde; eben ſo 
wird, ungeachtet vieler Serpentinſtein in der kaiſerl. 
Steinſchleiferey und von den Bauern am Ural pers 
arbeitet wird, viele dergleichen Ware noch aus Sachs 


fen eingefuͤhrt; in mehrern Gruben zu Nertſchingk 


auswitternder zinkiſcher Eiſenvitriol; auch Vi⸗ 
triol und Vitrioloͤhl wird haufig eingeführt, obgleich 
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der im Ruf. Reiche, zu S. Petersburg, Dmitrewsk, 


nur die kaiſerl. Fabrik am Olonez für die Gold und 
Silberſcheidungs⸗Fabrik zu S. Petersburg jaͤhrlich 


2000 Pude des erſten liefert; bloß zu S. Petersburg 5 


find 1794 27, 226, und zu Riga 1795 uͤber z. 


Pud Alaun eingefuͤhrt worden. Von Glauberſalz, 


welches, nachdem er durch Kohlen die Schwefelſaͤure 


ausgeſchieden hatte, Laxmann auf der Talzin' ſchen 


Glashuͤtte zu Glas zu nuͤtzen verſuchte, find zoo Pud, 
und eben fo viel bey dem Koſackendorfe Urum gewon⸗ 


nen. Das Sieden des rohen Salpeters iſt Privat⸗ 
gewerbe; auch die Soongoren machen aus 5 Theis 
len davon, 4 Th. Schweſel und eben ſo vielen Koh⸗ 


len ihr Schießpulver. Bey Ilezk wurden von 1782 
bis 1788 4,881,693 Pud Steinſalz gewonnen; im 
ganzen Reiche noch keine bedeutenden Floͤze von gu⸗ 
ten Steinkohlen, fo daß noch 1794 für 56,755 Rua 
bel Engliſche eingeführt wurden. | 
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blende, den Baltinit (vom Bergzuge Baltin) unter 
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* Der dritte Band handelt von din Merullen, ihren 
Erzen, wie ſie im Ruſſ. Reiche vorkommen, und dee 
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ren Foͤrderung, den damit in Verbindung ſtehenden 


Hutten und Fabriken und ihrem Ertrag daß Zinn 


und Tellurit, vielleicht auch Uran, wenigſtens ers 
wähnt der Verf. nichts davon, ausfallen, von Wis⸗ 


muth, Kobolt, Wolfram, Waſſerbley, Queckſilber, 
nur. ſchwache Spuren vorkommen, dürfte bey einem 


Reiche von dieſem Umfange befremden; deſto reicher 
iſt es an den meiſten uͤbrigen; die Kolywaniſche Sil⸗ 


berhuͤtte ſteht ſchon ſeit 17 59 wegen verwuͤſteter Wal⸗ 


dungen ſtill; das aus den Kolywaniſchen Erzen 


gewonnene guͤldiſche Silber belief ſich 1796 auf 
1020 Pude. Bley liefert doch Sibirien nicht mehr, 


als es gerade bedarf, feine edeln Metalle auszubrins 


gen, obgleich die jaͤhrliche Förderung von Bleygtanz 
gegen 1607000 Pud betraͤgt; rother Bleyſpat (ohne 
noch des Cyromits zu gedenken). Der Praͤgeſchatz 
der Kupfermuͤnze ſey auch ohne zufaͤllige Ungluͤcks⸗ 
fälle, die doch nicht ausbleiben koͤnnen, bey weitem 
geringer, als er bey dem erſten Anblick ſcheine, und 


von Her mann u. Kepechin angegeben ſey; obgleich 
der Ertrag der Kupferhuͤtten ſeht vetraͤchtlich iſt, und 


z B. 170 auf den Kronhuͤtten 72,600, und auf den 
Prisoathuͤtten 130.000 Pud Gahrkupfer gewonnen 


23, 00 Rabel eingeführt. Unter den natuͤrl. Geſtal⸗ 


ten des Eiſens auch das gediegene vom linken Ufer des 


Jeniſei (wenn Hr. G. tagt, alle Naturforſcher, wels 
che davon geſchrieben haben, halten es fuͤr gediegen, 
fo ſcheint er ſich zu irren; denn z. B. Engeſtroͤm, 


nicht, wie er hier durch einen Druckfehler heißt, Eck 
Perro erklaͤrte ſich ſehr dagegen); auf der Eiſenhuͤtte 


etrowsk, jo wie in der BarnaulſchenSilberhuͤtte, iſt 
nun auch nachEngl. Art d. Cylindergeblaͤſe eingeführt, 
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wurden, ſo wird doch immer noch fremdes Kupfer, 
und z. B. 794 nur im Hafen von S. Petersburg für 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 
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179. Stuͤck. 
\ Den 9 November 1799. 
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NW Beerlin. u 
er Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin neue Schriften. Auf Koſten der Geſellſchaft. 
Erſter Band. 1795. S. 380 und Kupfer. Zwey⸗ 
ter Band. 1799. S. 458 und 8 Kupfer. In der 
Vorrede zu beiden Baͤnden ſind die Veraͤnderungen 
in der iunern Einrichtung, ſo wie die neu erwaͤhl⸗ 
ten Mitglieder der Geſellſchaft, erwähnt. Der erſte 
Band liefert 22 Abhandlungen, von welchen des 
Hrn. Oberforſtm. v. Wangenheim Naturgeſchichte 
des Preußiſch⸗Litthauenſchen Elendthiers den Anfang 
macht, die durch eine treffliche, mit Farben erleuch⸗ 
tete, Abbildung des Thiers nach beiden Geſchlechtern 
und nach ſeinen verſchiedenen Altern erläutert iſt; 
der Nahme Elendthier gruͤnde ſich auf das Maͤhrchen, 
daß das Thier von der Fall ſucht befallen werde, und 
ſich dann mit den Schalen der Hinterlaͤufe hinter den 
Ohren kratze; der Hr. O. F. M. zieht daher den in 
j on 0 (8) 5 
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feinem gegenwärtigei Standorte Abl. Nahmen Elch 
vor; Ausmeſſungen des Thiers nach allen Richtun⸗ 
gen u. Theilen von beiden Geſchlechtern; feine Haupt⸗ 
vahrung find Schößlinge, Hnoſpen, junge Triebe, 
Laub und Rinde einiger Baum⸗, vornehmlich einiger 
Weidenarten (S. incubacea und Caprea); dem Ge⸗ 
treide iſt es nur, wenn es ausſchoßt, gefaͤhrlich; es 
wird kaum 16 — 18 Jahre alt;. vor der Bruhftzeit- 
wiegt ein Hirſch im Durchmeſſer, Gehoͤrn und Haut 
mit den Haaren eingerechnet, 5292, fo wie er ge⸗ 
ſchoſſen worden, 6672, ein altes Thier im October 
4462, ſo wie es geſchoſſen worden, 5584, ein Schmal⸗ 
thier 327%, und ſo wie es geſchoſſen worden, 409 
Pfunde; die Jagd dieſes Thiers; das mancherley 
Ungeziefer, von welchemes geplagt wird; mannig⸗ 
faltiger Gebrauch des Fleiſches, Fettes, Gehoͤrns, der 
Knochen, Schalen, Hagre, u. vornehmlich der Haut; 
vergebliche Verſuche, es jung aufzuziehen. II. Or. 
Lampe von den Waidaſchen uͤberhaupt, u. beſonders 
von der Danziger Waidaſche oder Caſchub⸗Aſche, 
nebſt einer Abbildung des Ofens, worin die letzte ge⸗ 
brannt wird; ſie hält in oo Theilen nur 18 — 30 
Raugenfalz, und vielen Schwefel. III. Dr. Chladni 
Beytraͤge zur Befoͤrderung eines beſſern Vortrags der 
Klanglehre, auch mit Zeichnungen; dieſe Lehre gehoͤ⸗ 
re nicht zu der Lehre von der Luft, denn Klang finde 
auch ohne Luft Statt, ob gleich die Schwingungen, 
welche ihn bilden, gewöhnt, durch die Luft an das Ohr 
kommen; ehe gehöre fie zu der Lehre von den Schwin⸗ 
gungen des Pendels; Schall iſt jede hoͤrbare Schwin⸗ 
gung eines elaſt. Körpers oder ſeiner Theile; er heißt 
Klang, wenn dieſer Körper oder feine Theile in gleiche 
artigen oder beſtimmbarenZeitrͤumen zittern, u. Ton, 
wenn man auf die größere oder geringere Geſchwin⸗ 
digkeit der zitternden Bewegung Ruͤckſicht nimmt. 
IV. iebend. Beobachtungen über die durch Brennen 
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der entzüͤndbaren Luft in einer Röhre hervorzubrin⸗ 


genden Toͤne; dieſe Toͤne kommen ganz auf die Rech⸗ 


nung dieſes Gas, find wahre Pfeifentöne, und richten 
ſich nach den gleichen Naturgeſetzen; auch in meralled 


\ 


nen, ſelbſt in Röhren, die an beiden Enden offen find, 


nimmt man ſie wahr; für die pract. Muſik erwartet 


der Hr. Dr. davon keinen Nutzen. V. Der kuͤrzl. vers 


ſtorbene Dr. J J Walbaum Beſchreibung des brau⸗ 
nen Ruͤſſeltraͤgers Viverra Narica), den der Vf. ler. 


bendig beobachtet hat. Ebend (XXII.) Beſchreis 


bung der furchichten Rieſenſchildkroͤte, nach einem 
ausgeſtopften Thiere; ſie gehoͤrt zu den Meerſchild⸗ 
kroͤten, und zeichnet ſich durch e Krallen an den Füßen 
und durch ihren Schnabel aus, welcher abgerundet 
gerade, ohne Zähne, und am Rande nüt erhobenen 


Duͤpfelchen befegrift, Auch Hr. Pred. Ser hſt thaiſt 


(XVII.) Bemerkungen über eine Oſtind. Land [Hilde 


kröte mit, die er lebendig zu beobachten Gelegen beit | 


hatte, und mir T..graeca nahevermandt. halt; einen 


Winter brachte ſie, ohne Winkerſchlaf, im Zimmer dez | 


Vf. zu, den andern, ſtrengern, grub ſie ſich im Barten 
unter die Erde, u. erhielt ſich dadurch am Leben.: VE 
Hr. Dr. Seetzen theilt ſchaͤtzbare Beytruͤge zur Natur 
geſchichte der Herrſchaft Jevecin⸗Weſſphalen mit 
Mancherley Geſchiebe auf der Geeſtz einige Bemerz 
kungen uͤber die Umwandlungen des Meerufers; did 
Meerrhiere u. Pflanzen an dieſem Geſtade ; geuque rz 
Beſchreibung dez Andels (oa maritim), der untet 
die vorzuͤglichern Futtergraͤſek gaboͤrt, u. den Haupt⸗ 


theil des betaſeten Strandes ausmacht; Ver zeichmß 


der (133) Jeveriſchen, Oldenburgiſchem n. Oſtfrieſi⸗ 
ſchen Fiſche, Linneiſch geordnet.; Beſchrribung des 
Hummers, der bey der Juſel Wanzerog zuweilen hor⸗ 


kömmt, und des Seeſaudwurms, der an der ganzen 


Kaͤſte häufig iſt, u. zum Schelfiſchfange genuͤtzt wirdg 


den Magen des Kukugs fand der Hr. Dr. iuwenzig 


0 
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mit kurzen, dicht anliegenden Borſten bekleidet; Dei | 


ſchreibung d. Dornhayes; auch Bernftein findet man 
an dieſer Kuͤſte. VII. Hr. Bindheim mineralogiſche 
Nachrichten aus Daurien, die von dem Hrn, Dir. Bar⸗ 
bot de Marney herſtammen; eine angebl. Lave vom 


Baikal erklaͤrt der Vf. für rothen loͤcherichten Trapp; 


der Tutchaltuy, eine Bergkette von Granit; hier Be⸗ 
ryll von allen Schattirungen d. gruͤnen Farbe, auch ber⸗ 


liner⸗, ſmalte: u. himmelblau, in verfchiedenen (hier 


abgebildeten) Abaͤnderungen der öſeitigen Saͤule, zu⸗ 
weilen mit echtem, mit Rauchtopas und mit Bergkry⸗ 
all zugleich; hier auch Waſſerbley und Wolfram. 
III. Prof. SungerZuſatz zu N. XXI. im 5. Bande der 
Beobachtungen von noch unbekannten Kryſtalliſatio⸗ 
nen einiger Foſſilien; die mancherley Geſtalten von 
Glimmerkryſtallen; Abaͤnderungen der 4= u. öſeiti⸗ 
n nur einmal fand der Hr. Prof. 
den roſenrothen Quarz in Kryſtallen, welche kleine 6= 


„ ſeitige Pyramiden waren; er fand ihn auch ohneßett⸗ 


glanz u. muſchelichten Bruch, kaum durchſcheinend u. 


in koͤrnig abgeſondertenStuͤcken; Beſchreibung eines 


Cyanits von Bodenmais; Asbeſt in öſeitigen mit 3 
laͤchen flach zugeſpitzten Saͤulen von Griesbach im 
aſſauiſchen. IX. Hr. Bergr. Sacquet mineralog. 
thapfodien, 4. Lieferung; gediegen Gold in 4 u. 62 

eitigen (hier vorgeſtellten) Saͤulchen, die erſten vom 
jebirge Kirnik in Siebenbuͤrgen; blaͤtterichtesGold⸗ 


erz in 8⸗ u. öfeitigen Scheiben von Nagyag; Fahlerz 


in (hier abgebildeten) Ikoſaedern vom Falkenſtein in 


Tyrol; gelber Bleyſpat in öſeitigen (auch abgebilde⸗ 
ten) Saͤulen vom Silberloch in der Markgrafſchaft 
Baden; Leberſtein und Leberſpat, der mehr Bergoͤhl 


| gibt, als jener, aber eben fo wenig Schwererde hält. 


. Poder Benares u Beſchreibung einiger Affen aus 
Kaft oder Benares im noͤrdl. Bengalen; eines Ya« 
vians von Kaſi im obern Bengalen; einer ſchwarzen fo 
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_ geuannten Meerkatze von Tillichery, u. eines ſchon im 
Schreberiſchen Werke abgebildeten Affen aus Ceylon; 
bend. beſchreibt eine ſchwarz⸗,gelb⸗ und ſilbergran 
bandirte Spinne mit einem braunen, weiß u. gelb ge⸗ 
ſaͤumten, After, und einem hochgelben Flecken auf 
ſchwar zem Grunde auf der Bruſt; eine grüne Art des 
Grashuͤpfers mit weiſſen Binden über d. ganzendeib, 
u. carmoiſinrothenUnterfluͤgeln, u. 3 Arten Heuſchrek⸗ 
fe, eine grüne mit einem gelben Bande zwiſchen d. Au⸗ 
gen u. dem Munde, eine blau u. gelbe, u. eine ſchwar⸗ 
ze gelb geduͤpfelte mit z Reihen von Purpurflecken auf 
dem Hinterleibe, welche alle aus Oſtindien u. hier mit 
Farben erleuchtet dargeſtellt ſind. XI. Hr. Obere 
Bergr Barften uͤber das Harzer Buttermilcherz, das 
nach der eee wahres Hornerg 
iſt, u. hier auch nach den aͤuſſern Merkmahlen genau 
u. ſorgfaͤltig beſchrieben wird. XII. Ebend Entwik⸗ 
kelung zweyer ſpeculativen Fragen, die Foſſilien bes 
treffend, gegen Hrn. Prof. Lind; nach Hrn. O. B. R. 
K. find alle Mineralien Individuen, denn das Weſen 
des Individuums ſey in der moͤglichſten Beſtimmtheit. 
aller Merkmahle eines Objects zu ſuchen; aber es gibt 
weder Gattungen noch Arten; Rangordnung der äufe 
ſern Merkmahle von Mineralien, um darnach die Stu⸗ 
fe ihrer Vollkommenheit zu beſtimmen; oben an die 
„Kryſtallgeſtalt; Gruͤnde, aus welchen der Hr. O. B. R. 
den Bergkryſtall unter allen bis jetzt bekannten Mines 
ralien für das vollkommenſte haͤlt. Von demſ. find 
ferner XIV. geognoſtiſche Beobachtungen auf einer 
Reiſe in Schleſien; die Tafelfichte vomWigandstha⸗ 
le aus auf die Boͤhm. Seite; von Meffersdorf bis an 
Die roͤßte Hoͤhe des Dreßlerberges Glimmerſchiefer; 
die Tafelſichte ſelbſt aus Granit; die Gebirge, welche 
man von da nach allen Himmelsgegenden überficht; 
auf der Nordweſtnordſeite der kleinen Schneegrube, 
die übrigens rings um ihre innere Fläche aus Granit 
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beſtebt, eine Schluft, die von oben bis unten über lau⸗ 
ter feſt angewachſenen Baſalt fortgeht; in dem Baſalt 
Olivin, Baſaltblende, Zeolith, Speckſtein; am Mum⸗ 
melloche gruͤnlichſchwarzer mit eingemengtem koͤrni⸗ 
gem Kalkſtein, Halbopal und Zeolith; bey Landshut 
Grauwacke. Auch vom Hrn. O. B. R. iſt XVIII. die 
mineralogiſche Beſchreibung um Bennſtedt, Beider⸗ 
ſte u. Morl (in der. Gpafſchaft Mansfeld), mit wahr⸗ 
cheinl. Vermuthungen uͤber die Entſtehung der dprfiz 
Thon: u. Porcellanerden⸗Lager; zuerſt Lager der 
Thongruben bey Bennſtedt; der beßte Thou da her 
wird auf der Berlin. Porcellan⸗Fabrike zu Kapſeln ges 
nuͤtzt, der ſchlechtere oder Abraumthon zu Tiegeln in 
Meſſing werken, bey Zuckerſiedereyen, Jayance⸗ und 
Steingut Fabriken gebraucht; der Thon von Beider⸗ 
ſee, wovon der beſſere zu Porcellan gebrannt wird, u. 
ſeine Lager; die eben dazu dienende Erde von Morl 
mit ihren kagern; alle dieſe Thonlager feyen zu glei⸗ 
cher Zeit u. auf gleiche Art aus verwitterten Porphyr⸗ 
lagern entſtanden, u. durch eine der letzten großen Flu⸗ 


then dahin geſchwemmt worden, wie der Hr. O. B. R. 


aus ſehr einleuchtenden Gruͤnden wahrſcheinl. macht; 
es gebe gar keine Porcellanerde, welche nicht ehedem 


Feldſpat geweſen. XV. Hr. Dr. Reuß miueralog. 
Bemerkungen auf einer Reiſe nach Carlsbad; jenſeit 
der Eger überall Sandſtein, nach Mitternacht zu in 


ziemlich hohen Gebirgsruͤcken; nach Abend zu bey 


Schaab daraufeinige Baſalthuͤgelchenz an dem Bache, 


der vomPferdereſte nach Mittag zu demLuditzer Bache 


zufaͤllt, Glimmerſchiefer, den auf einembereorragens 


den Kamme der Gneis verdrängt; gegen Buchau hin 
haͤufen ſich die Baſaligeſchiebe; der Hammerberg, ein 
Baſalthuͤgel; da, wo der Baſalt mehr verwittert iſt, 

erſpringen ſeine Saͤulen bey einem ſtarken Hammer- 
ſchlage in Kugeln, die doch, wie der Hr. Dr. hier zeigt, 
nicht wohl nach Art des Carls bader Sinters entſtau⸗ 


N 


den ſeyn können ; vor u. hinter Solmes Granit; der 
Schloßberg beyEngelhaus aus Porphyrſchiefer; der 


Grasberg von Baſalt; auf dem Wege nach Satteles 
wird der Sandſtein vom Granit verdrängt, der auch 


bey Rodisforth wieder zum Vorſchein kommt, u. am 
Buchberge dem Baſalt zur Unterlage dient; bey Lum⸗ 


pen au der Eger Halblaven von einem Erdbrande, der 


ſich über Leſſa bis faſt an Fiſchern erſtreckte, und, wie 
der Hr. Dr. hier ſehr deutlich zeigt, von einem bren⸗ 


nenden Kohlenfloͤze kam; hinter Wehliz wieder Gras 


nit; bey Fiſchern ein Hügel von Wade; der Granit 
des Bernhardfelſens, der am Fuße von Hornſtein oder 
Hornſteinporphyr wieder verdraͤngt wird. Kleine 
geognoſtiſche Bemerkungen theilt der Hr. Dr. in einen 
Schreiben an Hrn. Prof. Klaproth (XXII.) mit; im 


BunzlauerKreife häufig, vornehmlich an der Teufels 


mauer, Baſaltgaͤnge in Sandſtein; doch muͤſſe der 


Baſalt auch oft zu den uranfaͤngl. Gebirgen gerechnet 


werden; Porphyr in ſaͤulenfoͤrmig abgeſonderten 
Stuͤcken bey Wartenberg; das honiggelbe Foſſil im 


Porphyrſchiefer am Muͤhlberge bey Hirſchberg, u. am 


Wratner Berge bey Lobes! Baſalt in 3: u. 4ſeitigen 
Pyramiden bey Bilin. XIII. Hr. Kammerr. M. Ser⸗ 
mes Beobachtungen, die Entſtehung des Mutterkorns 


in dem Rocken betreffend; er leitet es von den an der 


Spitze der Ahren verdickten Ausdünſtungen der Pflan⸗ 
zen ab, welche, indem Tropfer davon auf den Samen 

berabfallen, es verurſachen. XVI. Hr. Prof. Bode 
Gedanken uͤber die Austheilung der Nebelflecken und 
Sternhaufen im Weltraum bey Gelegenheit der von 


Hrn. Dr. Serſchel bekannt gemachten Beobachtungen | 


dieſer Hinimelöförper; er glaubt die Sternhaufen viel 
naͤher, als jene Lichtflecke; diejenigen von der ſechs⸗ 
ten, ſiebenten u. achtenClaſſe des Herſchelſchen Vers 
zeichniſſes ſtehen mit dem Sternenheere der Milch⸗ 


ſtraße in genauer ſyſtemat. Verbindung; die runden 
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Neaebelflecke mit · einem dichten kerne Örften wohl Res 
meten ſeyn. XIX. Hr. Graf v. Platen zu Seller⸗ 
mund Erfahrungen Aber die im Auge zuruͤckbleiben⸗ 
den Gegenſtaͤnde; das Bild zeigte meiſt eine andere 
Farbe, als der Gegenſtand. e 
’ Vor dem zweyten Bande ſteht die Rede, welche der 
u 87 B. R. Karſten an der zsften Jahres feyer der 
HGeſellſchaft gehalten, und in welcher er ihre Geſchichte 
u. gegenwartige Einrichtung erzählt hat. Den Ans 
fan der Abhandlungen ſelbſt macht des Hrn. Rath 
ſchaͤtzbare u. mit einigen Karten u. Grundriſſen erlaͤu⸗ 
derte phyſikaliſch⸗ mineralogifche Beſchreibung des 
„Gold: u. Silberbergwerkes bey Nagy: ag (nicht weit 
ven den Wallachiſchen Dorfe Szekeremb) in Sieben⸗ 
„ Dütgen, mit einigen Anmerkungen von dem Hrn. O. B. 
ö fern Ergaͤnzungen u. Berichtigun⸗ 


R. Kar ſten, und oft 
gen der von Hrn. v Born davon gegegebenen Nach⸗ 
richten; die Geſteinart der benachbarten Berge oder 
Huͤgel Thonporphyr oder Wade (ohne alle Spur un⸗ 
bezweifelt vulcan. Erzeugniſſe, welche ſich auch bey 
Vizakna u. Torda nicht finden), die durch das erſt ſeit 
dem Abtreiben der Wälder erfolgende Verwittern ein 
vulcaniſches Anſehen erhalten, und regelmäßige Erz⸗ 
gaͤnge fuͤhren; der Thonporphyr, die gewoͤhnl. Gang⸗ 
att in mehrern Siebenbürg. Bergwerken, verwittert 
manchmahlen zu Schieferthon, auch wohl zu zerreib⸗ 
lichem, iſt zuweilen, z. B. zu Boicza, ganz gruͤn, und 
hat öfters Kies, der nicht felten, 3. B. am Boy im 
Woͤrds⸗patak, u. im Kirnik, welche beide Verhaue hier 
- ‚ausführlich beſchrieben werden, Gold halt, u. Quarz ⸗ 
kryſtallen eingeſprengt: mehrere Beyſpiele von Ku⸗ 
geln u. Linſen, in das gleiche Geſtein, woraus ſie ſelbſt 
beſtehen, eingeſchloſſen; die Czetraſer Gebirgskette 
„ gehöoͤre mit den daran ſtoßenden Goldgebirgen und der 
Tuba zu den Mittelgebirgen, u. verlieren ſich nach der 
Ebene hin in angeſchwemmte Vorgebirge; das war⸗ 


ö 
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me Wad in Jod; bey Pojoma u. Tökdro, auch bey Tas 
tareſt, Chalcedon, Carneol, Achat, unter mancherley 
Geſtalten in Mandelſtein; zu Szekeremb, wo die Loͤh⸗ 
nung allein ı 20,000, die uͤbr. Grubenkoſten 130, o 
Gulden betragen, geſchieht die Förderung auf Stol⸗ 
len mit großen vierraͤderigen Hunden (Rieſen), welche 

von einem Pferde gezogen werden; der Joſeph⸗Erb⸗ 
ſtollen iſt trocken ausgemauert; das Grubenholz muß 
immer weiter her gehohlt werden; der Vf. empfiehlt 
daher ſtrengere Aufſicht auf die Waldungen, die bisher 
ſehr vernachlaͤſſigt wurden; bey Szekeremb 132 Poch⸗ 
eiſen, von welchen einige Werkes, andere 8— 12 has 
ben; um auch bey Waſſermangel arbeiten zu koͤnnen, 
iſt auch ein Pferdepochwerk angelegt; 4 Schlaͤmm⸗ 
herde, z mitUngariſchen, u. 2 mit den von dem Vf. für 

weit vortheilhafter gehaltenen Kehrherden, die einige 
Verbeſſerungen erhalten haben, und hier abgezeichnet 

find; die Erze, das Kattun⸗„das Gelb: u. das Blaͤt⸗ 
tererz; das letzte komme doch nicht ganz ausſchließl. 
in rothem Braunſpat vor; das erſte, das der Hr. Dr. 
lieber Schwarzgolderz nennen würde, ſey durch Ver⸗ 
wittern aus Blaͤttererz entſtanden; Zinnober u. meh⸗ 
rere von Born erwaͤhnte Golderze von Salathna habe 
er nie geſehen; ſilberreicher Bleyglanz, Blende, ins⸗ 
beſondere ſehr ſchoͤne rothe Poss eref ende; grauer 
Spiesglanz in öfeitigen Säulen, und Federerz; das 

auch von Hrn. Prof. Klaproth zerlegte Schwarzerz, 
Quarz u. Amethyſt, letzter weit nicht 65 ſchön, als bey 


Porkura, felten Bergkryſtall; der Quarz inafeitigen 


Tafeln, auch ſchalicht getropft u. ſchwammartig zer⸗ 
freſſen, aͤuſſerſt ſelten Schwerſpat in Tafeln, der deſte 
ſchoͤner u. mannigfaltiger bey Offenbanya vorkommt, 

wo ſich auch, ſo wie im Berge Haito u. zu Boicza, Kalk⸗ 
fpat in mannigfaltigen Geſtalten findet; in einem 
Nachtrage beſchreibt der Hr. Dr. noch einige proble⸗ 
mat. Erze Siebenbuͤrgens; weiſſes Steinmarf finde 
ſich in dieſem ande durchaus bey edlen Geſchiken; eine 
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ſtollen zu Offenbanya; im Dariusſtollen auf dem Bra⸗ 


za bey Zalathna das Nadelerz aus Arſenik, Eiſen und 
Schwefel; auf der Grube Lazur bey Halmagy in der 
SzaranderGeſpannſchaft ein dieſem im aͤuſſern Anfes 
hen aͤhul. Erz, das aber noch uͤberdieß Bley. u. imCente 
ner kanm 1 Loth guͤld. Silbers haͤlt; in der Nazianzes 
nusgrube zu Faretſchell ein ſeltenes Silbererz von der 

arbe des Blaͤttererzes von Nagy⸗ ag, das ſchon im 

luͤhefeuer reines Silber gebe, u. ein hell meſſinggel⸗ 
ber Kies mit eingeſprengtem gediegenem Golde; Nis 


grin auch in 4ſeitigen Eckſaͤulen; der Granatit vom 
BergeCzugul, vermuthl. ein Titanerz. II. Hr. Prof. 


Willdenow Beytraͤge zur naͤhern Kenntniß einiger 


feltnen, wenig bekannten, Pflanzen (von welchen auch 


mehrere hier abgebildet ſind); zuerſt 2 nene Ungar. 
Gattungen, nach 2 um die Kraͤutergeſchichte Ungarns 
u. der damit verbund. Laͤnder hoͤchſt verdienten Maͤn⸗ 


nern genannt, Waldſteinia aus der 12. Claſſe nach 
Linne u. deren 2. Ordnung, zunaͤchſt am Hagedorn, u. 


Kitaibela aus der 16. Claſſe zwiſchen Malope u. Ure⸗ 
na; eine neue Art Salicornia (indica), des Fettkraus 


tes (alpina, von der Schrankiſchen dieſes Nahmens 


verſchieden), der Wallwurz (cordatum aus Ungarn), 
des Gaͤnſefußes (acuminatum aus Sibirien), des Cy- 
nancham (üibiricum) und der Sibbaldie (parvifloræ 
aus Cappadocien). III. Ol. Swartz Vittaria, eine 
neue Farrenkrautgattung, die ſich auſſer denen ſchon 
vonSmith angegebenen Merkmahlen durch einfaches 
Laub auszeichnet, wird hier auſſer 2 ſchon unter ans 
dern Nahmen bekannten Arten noch mit einer dritten, 
hier auch abgebildeten (enfiformis), aus Indien vera 
mehrt. IV. Hr. Prof. de Cuc Bemerkungen über 
electr. Bewegungen und deren Wirkung auf Spitzen, 
desgl. uͤber Blitz, Donner n. die fo genannten Wetters 
ableiter; die Ausdrucke Eu. — beziehen ſich nicht auf 
die abſolute Menge des electr. Fluidums, ſondern auf 
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die jedesmahlige Quantitaͤt desſelben, welche in der 
Luft u. dem Boden enthalten iſt; in jener, wenn es Dig 
Bewegungen gleichnamig electriſirter Körper betrifft, 
in dieſem, wenn vom Zuſtande ünbewegbarer Körpes 
die Rede iſt; es theilt ſich, ſo lange es als ein ſolches 
eriſtirt, allen Körpern mit, ohne in ihnen eine andere 
Wirkung hervorzubringen, als die Bewegung derer, 
welche bewegbar find; feine Menge in denKoͤrpern iſt 
fehr veraͤnder l. zwiſchen ihm u. allen andern Koͤrperg 
iſt ein beſtaͤndiges Streben n. gegenſeitige Anziehung; 
es kann alſo als ein fremdartiges adhaͤrirendes Flui⸗ 
dum angeſehen werden, doch gehört es imZuſtande des 
Gleichgewichts ſtets einem gewiſſen Körper an, ur iſt, 
wenn es von demſ. getrennt wird, nur augenblicklich 
frey; ein iſolirter Körper, der mehroder weniger da⸗ 
pon hat, als die Luft, verliert nach u. nach dieſe Modi— 
fication; noch eher, wenn er ſich in einer gewiſſenEnt— 
fernung von einem andern iſolirten u. entgegen geſetzt 
electrifirten Korper befindet; es beſteht aus zweenBe⸗ 
ſtandtheilen, welche, wie im Waſſerdampf, Waſſer u. 
Waͤrmeſtoff mit einander verbunden, find, u. wovon 
der eine das fortleitende Fluidum, u. dem Waͤrmeſtoff 
enalog iſt, u. der andere nur die phyſ. Zwiſchenraͤume 
der Körper durchdringt; die electr. Atmoſphaͤre hat 
bey poſitiv electriſirten Körpern einen uͤberſchuß, bey 
negativ electriſirten einen Mangel; ausfuͤhrliche Be⸗ 
ſchreibung der Geraͤthſchaft, welcher ſich der Hr. Prof. 
zu ſeiren, ihm dieſe Aufſchluͤſſe gebenden, Erfahrungen 
bedient. Hat ein iſolirter Leiter eine Vermehrung an 
electr. Fluidum erhalten, fo bat dieſes zwar auf der 
ganzen berflaͤche des Korpers einen gleichfoͤrmig vers 
mehrten Grad von Expauſiokraft bekommen; die 
electr. Materie iſt aber nur dann gleichfoͤrmig auf Dies 
fer ſeiner Oberflaͤche vertheilt, wenn dieſe ſphaͤriſch iſtz 
bricht das elects, Ftuidum in Funken auf d. Körper los, 
ſo zerſetzt es ſich in icht (vom fortleitendenßluidum), 
Feuer (theils aus dieſem, theils in einem andern, vie⸗ 
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len Körpern zukommenden, im Luftkreiſe befindlichen 
Stoffe), u. in einen dritten Stoff, der nach Phosphor 
riecht; den Augenblick vor dem Ausbruche des Blitzes 
y das electr. Fluidum nicht in den Wolken, wohl aber 
ine Beſtandtheile; es bildet ſich beſtaͤndig im Luft⸗ 
kreiſe, u. ſtroͤmt ſo in den Boden ein; etl. Ableiter auf 
einem frey ſtehenden Landhauſe haben keinen merkt. 
Einfluß auf die Wolken: auch andere nicht, auſſer in 
aͤllen, wo ſich plötl. Waſſer u. Ausbruͤche des electr. 
luidums in den Wolken erzeugen; ſicherer ſey es, die 
Ecken der Giebel mit Plaiten von Blech oder Bley ein⸗ 
zufaſſen u. mit dem Boden in Verbindung zu bringen, 
u. diegZiegel oder Schieferplatten, womit das Gebaͤude 
bedeckt wird, mit einem harzigenFirniß zu uͤberziehen. 
Auch Ht. v. Gersdorf erzaͤhlt (XI.) einige electr, Berz 
ſuche; ſie ſind mit gleichen Boͤhm. Glasplatten ge⸗ 
macht, die auf einer Seite mit Stanniol belegt, u. mit 
der andern zuſammengelegt wurden, und weichen in 
ihrem Erfolge merkl. von denen ab, welche Cavallo u: 
Senly angeſtellt haben. V. Gen. Lieut. E. v. Geuſau 
mineralog. Beſchreibung einer kleinen Suite vonFoſſi⸗ 
lien aus dem Sendomirſchen; vorzuͤgl. von Miedzia⸗ 
no Gora u. ant der Nachbarſchaft, uebſt einer genauen 
Karte dieſer Gegend; das Fahlerz da her gibt, da es 
Zink Hält, bey dem Schmelzen kein Schwarzkupfer, 
ſondern unmittelbar eine Art Stuͤckgut; Kupfer: u. 
Eiſener ze, dann Bleyerze vomLieſowkaGora u. Szezu⸗ 
kowskie Gorky. Zu dieſem Verzeichniß liefert. Hr. O. 
B. R. Karſten (VI.) einen geognoſtiſch⸗hiſtor. Nach⸗ 
trag; die Erze brechen in Floͤzgebirg von Kalkſtein, 
das mit dem Großkamsdorfer Aehnlichkeit zeigt; die 
Gänge find ſehr unregelmäßig, 4 — achter maͤchtigz 
die Erzniederlage zu Koliowsky u. SzezukewskieGor⸗ 
ky iſt derjenigen von Olkuſch und Tarnowiz aͤhnlich. 
VII Hr. Erb⸗Landmarſch. v ahn Bemerkungen über 
die Eutſtehung von Feuerkugeln; er erklaͤrt ſich dieſe. 
Erſcheinung zum Theil daraus, daß ſich der Lichiſtoff 
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mit gewiſſen Subſtanzen, wenn ſie durch Elertrieitaͤt zu 
einer hohen Stufe der Zertheilung gebracht find, vers‘ 
bindet, ihnen die Kugelgeſtalt gibt, und fo eine Photo⸗ 
ſphaͤre bildet, die nur dann vernichtet wird, wenn die 
eingeſchloſſenen Stoffe durch den Waͤrmeſtoff getrennte 
u. verbreitet werden; überhaupt gehen zur Otganiſa⸗ 
tion uuſers Weltkoͤrpers an den Grenzen des Luftkrei⸗ 
ſes Scheidungen vor, die zur Bildung u. Erhaltung ſei⸗ 
ner bewohnten Oberfläche beytragen. VIII. J. JI. 
Bindheim uͤber das Sibir. Kupfergruͤn; es haͤlt auſ⸗ 
ſer Kupferkalk Kupfervitriol (in 1oo Theilen z), Eiſen⸗ 
kalk( 47,5), Schwefel (5) u. eingemengten Quarz (6). 
IX. bend Deibreibung des Sibir. Kupfer laſurs, 
das in a0 Th. 2 5Kohlenſaͤure, 14 Kupfer, 2 Eiſenkafl, 
44 Kalkerde, 3 Kiefelerde u. 8 Waſſer hält, X Ebend. 
über den Sibir. u. Daauriſchen Ehaletdon, der ſich in 
mehrern Gegenden in einer großen Mannigſaltigken 
der Farbe, Zeichnung u. Geſtalt findet, u. hier ſowohl 
nach dieſen Eigenſchaften, als nach feinen eigenthuml. 
Gewicht u. ſeinen Beſtandtheilen beſchrieben iſt. XII. 
Des dero Sfr Widenmann geognoſt. Bemer⸗ 
kungen über einen Theil des Schwarzwaldgebirges; 
die herrſchende Gebirgsart iſt Granit, meiſt mit Sanb⸗ 
ſtein gedeckt; im Ehriſtophsthale u. bey Bulach, we 
ſchal. Schwerſpat die herrſchende Gangart iſt, Kupfer⸗ 
aͤnge in wahrem Sandſtein; auch am Schwarzwald 
üͤhrt der Gneis die edelſten u. reichſten Gange; ges 
woͤhnl. find die Hauptgaͤnge nicht ſo edel, als die Ne⸗ 
bentruͤmmer u. ihre Gefaͤhrten; auch werden da die 
Gange, wenn ſie bisher edel waren, taub, wenn fie von 
&inem andern Gange oder einer Kluft durchſetzt wer⸗ 
den; uberhaupt brechen die Erze auf ſehr kurzen Mit⸗ 
teln; Schwerſpat iſt uͤbeth. die gewoͤhnlichſte Gang⸗ 
art Agen meift taub; der Granit fey nicht von 
der aͤlteſten Bildung, er ſey oft mit Kobolt, u. bey Wit⸗ 
tichen an einigen Stellen mit gediegenem Silber ganz 
durchzogen. XIII. Hr. O. B. R. Karſten beſchreibt 
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die mineralog. Beſchaffenhelt der Steinkohlenfloze anr 
Dickeberg, Buchholz u. Schafberg im Lingenſchen, u; 
derErd⸗ u. Steinlagen, welche daruͤber u. darunter lie⸗ 
gen; die Kohlen werden auch zum Kalkbrennen, die 
meiſten in Tecklenburg, gebraucht; auch ſind im Fuͤr⸗ 
ſtenthum noch mehrere Anzeigen auf ſolche Floͤze vor⸗ 
handen. XIV. Hr. Dr. Chladni uͤber drehende 
Schwingungen eines Stabes; fie laſſen ſich am leichd 
teſten an einem langen, recht glatten, cylindr: Stabe 
hervorbringen, wenn man den Stab an einet Stelle,wo 
ein Schwingungsknoten iſt, mit 2 Fingern der einen 
Hand locker haͤlt, u. mit einem zwiſchen d. Fingetu der 
andern gehaltenen wollenenkaͤppchen an einer ſchwin⸗ 


| genden Stelle in drehender Richtung reibt. XV. Hr⸗ 


Pred. Gronau über die Witterung im J. 1782, zum 
—»Theil in vergleichenden Tabellen. XVI. Hr. Bergr. 
Cramer mineralog. Anzeige über ein paar'nenerlich 
aufgefundene große Merkwürdigkeiten inciſenſteinzn 
aus dem Hachenburgiſchen u. Iſenburgiſchen; in einer 
Hachenburg GrubeGlaskopf mitEiſen, das, ſo wie es 
aus der Erde kam, vor derEſſe zuufnaͤgeln geſchmie⸗ 
det werden konnte; in einer Grube bey Wenings im 
Iſenburgiſchen in derbem Eiſenſtein deufl. gebrannte 
Holzkohlen, ſo daß fie darein uͤberzugehen ſcheinen, in 
einer Tiefe von 3 -4 Lachtern. XVII. Hr. Prof. 8008 
Gedanken über vermuthete Veränderungen. der rde 
pole u. Axe; ihm ſcheint es unmögl., daß jemahls mit 
dieſer fortdauernde u. ſehr merkl. Veraͤnderungenvorr 
gehen konnen; dle bisher bemerkte Veränderung der 


Schiefe der Ekliptik ſey ein bloßes Schwauken der Eros 


axe; aus den Beobachtungen in der Kugelſchaledes 
Erdballes laſſe ſich noch nicht auf folche Veraͤnderun⸗ 
gen ſchließen; hoͤchſt wahrſcheinl. waren die jetgen 
Pole ſeit der Bildung d. Erdballes die Angeln des ſelbꝛz 
- bey ihrer Verſetzung zeigen fich lauter Wider ſpruͤche; 
die Planeten ſtoͤren eher d. Lauf der Kometen, als dieſs 
den Lauf von jenen. XVIII. Hr. geh. R. Sermoſtads 
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chem. Ver ſuche u Beobachtungen über die Darſtellung | 
d. Zuckers u. eines brauchbaren Syrups aus einheim. 
Gewaͤchſen; ein Baum vongucker⸗ u. Silberahorn lies 
fere in einem Alter von 25-27 Jahren und bey einem 
Durchmeſſer von 12-13 ollen im Durchſchnitt jaͤhrl. 
ohne weitere Kuͤnſteley 42 Pfunde Rohzucker, welches, 
da der Morgen 180 ſolcher Baͤume faffen kann, auf den 
Morgen 765 Pf. Rohzucker beträgt; nach den zu Harb⸗ 
ke gemachten Erfahrungen haͤlt der Baum auch ſtrenge 
Winter u. ohne Schaden das Anzapfen aus, u. leidet 
nichts von Raupen; aus zungen, ſaftvollen Pflanzen 
und aus den jungen (vermuthlich weibl.) Ahren des 
Turk. Weitzens erhielt der Bf. einen angenehmen Sys 
rup, der von mehr ausgewachſenen Srängeln einen 
ſalzigen Nebengeſchmack hatte, u. zwar ſeſten Rohzuk⸗ 
Ter liefert, aber mit fo vieler Schwierigkoit, daß er weit 
nicht die Koſten bezahlt, ſo wenig als derjenige aus uu⸗ 
echtem Baͤrenklau; aus Weintraubenfaft zwar Sy⸗ 
rup, aber keinen feſten zucker; mit dem Saft der weiſ⸗ 
fen Birke nur einen. widerl. ſchmeckenden Syrup, aus 


demjenigen der ſchwarzen zwar beſſern Syrup, aber | 


wenigern und ſchlechtern Zucker, als aus Ahorn; aus 
dem weiffen Mangold ehr guten Syrup, von welchem 
das Pfund nicht ganz auf 4 Ggr. zu ſtehen kommen 


wuͤrde, u. Candis zucker; der Saft d⸗Kunkelrüte habe 


viele Apfelfaͤure bey ſich, die das Abſetzen des Zuckers 
erſchwert, welches, wenn man den Saft bey 70° nach 
Reaumur abrauche, u. dann zuweilen ruͤhre, leichter 
erfolge; rothe Ruhen gaben ihm weder einen ange⸗ 
nehmen Syrup, noch viel weniger Zucker; gelbe Moͤh⸗ 
ren, Steckruͤben, u. noch mehr Kohlruͤben u. Paſtiuak⸗ 
wurzeln, keinen ſo. guten Syrup, als Runkelruͤben. 
In einem Nachtrage (XXI.) erzaͤhlt er die Erfahrun⸗ 
gen, welche er angeſtellt hat, um die Menge des aus 
Runkelruͤben zu erhaltenden Zuckers zu beſtimmen; 
aus Scheffel erhielt er auſſer 12 Pf. Syrnp 57 Pf. 
braunen Nohzuckers, XIX. Auszüge aus Briefen; 
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von dem Hrn. Miſſ. John zu Trankebar, der Nachrich⸗ 
eu von dem Koͤnigr. Siak auf Sumatra, ſeinen Ein⸗ 
ohnern u. Thieren gibt; von 2 Arten Schweinen z 
von den Salettern, einem heidn. Stamm der Malayen, 
von welchem ſie gejagt werden. Hr. Bergr. Becher 
ibt von einem Kupferberg⸗ und Huͤttenwerke (New. 
arbados- neck u. von einem andern, das 10( Engl.) 
Meilen von Newyork liegt, in Newyerſey, Nachricht: 


im erſten iſt der Gang 2-3 -4 Lachter mächtig, und das 


Erz, das aus dem Centner bis 75 Pf. Kupfer liefert, 
Kupferglas mit Kupfergruͤn; auch in der andern Gru 


behaͤlt dasErz bis 80 Pf. im enter. Hr. G N. Lat 


gens ertheilt von der Beſchaffenheit von Nordamerica, 
vornehml. von feinen Waldungen, Nachricht; von de 
Vorzuͤgen der weiſſen Eiche; vom Zuckerahorn, dem 
das Bohren nichts ſchade; vom weiffen, ſchwarzen, 
rothen u. laͤnglichten Wallnußbaum, die auch guten 
Zucker geben ſollen, wenn fie tief genug gebohrt wer⸗ 
den; ſchon einige Meilen nordoͤſti. (das Gut des Bf. 
liegt in Penſylvanien) findet man d. Elendthier. Nach 
Hn. v. Buch unterſcheidet ſich die Mittags ſeite d. Al⸗ 
pen von der mitternaͤchtl. durch Porphyr, der in det 
Sach Überall fehlt; bey Bicenga wechſelt Baſalt 
wohl ro Mahl mit Kalkſtein; bey Valdagna u. Bren 
dola enthaͤlt jener Muſcheln; bey Brendola ſchoͤne 


Sapphir⸗u. Hyacinthkryſtallen in Mandelſtein. Über - 
DdieSalpetergewinnung in Indien, aus Briefen d. Dr; 


Sayne; dieſelb. Erde, aus welcher d. Salpeter aus⸗ 
a gelaugt ift, iſt im folgenden Jahr wieder eben ſo ergie⸗ 
ig, insbeſondere wenn ſich Vieh darauf aufgehalten 
hat. XX. Kurze Nachrichten von dem Leben verſchir⸗ 
dener verſtorb. Mitglieder, des Dr. Karl Aug. Brand, 
des Pagen⸗ Hofm. J. Chph. Suche, des Hof⸗ u. Dom. 
Bath JS. W. Widenmann, der Halliſchen Profeſſo: 
ren St. Aatl Albr. Gren u J. Reinh. Jorſter, und 
des Leipziger Joh. edwig. 
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A | Darmſtadt. 2 
gemeine, auf Geſchlchte und Erfahrung 
ge dete, theoretiſche Waſſerbaukunſt, vers 
faßt von einer Geſellſchaft Hydroterten , 
herausgegeben von Wiebeking, Fuͤrſtl. Heſſiſchem 
Steuerrathe und Ober⸗Rheinban⸗Inſpector . 
Iweyter Band, mit 25 Kupfertafeln. Gedruckt 
bey Stahl mit Didot'ſchen Lettern. 1799, XII 
und 502 Seiten in gr. Quart. Vom erſten Theile 
redet umſtaͤndlich ein anderer Recenſent 1798, 
1164. 52 2 4 1184. S.: ſo laͤßt ſich jetzt des ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Werks Nobel kuͤrzer erwaͤhnen. 
Des Erzherzogs Carl von Oſterreich K. H. zugeeig⸗ 
net. Er hat das Werk befoͤrdert, und einen gro- 
ßen Theil des Vaterlandes aufnehmen laſſen, das 
er beſchuͤtzt. Die Materialien der beiden erſten 
Bände find Fruͤchte fuͤnfjaͤhrigen Sammielns, zwey! 
mahliger Reiſen nach Ey betraͤchtlicher Auss 
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gaben für hydrenſetriſche Meſſungen; oft koſtete 
eine einzige practiſche Notiz was Anſehnliches. 
Übrigens find die jetzigen Zeitumſtaͤnde wiſſenſchaft⸗ 

Aichen Reifen del Art nich gang g. ip wird pri 
dritte Band nicht eher, als 1801 geliefert, ens 
ſcheint aber alsdann unfehlbar, da der größte 
Theil der Materialien dazu vorhanden iſt. Noch 


gibt dir Woͤrrede Rechenſchaft von Verſuchen, wel⸗ 


che uͤber den Widerſtand des Waſſers 1797 in der 
‚Nähe von Darmſtadt angeſtellt worden, auf dem 
Teiche, der große Woog genannt. Des Landgra⸗ 
fen Durchl. berwilligten einen Theil der. Koſten. 


Hr. Krönke machte die Berechnungen. Noch blei⸗ 


ben mehr Verſuche wänſchenswerth. Noch wich⸗ 
tige Beobachtungen über Ebbe und Fluth, bey der 
Inſel Goederode, in dem Helvoeter, Briellel und 
Oltjensplaater Hafen auf Anordnung des Director 
Blank angeftellt ; und von Hrn. Conrad milges 
theilt. Den Anfang des Buches machen Theo⸗ 
rieen von Geſchwindigkeit des Waſſers, vorzuͤglich 
in Fluͤſſen; von Galilei's feiner bis auf die nene: 
ſten. Sie ſollen die Geſchwindigkeiten entweder 
ohne alle eigentliche Meſſung von Geſchwindigkei⸗ 
ten aus andern Beſtimmungsgründen geben, z. B. 
Gefaͤlte, Neigung der Oberflaͤche, Abhang des 
Bodens; oder es werden Geſchwindigkeiten in 
einem oder mehr Puncten einer Perpendiculare ger 
meſſen, daraus die in andern Puncten beſtimmt. 
Jenes Verfahren wird durch Kruͤmmungen, Uneben⸗ 
heiten des Bodens, Unterſchied der Quer⸗Profile, 
Adhaͤſion des Waſſers mit der Materie des Bettes, 
und viel andere Umſtaͤnde unſicher, die man nicht 
in Rechnung bringen kann. Bey dem andern ma⸗ 
chen Beengungen des Querſchnittes, Zuruͤckprallen 
u. ſ. w. Unrichtigkeiten. Im Allgemeinen ſcheint 


aus den Bruming’fchen. Verſuchen zu erhellen, daß 
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für einen ziemlich regulären Fluß die größte Ges 
ſchwindigkeit in der Oberflaͤche Statt hätte, wenn 
nicht die Adhaͤſion des Waſſers mit der Luft ſolche 
bald groͤßer, bald kleiner machte, nachdem die 
Fichtung der Luft iſt. Weil aber die Bewegung 
der Luft ſchwerlich mit dem fließenden Waſſer einers 
ley Geſchwindigkeit haben wird, ſo duͤrfte auch die 
Geſchwindigkeit in der Oberfläche immer gerin⸗ 
ger ſeyn, als etwas tiefer. Die Verſuche beſtaͤ⸗ 
tigen das, zeigen auch, daß die Geſchwindigkeie 
nicht ſehr merklich von der mittlern abweicht, 
wenn das Bette nicht auſſerordentlich fällt. Nun: 
Darſtellung des Waſſerbaues in Holland, zwiſchen 
der Saͤderſee und der Maas. Die Geſchichte des⸗ 
ſelben liegt bisher in einer Menge Memoiren, Gut⸗ 
achten, Staats⸗Reſolutionen und einzelnen kleinen 


Schriften zerſtreut. Man kann ſie in drey Theile 


zerlegen: 1) Von den aͤlteſten Zeiten bis 1421, 
wo die tobende See den Biesboſch verſchlang, fa 
in den Hollaͤndiſchen Fluͤſſen eine gänzliche Vera 
aͤnderung entſtand; 2) bis zu Ende vorigen Jahr⸗ 
hunderts; z) bis auf gegenwärtige Zeit. Der 
erſte Zeitraum faͤngt mit dem Zuſtande der Fluͤſſe 
vor Ankunft der Roͤmef an, wo nur Meinungen 
Neuerer koͤnnen erzählt werden. Seit Ankunft 
der Romer finden ſich Nachrichten.. Bevoll⸗ 
maͤchtigte der Eingeſeſſenen der unterſchiedenen Pol⸗ 
der, oder mit Deichen umſchloſſeuen Diſtricte, hat⸗ 
ten die Aufſicht uͤber die Binnenlaͤndiſchen Deiche. 
Herzog Philipp von Burgund trug 1466 den Statt⸗ 
haltern und Raͤthen von Holland auf, nebſt Ab⸗ 

geordneten des Landes die Aufſicht über die Vers 
beſſerung der Seedeiche in Nordholland zu fuͤhren. 
Carl machte 18 15 noch größere Anderungen. Fol⸗ 
gen des Durchbruchs des Oudeuwiels 1421. an. 
fing 1466 in Weſtfriesland an, die Daͤmme mit 
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Balken und Pfalwerk zu verſtaͤrken. Die beßten 
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Nachrichten uͤber Nordholland gibt eine Caerte van 
Noortholland . . . 1575, durch Joſt Jansz 
auf Befehl Philipp's II., dem damahls Amſter⸗ 
dam noch auhing, verfertigt. Eine neue Ausgabe 


von ihr: Vernieuwde Kaart van Noordholland 
en Weſtfriesland, . . naar de Caerte van Jooft 


Jansz ... door Jan van Jagen 1778, iſt auch 
ſchon ſehr ſelten. Vielen Uuterſuchungen, und 
Meſſungen gemaͤß wird gezweifelt, daß ſich die 
Oberflaͤche der Nordſee erhoben habe, die Ernie⸗ 
drigung des Landes aber gibt ſich von 1250 an, 
auf jedes Jahrhundert 15 Fuß. Berichte von 
Durchbruͤchen und uͤberſchwemmungen. Dataus, 
Wichtigkeit des Hollaͤndiſchen aͤuſſern und innern 


Waſſerbaues. Flußbau, Seeufer⸗Bau, Hafens 


bau. Natur der Fluͤſſe, Seemuͤndungen und. 
Meerbuſen, in denen die Fluth einſtroͤmt. über 
das periodiſche Erheben und Sinken des Meeres 
folgender Gedanke: Wenn wir auch wiſſen, daß 
es vom gegenfeitigen Stande Sonne, Mondes 
und Erde abhaͤngt, ſo kennen wir doch zu wenig 


den Gang der Oſeillation des Weltmeeres, um die 


Berechnung einer Oſcillations⸗Seale, welche die 
Hoͤhe der Erhebung längs den Kuͤſten angäbe, zu 
verfertigen. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Natur⸗ 
forſcher an mehrer n Orten, wo moͤglich, auf iſo⸗ 
lirten Puncten Beobachtungen anſtellten, alsdann 
werden nur die bey geringem Winde angezeichne⸗ 
ten zu brauchen ſeyn. Dergleichen Puncte wären 
die Inſel Helgoland, der Leuchtthurm zu Eddy⸗ 
ſtone, die Insel Uiſt unter den Schottiſchen 


Solche Beobachtungen gaben Licht über die Oſcil⸗ 


lation des Meeres, das welche in Häfen, Meer⸗ 
bufen, Muͤndungen, nie geben koͤnnen, wo Stei⸗ 


gen und Fallen des Waſſers vom Steigen und Fal⸗ 
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len des- Meeres beträchtlich unterſchieden ſeyn 
kann. Größere oder geringere Waſſermenge eines 
Fluſſes wirkt auf den Waſſerſtand in der Muͤn⸗ 


2 


dung, und am Geſtade des feſten Landes ſtag 
hoͤ⸗ 


das Waſſer, ſelbſt des Widerſtandes wegen, 

her, als an kleinen Inſeln. Dieſe wichtige Sache 
konnte Niemand anders zur Ausführung befördern, 
als der Praͤſident der Londoner Societaͤt, Baroͤnet 
Banks, an den Hr. W. deßwegen dieſe Gedanken 
richtet. Die Bemerkungen über Natur der Fiäffe 
und Muͤndungen laſſen ſich nicht abgekürzt andeu⸗ 
ten. Der Schluß des Werks empfiehlt Vorkeh⸗ 
rungen gegen die Verſchlimmerung des Fahrwaſ⸗ 
ſers nach Bremen. ' 
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ranten genannt. Wegen dieſer Verniehrung, ers 


Herausgabe des dritten Bandes noch elne größere 
Summe, als auf den erſten und zweyten, zu ver⸗ 
wenden. Wie undconomiſch! a = 

Der Umſchlag um die fünf und zwanzig Kup⸗ 
fertafeln zeigt, wie die, welche zuſammenſtoßen, 
an einander zu legen find; daß ſie alle frey in 
einer Mappe verwahrt werden, verſteht ſich. Der 
Stich uͤͤbertrifft an Schönheit, was dieſer Art in 
Deütſchland geliefert iſt. Genauigkeit und Rich⸗ 
tigkeit zu erhalten, hat er es wenigſtens an Zeit, 
Geld und Muͤhe nicht mangeln laſſen. 


Die Tafeln, vom erſten Bande fortgezaͤhlt, ö 


ſind folgende. 27. 3. Waal, unterer Rhein, 
Leck, Merwede, Maas, auliegende Gegenden. 
32. . . 36. Binnen und aͤuſſerer Waſſerſtaat 
von Delfland. 37. 38. Niederrhein. Die fol⸗ 


genden, latter ſehr umſtaͤpdliche Karten der Nies 


derklande. Bey 40. Tafel eine Nachricht, daß 


Vor dem zweyten Bande ſind nene Praͤnume⸗ 


* 
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klaͤrt ſich Hr. W., ſey er im Stande, auf die 
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eine ſchoͤner von Hrn. Eckhard geſtochene Karte in 
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drey Monathen folgen ſoll, da man dann die Ing 


terims⸗Karte vernichten konne. Auf der 47. Platte 


De Helder, und benachbarte Gegenden. Profile 
des Deiches um den Kielplaats. Auf der 48. Cux⸗ 
haven mit daſigen Waſſerbauwerken. Hr. W. em⸗ 
pfiehlt dieſe Auſtalten der Lehrbegierde des Hydro⸗ 
tecten. 49. Beobachtungen von Fluth und Ebbe.“ 
Inondation 1799 an der Suͤderſee, in der Ge⸗ 
gend von Campen, Arnheim u. ſ. w. Profil des 
ton der Decemberfluth 1792 abgeſtuͤrzten Sand⸗ 
deiches bey Petten. 50. Bauwerke, zur Sicherung 
des Harlemer Meeres angelegt, gezeichnet von 
Conrad 1799. 51. Der Ye⸗Strom vor Amſter⸗ 
dam, und hydrographiſcher Grundriß dieſer Stadt. 
Karte der Auffern Zaane. Profile. Die Karten 
haben einen eigenen Werth auch als geographi⸗ 


ſche, ohne Beziehung auf den Waſſerbau. Von 


Holland ſtellen ſie ſo viel Umſtaͤndliches dar, daß 
fie bey jetzigen Vorfaͤllen ſehr lehrreich find. 


Hamburg. 


Pon da aus iſt uns eine kleine Schrift vom 
porigen Jahre: Ueber die Nothwendigkeit und 
die Einrichtung eines Sandels⸗ Gerichts fuͤr 
Hamburg, von Johann Michael Gries, d. R. D. 
zugekommen. Der Verf. glaubt eine guͤnſtige 
Stimmung ſeines vaterlaͤudiſchen Publicuns fuͤr 


Errichtung eines Handelsgerichts demerkt zu haben, 
und will den gluͤcklichen Augenblick nuͤtzen, die Sa⸗ 
che oͤffentlich zur Sprache zu bringen. Der Ge⸗ 


meingeiſt fange au, einen herrlichen Sieg uͤber den 
Collegiengeiſt davon zu tragen, und es ſey bereits 


keine unuͤberwindliche Schwierigkeit mehr für die 
Ausführung eines als nuͤtzlich erkannten Vorſchla⸗ 
ges, daß der Beſitzſtand anderer Departements da⸗ 
durch geftdrg werde. Zwar, beduͤrfe die geſammtt 


0 


1 
ö i ö ö | 
U U 
» . 


1307 St. .: den. 11. Rod; 17909. 2709 


gegislatien einer Renifionz vor allen Dingen abet 
das Recht und die Juſtiz in Handels ſachen. Zus 
vörderſt falle Jedem die Unvollſtaͤndigkeit und Man⸗ 
gelhaſtigkeit der Handelsgeſetze in die Augen. Ein 
anderes Übel entſtehe aus der Colliſion, worin Yo 
oft die Roͤmiſchen Geſetze mit den Gebraͤuchen un 
Gewohnheiten der Kauflente ſtehen. Der Verf. 
zeigt einen Weg, wie man; allmaͤhlich, ſelbſt durch 
das zu errichtende Handelsgericht, zu einem voll⸗ 
feändigen Handels⸗Codex gelangen konne. Dieſes 
ſoll naͤhmlich in jedem ihm vorkommenden, Falle, in 
welchem es noch an einem beſtimmten Geſetze fehlt, 
befugt ſeyn, einen Grundſatz über dieſe Gattung 
von Fällen proviſoriſch anzunehmen und dekannt zu 
machen, daß es denſelben als eine Norm fuͤr ſich 
anerkenne; und am Ende eines jeden halben Jah⸗ 
res ſoll es verpflichtet ſeyn, dem Senate alle in dies 
ſem Zeitraume aufgeſtellte Normen des Handels⸗ 
rechts nebſt den Entſcheidungsgruͤnden zu überges 
ben, um ihnen auf dem gewöhnlichen Wege, nach 
weiterer Prüfung, dit Kraft von Geſetzen zu vers 
ſchaffen. Ein drittes Übel findet der Verf. in der 
Langſamkeit der Juſtiz. Überhaͤufung von Geſchaͤf⸗ 
ten und zu große Nachſicht gegen die Parteyen ſeyen 
die Haupturſachen davon; dazu komme noch die 
äble Gewohnheit, daß vor der Einleſſung ein be⸗ 
ſonderes dilatoriſches Verfahren zugelaſſen werde; 
Dann zeigt der Verf., wie man dieſen Maͤngeln bey 
Errichtung eines Haudelsgerichts ausweichen muͤſſe, 
nahmentlich durch Anſtellung neuer Arbeiter, durch 
Anſetzung moͤglichſt kurzer Termine und durch 
Strenge beym Contumaciren, durch gaͤnzliche Ein⸗ 
ziehung des dilatoriſchen Verfahrens in das Haupt⸗ 
verfahren, durch Einfuͤhrung eines genauen Pros 
ceß⸗Directorii, und endlich durch Einſchraͤnkung 
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„der Rechtsmittel gegen ein geſprochenes Urtheil. 
ö Der Verf. will nie über drey Inſtanzen zulaſſen; in 
allen Faͤllen aber, wo in det zweyten Inſtanz gleich⸗ 
lautend mit der erſten erkannt wird, ſoll es ſchon bey 
der zweyten bleiben. Die erſte Inſtanz. waͤre das 
Handelsgericht, die zweyte Reſtitution bey demſels 
ben, wo bie Acten einem andern Referenten gegeben 
würden, und, die dritte, Supplication zu Rath: 
Bey der zweyten Inſtanz ſowohl, als bey der drit2 
ten, waͤre jeder Parten nur Eine Schrift zu verſtatß 
ten, Deduction und Gegendeduction; ſo daß nach 
dem Plaue des Verf. eine Sache , die durch. alle 
drey Inſtanzen ginge, in vier Monathen zu Ende 
gebracht wäre: Da es aber auſſerhalb der Gren 
zen der geſetzgebenden Gewalt von Hamburg liegt, 
dieſe Rechtsmittel an die Stelle der durch dis 
„Reichsgeſetze eingeführten zu ſetzen, fo ſchlaͤgt der 
Verf. der Kaufmannſchaft vor, daß fie ein fur alle 
Mahl der Appellation an die Reichsgerichte und der 
Acten⸗Verſendung au Spruch⸗Collegien auf immer 
eutſage. — Die Ideen des Verf. ſcheinen uns Auße⸗ 
merkſamkeit zu verdienen, und keines weges von dem̃ 
Gehalte zu ſeyn, um fie in das große Verließ nne 
reifer Projecte zu ſchicken. Der Verf. zeigt Eine 
ſicht und reife Beurtheilung, und diejenige Anſchaus 
lichkeit der Kenntniſſe, die nur durch Uebung ju 
Practiſchen Geſchaͤften erworben werden kann, 
Secin Vorſchlag ſcheint durch eine Reihe von Wahr⸗ 
nehmungeu in ſeiner praetifchen Sphäre erzengs 
zu ſeyn, und muß daher ſchon deßhalb die Vers 
muthung der practifchen Ausfuͤhrbarkeit für ſich zu 
haben. Zu, dieſem Zwecke wird ihm auch der bes 
ſcheidene und milde Ton, welcher in der kleinen 
Schrift herrſcht, gewiß zu ſtatten kommen. 
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q Gottingen. zu 
u dem Taſchencalender für 1800, bey Diete⸗ 
rich, gehen die Aufſaͤtze zum Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen don 83. . 224. S. Erinnerung an Lich⸗ 


tenbergen, der mannigfaltige und tiefe Keuntniſſe 
mit einnehmendem Witze lehrte, Hogarth's ſati⸗ 


riſche Bilder und Mayer's Mondkarte erklaͤrte. 


Sollten wirklich Viele lebendig begraben werden? 
Es hat Jemand geaͤuſſert, das widerfuͤhre dem 
dritten Theile der Menſchen. Lord Halifax ließ 
Pope'n die Iliade vorleſen, erinnerte: die und 
jene Stellen verdienten Verbeſſerung; einige Zeit 
darauf las ihm Pope eben das, ungeaͤndert, vor, 


und der Lord verſicherte, nun ſeyen die Stellen 


gluͤcklich verbeſſert. Beyſpiele von Freundſchaft 


zwiſchen Thieren. Verderben der Zaͤhne durch 


beiſſe Speiſen. Vorrechte des Spaniſchen Adels. 


Schaͤdlichkeit ſtarker Getraͤnke. Sprache der 
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Thiere. Ein Hirte verſtand⸗ fie, hörte einen 
alten Geier feinen Jungen unterrichten, wo er 
Menſcheufleiſch zur Nahrung finden wuͤrde. Bey⸗ 

aͤge zur dean. . der Pflanzen. Aus⸗ 

g: aus Girtanner's. Darſtellung des Parwin⸗ 
ſchen Syſtems. Ein paar Engliſche Hexenge⸗ 
ſchichten von 1751, 1757. Eine Frau, die 
einer andern ihr Spinnrad ſollte behert haben, 
daß es nicht umging, ward in der Dorfkirche 
nackend gegen die große Kirchenbibel gewogen. 

u ihrem Gluͤcke war ſie ſchwerer; eine Hexe 

aͤre von der Bibel uͤberwogen worden. Nobili 
di Venezia. Bitte an Polizeyen gegen das Auf⸗ 
blaſen der Zellenhaut geſchlachteter Thiere. Poſt⸗ 
kamele in Agypten und Syrien. Aus einem 


Teichname, der vor dreyßig Jahren begraben, 


verbreitete ſich Blatteranſteckung unter Zuſchauer 
eines ſpaͤtern Begraͤbniſſes. Ein merkwuͤrdiger 


Rechts falk, eigentlich Briefe, die der Herzog von 


Marlborough 1757 erhielt, und Vorfälle, die 


unit den Briefen auf eine noch unerklaͤrbare Art 


zufammentrafen. Über die Ausrottung der Blat⸗ 
dern, Geſpraͤch zwiſchen einem Ausrotter und 
einem Gegner. Die. zwölf Monarhötupfer: Von 
einem Soldaten, der ſich wohl auffuͤhrt, und 


von einem, wo das Gegentheil Statt findet,; 


Uuterricht, jugendliche Erhohlung, Annahme, 
Betragen, Ruͤckkunft zu den Seinigen, Beloh⸗ 
nung. Nachricht von Lichtenberg's literariſchem 
Nachlaſſe, was davon bey Dieterich erſcheinen 


wird. m \ 


In der Renger’fchen Buchhandlung? Immas 
nuel Kant's vermiſchte Schriften. Erſter 
Band. 676 Seiten, und über 8 Bogen Worrede; 
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zweyter Band, 700 Seiten; dritter: Band, 594. 
Seiten in gr. Octav. Aechte und vollſtaͤndige 
Ausgabe. 799 2 
Der Herausgeber oc echten n 5 der 
nermiſchten Schriften des Stifters der Ertiſchen 
Philoſophie iſt einer ihrer entſchiedenſten Berg; 
ehrer, der Hr. Prof. Tieftrunk in Halle. De 
Verdienſt, das er ſich duech dieſe Sammlung: 
erworben hat, werden ihm ohne Zweifel auch diet 
Gegner der kritiſchen Philoſophie einräumen; Sr 
ſewohl durch Vollſtaͤndigkeit, als: durch ehronsn 
logiſch genaue Anordnung der geſammelten Schrif⸗⸗ 
ten, und. durch mehrere hier und da hinzugefuͤgte 
Anmerkungen zeichnet ſich ⸗dieſe echte Ausgabe ver: 
allen unechten Sammlungen aus, die unter dem. 
Titel.: Kantis kleine Schriften (deren doch 
mehrere betraͤchtlich großer als die übrigen find),: 
ſeit einigen. Jahren an mehreren Orten erſchienen 
find, und nun hoffentlich keinen Käufer mehr ſinden 
werden. Hr. Kant ſelbſt hat Hrn. T., uach S.. 
I& der Vorrede, die Beſorgung dieſer Ausgabe 
ſeiner zerſtreuien Schriften anvertraut. Der. Les. 
fer kant alſo auch uicht zweifeln, daß Hr. Kant 
ſelbſt jede in Siefe Sammlung aufgenommene Ab: 
hand lung, auch nach fortgeſetzter Ueberlegung, für; 
die Nachwelt beſtimmt hat. Denn nur unbern⸗ 
fene Sammler nehmen bekanntlich oft Manches 
auf, was der. Verfaſſer ſelbſt in, Gedanken wies: 
der zuruͤckgenomnien hat, oder. was mur als Nam 
phlet “für den Augenblick intereffürte. Der Rer. 
iwerlaͤßt den Lefern , zu entſcheiden, ob / die Kaus: 
tiſche Schrift über die Buchmacherey, an Hrn. 
Wicolai, mehr als ein folches Pamphlet, und: 
eb fie uberhaupt des Platzes neben den uͤbrigen! 
hier geſammelten Schriften wuͤrdig iſt. Sie fiehs: 
hier im brlten Bande. In rtzen dieſem Bande 
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findet man auch das ganz neuerlich erſchienene 
Buch: Der Streit. der Faculraͤten, wieder ab⸗ 
gedruckt. Der Rec. ſieht nicht. ein, warum? 
enn das Buch iſt, wie alle ubrigen neueren 
und -beſonders gedruckten Schriften des Verfaffers, 
in jedem guten Buchladen zu haben; und als 
Beſtanptheil des Kantiſchen Syſtems in ſtreng? 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung — weun etwa, was 
nicht dahin gehört, hier geſammelt, werden foll⸗ 
ts. läßt ſich doch auch z.B. die Schrift zum 
ewigen Frieden uicht anſehen, die man hier nicht 
ffndet. Mit deſto größerem: Vergnügen fand 
Rec. im zweyten Bande Tam's und Lamberti! 
philoſophiſchen Briefwechſel. Überhaupt muß 
die uͤberſicht dieſer ganzen Sammlung auch dem, der 
de meiſten der geiammielten Schriften ſchon kennt, 
wenn er ſich ſonſt fur die Entwickelung der Kräfte 
eines ausgezeichneten Geiſtes intereſſirt ein neues 
Vergnuͤgen geben. Man ſieht hier nicht nur, 
wie Hr. T. bemerkt, 'das ſeltene Phaͤnomen - 
daß die ſchriftſtelleriſche Laufbahn eines. Mannes 
einen Zeitraum über funfzig Jahre einnimmt, und 
daß die erſten feiner Schriften micht. minder die: 
Spuren einer männlichen Reife, als die, letzten 
die Spuren einer jugendlichen Munterdeig-au! ficy' 
tragen.“ Man ſieht auch deutlich, wie vin Gedaͤue⸗ 
dieſes Philoſophen den andern gab, und wie die 
ſkeptiſche Entfernung von der Vorſtellungsart der 
ältern Metaphyſiker den Verfaſſer zuletzt durch 
den Humſſchen Skepticismus zu ſeinem Exniticis⸗ 
mus fuhrte. Es war der Muͤhe werth, Diele. 
Weg des me: ſchtichen. Geiſtes in den geſammel⸗ 
ten Schrüten genauer zu bezeichnen und beſon⸗ 
ders alif die Stellen aufmerkſam zu machen, Die 
man ass unverkennbare uͤbergaͤnge von einer Vora! 
ſtellungsart des Verf. zu einer andern auſcheuckannv! 
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Auch dinfes Verwfenſt hat ſich . Hr. T. in der 
Vortede erwerben, die eine Abhandlung uͤber 
die Geiſtesgeſchichte des Verf. enthaͤlr. Eine 
Schwierigkem, an der ſich Mancher dabey ſtoßen 
nmdchte, ließ ſich nun noch wohl heben. Es 
bleibt fteylich elne ſubinle Aufgabe, den Geiſt 
eines noch lebenden Gelehrten gleichſam in ſeinem 
eigenen Nahmen zu ſchildern, ohne von der einen 
Seite gegen die Wahrhaftigkeit, oder von der 
andern gegen die-Delicdteffe zu verſtoßen. Aber 
die' Schwierigkeie hebt gewiſſer Maßen ſich ſelbſt, 
wenn man den Maim mit ſeinen eigenen Worten 
ſchildert. Dazu dient eine Sammlung derjenigen 
Stellen aus femme Schriften, die ſich für dieſen 
Zweck als dich probantia gebrauchen laſſen. 
Emme ſolche Sammlung enthält denn auch die Vor: 
rede dis Hrn. T. Wie weit der Geiſteszeichner 
int der Verbindung dieſer Stellen feine eigene 
Vorſtellungsart und ſelne individnelle Anſicht der 
Verdienſte des gezeichmten Gelehrten zugleich dar⸗ 
ſtelleu will ) iſt ; feine! eigene Sache. Hr. T. iſt, 
wie er bey mehterend andern Gelegenheiten gezeigt 
hat, einer won den; Kantianern, die die Kantiſche 
Tranſcendental⸗Philoſophie in ihrem ganzen um 
fange, genau ſo , wie fie Hr. Kant ſelbſt aufge⸗ 
ſtelit that y für ununiſtoͤßlich, und, was die Prin⸗ 
cipien betrifft, für vollig befriebigend halten. 
Im Geiſte dieſer Über eugung hat er dann auch 
die pſychologiſche Gesch er Philoſophie ſeis 
me, Ude erzählt: ‚Er erzaͤhlt ute nach ſei⸗ 
nere Überzeugung. (ſ. S. VIII), wie ver Verf. 


det bey ſeinemstitterariſchen Ausgange Nichts von 


dem vorfand, was er hinter drein bdegunn und 
aus fuͤhrte, durch Dämmerung und: allmaͤhliches 
Lichtwerden zu dem vollen Tage in feinen Mein 
ſterwerke, der Kritik der reinen Vernunft, gelang 
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te.” Er ſpricht mit Achtung wen Leibnitz, Wolk | 


und Aume, findet aber (S. LXXXVI) chor in 


\ 


der kleinen Schrift von Hrn. Kant: De: mund; 
ſenſibiſis atque intelligibiſis. forma et prineipiisg 
die im Jahre 1770 erſchien, ”den tiefdenkenden 


SGeiſt eines Newton's / die Scharffinnigfeit eines 
Leibnitz, die nuͤchterne Kritik eines Fume und 


die ſyſtematiſche Vernunft eines Wolf mit ein: 
ander vereinigte.“ Zum Beſchluſſe der Porrede⸗ 


ergreift er die Gelegenheit, ‚feine. Meinung t über 
die Möglichkeit der Verſuche zu ſogen, durch die! 


ein und ‚anderer denkender Kopf: auf dem bon: 
Hru. Kant gebahnten Wege noch: tiefer in die 


Principien des menſchlichen Exkeuntuißvermoͤgens 
eindringen möchte. So Etwas hält Hr. T. fuͤr 


durchaus unmoglich. Die Prufung der von ihm) 


S. CX ff. aufgeſtellten Gründe gehoͤrt nicht hier⸗ _ 


ra . 72 ’ 
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her; denn dazu wird eine Prüfung: des / Sundasi 


7 


ments der ganzen Kantiſchen Philoſophie bor? 


ausgeſetzt, Hr. T. warnt mit: Recht ver der Oris 


ginalſucht im Denken nicht weniger, als vor, der: 
blinden Auhaͤnglichkeit an das; Kantiſche Syſtem. : 


Aber es gibt auch eine ſehendec Anhaͤnglichkeit, 


die daher entſteht, daß man ein Syſtem pon eis 

ner gewiſſen Seite, z. B. von der Seite, wo 
mes der wahre Skepticismus angreift, nicht ges 
nau genug angeſehen hat. | 


. ar 
433522555 „„ % 
ö 2 Sjeff „ %) „ „„ AL Br 
Ber Stamm: Magazin fur die Philoſophts: 
des Rechte und der Geſetzgebung angelegt ven 
Dr. Ran Grolmann. Erſten Baddeserſtes Heft. 
1798. Sime in Octa . „ 
Der Streitigkeiten über das Naturrecht find _ 


jetzt ſo viele, daß man nicht abſieht, wie ihrer 
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weniger werden wollen? wenn män nicht fürs 
Erſte einmahl sin der Anlegung vollendeter Su: 
ſteme eine Pauſe macht, und die am meiſten be⸗ 
ſtrittenen Säge von den Übrigen abſondert, und 
durch beſondere Abhandlungen erlaͤutert. Ein 
Magazin, beſonders fuͤr dieſen Zweck angelegt, 
verdient, nach des Rec. Einſicht,, alle Aufmun⸗ 
terung. Die Philofophie der Geſetzgebung in 
ein ſolches Magazin mit aufzunehmen, kann auch, 
nicht ſchaden; denn was man unter dieſem Ti⸗ 


tel verſtehen kann, iſt doch nichts anders, als N 


gemeinſchaftliches Reſultat des Naturrechts und 
der Politik. Da aber die eigentlich politiſche 
Anterſuchung einen ganz andern Gang geht, als 
die philoſophiſch⸗ juridiſche, ſo wuͤrde Rec. in 
ein Magazin, wie das vor ihm liegende iſt, nut 
ſolche Aufſaͤtze aus der Philoſophie der Geſetz⸗ 
gebung aufnehmen, die unmittelbar zur Erlaͤu⸗ 
terung des angewandten Naturrechtes dienen koͤn⸗ 
nen. uͤberdem find wir ja, was ſonderbar ge⸗ 
nug iſt, mit der Politik, die doch von abwech⸗ 
ſelnden Erfahrungen ausgeht, weit mehr im Kar 
ren, als mit dem Naturrechte, das a priori feſt 
ſtehen ſoll. Das erſte Heft dieſes Magazins 
enthaͤlt uur zwey philoſophiſch⸗ juridiſche Auf 
ſaͤtze. I. Ueber Ehre und guten Nahmen. 
Es iſt ein Gluͤck, daß die Geſetzgeber für Bei⸗ 
des in der aͤuſſern Welt beſſer geſorgt haben, 
als die Philoſophen. Denn dieſe ſtreiten, be⸗ 
ſonders in der Kantiſchen Schule, ob Ehrenſa⸗ 
chen überhaupt als Rechtsſachen anzuſehen finds 
Der Verfaſſer uuterſcheidet ſehr gut Ehre und 
guten Nahmen. Ehre iſt Anerkennung einer uns 
zuſtehenden Würde, Der gute Nahmen aber iſt 
die gute Meinung Anderer von uns. So fern 


n 
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der gute Nahme eine Sache des nuch arme 


lenden Verſtandes iſt, kann er nicht erzwungen 
werden. Aber wer uns durch angedichtete Nacız 
in der! Möglichkeit ſtoͤrt, uns einen guten Nah⸗ 
men zu erwerben, alſo der Verlaͤumder, vers 


greift ſich an unſerm Rechte, uns einen guten 


Nahmen zu erwerben. Gegen ihn gibt es ein 
Zwaagsrecht. Von der Verlaͤumdung unter⸗ 
ſcheidet ſich nun die Injurie, d. i. die Erklaͤ⸗ 
rung der Nichts Anerkennung einer uns zuſtehen⸗ 
den Wuͤrde, alſo auch eine Verletzung unſers 
Rechtes, dieſe Würde zu behaupten. — Der 
Recenſ. ſtimmt dem Verfaſſer im Ganzen bey. 
Aber er würde auf die Einwendungen, deren 
ſich doch nicht wenige denken laſſen, mehr Ruͤck⸗ 
ſicht genommen haben. — II. Ueber die Kechts⸗ 
g9uͤltigkeit der Verträge. Der Verfaſſer vertheir 
„digt die Theorie, nach welcher die Verträge das 
durch entſtehen, daß der Promittent auf ein 
ihm zuſtehendes Recht Verzicht thut, der Ace 
ceptant aber dieſes Recht, wie jedes andere Ein 
genthum, ergreift. Von der Kantiſchen Poflel- 
fin noumenon ohne Jeitver haͤltniſſe will er 
nichts hören. — Zum Beſchluſſe glaubt Recenſ. 
dem Hrn. Herausgeber noch anrathen zu muͤſ⸗ 
ſen, auch den Schein enthuſiaſtiſcher Anhaͤng⸗ 
lichkeit an irgend ein Syſtem zu vermeiden. 


Dann duͤrfte aber nicht z. B. ſogleich in der kur⸗ 


zen Vorrede geſagt werden, daß über die Unmoͤg⸗ 


lichkeit einer Ableitung des Rechtsgeſetzes aus dem 


Moralgeſetze „ ſeit der Erſcheinung des Fichte ſchen 
Naturrechts vernünftiger Weiſe kein Zweifel 


mehr fer.” 
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der koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten. 
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Den 16. November 1799. 
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u G London. 5 
' „Ricol hat verlegt: The. rural Eeonomy 
of. the Soutbern Counties; comprizing Kent, 
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Surtey, Suſſex, the isle of Wight, the Chalk 
Hills of Wiltfhire, Hampfhire etc. and inclu- 


ding the culture and management of Hops in 


the diſtrict of Maidſtone, Canterbury and Tarn- 
ham. By Mr. Marſiall. In two Volumes in 
gya. 1798. Ohne Vorreden und Regiſter 471 
und 416 Seiten. Mit 2 Karten, wovon die eine 


die Öftliche, und die andere die we liche Abtheie . 


lung det ſüͤdlichen Grafſchaften dorſtellt. 


Mit dieſen beiden Bänden beſchließt Hr. M. 


die raiſonnirende Beſchreibung der Engliſchen Lands - 


wirthſchaft, fo wie fie in den verſchiedenen Grafs 
ſchaften des Reichs wirklich ausgeuͤbt wird; und 
vollendet damit ein Werk, deß ole Abſicht 
auf Plan, Aus fuͤhrung K 060 tzlichkeit bis jetzt 
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Bu u noch keine Nation aufzuweiſen hut. Sglbſt die 


"general: viewis, die der Board of Agriculture 
hat ausarbeiten laſſen, haben es nicht überflüfs 


ſig gemacht, ſo ſehr es 


auch anfangs die Ders 


 Anftaltung derſelben erwarten ließ; ‚und man muß 
ſich daher freuen, daß ſich Hr. M. dadurch nicht 


* 


hat irren laſſen, 


ſandern in der Verfolgung ſei⸗ 


nes Unternehmens ſtandhaft geblieb jiſt bis zur 


„Vollendung desſelben. M 


ochte ſich doch nun 


auch Deutſcher Fleiß und Deutſche Gruͤndlichkeit 


daran verſuchen, dieſes treffliche Werk auch uns, 


aber ſo zu geben, wie 
maͤßigſten und nuͤtzlichſte 


es fuͤr uns am zweck⸗ 
n waͤre — nicht in einer 


woͤrtlichen uͤberſetzung, ſondern in einer Umarbei⸗ 
tung, worin die fo mannigfaltigen Cultur⸗ Arten 
und Practiken der verſchiedenen raftſchaften der⸗ 
geſtalt in eine Harmonie gebracht waͤren, daß 
man unter jeder Rubrik gleich eine allgemeine 
Überficht erhielte, wie ein jeder Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft durch ganz England behandelt wird! 
und moͤchte doch der gelehrte Kenner der Lands 
wirthſchaft, der ſich dieſer Arbeit unterzoͤge, zus 


gleich auch noch die Geleg 
ausdruͤcke der Engliſchen 


enheit nutzen, die Kunſt⸗ 
Landwirthſchaft in eines 


unſerer Engliſch⸗Deutſchen Woͤrterbuͤcher zu übers 
tragen: denn wir kennen 
gleichen Ausdruͤcken fo reich waͤre, als dieſes 
arſhall'ſche; und keins, das fie fo . vollſtaͤndig 
beſtimmt und gut erklaͤrte, und folglich eine fo 


reiche Ernte fuͤr unſere 
Sprache darboͤte! 
Was Hr. M. unter 
verſtehnt, zeigt der Titel. 
heit ihrer narürtichen Be 


wolf Diſtricte vertheilt, 


* 


kein Werk, das an der⸗ 


Cultur der Engliſchen 


den Southern. Counties 

Nach der Verfchiedens 
ſchaffenheit hat er ſie in 
und einen jeden derſel⸗ 
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ben mehr oder weniger umſtaͤndlich beſchrieben. 


Am laͤngſten hält er ſich beym Diftricte von Maid: 
ftone auf, indem er hier das ganze Detail des 


fuͤt England fo wichtigen Hopfenbaues geben, 


bey Canterbury ſich aber nur auf das hier Ges 
ſagte beziehen, das Eine und Andere nachhohlen) 


und durch. Vergleichung noch beſſer aus einander 


ſetzen wollte. Dir Rubriken und die ganze Mas 
nier find, wie in den vorigen Bänden; Alles iſt 
aber viel kurzer gefaßt, weil der Verf. hier feine 


Leſer für völlig vorbereitet anſehen konnte. Um 


unſerm Publico einen richtigen Begriff von des 
Hrn. M. Behandlungsart ſeines Gegenſtandes zu 
geben, ſetzen wir hier das Weſentliche aus der ganz 
u 


rzen Belchreibung der Nomney:Marfch her. 
Dieſer Diftriet, der hauptſaͤchlich Viehweide if, - 
liegt an der Kuͤſte des Canals gegen Oſten und 
Saͤden, unter einer Kette von Gebirgen gegen Nor⸗ 


den und. Weſten, an der Mündung der Rother, 
und: ift etwa 25 Engliſche Meilen Gol Die 
Erhebung der Marſch iſt unter der Springfluth, 
und kann alſo nicht durch Zuruͤckweichung des 
Meeres entſtanden, ſondern ſie muß dem En 

durch Induſtrie der Menſchen abgewonnen ſeyn. 
Ihre Oberflache erſcheint aus jedem Geſichtspuncte 
eben, wie es auch bey ihrer Entſtehungsart nicht 
anders ſenn konnte, indem vor ihrer Eindeichung 
die Ebbe und Fluch nicht nur die kleinen Erhds 
hungen wegſpuͤhlen, ſondern auch die dazwiſchen 
befindlichen Senkungen ausfuͤllen mußte. Die 


Ober ⸗Waſſer der Marſch werden in Canaͤle ges 
fangen, und endlich vermittelſt einiger gewoͤlbter 


Schleuſen, wovon jede mit zwey Paar Thoren 
verſehen iſt. / zur Zeit der Ebbe durch die Deiche 


in. das Meer gelaſſen. 
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Der Boden iſt meiſtens Seeſchlamm oder ein 
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reicher thoniger Leim von verfchiedener Beſchaffen⸗ 
heit, bey Romney aber ſchierer, von den Kuͤſten 


her aufgeweheter, Sand, und gegen Hithe zu 
Grand. (Hier ſtellt der Verf. inrereffante geolo⸗ 
giſche Betrachtungen uͤber die Entſtehungsart dies 


ſer Marſch an, denen wir aber, um nicht weite 


laͤuftig zu werden, nicht folgen koͤnnen.) Der 


ganze Diſtrict iſt nur wenig bewohnt und bevoͤl⸗ 


kert, woran aber der ſchlechte Zuſtand der Wege 
auch wohl mit Schuld ſeyn mag. Die Inhaber 
der Weiden vertrauen dieſelben, ſo wie ihr Vieh, 
ſo genannten Lookers oder Marſchleuten an, den 
ren Hätten und Huͤrdenſtaͤlle man hier und da 
einzeln umher liegen ſieht. Ob die Marſch für 
ihre Bewohner geſund oder ungeſund ſey, dar⸗ 


über iſt man noch uneinig, zu vermuthen iſt aber“ 


* 


doch das letztere. So weit der Marſchboden 
reicht, iſt Alles mit Graben, die voll Waſſer ſte⸗ 
hen, eingefriedigt; nur gegen Romneh, wo man 
beſſer abgewaͤſſert hat, ſieht man Befriedigungen 


von Schluchterwerke, wobey eech bae Vieh dem 
boͤſen Wetter gar zu ſehr ausgeſetzt bleibt, und 


Jährlich viele tauſend Schafe umkommen. 


Die Eindeichung der Marſch iſt bey Hithe noch 


die von Natur hohe Küfte. der See, zwey bis. drey 


Meilen weiter fängt ſich aber der kuͤnſtliche Deich 
au, und geht bis innerhalb ein oder zwey Mei⸗ 
len von Romney. Hier bedarf es keiner Kunſt 
mehr, bis unter Romney, wo der Deich fortge⸗ 
führe iſt.— Dieſer. iſt. in der Anlagt koſtbar 
geweſen, wird aber auch vortrefflich unterhalten, 
und beſonders gegen die See vor dem Abbrechen 


hghnt geſchuͤtzt. Die Deichbaukoſten werden von 
den Juhabern der Marſch nach der Morgenzahl, 
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hne Mückſicht auf die verſchiedene Güte derſelbenf 
aufgebracht, und kommen im Mittel etwa an, 
2 Schilling pom Morgen. Die Weiden ſind zwar 


mit einigem Hornvieh und Pferden, hauptfaͤchlich | 
aber doch mir, Schafen beſetzt. Det Boden iſt 


feſtes, geſundes Erdreich, meiſt von einerley Guͤte; 


die Narbe beſteht aus naturlichen Graͤſern) vor⸗ 


zuͤglich dem Hordeum nodoſum, einigen Arten 
der Poa u. ſ. w. die anfangs, wenn die Ober⸗ 
Waſſer die Samen nicht mitgebracht haben ſoll⸗ 
ten, vermuthlich eingeſaͤet worden ſind. Die Ans⸗ 
trocknung des Bodens wird nicht verſaͤumt, die 
Graben werden gehoͤrig ausgeſchlagen und der 


Schlamm als Dung benutzt; wodurch aber das 
Schafvieh in manchen Jahren vor dem Ungeſund⸗ 


werden nicht geſichert werden kann. Das Vieh 


muß ſich den Sommer und Winter, ja ſelbſt beym 


tiefſten Schnee, allein auf der Weide naͤhren. 


Die Anzahl des Viehes, womit dieſe Welden 


beſetzt ſind, wird unglaublich groß. angegeben. 


In der. Behandlung der Weiden ſieht man ſehr 


darauf, daß die Narbe da, wo ſie grobe Pflan⸗ 
zen hat, immer niedrig und ehen gehalten werde, 


wohl auf einige Wochen mit 8, 10 und mehr Stuͤk⸗ 


N 
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indem dieß für die Schafe am zutraͤglichſten ſey 
und zu. dem Ende uͤberſetzt man fie im Fruͤhjahre 


ken jungem Schafpieh, das eben verhungert von 


den höher liegenden Winterweiden zuruͤck kommt, 
anf den Morgen; auſtatt daß man zum Fettwei⸗ 


den beym beßten Boden ſchon 3 bis 4 Stück auf 


ſo viel Flaͤchenraum fuͤr hinreichend haͤlt. Die 
Romney Marſchſchafe find von der Oſtkentiſchen 


Art, und unterſcheiden ſich auch noch jetzt davon . 


nur wenig; fie ſind größer und ſtaͤrkenr, als die 


übrigen Engliſchen Schafarten, haben ziemlich lan 


E 
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ge Wolle, ungehoͤrnte Stirnen, und zum Theil 
bunte Geſichter und Beine. Es herrſcht gegenwaͤr⸗ 
tig auch hier der große Eifer für Verbeſſerung dies 
fer Viehart, den einft Hr. Bakewell durch feinen 
Geiſt und ſeine Beharrlichkeit aufgeregt hat. Hr. 
Marſhall nennt die beruͤhmteſten Bockzuͤchter aus 
Patriotismus bey ihrem Rahmen, und gefteht; 
daß fie ſchon viel bewirkt haben. Übrigens gibt 
man ſich hier nicht nur mit dem Fettweiden, fons 
dern auch mit dem Zuͤchten und Auferziehen von 
Schafvieh ab. Bey dem Fettweiden allein zu blei⸗ 
ben,, duͤrfte freylich am beßten ſeyn; aber. wo 
wollte man dazu alles magere Vieh hernehmen? 
Man ſollte daher nur auf eine Verbeſſerung der 
Behandlung des Viehes denken; und da moͤchte 
denn die nuͤtzlichſte Vorrichtung darin beſtehen, daß 
man dem Vieh mehr Schauer verſchaffte, welches 
auch durch die Anlegung von Erdwaͤllen mit Knicken 
geſchehen koͤnnte. Zu den Knicken möchte ſich der 
Schwarzdorn und die Weide ſchicken; beſſer waͤre 
es aber, die ſchicklichſte Holzart durch Verſuche 
auszuſuchen. Von der Beſchaͤdigung der Befrie⸗ 
digung koͤnnen die Fchafe, meint Hr. M., dadurch 
abgehalten werden, daß man die Walle mit vor⸗ 
ſpringenden Raſenſtuͤcken und Reiſig decke. Die 
Graben mit ſtehendem Waſſer werden dann zur Be⸗ 
friedigung nicht mehr noͤthig ſeyn, und brauchen 
nur in ſo fern ſie die Abwaͤſſerung erfordert, bey⸗ 
behalten zu werden. Einer der groͤßten Vortheile 
einer ſolchen Veraͤnderung waͤre auch noch der, daß 
das Vieh im Winter aus der Hand gefüttert wer⸗ 
den koͤnnte. Am Ende thut Hr. M. zur Verhinde⸗ 
rung des Einbrechens der See, zum Stehendmachen 
des Flugſandes, zur Bedeckung der nackten Grand⸗ 
ebene bey Hithe mit mehrerem Baden, noch Por⸗ 
ſchlaͤge, die ſich jedoch nicht auszeichnen. 


* * 
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A practical treatiſe on Draining bogs and 
ſWampy grounds jlluſtrated by figures; with 
eürfory remarks upon the boriginality of Mr. 
Elkington's Mode of Draining. To which ard 
added 1. directions for making a new kind of., 
ſtrong cheap land durable fences etc, as: alfo 
2. disquifitions' concerning the different breeds 
of Sheep and other dömeftic animals. By, James 
Anderſon. Printed for G. G. and J. Robinſon, 
Paternoſter- row. 368 S. in Octav. 1797, 

Iſt nur ein beſonderer Abdruck aus des Verf. 
Effays relating to agriculture and rural affairs, 
wovon wir zu ſeiner Zeit ſchon eine umſtaͤndliche 
Nachricht gegeben baden, 
Stralſund und Greifswald. 
Die geſetzliche Erbfolge nach Luͤbſchem Rechte 
entworfen vom Prof. Wehlen. zu Greifswald, 

Bey Lange. 1798. 17 S. in Octav. 

„Die eben ſo wichtige, als in mancher Hinſicht 
ſehr verwickelte Lehre von der gefeglichen Erbfolge 
nach⸗Lübiſchem Rechte,, verdiente allerdings eine 
eigene Bearbeitung. » Dieſe iſt unter der Hand 
unſers Verfaſſers ganz ſo ausgefallen, wie man 
ſie wuͤnſchen konnte; vor allen Dingen zeichnet 
ſie ſich durch Gruͤndlichkeit und Klarheit in der 
Anoldnung und Darſtellung aus. Aus den allente 
halben zu findenden literariſchen Nachweiſungen 
nimmt man ferner mit Vergnuͤgen wahr, daß der 
Verf. feine Vorgaͤnger gekannt und gepruͤft hat. 
In dem erſten Abſchnitte wird von der bey der 
Kuͤbiſchen Erbfolge vorausgeſetzten ehelichen Guͤter⸗ 
gemeinſchaft und Abſonderung der Kinder, im 
zweyten Abſchnitte aber von der Erbfolge felbſt, 
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und zwar zudörderſt bon; der Succeſſion der Ehe: 


_ 
' 


en Blutsfreunde gehandelt. Allenthalben geht 


die Erörterung tief in das Einzelne. Auch wer⸗ 
den die von den Rechtsgelehrten bearbeiteten be⸗ 
ſondern Fälle gehoͤrigen Orts immer mit herben 
gezogen, und die noͤthigen Formulare beygebracht, 
(008 auch die practiſchen Juriſten dieſes kleine 
erk ſehr brauchbar fuͤr ſich finden werden. 


. Leiden. | 
Bey Jac. Meerburgh: Dam. Dylii, M. . 
de Claudicgtione diſſertstio. 1798. Quart 136 S. 
Unter dieſem auſpruchsloſen Titel liefert der 


Verf., ein würdiger Schäler von Bonn, Brug⸗ 


mans, Du Pui und Sandifort eine ſehr ſchaͤtz⸗ 


bare Abhandlung uͤber das ſo häufig vorkommende 


Gebrechen des Zinkens. Die Einrichtung und die 
engen Grenzen unſerer Blaͤtter geſtatten nur eine kur⸗ 
ze Anzeige der Kapitel, in welche das Ganze -abges. 
theilt iſt. Wir konnen aber dem aͤrztlichen Theil 
unſeret Leſer die vorlaͤufige Verſicherung geben, 
daß ihnen das eigene Leſen dieſer, auch in Hinſicht 
auf die Sprache ſich vortheilhaft auszeichnenden, 
Schrift Nutzen und Vergnuͤgen im gleichen Maaß 
gewähren wird. I. Kap. Bemerkungen über den 
natürlichen Gang. II. Kap. vom Hinken uͤber⸗ 
haupt; und Erforſchung desjenigen krankhaften 
Fguſtandes des Korpers, welcher das Hinken unver⸗ 
meidlich macht. III. Kap. von den verſchiedenen 
Gatimigen des Hinkens und ihren Urſachen. IV. 
Kap. der. hinkende Gang ſelbſt und die Weiſe, wie 
er ⸗geſchieht. V. Kap. die Veraͤnderungen des Bek⸗ 
dens ſowohl, als der übrigen Knochen des Körpers, 
welche als Folgen des Hinkens anzufchen find. 


e und hiernaͤchſt von der Erbfolge der naͤch! 


— 


D 


U 
94 


— 135817 

Sͤͤbttingiſche Anzeigen 
5 En von 

gelehrten Sachen 
Arten der Auſfſicht _ | 
der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


5 183. Stuͤck. 


Den 16. November 1799. 


N A onates de Chemie. B. XXIV. Bouillon la 
Grange Über die Senna von la Palthe, die er 
durch Aufloͤſungsmittel und Hitze unterſucht hat. 

B. prevoſt Nachtrag zu feiner Abhandlung über 
die Ausfluͤſſe riechender Körper. HSaſſenfratz über 
das Verhaͤltniß des Lichts, welches verſchiedene 
Brennwaren geben, und der Helle verſchiedener 
Kampen, je nachdem man di:fed oder jenes Ohl 

darin brennt; nach feiner Erfahrung verzehren 
Argantiſche oder Gumgquetiſche Lampen mehr 
Dhl, als gewoͤhnliche; die Verſuche find ubrigens 
mit Wachs ⸗, Wallrath⸗ und Talgkerzen, mit 
Thran, Mobns und Kohtſaatoͤhl gemacht; die 
Sraͤrke des Lichts, nach Bouguer beſtimmt; am 
weiſſeſten machte die Flamme des Mohnſamen⸗ 

‚Shi in der gewoͤhnlichen, am wenigſten weiß 
diejenige des Thraus 6 05 5 nice Lampe; 
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| das ſtärkſte Licht gibt in det Arganfiſchen Lampe 
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das Mohnſamenoͤhl, das ſchwaͤchſte die Wachs⸗ 
kerze; in der gewoͤhnlichſten Lampe brennt Mohn⸗ 
aämendhl am langfamſten ab-, in der Quinqueti⸗ 
ſchen Thran am ſchnelleſten; bey gleicher Er⸗ 
leuchtung gibt, in fo fern ſich davon am meiſten 
verzehrt, das koſtbarſte Licht die Wachskerze, das 
wohlfeilſte in der Quinquetiſchen Lampe das Kohl⸗ 
ſaatoͤhl, und in der gewöhnlichen Mohnſamen⸗ 
oͤhl; zur bequemen Erleuchtung großer Saͤle em⸗ 
pfiehlt er Wallrathkerzen. Supton über die Zinn⸗ 
»ſaͤure, und Zerlegung der Zinnerze; jene erhalte 
man durch Abziehen verduͤnnter Salpeterſaͤure 
uͤber Zinn. de Sauſſure, der Sohn, Verſuch 
einer Antwort auf die Frage: Iſt die Bildung der 
Kohlenſaͤure zum Wachsthum der Pflanzen weſent⸗ 
lich? mit einem Nachtrage; der Verf. hat ſeine 
Beobachtungen an Gartenerbſen angeſtellt; in 
einer Luft, in welcher Kohlenſaͤure 3 und daruber 


ausmachte, an en bie Pflanzen; wo fie. 2 


U 


derſelbigen ausmachte, wollten ſie nicht gedeihen; 
ſtanden ſie im Schatten, ſo war ihnen ſchon die 
geringſte Verunreinigung durch Kohlenſaͤure nach⸗ 
theilig; in rein ausgewaſchener gemeiner Luſt 
gediehen fie wohl, wenn nicht noch Kalk mit ihr 


„ nen eingeſchloſſen wurde; da wurden ‚fie gelb, 


und die Luft nahm im Umfange ab; dieſes leitet 
der Verf. davon ab, daß der Kalk die aus den 
Dflanzen ſtroͤmende Kohlenſaͤure verſchlucke (ſollte 
er nichts Anderes einſchlucken koͤnnen?), und fols 


ert daraus, die Pflanzen bilden im Sodnenlichte 


* 


— 


mit der Lebens luft der gemeinen Luft Kohlenſaͤure, 
zerſetzen fit. aber wieder, denn im Schatten befans 
den ſich / die Pflanzen unter übrigens gleichen Um⸗ 
ſtaͤunden ganz wohl, und brachten Kohlenſaͤure . in 
die Luft; in Stickgas verwelkten die Pflanzen am 
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Sonnenlichte, wenn auch Kafk unter die Glocke 
ebracht wurde; nicht fo viel litten fie unte 
Übrigens gleichen Umſtaͤnden in Ledensluft. J. ' 
Carradori. Einwuͤrfe gegen die Meinung von 
Spallanzani; die Urſache des Leuchtens natuͤr! 
licher Phosphore betreffend; ſchon Scheele habe 
die Wirkung des Waſſers auf die Luft gekannt; 
er felb habe laͤngſt beobachtet, daß faules Holz 
uten Waſſer, Ohl und in der juftleeren Baromes 
terröhre leuchte, und den Umfang der ach eu N 
in welchet es leuchte, verminderte; auch Leucht; 
kaͤfer leuchten noch ganze Stunden lang unter 
Ohl; ihr Leuchten konne alſo kein langſames Bert 
brennen ſeyn; faules Holz habe faſt all rſein 
Harz, mit ihm feinen Kohlenſtoff und entzunds 
bares Gas, denen es feine Verbrennllichkeit zu 
verdanken habe, verloren. Burton neue Mittel, ' 
pt ohne Koften Feuer und Waſſer zu chemiſchen 
erſuchen zu verſchaffen, mit Zeichnungen; ſie 
beſtehen in einer nach Argand's Art verfertigten 
Lampe, nur gibt er ihr ſtatt der glaͤſernen Rohre, 
durch welche der Rauch abzieht, einen kupfernen 
Cylinder, und dieſem oben drey Arme, daß ee 
fim einer Wuͤrmpfanne dient, oder (noch beſſer) 
immt die Oladröhre 14 Linien über der Beugun 
ab, und ſetzt einen beweglichen Haͤlter darauf | 
den man mit Schrauben befestigen kann; fo tann 
et alle moͤgliche Arbeiten datin vornehmen, ſo daß 
ken zugleich zur Erleuchtung diem, nur 'volla 
ommene Vergkaſungen und Kupellation nicht;. der 
Träger beſteht aus einem kupfernen Ring von etwa 
2 9 im Durchmeſſer; als reines Waſſer gen 
braucht er Regenwaſſer, durch die Aufloͤſung den 
gebrannten Schwererde in Waſſer gereinigt. 
B. XXV. (ſo wie alle noch folgende, von 9937 
G. 335. Guyton Unterſuchung einiger Eigenſchaf . 
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ten der Platina; er fand ihr eigenthuͤmliches Ger 
wicht S 20,833 — 20,847; in Abſicht ihrer An⸗ 
iehungskraft zum Queckſilber in der Mitte zwi 
ſchen Wismuth und Zink; auch er hat gefunden, 
daß ſich Platina bey ſtarker Hitze mit Queckfilber 
vereinigt, damit leicht in Kryſtallen anſchießt, 
Hund ſich in dieſer Geſellſchaft leichter verkalkenz 
laͤßt; hat Mittelſalz, welches die über Braung 
ſtein abgezogene Kochſalzſaͤure mit Kali macht, 
verkalkte in der Gluͤhehitze nur ſehr wenig davon. 
Vauquelin zwo Abhandlungen über ein neues 
Metall (Chrome) im rothen Bleyſpat aus Sibi⸗ 
rien. Ader Verſuch einer Zerlegung des ſauren 
Saftes von Ananas; die Saͤure iſt mit Zucker und 
Schleim, vermiſcht, und ſcheint nach den weni⸗ 
gen hier erzählten, mit Kalkerde angeſtellten, Ver- 
fſuchen aus Citronen- und Apfelſaͤure zuſammen⸗ 
geſetzt. Sourcroy Bericht über Dihl's Farben 
auf Porcellan; ſie behalten die Farbe, welche ſie 
haben, auch nach dem Einbrennen, ſo daß ſich 
alſo viel leichter, fo leicht, wie auf Leinewand, 
„damit mahlen laͤßt, und gehören zu den zarten 
Farben, koͤnnen auch in der Ohlmahlerey dienen) 
und find dabey eben fo haltbar. Gupton über. 
die Spaniſchen Alkarazas, die zu Anduxar am 
beßten gemacht werden, und auch auf der Afri⸗ 
caniſchen Küfte im Gebrauche ſind. Guyton Pruͤe 
ı fung einiger Urtheile über die Sprache der Fran 
oͤſiſchen Scheidekuͤnſtler, vornehmlich gegen Di 
Er auch gegen die Deutſchen Ausdruͤcke, Sauer⸗ 
ſtoff und Waſſerſtoff; gegen das thermoſſigeno 
der Italiaͤner; der Gedanke, daß er auch zu ans 
dern Stoffen komme, habe die Franzoͤſiſchen Ra 
‚turlorfcher abgehalten, dem Azote den Nahmen 
zitrogene zu geben (und doch kommt auch hy- 
Lrogene nach ihrem Syſtem zu vielen andern 


NS 
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„Stoffen auſſer dem Waſſer, oxygene zu ſeht 
vielen nicht ſauren, und zu eigentlich ſauren wie: 
der nicht). Spallanzani auch uͤber die chemis 
ſche Sprache; er mache einen Unterſchied zwiſchen 
thermoſſigeno und oſſigeno; denn in einige Koͤr⸗ 
per gehe dieſes rein, in andere mit dem Waͤrme? 
ſtoff über. Prouſt über den Gaͤrbeſtoff (principe 
tsnnant) (im Aus zuge), deſſen Verſchiedenheit von 
der Gallaͤpfelſaͤure er aus einander ſetzt. Ber: 
thollet's wichtige Beobachtungen uͤber das Schwe⸗ 
ſellebergas, deſſen Verbindungen mit Laugenſal⸗ 
zen und Erden (hydroſulfures), wenn fie anders 
tein find, keine Farbe haben (mit Alaunerde wollte 
fie nicht gelingen), doch an der Luft gelblich wer⸗ 
den, und die Natur eines Mittelſalzes haben, 
das die Farben von Lackmus u. a. d. in die rothe 
verwandelt, Seifen zerſetzt, Schwefel aus Lan⸗ 
enſalz ſcheidet, alſo alle Kennzeichen einer Saͤure 


ät, und doch (ohne alles Oxygene) bloß aus 


Schwefel und entzuͤndbarem Gas beſteht; der 
geſchwefelte Kalk gibt nicht ſo viel davon, als 
eſchwefeltes Kali, dieſes nicht ſo viel, als ge⸗ 
ſchwefeltes fluͤchtiges Laugenſalz, und dieſes nicht 
fo viel, als geſchwefelte Schwererde; die letzte 
erhaͤlt man in weiſſen Kryſtallen mit Schwefel⸗ 
lebergas verbunden, wenn man die Aufldfung der 
eſchwefelten Erde abraucht; ſo bald man ge⸗ 
ſchwefelte Laugenſalze und Erden in Waſſer auf: 
loͤſe, bilde ſich Schwefellebergas, das, auch wenn 
es in Waſſer aufgeldst iſt, durch Lebensluft nicht 
zerſetzt werde, wohl aber, wenn es in Verbin⸗ 
dung mit Laugenſalz oder Erde an der Luft gelb⸗ 
lich geworden iſt, durch Saͤuren; von den ge⸗ 
ſchwefelten Metallen und Metallkalken; hat das. 
Metall eine ſtarke Anziehungskraft (welches Me⸗ 
tall hat fie wohl ſtaͤrker, als Eiſen?) zum Schwer 
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el, oder eine ſchwache zur Lebensluft, ſo andert 
ich feine Verbindung mit Schwefel an der Luft 
nicht; wenn das Zinn ſehr verkalkt iſt, verbin⸗ 


der es ſich nicht mit Schwefellebergas; im Zins 


nober ſey bloß Schwefel, im mineraliſchen Mohr 


auch noch Schwefellebergas mit dem Queckſilber 
verbunden; das Waſſer, worin man Phosphor 
aufbewahrt, färtige ſich nach und nach mit Diode 


phorgas, das überhaupt dem Waäffer keine Säure 


mittheile, noch andere Eigenſchaften derſelbigen 


zeige; zuletzt noch eine Tabelle über die Faͤllung 


der Metalle durch geſchwefelte Laugenſalze, Schwe⸗ 


ellebergas und ſeine Verbindungen, Guyton 
Vorſchlag, die richtige Verhältniß- der Beſtand⸗ 


Theile in den Salzen (durch Berechnung) auszu⸗ 


7 


— 


mitteln, mit rühmlicher Erwähnung der Kichrer⸗ 


ſchen. Sabbroni von einer purpurvioletten, der 


Lebensluft, den Säuren und Laugenſalzen wider⸗ 


ſtehenden, Farbe aus den Blaͤttern der ſuccotri⸗ 
niſchen Aloe (im Auszuge), deren Saft zwar für 
ſich keine Farbe hat, aber nach und nach au der 
oder Laugenſalz, roth wird, und ſowobl als Saft⸗ 
farbe, als zum Faͤrben auf Seide gebraucht wer⸗ 
den kann. Chapral Bemerkungen Über die Des - 


Luft, noch ſchueller durch Beymiſchung von Saͤure 


reitung des gemeinen Gruͤnſpaus und der Gruͤn⸗ 
ſpankryſtallen zu Montpellier; er beſchreibt auch 


die Veranderungen, die ſeit Montet's Zeit, dabey 
vorgegangen find, ö N 


B. XXVI. S. 340, J. J. Haſſenfratz über 


die Areometrie, zwey lgemeine Sn uebſt einem 


Anhange; zuerſt die allgemeine; heorie der Ver⸗ 
gleichung des Gewichts mit dem, Umfange der 


Körper; Tabelle über die Gewichzerdes abgezo⸗ 


genen Waſſers bey einer Wärme 2 o, nach den 


gewöhnlichen Maaßen mehrerer Europaiſcher Bild 
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kerſchafren; vom Werkzeuge, das eigenthuͤmliche 
Gewicht feſter Körper zu beſtimmen (Peſe - foli- 
de); der Verf. empfiehlt Ramsden's Wage mit. 
einigen Adaͤnderungen dazu, wie er fie nebſt eini⸗ 
gen andern hier auch in der Abbildung -Darftellt; 
dann von einem andern, das eigenthuͤmliche Ge⸗ 
wicht von Fluͤſſigkeiten zu beſtimmen (Peſe - li- 
quide); auch dazu empfiehlt er Ramsden's Wage 
mit einer hohlen Kugel von vergoldetem Metall 
oder von Platina, die etwa mit Harz gefuͤllt 
wird; um der Unrichtigkeit auszuweichen, welche ' 
die Verwandtſchaft des zu waͤgenden Körpers mit " 
der Fluͤſſigleit veranlaffen koͤnnte, raͤth der Verf., 
folche Körper in Flaſchen zu waͤgen. Bouillon 
la Grange äber die Art, das Spanjſche Weiß zu 
bereiten, nebſt einer Zerlegung des Steins, wor⸗ 
aus es bereitet wird, vor und nach der Zuberei⸗ 
tung; auch das Weiß von Troyes wird aus einem 
bey Villeloup brechenden Kalkſtein gewonnen, 
welcher geſtoßen, geſchlaͤmmt, geknetet, fein ge⸗ 
mahlen und getrocknet wird; auch zu Cavereau 
verfertigt man ein aͤhnliches Weiß; zu Meudon 
wird ein ähnliches. Weiß (craie) aus einem Kalk⸗ 
ſtein bereitet, der in 1oo Theilen 19 Th. Kieſelerde 
und 11 Bittererde hält, von den Feuerſteinnieren . 
gereinigt, klein geſtoßen, drey Mahl geſchlaͤmmt, 
mit Waſſer zuſammengeknetet und getrocknet, und 
o eines Theils ihrer Kiefels und Bittererde ent⸗ 
ledigt wird. Berthollet uͤber eine (neue) aus 
thieriſchen Stoffen. gezogene Säure (zoonique), 
die von Blauſaͤure und andern abzuweichen ſcheint, 
und bey der trockenen Deſtillation uͤbergeht. Chap⸗ oo 
tal über die Nothwendigkeit und das Mittel, Bas | 
‚ zille (Salfola fativa) iu Frankreich zu bauen; die Zr 
amm cel Salicornia. gebe erſt, wenn fie voll⸗ 
ommen reif ſey, gute Syda; wirklich hat der 
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Verf. mit Ponger fie an der Kuͤſte von Lamue⸗ 
doc aus Spauiſchem Samen drey Jahre nach ein⸗ 
ander gezogen,, und auch da noch gutes Salz aus 
der Aſche gewonnen. Douillon la Grange über 
den fluͤſſigen Storar, aus welchem der Verf. durch 


trockenes Deſtilliren Waſſer, und mit Waſſer und 
Kalk Benzoeſaͤure ausgezogen hat, aus 122 Theis: 


len auf dem letzten Wege uͤber 74; es ſey weit 
beſſer, ihn durch Weingeiſt zu reinigen, als durch 
chmelzen. Vorſchrift zur deſſern Bereitung der. 


Storaxſalbe. Ihaptal chenuſche Beobachtungen 
uͤber das Oberhaͤutchen; es loͤst ſich, wenn es 


auch noch fo lauge darauf wirkt, in heiſſem. 


Waſſer fo wenig, als in Weingeiſt, auf. Gur⸗ 


ton Verſuche, um zu beſtimmen, wie weit Kohle 
die Warme nicht leitet; wirklich bekam unter 
übrigens gleichen Umſtaͤnden ein Körper, in Koh⸗ 


len eingeſchleſſen, nur J der Hitze, wie einer, 


der von Quarzfand umgeben war; und Metalle, 
die nur bey einer Hitze von mehr als 130 (nach 
Wedgewood) ſchmelzen, können. nicht darin wies 
derhergeſtellt werden. Chaptal chemiſche Be⸗ 


trachtungen über die Wirkung der Beitzen bey der 
rothen Farbe auf Baumwolle; er zeigt, was 


hl, Gallaͤpfel und Alaun dabey thun. Eben 
desſ chemiſche Betrachtungen ‚über den Gebrauch 
der Eiſeukalke zum Färben auf Baumwolle, die 
davon leichter, als andere Waren, eine haltbare, 
und wenn noch Laüge und Seife hinzukommt, 
eine glaͤnzende Farbe annimmt; die Erfahrungen 
Rinman’s, Lewis, Dambourney's u. A. auf 
chemiſche Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt und erweitert; 
kein anderer Stoff koͤnne die Gallaͤpfelſaͤure er⸗ 
ſetzen bey dem Faͤrben auf Baumwolle; der Verf. 


ſchreibt dieſes ihrer der thieriſchen näher kom: 
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anden Beſchaſſenheit zu. Laffus Nachricht von 


dem kaͤrzlich berftorbenen Scheidekuͤnſtler Bayen. 
„B. XXVII. S. 356. BDouiſton la Grange 
uͤber Kampherſaͤure und ihre Verbindung mit Lhu⸗ 


nfalzen und Erden, naͤhmlich Kalk⸗„ Schwer⸗, 


laun⸗ und Bittererde. Burton über die Wir⸗ 
kung des Salpeters auf Gold, Silber und Pla⸗ 
tina, wenn er damit geſchmolzen wird; nur eine 
Nachricht von Tennant 's Verſuchen. Beſchrei⸗ 


kung der Waltheriſchen Geraͤthſchaft, um feuer⸗ 
feſte Laugenſalze mit Kohlenſaͤure zu ſaͤttigen , mit 
einer Abbildung, ohne welche ein Auszug aus 


jener doch unverſtaͤndlich bleiben wuͤrde. Hrn. 
Ir. A. v Sumboldt's Brief an Fourcroy, wor⸗ 


in er feine kuͤhnen Auſſerungen über den chemi⸗ 


fihen Proceß der Vitalitaͤt theils auf feine, in 
einem eigenen Werke beſchriebenen, Verſuche 
ſtuͤtzt, theils als hingeworfene Vermuthungen auf⸗ 


ſtellt, welche die Zeit beſtaͤtigen oder widerlegen 


wird. FJourcroy Antwort auf dieſen Brief, wor⸗ 
in er ſeinen Verdienſten volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laßt, aber, durch fruͤhere Beyſpiele ger. 
ſchreckt, ſorgfaͤltige Bedachtſamkeit in der Anwen⸗ 
dung chemiſcher Grundſaͤtze auf die Lehre von 
Krankheiten und der Heilkunde empfiehlt, und die 


„Meinung einiger Neuern, die die Urſache mehre⸗ 


rer Krankheiten in Mangel oder Übermaaß von: 


Orxygene oder Hydrogene ſuchen, als unzeitig 


etrap hätives) verwirft. Brief von S. über 
den Tod verſchiedener (27) Hausthiere von Waſſer, 


womit man Phosphor gewaſchen hatte; ihre Ma⸗ 


gen leuchteten im Dunkeln. Euſ. Salverte über 
den Urſprung des Areometers; er finder es ſchon 
bey Rhemnius Fannius Palämon, der unter Ti⸗ 
ber lebte., in feinem Gedichte de ponderibus et 
menſuris. Wuſſenfeatz dritte Abhandlung von 
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Areometern 7 vornehmlich den Salxwogen gewsibe: 
met, insbeſondere für Salpeter, mit zahlreichen 


Verſuchen und Berechnungen. Fr. Al. v. Sum⸗ 


boldt über die dreyfache Verbindung des Phos⸗ 


pPhors, des Stickſtoffs und der Lebensluft; der. 
gemeinen Luft koͤnne durch keinen fuͤr Saͤurung 


empfaͤnglichen Stoff alle Lebensluft entzogen wer⸗ 
den; der Phosphor zeige immer weniger Lebens⸗ 
luft/ darin an, als Salpetergas; auch wenn er 
darin mit Flamme (doch wenn er ſehr, raſch 


brennt, alle) brannte, verſchluckte er von 27 


Theilen derſelbigen nur 18 — 20; und den Ruͤck⸗ 


"Band von Lebensluft entdeckte auch Salpetergas. 


nie ganz, wie eine uͤber ſeine Erfahrungen entwor⸗ 
fene Tabelle zeigt; es muͤſſe alſo ein Theil ders. 
ſelben durch Vermittelung des Phosphors mit 


dem Stickſtoff chemiſch verbunden ſeyn; wäre er 


uur zu einer luftförmigen Phosphorſäure verbun⸗ 


den, fo waͤrde Salpetergas nichts Davon ſcheiden. 
Bouillon la Grange Nachricht von B. pelletier's 


„ N Arbeiten. Burton über die Aus fluͤſſe riechender 


y - 


Körper, aus Nicholſon. Sourcroy Prüfung. der 

neuen Verſuche und Beobachtungen pearſon 's 
über die Harnſteine des Menſchen, und Verglei⸗ 
chung des Erfolgs derſelbigen mit dem Erfolg der. 


Erfahrungen von Scheele, Bergman und eini⸗ 
gen Franzoͤſiſchen Scheidekuͤnſtlern; pearſon habs 


Scheele's und ſeine Erfahrungen nicht recht ge⸗ 


kannt oder verſtanden, keine neue Thatſache ers 


waͤhnt; er ſelbſt habe mit Poulletier de la Saite 
Scheele nachgearbeitet, und Alles wirklich als 
Saͤure gefunden, was ditſer dafür ausgab; aber 
dicht das, was die Hitze aus dem Harnſtein auf⸗ 


— treibe, ſey die Steinfäure, die allerdings die Far⸗ 


be des Lackmmusaufguſſes und. des damit gefaͤrd⸗ 
ten Papiers in die rothe verwandeſe, wenn nas 
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fe mie wenigen - Waſſer daran reibe; fie weiche 
durch jhre Aufloͤslichkeit in Laugenſalzen (die doch 
auch Bley⸗, Zink⸗ und Kupferkalken zukommt) und 


durch. ihren Widerſtand gegen Saͤurung (die ſie doch 


mit mehrern Metallkalken gemein haben duͤrſte) von 
den oxides ab. Jourcroy und Vauguelin kuͤndi⸗ 
gen eine Unterſuchung und Vergleichung von Haru⸗ 


ſteinen zu Hunderten an, und fordern die Arzte zur 


ittheilung auf. In einer Anmerkung zu dieſer 
nzeige beſchreibt Guyton drey Arten Harnſtein, 


die ibm vorgekommen find, und in welchen allen 


ſich eine ſchon gebildete Säure erweiſen laſſe, 
durch Verſuche, die hier erzählt werden. Ader 
über, die Eſſigſaͤure; er zeigt durch genaue Prös 
fung der Deſtillation der Gruͤnſpankryſtallen, und 
der dabey erhaltenen Infıförmigen Fluͤſſigkeiten, 
daß der davon uͤbergetriebene Eſſig nicht mehr 
Lebens luftſtoff in ſich habe, als anderer, uber 
haupt nur durch geringern Antheil Waſſers das 
von abweiche, alſo der Unterſchied zwiſchen Ace. 
tas und Acetis ungegruͤndet ſey; auch in ihren 
Verbindungen mit Laugenſalzen, Erden und Mes 
tallen fand er keinen Unterſchied. Gadolin über 


das Faͤllen der Kalkerde durch Kieſelerde, mit 


einer Anmerkung von Guyton; friſch gefaͤllte Kiss 
ſelerde zog aus Kalkwaſſer den Kalk an ſich. 
Des letzten Prüfung des Verſuchs von Hrn. Wiege 


leb, Mennige durch Schwefel und Pottaſche her⸗ 


zuſtellen ; Hr. W. habe anf die Lebensluft nicht 

eachtet, die, ohne ſich an den Schwefel abzu⸗ 

Ben, von der Mennige aufſteigen konnte; er 
bet nicht bloß Kohlenſaͤure, fondern auch Schwe 
fellebergas dabey erhalten. Brugnatelli ſah auch 
den durch Pottaſche gefaͤllten Goldkalk knallen. 

B. XXVII. S. 336. Saſſenfratz zweyten 
Ayhaug zu. feiner esfien Abhandlung über Arer⸗ 
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metrie; uber das elgenthämliche Gewicht der 
Salze, dir ſich in Waſſer auflöfen; was ſchon 
Newron und Muſſchenbroͤk, und neuerlich Nir⸗ 
wan / darin geleiſtet haben; er hat das Waͤgen 
ſtatt in Waſſer Weingeiſt oder Ohl in Queck ſil⸗ 
ber vorgenommen, und die Salze in einer Fla⸗ 
ſche von Ktyſtallglas, deren Gewicht dann jedes 
mahl abgezogen wurde, darein gebracht. Guys 
ton Bericht über den Erfolg der Verſuche Clouet o, 
den verſchiedenen Zuſtand des Eiſens und die 
Verwandlung des Stabeiſens in Gußſtahl betref⸗ 
fend; auch die Eiſenkalke koͤnnen nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Kohlenſtoffes in Stabeifen, Stahl und 
Roheiſen übergehen; ſchwarzer Eiſenkalk geht mit 
(dem Maaße nach) gleich vielem Kohlenſtaube jn 
Stabeiſen, mit doppelt fo vielem in Stahl, und; 
ſetzt man noch mehr davon zu, in weiſſes oder 
graues Roheiſen Über; auch bedarf z. B. Stab⸗ 
- eifen nur + Roheiſen, um Fin Stahl zu werden, 
und gewöhnlicher Stahl z Eiſenkalk, um Stab⸗ 


eifen zu werden; auch durch Zerſetzung der Koh 


„lenſaͤure in der Kreide koͤnne dieſes zu Stahl wers 
den. Vaugquelin Über die Zerſetzung des Meſ⸗ 


ſings, mit Bemerkungen uber die Fallung der 


Metalle durch einander; die Scheidung des Zinks 
aus dem Meſſing bewirkt er, indem er zur Auf⸗ 
loͤſung in Salpeterſaͤure Atzlauge im Ubermaaße 
gießt, welche dann den Zink auflöst, aber das 
Kupfer nicht, oder durch eine Zinkſtange das 


Kupfer aus Schwefelſaͤure, worin das Meſſing 
gugler worden iſt, fefthält. Brugnatelli 


uber den Blaſenſtein; die Gegenwart der Kalk⸗ 


erde darin laſſe ſich gar nicht a fie ſey 


mit einem Übermadß von Phosphorfaͤure, im un⸗ 


auflöslichen Theil des Steins mit Kleeſaͤure, vers 


bunden. Taſſaert Zerlegung des Kobolts von 


7 


\ \ 


| 183. St., den 16. Nov. 1799. 1829 


ZZ — no 6 
Tuuaberg (der in 300 Theilen 147 Arſenik, 17 


Eiſen, 110 Kobolt und 195 Schwefel hält), nebſt 
mehrern Mitteln, has Metall rein zu erhalten; 
und einigen feiner merkwuͤrdigſten Cigenfchaften; 


auch der Verf. hat. ſich durch eigene Berſuche 


uͤberzeugt , daß ſelbſt ganz eiſenfreyer Kobolt vom 
Magnet gezogen wird. Chaptal Über die voll⸗ 
kommene (acetique) und un vollkommene (aceteux) 

ſſigſaͤure; der Unterſchied liege darin, daß dieſe 


mehr Kohlenſtoff habe, als jene; bey gleichen 


Staͤrke habe jene einen ſtaͤrkern Geruch und Ges 
ſchmack, wirke ſchneller und kraͤftiger auf Lippen 


und Metallkalke, erfordere mehr Langenſalz zu 


ihrer Saͤttigung. Hrn. Fr. Al. v. Humboldt Vers 
ſuche mit Salpetergas, und uͤber ſeine Verbin⸗ 
dung mit Lebensluft, die gegen unfere bisheri⸗ 
gen eudiometriſchen Unterſuchungen Mißtrauen 
erregen; um zu finden, in welchem Verhaͤltniß 


beide bis zur vollkommenen Saͤttigung mit ein- 
ander verbunden werden muͤſſen, muͤſſe man dis 
rſuche (eine Bedingung, die auch bey mau⸗ 


chen andern Verſuchen, aus welchen Folgerungen 
gezogen werden, hoͤchſt noͤthig iſt) unter den 
gleichen Umſtaͤuden anſtellen, wie fie in der eu⸗ 
diometriſchen Roͤhre von Sontana Statt finden; 
um genau zu arbeiten, muͤſſe das Salpeter⸗ 
gas immer mit dem gleichen Kupferdrarh und 
mit der gleichen, mit 4— 5 Theilen Waſſers 
verdünnten (eine ſtaͤrkere gibt ein mit Stickgas 
überladenes Salpetergas), Säure bereitet ſeyn 
worauf auch ſchon Wenzel gedeutet hat); die, 
floͤſung des Eiſenvitriols ſcheidet das Stickgas 
daraus; Art, wie ſie dazu und zur Scheidung 
fremder Stoffe aus Salpetergas gebraucht were’ 
den muß; Waſſer ſchlucke auch etwas Salpeter⸗ 
gas in. ſich, was berechnet werden muͤſſe, fo 
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wie das ungebundene Stickgas im Salpetergas; 
Kine kuͤnſtliche Miſchung Aus Stickgas und Per 
bdensluft verhielt ſich anders, als gemeine Luft; 
Tabelle über mehrere dergleichen Verſuche, wets. , 
ide mit abgezdgenem Waſſer, und reinem Sal: 
prtergas von , 10 — , 15 Stickgas angeſtellt ſind; 
unter unſerm Himmelsſtriche ſchwanke das Be 
haͤltniß Lebensluft im Luftkreiſe zwiſchen 9,238 
und , 284. Eben dexf! und Vauquelin uber 
die Ursachen und Wirkungen der Aufloͤslichkelt 
N des Salpetrgas in Vitriolaufloſung. Chenevix 
gerlegung einiger Talkarten, eines weiſſen Tre 
molits, des Serpentins, des weiſſen Speckſteins, 
des Talks, des Amianths und des Peridots (ohne 
jedoch die aͤufferlichen Merkmahle oder das Bas 
terland zu erwähnen), Prouſt Unterfuchung des 
Zinns (im Auszuge von Darcet. Vauqueliß 
von einem Stoff, der von der klebrichten Robt? 
nie ausſchwitzt, und ſich nur in Ather anfldſet. 
Hourcroy von der Anwendung der pneumlatiſchen 
Chemie auf Heilkunde, und von den Heilsktaͤften 
ben mit Lebensluft getraͤnkten Korper; mit der 
ganzen Fuͤlle der Beredtfamkeit , die ſich der Verf 
zu eigen gemacht hat, warnt er insbeſondere 
Dor der uͤbereilten Anwendung der neuen Chemie 
- auf die Urſache und Heilung der Krankheiten; 
und ſtellt beſonders feine eigenen Entdeckungen 
uͤber die Entſtehung mancher Veraͤnderungen der 
Slanaͤfte durch Lebensluft und ihre Grundlage licht 
voll dar. Je repouſſe, fagt er z. B., egalea 
ment et la prétendue fuffiſance de la doctrine 
Browniene pour toute theorie de guerir, et 
Yindiscrete explication du mecanisme entier 
de la vie animale par une puiſſance chimique.“ 
Der Autheik, den die Grundlage der Lebenskuft 
an der ägenden Kraft hat, die ſich aber, wis 
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andere Heilkraͤfte, mir in ſo fern aͤufferu, in fo 
fern die damit verſehenen Körper fie leicht an 
Ahieriſche Stoffe abſetzen (doch iſt Braunfizin und 
Kuallſalz nicht ſcharf), und verliert, wenn andere 
damit zuſammentreffen, welche dieſe Grundlage 
einſaugen; auch die Coction in Krankheiten leitet 
er von einer Einſaugung derſelbigen ab; auch er 
erklaͤrt die Lebensluft ſowohl für die Urquelle aller 
thieriſchen Wärme, als fr dieſenige der Reitzbar⸗ 
Zeit und Lebenskraft. Saſſenfratz Fortſetzung ſei⸗ 
ner Abhandlung über die Salzwagen; hier mit 
beſonderer Anwendung auf Salzſolen und auf die 
Aufloſung anderer Salze, mit Tabellen, in wel⸗ 
chen zum Theil der Erfolg der Berſuche mit dem⸗ 
ienigen der Berfuche Anderer verglichen if. C. A. 
Prieur über den Abendthau (ſerem) ; und pen Mor⸗ 
nthau (roſée); die natürlichen Grunde, warum 
„unter der Linie ſtaͤrker ſind. 1 
| Frankfurt am Main. oo. 
Bey Eichenberg: Populäres Naturrecht, von 
J. P. A. Leisler. Erſter Theil. Reines Natura 
recht. 1799. 146 Seiten in Octav. _ 
Auch dieſer Verfuch, die Wahrheiten des Naturs 
rechts zu populariſiren, kann denjenigen mit 
Nutzen empfohlen werden, die eine Anleitung ſu⸗ 
chen, um ſich in die eigentlich philoſophiſche Sphaͤre 
des Rechtsbegriffes durch Selbſtdenken weiter hin? 
ein zu arbeiten. Der Verf. ſchreibt deutlich und 
leicht. Seine Gedanken find wiſſenſchaftlich und 
ohne Pedantismus geordnet. Der Nec. muß ſich 
Damit begnügen, den Leſern dieſer Blärter das Res 
Aultat ſeiner Prufung der Form dieſes Buchs mit⸗ 
lee bey Denn der Verf. meint alle Schwierig? 
Leiten bey der Trennung des Rechts von der Pflicht, 
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feiner Theorie nach, dadurch hinlaͤnglüh gehoben zu 
Haben, daß er dem Pflichtgeſetze auch den auſſer⸗ 
lſchafilichen, dem Rechtsgeſetze aber nur den in 
elſchaft lebenden Menſchen unterwir ſt.. 


| - Leipzig. oa 
De aetate Hbri Jobi definienda, ein Progr 
wodurch Hr. M. C. Fr. Richter feine Antrittsrede 
als auſſerordentl. Prof. der Philoſophie ankündigte. 
1799. 1 Vogen in Quart. Die Gruͤnde gegen das 
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hohe Alter und den Edomitiſchen Urſprung dieſes Ger 


dichts, z. B. die Spuren von großer Cultur und 
Eurus, die theoretische Tendenz des Buchs, die Bor 
e der. Eompoſition und des Ausdrucks, die Bet⸗ 
hiedenheit der einzelnen Theile, die Anzeigen, dir 
einen Hebraͤiſchen Verfaſſer verrathen u. |. w. wer⸗ 
den hier mit Klarheit und Gruͤndlichkeit ausgefuͤhrt, 
und hin und wieder mit eigenen Bemerkungen ver⸗ 


ſtaͤrkt. Das Reſultat iſt, daß das Gedicht in das 


ejtalter Salomo's gehöre, und einen Hebraͤer zum 
erfaſſer habe, daß aber der Prolog und Epilo 
nebſt den Reden des Elihu ſpaͤter, um die Zeit de 
Exils, hinzugeſetzt ſeyen. Hierin weicht der 
Berf. von Hrn. Dr. Staͤudlin ab, mit welchem er 
ſonſt meiſtens uͤbereinſtimmt. Die Gründe, aus 


„welchen er die Reden des Elihu nicht nur einem 


andern Verfaſſer, ſondern auch einem viel ſpaͤtern 
Zeitalter beylegen zu muͤſſen glaubt, haͤtten eine 
genauere Entwickelung verdient, als man hier 
S. XV findet. Gegen die Porſtellungen über 
den Gebrauch der Schrift bey den Hebraͤern S. 
XXII fig: und daß Moſes zwar Geſetze gegeben 
‚aber nicht geſchrieben, ließe ſich Vieles erinnere, 
wozu aber hier der Ort nicht iſt. . 


w 


* 
* 
9 


5 
/ 


. 


> 
5 


. — , , | 1833 
ebm Aach — 


von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der tlg. Gefeifbafe ber — 


den 18, November 1799. 


| H Gottingen. 
andbuch der Geſchichte der Staaten des Als 
‚werıhums mit beſonderer Ruͤckſicht auf ihre Vers 
faſſungen, ihren Handel und ihre Colonien, 
zum Gebrauche Öffentlicher Vorleſungen, von A. 
. . Heeren 1799. XIU und 576 S. in Octav, 
nebſt angehängten genealogiſchen Tabellen. Da 
die Beurtheilung dieſes neuen Handbuches nicht für 
unfere Blätter gehört, fo wird es dem Verf. ers 
laubt ſeyn, nur bloß anzuzeigen, was er im dem⸗ 
felben geben wollte. Keine allgemeine Weltge⸗ 
chichte, im eigenelichen Verſtande des Worts, ſon⸗ 
dern nur eine Geſchichte der jenigen Volker, die 
durch ihre Bildung, beſonders in politiſcher Ruͤck⸗ 
— für die Menſchheit wichtig geworden find. 
dieſer aber ging ſein Zweck nicht bloß dahin, 
die einzelnen Facta anzuführen, ſondern er be⸗ 
| fen BY, indem er a auf dem Tul ans 
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geführten Gegenſtände vorzüglich Rüdficht nahm 
den pragmatiſchen Zuſammenhang der Geſchichte 
durch ſtete ſorgfaͤltige Aushebung der Haupt⸗Mo⸗ 
vente, welche auf das Schickſal der Staaten Ein; 
Au hatten, in einem Abriß nach aphorfſtiſchen 
Form, welche die Beſtimmung eines Handbuches 
noͤthig machte, darzulegen. Er hoffte dadurch den 
denkenden Freunden der Geſchichte ein nicht unan⸗ 
genehmed Geſchenk zu-madjen „-Indem er ihnen, 
eſonders den juͤngern derfelben., einen Leitfaden 
für ihr eigenes Studium in die Hand gab. Zwar 
beſcheidet er ſich gern, daß ſeine Anſichten und 
„Urtheile nicht. immer die ihrigen ſeyn werden; 
allein anch ſo glaubt er ſeinen Zweck nicht ver⸗ 
fehlt zu haben, wenn er auch nur bloß Veraulaſ⸗ 
ſung zu eigenem Studium und eigenem Urtheile 
gibt. Die Geſichtspuncte, die er ſich vorſetzte, 
ſind bisher, wenigſtens in Handbuͤchern, am mei⸗ 
ſten vernachlaͤſſigt; und fo wird hoffentlich neben 
den bisher erſchienenen auch ein unvollksmmener 
Verſuch, in ſo fern er beſonders nach den Erfahs 
rungen unſerer Tage einigen Anſpruch darauf mad 


chen kann, Manches in ein helleres Licht zu ſtellen, 


einen Platz finden. Das Ganze iſt von dem Verf. 
iu fünf Abſchnitte geibeilt; von denen der erfte 
ktern Staaten von Aſien und 
Africa vor Cyrus; der zweyte die Geſchichte des 
Altperſiſchen Reichs; der dritte die der Griechi⸗ 
ſchen Staaten, ſowohl in Griechenland, und zwar 
aller, auch der kleinern, als auch der Colonieen; 
der vierte die der Macedoͤniſchen Monarchie, und 
der aus ihrer Zertruͤmmerung entſtandenen Reiche 
und Staaten; und endlich der Fünfte und letzte die 
des Roͤm. Stants, ſowohl als Republik, als auch “ 
als Monarchie, bis zu deren Unterzange im Occi⸗ 


dent, enthalt. uber die weitere Auordnung hat ſich 
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der Verf. in der Vorrede gerechtfertigt. Da er 
bey feinen Vorträgen ſtets auch alte Geographie, 
in ſo fern fie hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaft, iſt, mit 
einzuflechten pflegt, fo hat er auch in feinen Lehig 
buche durch Einſchaltung kurzer geographiſcher übern 
ſichten gehörigen Orts, die dem Lehrer zu weitern 
Erlaͤnterungen Gelegenheit geben koͤnnen, für dieſe 
geſorgt. Dem Gedaͤchtniß ſuchte er dadurch zu 
Huͤlfe zu kommen, daß er durchweg dieſelde, und 
zwar die leichteſte und bequemſte, Zeitrechnung 
nach Jahren vor und nach Ehrifti Geburt gebrauchte, 
Und indem er zugleich die noͤthigen genealogiſche 
Tabellen beyiägte, glaubte er auf dieſe Weih 
auch für alle hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaften, in fa 
fern es fein Zweck erforderte, geſorgt zu haben. 


Erfurt. 
Nova acta Acad. Elect. Moguntinae Scient; 
util. quae Erfurti eſt ab Ann. 1797. .. . 17994 
Tomus I. Abhandlungen der churfuͤrſtl. Mainz. 
Academie nuͤtzl. Wiſſenſchaften zu Erfurt. Erſter 
Band. Erfurt, bey Beyer und Maring. 1799. 
348 Octavſ. 6 Kupfertafeln. Hr. Joh. Joachim 
Bellermann, Prof. der Theol. und Philoſ., Die 
rector des Gymnaſii, Secretaͤr der Academie, gibt 
in der Vorrede Rechenſchaft von der jetzigen 
Sammlung. Zwölf vorhergehende Bände erſchlenen 
in. Quart, die Dentſchen Aufſaͤtze mit Lateiniſcher 
Schrift. (Der erſte 1776; zuvor waren auch 
Bände, in Octav erſchienen.) Man hat jetzt ges 
glaubte, Leſer der Dentſchen Auffäge würden fie 
auch lieber in Deutſchem Drucke ſehen. Jeder 
Aufſatz wird beſonders verkauft. Verzeichniß der 
ſeit: 1796 dorgeleſenen Abhandlungen, aufgenoms - 
menen Mitglieder und aufgegebenen Preis fragen. 
Von den jetzt geſammelten Auffägen laſſen ſich 
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hier, ihrer Mannigfaltigkeit wegen, nur die Ger 
. geuiftände angeben, auch find ſie meiſt bey eins 
zelner Erſcheinung bekannt geworden. B. Cop⸗ 
pens Äber die Verkalkung des Bleyes, und das 
Verfahren, dieſelbe Arbeit in Bleyweiß⸗ Fabriken 
im Großen zu treiben, aus dem Fränzoͤſiſchen, 
von, P Roos. Dazu ein Kupfer von einem hal⸗ 
ben Bogen. D. Chrijiian Cramp, de aequatio- 
num degrementalium primi ordinis ſolutione 
generali. Liber primus. Jo. Guil. Camerarii 
comm. de variatione.aberrationis ac nutationis, 
e variata aſcenſione recta vel declinatione oriun- 
da. Ge. Vega, über: eine fi) um eine unbeweg⸗ 
liche Are gleichförmig drehende feſte Kugel, und 
die Folgen dieſer Vorausſetzung für Aſtronomie, 
Geographie und Mechanik, in Beziehung auf un⸗ 
fer Erdſphaͤroid. A G Bäftner Berechnung 
Oſtindiſcher Münzen, und: ordentliche Vielecke 
| he ein gleiches. Fractionum Walliſianarum ana; 
Iylis, auct. Chriſtiauo Kramp. Burckhardt Bes. 
immung der trigonometriſchen Linien für Sum⸗ 
men von Winkeln, vermittelſt combinatoriſcher 
Analytik. Placidus Muth, Abt des Benedictiner⸗ 
ſtifts auf dem Petersberge zu Erfurt, über den 
Einfluß des Koͤuigl. Benedictinerſtifts auf dem 
Petersberge zu Erfurt auf die erſte Urbarmachung 
der hieſigen Gegenden durch Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, und aaf die erfte Entſtehung und Beforde⸗ 
rung des Erfurtiſchen Handels durch Anlegung des 
offentlichen Markts und Erbauung der Kraͤmer⸗ 
bruͤcke. Ein Kupfer: Anſicht des ehemahligen 
Petersberges bey Entſtehung des Benedictinerklo⸗ 
ſterb. Bemerkungen über die fo genannte große 
Ethik des Ariſtoteles, von Wilh. Gottlieb Tenne⸗ 
mann, Prof. der Philoſophie zu Jena. Ge⸗ 
kroͤme Preis ſchrift aber die Frage: Iſt es noth⸗ 
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184.6, die, Bin. 7758. 468 
wendig und möglich, Medicin und Chirurgie ih 


Erlernung und Ausübung wiederum zu verein 


gen? Urſachen ihrer Trennung. Mittel ihrer 
Wiedervereinigung, von Joh. Seinrich Juglerz 


der Arzneywiſſ. Dr., Koͤnigl. Großbrit. Churfuͤrßl. 


Draunſchweig⸗Luͤneburgiſchem Landphyſicus zu 
Lüchow. Nebſt kurzer Inhalts anzeige und Wäts 
digung der. übrigen dreyzehn Preisbewerbungds 
ſchriften von der Churfärftt. Academie. 


Halle. 


Von dem hier erſcheinenden Archive des Cri⸗ 5 


minalrechts, wodurch die Herren Klein und 


Kleinſchrod ſich fo ſehr um die Cultur dieſer > 


Wiſſenſchaft verdient machen, ſteht das vor uns 


liegende zweyse Heft dem erſten (ſ. dieſe Anz. oben 


S. 584) an Reichholtigkeit und Intereſſe des In⸗ 
halts nicht nach. Vom Hrn. geh. Juſtizr. Klein 
find folgende Aufſaͤtze: 1) Überfchreiset der Rich⸗ 

ter die Grenzen ſeiner Gewalt, wenn er gegen 


den, welchen er einftweiten freyſpricht, oder auch 


mit einer Strafe belegt., auf Sicherheitsmaßre⸗ 
de erkennt? Es ſcheint, als ob der Richter 
ey Beſtimmung der Sicherheitmaßregeln den 


Polizeybedienten in ihn Amt greife. Beſonders 
3 


widrig ſcheint es zu ſeyn, wenn entfernte 
Spruch⸗Collegien auf ſolche Sicherheitsmaßregeln 


erkennen, weil nur die Obrigkeit des Orts au | 
s 


einer zweckmaͤßigen Beſtimmung derſelben 
ſchickt iſt. Allein daraus, meint der Verf., fols 
ge weiter nichts, als daß der Richter hierbey 


mit Vorſicht verfahren, und der Ortsobrigkeit 


Vieles uͤberlaſſen muͤſſe; die Befugniß des Rich⸗ 


fers ſelbſt aber ſcheine ihm keinem Zweifel unters 


worfen zu ſern. Vielmehr fen es für die baͤr⸗ 


gerliche Zreyhei ſebr gefaͤhrlich, dirſos Recht dem 5 


* 
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Leundesherrn ober der Wolizengewalt. alles zu 
ͤͤberlaſſen. Rec. ſieht die Sache anders an. Ex 
räumt einer jeden Regierungsgewalt die Befug⸗ 
niß ein, bloß der Sicherheit wegen Maßregeln 
gegen die Unterthanen zu ergreifen, die ſonſt nicht 
ſtattnehmig ſeyn würden. Irde Gewalt Not dieſe 
Befugniß für den ihr eigenen Zweck) und in der: ihr 
tigenen Ferm aus; der Cnimiual⸗ Richter alſo für 
deu Zweck.: Verbrechen „zu: veyhindern, und te 
ter Beobachtung der Form eines gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens. 2) Darf ein⸗ Verbrecher, welcher zur. 
Strafecſchon auf eine gewiſſe Zeit. ſemnet Freyheit 
beraubt worden, nach ausgeſtandener Strafe an 
noch zur Sicherheit des gemeinen Weſens gefans 
gen gehalten werden? 3). Darf mit dem lebens⸗ 
Abel den Berluſte der Frayheit noch ein anderes 

Abel verbunden werden? 4) Verträge ſich der 
Unterſchied zwiſchen Frenheits verluſt zur Strafe 
„nad zur kuͤnftigen Sicherheit des Staats wit der 
Meinung, daß der Zweck der Strafe die Ver⸗ 
huͤtung kuͤnftiger Verbrechen fan? 3) Von. der 
Mflicht des Theoretikers in der poinlichen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, ſich durch Huͤlft der: Criminal⸗ 
Praxis zu orientiren. Nur durch Erfahrung im 
Eriminal⸗ Fache koͤnne man in den Stand geſetzt 
werden, feſte. Theorieen zu bauen, welche nicht 
bloß in der Luft ſchweben, und die an ſich rich⸗ 
tige Tbeorte dem Beduͤrfniſſe des Publicums ans 
Izumeſſen. Hieraus werden zwever len Folgerun⸗ 
gen gezogen: erſtlich, der Theormiker ohne. Er⸗ 
fahrung thue wohl, Mißtrauen in ſeine neus 
Theorie zu ſetzen, wenn der denkende Prackiker 
Schwierigkeiten dabey findet. Dieſes därfe ihn 
freylich nicht beſtimmen, fie aufzugeben; aber 
doch, fie naͤher zu pruͤfen. Zweytens, das Lex 
ſen merfmönigen Criminal⸗ Faͤlle konne Zwar den 
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Mangel eigener. Erfahrung zum Theil erſetzen 
und ſelbſt den Erfahrungskrris des Präctikets 
erweitern; aber die eigene Praxis fen" gewiß 
hoch wirkſamer; ind” es ſey daher ſchon iir 
dieſet Ruͤckſicht ſehr nuͤtzlich, daß dir Juriſten⸗ 

eultaͤten zugleich Spruch⸗Collegien find. 6) 


elches iſt der gebähnteſte Weg zur DVerbeffes . 
rürg. des Criminal! Weſens in Deutſchland 


Antwort: der Weg der Aurklaͤrung durch den 
kerde Rechtsgelehrte. Von Seiten der oberſten 
Gewalt ſey in diefet Hinſicht nicht: viel zu hof⸗ 
fen. - 7) Ein paar meikwuͤrdige Criminal⸗Ge⸗ 
* See aus dem'-Franzoͤſiſchen eütlehnt: 83 


det Richtet ſich einer Liſt Beduinen, um 


Verbrechen zu enkdecken? Der Verbrechet, als 
innerer Feind, konne ſich eben ſo wenig gegen 
eine Liſt des Richters beſchweren, als der aͤuſ⸗ 


fere Feind, wenn man ihn vor eine -berftedte 


Batterie lockt, und ihm unvbermuthet u die 
11 kommt. * Auf der andern Seitt aber — 


ey es gegen die Wuͤrde des Staats und der 

rigkeit, ſich einer ſolchen Liſt“ zu bedienen. 
9) Vom Unterſchiede zwiſchen ckolas und eulpa 
in Beziehung auf Verbrechen und Strafe. — 


r. Hofr. Kleinſchrod har Folgendes beygetra⸗ 


en: t) Gedanken über die neue Bambergiſche 


prinlichk Geſetzgebung. Man findet hier eine 


Kritik des Entwurfs zur neuen Bambergiſchen 
peinlichen Geſetzgebuͤng, verfaſſet von Pflaum. 
1792, welcher durch den vorigen Fuͤrſtbiſchof 


veranlaſſet ward, und darauf, als der jetzt res 


gierende Fuͤrſtbiſchof zur Regierung gekommen 


war, in den Gerichten Bambergs, ganz 10° wie - 
er iſt, eingeführt ſen ſoll. 2) uber die Rechtey 


Pflichten und Klugheitsregeln des Richters bey 
peinlichen Verhoͤren, und der Erforſchung der 
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Wahrheit. in peinfichen Föen t eine Zortfehum 
des im erſten Stuͤcke abgebrochenen en 


) Über das Straf⸗Geſetzbuch für Weftgallizien,. 


welches im Jahre 1796 in Wien erſchien. Das 
Strafſyſtem iſt im Ganzen ſtreng, und, wie der 


Verf. glaubt, an manchen Stellen zu hart. Der 


ganze Zweck desſelben gehet dahin, den Verbre⸗ 
cher auſſer Stand zu ſetzen, Schaden zu thun. 
4) Uctenmäßige Geſchichte einiger Kindermoͤrde⸗ 


rinnen. — Von beiden Herausgebern ruͤbrz 
folgende, S. 15 5˙ aufgegebene, Preisfrage her 


In wie fern laͤßt ſich eine auſſerordentliche Stra⸗ 


fe, welche nicht als bloßes Sicherheitsmittel, ſon; 


dern als eigentliche Strafe erkannt wird „ recht⸗ 
fertigen? und wenn dieſes nicht möglich iſt, 


5 welches Mittel kann man. au deren Stelle ſetzen, 
um auf der einen Seite das gemeine Weſen ge⸗ 


gen liſtige oder hartnaͤckige Verbrecher, und auf 
der andern die ohne ihre Sc Verdaͤchtigen 
gegen den Eigenduͤnkel und die Willkuͤhr des Rich⸗ 
ters zu ſchuͤtzen? Der Preis iſt so Thaler in 


‘ 


Auguſt künftigen Jahres... 


Deſeriptio arteriarum corporis humanj. in 


tabulas redacta, quam antes Diſſertationum for; 
ma exhibuit, iam vero emendatam ſiſtit Adol. 


Solde, und der Einſchickungs⸗Termin der erſta 


aus Murray. 1798, 120 in Quart. Bey der 


Vergleichung mit der editio altera, die 1794 
bey Beer zu Leipzig in Octav erſchien, finden 
wir manche Veränderungen; aus Sömwerring's, 


Pioſewitz's und Hildebrandt's Gefaͤßlehren konnte 


auch noch Manches beygefuͤgt werden. 
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Zu B 1 Göttingen, | 5 
ey Dieterich 1799: Etwas über den Pprozeſes 
der Destillation; nebst einer Anzeigr seiner Vors 
lesungen. Von. Dr. Augustin Gottfried Ludwig 
Lentin, Privat Docenten auf der Georg Augu- 
stus Universität. | ö 
Daß es zur Ausbreitung einer Wiffenfchaft, die 
den Menſchen auf fo mannigfaltige Weiſe nuͤtzlich 
wird, ſehr vieles beytragen muß, wenn man die 
Anwendung derſelben auf jede Weiſe zu erleichtern 
ſucht, haben ſchon mehrere Scheidekuͤnſtler, unter 
andern Bergman, Morveau, Scherer, Goͤttling 
und Engſtroͤm eingeſehen, und daher Apparate er⸗ 
funden, wodurch dieſer Zweck erreicht werden fol; 
und der Nutzen / der dadurch fuͤr die nähere Kenutg 
niß der Koͤrper unſerer Erde geſtiftet worden iſt, 
ließ ſich nicht verkennen. Der Verf. der vor uns 
liegenden Abhandlung 240 Recht, man muͤſſe 
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beten wicht ſtehen bleiben, ſondern auch dafze zu 


orgen ſüchen, daß man ſich die noͤthigen chemiichen‘ - 


Werkzeuge, Saͤuren, Laugenſalze, gegenwirkende 
Mittel u. ſ. w. gleichfalls ohne Laboratorium ſelbſt 
bereiten koͤnne; da dieſe bey jenen Apparaten als 
vorhanden angenommen werden muͤſſen, und doch 
leichwohl ſelten oder niemahls in der Reinheit don 
Moterialiften oder Apothekern gekauft werden kön⸗ 
nen, die zu genauen Unterſuchungen nothwendig iſt. 
Die Moͤglichkeit hiervon ſucht der Verf. durch 
den in der Scheidekunſt ſehr oft vorkommenden Pro⸗ 
zeß der Deſtillation zu beweiſen, deffen Theorte er 
lurz darſtellt, und darauf ein neues Verfahren 
gruͤndet, wodurch die Ausfuͤhrung des ſelben nicht 
nur allenthalben leicht moͤglich gemacht, ſondern 
duch abgekuͤrzt wird. 2 3 
Nach der Anzeige feiner Vorleſungen fügt der 
Verf. noch ganz kurz die Gruͤnde hinzu, welche ihn 
bewogen haben, die oͤconomiſche Chemie don der 


37 


techniſchen zu trennen, und fie nicht‘, wie bisher 


uͤblich war, mit einander vereinigt vorzutragen. 
Paris. Bu 
Hier find nun von St. Levaillant's Hiftoire 

naturelle des oiſeaux de P Afrique (ſ. G. A. 1796 


\ . 


4 


S. 1583) auch die fieben folgende Hefte, die mit 


dem erſten zuſammen den erſten Band, S. 194, 


ausmachen, und ſich eben fo ſehr durch aͤuſſere 
Schoͤnheit und treue Darſtellung der Natur in den 
Abbildungen empfehlen, erſchienen. Noch enthal⸗ 
ten fie lauter Raubvogel; Pl. 7. und 8. einen Ad⸗ 
er (wenigſtens ihm naher, als dem Geier, ob er 
gleich zum Theil von Aas lebt) (Bateleur) mit aufs 
ſerordentlich kurzem Schwanze, der kaum uber die 
Deck federn hinaus reicht, mit gelber Wachs haut, 


— 
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beſiederten Schenkeln, der ſich längs der ganzen 
Küfte von Natal bis zum Kafferlande immer paar⸗ 
weiſe aufhält, auf Bäumen niſtet, und 3 — 4 Eyer 
legt, aber auch in ſeiner Jugend (in welcher er hier 
auch vorgeſtellt iſt) anders gezeichnetes Gefieder 
hat, als in ſeinem Alter. Pl. 9. der Oriku, ein 
wahrer Geier, der ſich durch eine 4 Linien hohe und 
ſich vornen vor dem Ohre nach dem Halſe zu zies 
1 6 Zolle lange Haut auszeichnet, am ganzen 
opfe und bis zur Hälfte des Halſes nackend und 
ſteiſchroth iſt, und mit einer Halskrauſe von aufge⸗ 
richteten Federn, Überhaupt dem Geierkoͤnige ſehr 
nahe kommt, und fich im Lande der großen Namaz 
quad aufhält. Pl. 10. Chaſſe fiente, den Buffon 
unrichtig mit dem Urubu (V. Aura) zuſammenge⸗ 
worfen, und Kolbe bereits gekannt hat; er iſt drey 
Mahl ſtaͤrker, als dieſer, hat Kopf u. Hals mit fei⸗ 
nem gelblichtenr Haare bekleidet, und Fluͤgel, welche 
ſo lange find, daß fie, wenn fie zuſammengelegt 
find, mit ihrer Spitze die Spitze des Schwanzes era 
‚reichen, Pl. 11. der Schoguhu aus Bengalen. Pl. 
12. der Schinkuh von Schina, aus dem Ameshoft⸗ 
ſchen Thiergarten bey Amſterdam, von welchem (fo 
wie pon einigen andern dergl. Sammlungen in Hol⸗ 
land) der Verf. hier einen kurzen Überblick gibt; er 
hat hinten am Kopfe gleichſam eine Haube von fei⸗ 
nen dichten graubraunen Haaren, u. iſt auch am uͤbri⸗ 
geu Theile des Kopfes, an den Backen und an der 
Kehle mit feinem ſchwarzen Haare bekleidet. Pl. 
13. der Geierkoͤnig (V. Papa), Pl. 14. der Urigu⸗ 
rap, den Geiern nahe kommend, durch weiſſe Farbe 
und weit laͤngern und duͤnnern Schnabel mit pome⸗ 
Tanzengelber Wachs haut ausgezeichnet, u. im Gang, 
N ie u. Lebensart einem Raben ähnlich, auch nicht 
ſeo wild, als andere Raubvogel, von Buffon unter 
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Beni uneigentl. Rahmen Vautour de Norwegue ab⸗ 


Ä 155 er findet ſich vom Vorgebirge der guten 
950 nung an bis zu den Wendekreiſen; der Geier von 
Maltha ſey vielleicht nur eine Spielart davon. Auf 

dieſe Geier folgen nun einige dem Bushart nabe 

kommende Stoßvdoͤgel. Pl. 15. der Baſcha, tief hin⸗ 
ter dem Vorgebirge der guten Hoffn. nach den Wende⸗ 
kreiſen zu, wo er ſich vorneml. von Klipdas naͤhrt, 
und cinſam lebt; er zeichnet ſich durch einen Buſch 
von weiſſen, am Ende ſchwarzen, Federn am Hinter 
kopfe aus. Pl. 16. Le Rounoir, der ſich paarweiſe 
in der Naͤhe der Wohnungen aufhaͤlt; er iſt gedraͤng⸗ 
ter, als der Europ. Bushart, oben meiſt ſchwarz⸗ 
braun, unten mehr roftbrann, und hin und wieder 


‘ 


ſchwarz geflammt; Füße, Zehen u. Wachshanr ann 


Schnabel ſind mattgelb. Pl. 47. Le Rougri, oben 


roſtbraun, unten weißlichgrau, am Schnabel und 
uͤßen ſchön citronengelb, lebt von Maulwuͤrfen, 
aͤuſen u. d. ſelbſt von Inſecten. Pl. 18. La Buſe 
gantee, mit ganz bis faſt an die Zehen befiederten 
Fuͤßen „welche an den Zehen, ſo wie der Schnabel 
Ft am Kopfe, gelb find, wie fie ſich auch, ob 


e gleich noch wicht beſchrieben iſt, in Lothringen ſins 


den ſoll; fie lebt einſam in den Wäldern von Otewi⸗ 


koa, und iſt wilder, als andere Arten. Pl. 19. Le 
Tschard; kleiner, als die vorhergehenden Arten, 
aber mit laͤngerem Schwanze verſehen, auch mit weit 


herunter befiederten Fuͤßen, und mit gelbem Schnas 


bel u. Zehen. Pl. 20. Le Buferai aus Cayenne, klein, 
mit unbefiederten Fuͤßen, ſchwarzem Schnabel u. Kral 
len, ſonſt oben weißlich roſtbraun, unten hellbraun 
mit ſchwarzbraunen Strichen. Pl. 2 Le Büfon, auch 
aus Capenne, von der Größe des Baumfalken, mit 


kleinem Kopfe, hornſchwarzen Füßen und Schnabel, 


gelber Wachs haut, und ſchwarzen, weiß bandirten, 
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Schwanzfedern, die nicht laͤnger find, als die Flügel: 
Zwiſchen dieſen kommt nun Pl. 22. der Schmarotzer; 
er iſt nicht ſtaͤrker, als der Baumfalke, hat keinen fo 
ſtarken Gabelſchwanz, als die Weihe, einen gelben. 
Schnabel, eine kleine blaͤuliche Wachshaut an demſ. 
n. gelbliche Füße, u. iſt ſonſt oben loh⸗, unten jimmts 
braun, u. im ganzen mittaͤgigen Theile von Aftica zu 
Haufe; die ſchwarze Weihe ſey'nur ein junger Voegel 
don der gemeinen; die Caroliniſche komme ihr nur 
durch ihren Gabelſchwanz nahe. Pl. 2 3. der Froſch⸗ 
geier (Grenouillard), dem Buſſart nahe, aber meiſt, 
vornehml. oben, hell uniberbraun, mit einem länger 
u. duͤnnern Schnabel, dlaßblauer Wachshaut u. gelbe 
lichen Fuͤßen u. Zehen; er findet ſich an der ganzen 
Morgenkuͤſte von Africa. Nun noch einige andere 
dergl. Voͤgel, von welchen man keine aͤhnl. Art in ua . 
ropa antrifft. Pl. 24. der Taſchiro, der ſich in den dik⸗ 
ken Wäldern des Landes Otenikoa aufhaͤlt, und dur 
ſeinen viel kuͤrzern Vorfuß u. feine laͤngern Flügel von 
d. Sperbern abweicht; er iſt oben meiſt dunkelbraun, 
unten mehr oder weniger weißlich und gefleckt; ſein 
Schnabel blaͤulich, feine Krallen ſchwarz, feine Fuße 
gelb; er niſtet auf Baͤumen. Pl. 25. der Schlangen⸗ 
Per! Faleo ſerpentarius); ernährt ſichuͤberhaupt 
ponumphibien, frißt aber auch Heuſchtecken u. a. Uns 
Ke ; er findet fich immer paarweileän der ganzen 
2 te von Natal, überhaupt auf der ganzen Morgens 
Yäfte, und kauft, wenn ihn die Noth treibt, Aufferft 
ſchnell, fliegt aber wenig. Pl. 28. der Taubenhabicht 
mit dem Federbuſche, aus Cayenne, von demjenigen, 
von welchem Buffon unter dieſem Nahmen eine Be⸗ 
ſchreibung u. Abbildung geliefert hat, verſchieden; er 
zeichnet ſich durch ſeinen Federbuſch am Hinterhaupte 
n. durch ſeine bis beynahe an die Zehen befiedertenßuͤ⸗ 
de vom Europ. aus. Auf die ſe folgen nun ro Falken 
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aten. Pl. y. der Singfalfe, einer der ſchönſtendafri⸗ 


can. Raubodgel, mit gelben Fuͤßen u. gelber Wachs⸗ 
haut am Schnabel; er iſt mͤiſt perlgrau am Bauche 


aber weißlich u. grau gewaͤſſert, u. findet ſich im Kaf⸗ 


ferlande, im Karro u. Kamdebuh. Pl. 28. der Falke 
mit dem Federbuſche; viel kleiner, als der Senegali⸗ 
ſche ( Falc. pifcator), aber auch dadurch davon unter⸗ 
ſchieden, daß die untere Kinnlade ſeines Schnabels an 
ihrem vordern Ende gerade abgeſtumpft iſt, wahr⸗ 


ſcheinl. keine wefentl. von ihm verſchiedene Art. Pl. 


29. der Falke mit ſchwarz beſiederten Schenkeln: er iſt 


oben ſchwarzbraun, die Schwung⸗ u. Schwanzfedern 


ausgenommen, welche weiß eingefaßt ſiud, unten 
roͤthlich weiß u. gefleckt, der Schnabel hornfarbig, dis 


Wachshaut an demſelb. u. die Fuͤße gelb, die Krallen 


ſchwarz. Pl. 30. der Schicquera, aus Bengalen; er 
kommt demFalken mit demFederbuſche nahe, hat aber 
einen zugeruͤndeten Schwanz, Fluͤgel, die in ibrer na⸗ 
tuͤrl. Lage um den dritten Theil kuͤrzer find, als dieſer, 
u. an der obern Kinnlade ſeines Schnabels zwey ſehr 

merkl. Kerben, Plz 1. der Akoli, der ſich dem blauen 
| Kune ſehr naͤhert, aber eine hochrothe Wachs haut u. 

einen geſtreiften Unterleib hat; man trifft ihn paar⸗ 


weiſe auf Ackerland, u. in der Wuͤſte auf Sandboden 
ö an. Pl. 32. der Tſchuhg, aus Bengalen, dem Akolk 


he verwandt, aber mit einem ganz ſchwarzen Schna⸗ 


- fegtift, oben meiſt dunkelbraun, am Bauche weiß, mit 


- \ einem weiſſen Spiegel auf den Fluͤgeln, Pl.; 3. der 


Gabar, aus dem Innern der mittägigen Landſpitze von 
Africa; er hat die Groͤße des Europ. Sperbers, u. fein 


Bu ge Flügel die gleiche Länge, wie ben dieſem, aber roths 


Süßen. om Schnabel eine rothe Wachs haut, Pl. 34, 
LeMinulle, vielleicht der kleinſte Sperber, mit ſchwar⸗ 
zen Krallen u. Schnabel, aber mit gelber Wachs haut 


el, der an ſeinem Grunde mit umgerollten Haaren bes . 


- 


/ 


| | 188. St., den a1. Rob. 1798. 1887. 
an dieſem u. geiben Füßen, und mit Fluͤgelu, welche | 


kaum über d. Aufang des gerade abgeſtutzten Schwan⸗ 
zes hinaus gehen; er findet ſich immer paarweiſe von 
Gamtußs bis zum afferlande, und baut fein Neſt auf 
Bäume: Pl.; 8. der Bergfalfe(Montägnard), nahe 
mit dem Thurmfalken verwandt; abet er iſt etwas 
größer, und hat kuͤrzere Flügel, welche kaum an die 


Mitte des Schwanzes reichen, undenichts Blaͤuliches 
weder am Kopfe, noch am Schwanze, ſchwarze Krals . 


len und Schnabel, an dieſem eine gelbe Wachshant, 
und Fuͤße von gleicher Farbe. Pl. 36. u. 37. der 


Blac, auch in ſeiner Jugend vorgeſtellt; er iſt durch 
ſeinen Gabelſchwanz und ſeine langen Fluͤgel mit der 


gemeinen Weihe verwandt, noch mehr mit der Caro 
liniſchen, hat abez keinen jo ſtarken Gabelſchwanz, 


und iſt (das Männchen) nicht größer, als das Weib⸗ 
chen des Thurmfalken; er kommt an der ganzen 
mittaͤgigen Küfte, und wahrſcheinlich in ganz As 
ca, vor. Nun 11 Arten der Eule. Pl. 38. der 
Schufuh, der die Tagraubodͤgel mit den naͤchtlichen 
verbindet, und der Hudſoniſchen, und noch mehr der 
Uraliſchen Eule nahe kommt; er iſt von Kopf bis 
auf die Zehen mit weichen, ſeidenartigen und bleu⸗ 
dend weiſſen. Federn bekleidet, auf dem Ruͤcken roͤth⸗ 
lich graubraun, an Schnabel und Krallen ſchwarz. 
Pl. 39. der Schnkuhu, der ſich, wie der Schukuh, 
Durch einen laͤngern Schwanz von den uͤbrigen Eu⸗ 


Ven unterſcheidet, aber nur ungefähr fo groß als die 


Heine Horneule, dagegen laͤuger iſt, und insbeſon⸗ 
dere längere Beine, und einen braunſchwarzen 
Schnabel hat; er kommt am Fluſſe Orange und bey 
den großen Namaquas vor. Pl. 40. der Uhu oder 


® 


vielmehr eine Spielart desſelbigen; auch die kleine 


Horneule, die Baumeule, die feurige Eule und das 


Kaͤutzchen trifft man in Africa haͤuſig an; die fo ge⸗ 


4 


/ 
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1848 G. A. 185. St., den, 21. Nov. 1799. \ 
= ännte Brandeule ſey nur eine junge Nachtenle. 


f. 31. der Huhul, aus Cayenne, der auch den Tags 


smbodgeln etwas näher konimt, als andere Eulen, 


und durch einen langen Schwanz, einen kleinern 


Kopf und eiſien mehr hervorſtehenden Schnabel von 


ihnen abweicht. Pl. 42. die Eule mit dem Hals⸗ 


bande, aus Surinam; fie iſt meiſt branu, hat 


aber zwey weiſſe Bogen Über den Augen, und um 


den Schnabel herum, ſo wie am Kinn,, weiſſe Fe⸗ 


Bruſt zieht ſich ein brauner Bogen. Pl. 43. die 
Eule mit weiſſer Aigrette (die von den fo genunn⸗ 


ten Ohren ſehr verſchieden iſt), aus Gujana; fie 

iſt fo groß., als die kleine Horneule. Pl. 44. die 
Eule mit ſchwarzer Maske, die ſich durch ibr 
ſchwarzes Geſicht, da der uͤbrige Kopf, ſo wie 


Hals, Bruſt und Bauch, weiß find, merklich ges 
nug auszeichnet. Pl. 45. die weiſſe Eule, ſowohl 


dern; auch der Bauch iſt ſchmutzigweiß; uber die 


von der weiſſen Spielart des Uhu's durch den Mans 
gel der fo genannten Ohren, als von der Tag⸗ 
eule durch die laugen Fluͤgel, (welche weit uͤber die 


Spitze des Schwanzes hinaus gehen, verſchieden. 


Pl. 46. La Chevechette, kleiner als die Baum 


eule, mit gelbem Schnabel und Fluͤgeln, welche 


u kaum über den Anfang des Schwanzes hinreichen, : 


PI 47 und 48. der Ziegenmelker mit dem Gabel⸗ 
ſchwanze, aus dem Innern von Africa; er iſt groͤ⸗ 
ßer, als der große Americaniſche (Caprimulgng 
grandis); die Spitze. ſeines Schnabels hat das 
Anſehen einer Kralle. Noch iſt im Terte der Zie⸗ 

enmelker mit dem Halsbande, der die Große des 
Curopaͤſchen hat, und Pl. 49. abgebildet werden 


und am Meerbuſen von Plettenberg ſehr gemein. 
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wird, beſchrieben; er iſt am Ufer des Gamtuhs 
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NM Tuͤbingen. | u 
agazin fur ehriſtliche Dogmatik und Moral, 
deren Geſchichte und Anwendung im Vortrag der ö 
AKkeligion. Herausgegeben von Dr. Joh. Friedr. 
Statt, Prof. der Theologie in Tübingen. Viertes 


Stuck. 1798. S. 250 in Octav. Vier Abhand⸗ 


lungen fiud in dieſem Stuͤck enthalten, deren jede 
des Platzes wuͤrdlg iſt, den ſie darin aus fuͤllt; und 
dieß iſt ſicherlich bey einer Zeitſchrift, die ſich ſo vor⸗ 
theilhaft aus zeichnet, kein kleines. Kab. I. Ehren⸗ 
rettung der Parabel vom ungerechten Haushalter, 
Luc. 16, 113. nach der alten und gemeinen, nur 
genauer zu beſtimmenden, Auslegung. —. Von Dr. 
Carl Ludw. Nitzſch. Es find kurz, nach einander 
drey neue Aus legungen dieſer Parabel unter uns 
erſchienen, oder in Vorſchlag gebracht worden, die 
zwar von einander ſelbſt 2 (60 weit, als von der 


. 


N \ I \ 


deze, Göttängifche.Nmpeigen 
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ihre gleichzeitige Erſcheinung das- Bedürfalß einer 
neuen feht ſtark zu beglaubigen ſcheinen. Hr. N. 
eigt dagegen, daß dieß Bedürfniß nur eingebildet 
I weil ſich alles Anſtoͤßige, was man an der alter 


Auslegung hin und wieder wahrgenommen hat, bloß 
durch einige genauere Beſtimmungen, zu denen man 


hinreichend befugt iſt / ohne den mindeſten Zwang 
wegbringen laßt. Unter dem Vorbehalt einer klei⸗ 5 
nen, etwas veraͤnderten, Wendung, welche Rec. 


ö dieſen Beſtimmungen geben moͤchte / findet er dieſe 


Apologie der alten Auslegungen vollig befriedigend, 
und beſonders im Contraſt Ba die neue mehr als 
1 


befriedigend; nur ſchaͤtzte er ch daben gluͤcklich, daß 


ihn kein Beduͤrfniß dringt, in der von en ſelbſt ge 
u 


machten Anwendung der Parabel die e 


— 


alten a eren erg een 


aͤmoniſtſſche 
Tendenz ſo aͤngſtlich wegzuerklaͤren, als es Hr. N. 
S. 31, ze gethan hat; denn er würde nicht hoffen / 
daß es ihm jemahls gelingen Könnte‘: oder könnte 
ſich wenigſteus nicht bereden, daß es ihm durch dis 
hier gebrauchten Wendungen gelungen ſey. II. OA 
die aͤlteſten ehriſtl. Lehrer einen Unterſchied zwiſchen 
dem Sohne und dem heil. Geiſte gekannt, und wel ⸗ 
che Vorſtellung fie fi davon gewacht haben? Eind 


bpatriſtiſche Unterſuchung von Dr. Carl Aug. Gotrl.) 


Reil S. 34 — 75. Die erſte die ſer Fragen war 


E 


leichter zu beantworten, als die letzte; doch iſt es 


deſto annehmungswerther, was auch uber das erfte- ' 


hier in das Reine gebracht iſt, da erſt neuerlich von 
einigen unſerer Gelehrten mehrere Zweifel daruͤber 
erhoben worden finds nur ſcheint mit dem erſten 


allein noch nicht viel gewonnen zu ſeyn, wenn ſich 
nicht auch uͤber das andere mehr Licht erhalten laͤßt. 
Es. mag ſehr gewiß ſenn, daß die meiſten von den 


aͤltern ehriſtl. 


ehreru einen Unterſchied zwiſchen dem 


N 
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Sehn und dem heil. Geiſt kannten; aber wenn es 
ſich auch von allen erweiſen ließe, fo kommt man 
damit noch nicht weit, fo lange man nicht auch an? 
ben kann, welchen Unterſchied ſie zwiſchen dem 
ohn und Geiſt annahmen? Die Natur dieſes Un⸗ 
Terſchieds durfte ſich hingegen allein aus der befons 
dern Vorſtellung, welche ſie ſich von dem Geiſt mach⸗ 
ten, abſtrahiren laſſen, und darüber ſcheint uns der 
Hr. Verf. nur ſo viel in das Reine gebracht zu ha⸗ 
ben, daß ſich ſchwerlich jemahls darüber ins Reine 
kommen läßt. - Er geſteht ſelbſt S. 69, daß ſich die 
meiſten von ihnen üder die Natur und Beichaffenheit 
des Geiſtes, fo wie uber fein Verhaͤltniß zum Mater 
und Sohne, niemahls beſtimmt und umſtaͤndlich er⸗ 
klaͤrt hatten, und gerade aus den ſcheinbar beſtimm⸗ 
teſten Auſſerungen, die er von ihnen anführt, geht ed 
noch deutlicher, als aus feinem Geſtaͤndniß hervor! 
Rec. kam daher bey ſeinen eigenen Unterſuchungen 
darüber immer nur auf das Reſultat, daß zwar die 
guten Bäter ſich wirklich den Geiſt vom Sohn wie 
von Vater verſchieden denken wollten, aber ſich auch 
darüber nicht pracis ausdrucken konnten, weil fie 
. keinen klaren Begriff davon hatten, was fie aus ihm 
felbſt machen ſoll ten oder dürften. Nach dieſem fand 
er auch den Umſtand nicht mehr verwirrend, daß ſie 
ſich zuweilen auf eine zweifelhafte und ſchwankende 
Art äber. jene Verſchiedenheit aͤuſſerten, denn er 
glandte ſich nun einen ſehr guten Grund angeben zu 
Rauen, warum weiter nichts daraus gefolgert wer⸗ 
den därfe. — III. Iſt unter der Shndenvergebung, ö 
welche das N. T. verſpricht, Aufhebung der Strafen 
zu verſtehen? Eine eregetiſche Unter ſuchung von 
Diac. M. Saͤßkind. S. 76 — 177. In der Fort⸗ 
ſetzung dieſer Abhandlung, deren Anfang das vor⸗ 
heigehende Stuck enthalt, beweiſet Hr. S. — unn i 


Soͤteingiſche Anzeigen =; : 
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mehr Profeſſor in Tuͤbingen — zuerſt durch die zus 
ſammenſtellung und Verbindung mehrerer Schrift⸗ 


ſtellen, daß im N. T. ſelbſt die Suͤndenvergebung 
mehrmahls mit ſolchen Ausdruͤcken verwechſelt und 
durch ſolche Ausdrucke erkläre werde, welche noth⸗ 


wendig die Idee der Nichtvollziehung der Strafe in 


ſich halten, S. 77 - 85, alsdann aber deducirt er 
ſeine Behauptung noch im Beſondern aus jener eige⸗ 


nen Claſſe von Stellen, in welchen von der dınzin-. 


oc der Menſchen vor Gott gehandelt wird; wobey er 
ſich um ſo mehr veranlaßt ſah, auf die neue Erklaͤ⸗ 
rung Ruͤckſicht zu nehmen, welche von dem gelehr⸗ 
ten und ſcharfſinnigen Herausgeber des Neuen theol. 
Journals darüber aufgeſtellt wurde, da ſich ja wohl 
ein ganz verſchiedener Begriff von Suͤndeuvergebung 
daraus ergibt, und auch nach der Abſicht ihres Er⸗ 
finders ergeben ſollte. S. 86 — 08. Endlich wird 
noch gegen die von Hrn, Dr. Loͤffler in ſeinen Ab⸗ 


handlungen uͤber die kirchl. Genugthnungslehre auf⸗ 


geſtellte Hypotheſe dargethan, daß ſich die Suͤnden⸗ 


= 1 a oder Strafenerlaffung, welche das N. T. 


verſpricht, nicht bloß auf diejenigen Sünden, wel⸗ 
che die damahls zum Chriſtenthum uͤbertretenden 

Juden und Heiden waͤhrend ihres vorchriſtl. Zuſtan⸗ 

des begangen hatten, ſondern auf die Suͤnden aller 
Menſchen ohne Ausnahme, und auch auf die Suͤn⸗ 

den ſolcher erſtrecke, die ſchon Chriſten find, und 
nach erlangter beſſern Einſicht auf das neue wieder 
ſuͤndigen. Gelegentlich kommt Hr. S. dabey auch 
wieder auf die Schmid’fche Vorausſetzung zuruck, 
nach welcher Suͤndenvergebung als Aufhebung der 
Strafen ganz unmoͤglich, mithin auch nirgends im 
N. T. gelehrt, und weder den neubekehrten Juden 

noch Heiden wirklich verſprochen ſeyn ſoll. S. 113. 
In einem beſondern Anhange hielt er es aber, für 


. 


— 
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| Aöthig, die ſehr fharffinnigen Zweifel wegzurdangi; 


- 


welche neuerlich Hr. M. Flatt in dem zweyten Theil 
feiner ſchüͤtz baren philoſophiſch⸗exeget. Unterſuchun⸗ 
gen über die Lehre von der Verſoͤhuung Gottes mit 
den Menſchen gegen die von ihm vertheidigte Vor⸗ 
ſtellung ausgeführt hatte,, und nicht wenig Dank it 
man Hrn. M. Flatt fuͤr die Veranlaſſung zu dieſem 

Anhange ſchuldig, in welchem die von Hrn. S. ver⸗⸗ 
theidigte Theorie nicht nur an Klarheit, ſondern auch 


an Beſtimmtheit beträchtlich gewonnen hat. S. 116 


177. IV. Hat Jeſus ſeine Wunder fuͤr einen Be⸗ 
weis ſeiner goͤttl. Sendung erklaͤrt? Eine hiſtoriſche 
Unterſuchung von Dr. Gottl. Chr. Storr. S. 179 


259. Da die Beziehung der Wunder Jeſu und ſeis 


ner Freunde auf die Beglaubigung der goͤttl. Sen⸗ 
dung und des davon abhaͤngenden Anſehens Jeſu 
erſt. zu unferer Zeit wieder von mehrern auch le 0 
bezweifelt und fuͤr unerweislich erklaͤrt, auch ſe A 
von einigen Theologen dafür erklärt worden ift, wel⸗ 
che dabey die Wahrheit der Wunder gar nicht anta⸗ 
ſten, oder fie wenigſtens gern auf ſich beruhen laſ⸗ 
fen wollen, ſo war die neue Prüfung gewiß mehr 
als zweckmaͤßig, welche Hr. Dr. St. in dieſer Ab⸗ 
handlung darauf verwandt hat. Das Reſultat der 
Pruͤfung, auf welches er dabey kommen mußte, 
last ſich freylich vorausſehen; aber in dem Gang, 
den er dabey nahm, wird gewiß nicht einmahl das 
Auge eines Gegners einen Grund zu der Vermuthung 
finden, daß er nur deßwegen darauf gekommen ſey, 
weil er auf kein anderes kommen wollte. Mit un⸗ 
verwandter Hinſicht auf die gegen jene Beziehung 
der Wunder Jeſu geaͤuſſeften neueren Zweifel bemuͤ⸗ 
ete er ſich naͤhmlich — dieß iſt kuͤrzlich der Gang, 
en er nahm — zuerſt darzuſhun, daß diejenigen 


„Schriftſtellen, in welchen man eine eigene Erklarung 
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 Yafı gefunden haben wollte, daß er ſelbſt den Glau⸗ 
ben an feine goͤttl. Sendung nicht auf feine Wunder 
gegruͤndet wiſſen wolle, wie die Stellen Matth. 12, 
38242. 16, 124. Marc. 8, 11 f. Luc. 115 29 f. be 
weitem nicht ſo viel enthalten, als man ſich daraus 
zu folgern erlaubte; nach dieſem aber ließ er ſich in 
den Gegenbeweis ein, daß in andern Stellen und 


Ausſpruͤchen Jeſu ungleich mehr, als man darin ſe⸗ 


hen wollte, naͤhmlich nicht bloß eine ſcheinbare und 
mittelbare, ſondern eine wirkliche, eine beſtimmte 
und unmittelbare Beziehung ſeiner Wunder auf ſeine 
goͤttl. Sendung enthalten iſt. Dieß iſt in ein fo hels 
les Licht geſetzt, daß wohl nicht bloß die uͤberzeugung 5 
derjenigen, welche ſchon vorher uͤberzeugt waren, 
„ dadurch befeſtigt werden muß: doch die gluͤcklichſte 
Wirkung duͤrfte vielleicht aus demjenigen entſprin⸗ 
en, was am Schluſſe der Abhandlung gegen eine 
beſondere Hypotheſe eines neueren Gelehrten erin? 
nert worden iſt, der es zweifelhaft finden wollte, h 
in den Stellen der letzten Art auch zuverlaͤſſige Nahe 
richten von wirklichen Ausſpruͤchen Jeſu enthalten 
ſeyn mochten? und ſich die Vermüthung erlaubte, 
daß alle ſolche Stellen, wie uberhaupt die ganze 
wunderbare Einkleidung der in der Geſchichte Jeſu 
erzählten Thatſachen nicht von den urfprüngl, Vera 
faſſern des Hauptinhalts unſerer Evangelien, ſon⸗ 
dern von ſpaͤtern Chriſten herraͤhren durften, die jene 
alten Aufſaͤtze gegen das Ende des erſten Jahrhun⸗ 
derts benutzt, überarbeitet und nach ihrer Denkungs⸗ 
art eingerichtet haͤtten. Von den Erinnerungen des 
Hrn. D. dagegen verſprichf ſich aber Rec. eben deß⸗ 
wegen mehr Wirkung, weil er ſich bloß darauf ein⸗ 
geſchränkt hat, das Unhiſtoriſche der Vermuthung 
bemerklich zu machen. ... 
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Sum: de Cocreii ius oi vite controverſum. Edt 


% nod. Recenfuit opus et perpetuis- notis ik 
Iuftravit Ju. Ern. Berhk: Emminghmas. Ton. II. 


Bey Weidmann. 1799. VI u. 51; S. in Quart. 
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Der erſte Theil erſchien bereits im Jahre 10 


. A. 1791 S. 1442). Weil der Herausgeber 


desselben, Hr. Emminghaus, bald darauf mit 


andern, durch feine Heränderte Lage veranlaßten, 


Arbeiten zu ſehr beſchaͤftigt ward, ſo uͤbernahm ein 


anderer Gelehrter die Fortfegung des Werks. Dies 


ſer aber hatte noch keine Hand angelegt, aks das⸗ 
felbe nach langem Zwiſchenraume wieder zu feineng 
vorigen Meiſter zuruͤckkehrte, der mittlerweile mehr 
Muße gewynnen hatte. Dieſe Umſtaͤnde allein has 


ben die bisherige Zoͤgerung veranlaßt, und man 


hat nımmehr, nach gehobenen Schwierigkeiten, kei⸗ 
nen Grund, an einer ſchnellen Beendigung des Gan⸗ 


en zu zweifeln. Der vorliegende zwetzte Theil 
schlie mit dem Titel de praefcriptis verbis, ge- 


rade da, wo nach der aͤltern Ausgabe der erſte Band 
ſich endiget. Wir haben alſo wohl noch zwey Theile 
zu erwarten. Der Herausgeber hat fortgefahren, 
mit der freygebigſten Hand alles das in den Noten 
nach zarragen, was die neuere juriſtiſche Literatur 
zur Erläuterung und Berichtigung des Coccejiſchen 
Werks darbietet. Man kann hier recht ſehen, wie 


die Controverſen deſto verwickelter werden, je mehrt 


und je langer man ſich mit ihrer Bearbeitung be⸗ 
ſchaͤftiget. Die Liſten der abweichenden Meinun⸗ 
gen find laͤnger geworden, und die Vereinigungs⸗ 
puncte verlieren fich immer mehr und mehr aus 


dem Auge. Unſer Verf. hat es in Bollftändigkeie - - 


der Relation, was Andere geſtritten haben, an 
nichts fehlen laſſen, Er hat auch ſelbſt fein Theil 
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mit geſtritten. Warum hat er das dritte Geſchaͤft, 
die Wege zum Frieden zu ſuchen, fo ganz ver⸗ 
nachlaͤſſiget? Das erſte Geſchaͤft eines Benrbeis 
ters der Controverſen ſollte billig ſeyn, fie ſo viel 
moͤglich wegzuarbeiten. Daran iſt aber noch we⸗ 


nig gedacht. Man begnügt ſich, hier ein Paar, 


dort ein Paar Meinungen zu vereinigen, ſtatt daß 
man bemüht ſeyn ſollte, die Quellen des ganzen 
uͤbels aufzuſuchen. Man begnuͤgt ſich, zu jeder 
Controverſe einen beſondern Schluͤſſel zu finden; 
ſtatt daß es uns darum zu thun ſeyn le zu 
dem geſammten Controverſen⸗ Heere den Hauptz 
ſchluͤſſel zu bekommen. Zu dleſem Ziele fuͤhrt aber 
die vorliegende neue Bearbeitung des Cocceſi nur 
in ſo fern, daß ſie uns dadurch, daß ſie das Un⸗ 


weſen mit feinem Tachwachſe darſtellt, von 


neuem und ſtaͤrker, als vorher, daran erinnert, 
wie noͤthig es ſey, demſelben abzuhelfen. Wie 
daher Controverſen entſtehen konnen, daß man 
einen Schriftſteller nicht genau genug anſieht, hat 
der Verf. S. 359 mit feinem eigenen Beyſpiele be⸗ 


wieſen. Hier laͤßt er den verſtorbenen Weſtphal 


in dem Werke über den Kauf⸗Contract behaupten, 
der Kauf⸗Contract beſtehe ſchon dann nicht, wenn 


die Haͤlfte der Ware nicht mehr vorhanden ſey. 
Weſtphal's Worte, worauf es hier ankommt, ſind: 
»Wenn ein Theil der Sache nicht mehr vorhanden, 


ſo iſt billig ein Unterſchied zu machen, ob nur die 
Haͤlfte oder drunter fehlt, oder mehr als die Haͤlfte. 


In dem erſten Falle iſt der Kauf noch fuͤr guͤltig zu 
dalten; — in dem andern Falle iſt der Handel una 


guͤltig. Weſtphal hat alſo hier nichts Unrichtiges 


oder Abweichendes behauptet, und von dem, was 


der Verf. ihn behaupten läßt, gerade das Gegentheil. 
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M Mancheſter. N 
emoirs of the literary and philoſophical, 
Society of Manchefter. Volume V. Part I. 
Printed for Cadell and Davies London, by Ge, 
Nicholſon Manchefter. 1798, XVI u. 318 Octapfſ. 
Geſetze und Mitglieder. Zur Literatur, Mathe⸗ 
matik und allgemeiner Phyſik. Sam. Argent, 
Bardsley, N. P. fluͤchtige moraliſche und politis 

ſche Bemerkungen über Parteyvorurtheil. Bey⸗ 
ſpiele aus der Geſchichte, mit viel Beleſenheit 
geſammelt. John Dalton, aufferordentliche Er⸗ 
fahrung beym Sehen von Farben; geleſen den 
31. October 794, Man habe nicht gehörig bes 
ſtimmte Nahmen von Farben, wovon er beſon⸗ 
ders feit. 1790 Gtfabrung gemacht, da er fick 

mit Botanik beſchaͤftigt. Blau, purpur, nelfens 
farben (pink), karmeſin, ſcheinenrihm nicht wohl 
zu unterſcheiden; alle 8 ſich, feiner Em⸗ 
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1866 Goͤteingiſche Anzeigen 
: ) N ö 5 BE 2; 
findung nach, auf blan. Er hit zuweilen ges 
| fragt, ob einer Blume Farbe blue oder pink ſey? 
und man hat geglaubt, er ſcherze. _ Zufällig bes 


FTeanium zonale. Ihre Farbe war pink; fie ſchien 
‚ "ihm bey Tage genau himmelblau; bey Kerzen⸗ 
llichte im geringſten nicht blau, ſendern, was er 
roth nannte. Seine Freunde ſtimmten uͤberein, 
die Farbe ſey bey dem Lichte nicht merklich unter⸗ 
ſchieden, nur ſein Bruder ſah ſie in dem Lichte, 
wie er. Daraus lernte er, feine Art zu ſehen 
ſey von Anderer ihrer ſehr unterſchieden. Er 
erzaͤhlt uun mehr Sonderbarkeiten ſeines Sehens. 
Vorlaͤuſig, daß er kurzſichtig iſt, am beßten die⸗ 


= Echte er im Herbſt 1792 eine Blume vom Ge- 


nen ihm Hohlglaͤſer von etwa 5 Zoll Zerſtreuungs⸗ 


weite. In gehoͤriger Entfernung ſieht er deutlich; | 
zu ſtarkes oder zu ſchwaches Licht, anhaltendes. 


Sehen, find ihm fetten beſchwerlich. In den 


prismatiſchen Farben einpfindet er nur zwey, hoͤch⸗ 
ſteus drey Unterſchiede; er würde fle gelb, blau, 


purpur, nennen, oder nur gelb, blau; ſein Gelb 
umfaßt Anderer Roth, Orange, Gelb und Gruͤnz 
feln Blau und Purpur iſt mir Anderer ihrem einer⸗ 
iey. Der Theil, den Andere roth nennen, feine 
ihm nicht viel mehr, als Schatten oder Mangel 
des Lichts; nach dem ſcheinen ihm Anderer Oran⸗ 
e, Gelb, Gruͤn, die ziemlich gleichfoͤrmig voni 
ſtarken Gelb zu ſchwachem abnimmt, wie untere 

ſchiedene Schattirungen von Gelb. Der Unter⸗ 
ſchled zwiſchen dem grünen Theile und dem blauen 
(ſtatt des letzten iſt gelb gedruckt, aber mit 
der Feder verbeſſert) iſt für fein Ange ſehr merk⸗ 
lich, zwiſchen blau und purput viel geringer. 
Purpur ſcheint ihm dunkleres und dichteres Blau. 


Wenn er Abends die Lichtflamme durchs Prisma 


derrachtet, find die Erscheinungen faſt eben die⸗ 


— 
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ſelben, nur die rothe Grenze des Bildes ſcheint 
lebhafter, als bey der Sonne. Nun, wie ihm 


gefärbte. Körper ausſehen, bey Tages⸗ und bey 


Kerzenlicht. Hiervon nur einige Proben. Gras 
bey Tageslichte ſcheint ihm ſehr wenig von roth 


unterſchieden; die obere Flaͤche eines Blattes von 


Prunus lauroceraſus ſo, wie ein Stuͤck roth Sie⸗ 
gellack, die untere wie das hellere Roth einer 
Dblare zum Siegeln (Wafer). . Bey Ker 


zenlichte kann er Gruͤn von Blau ſchwerlich un⸗ 


terſcheiden, das Gruͤne ſcheint veraͤndert, und nde _ 


hert ſich dem Blauen. Bey Mondenlichte erſchei⸗ 


nen ihm die Farben meiſt, wie bey Kerzenlichte. 


Seinen Begriff von braun erhielt er von einem 
„Stucke weiß Papier, bis faſt zur Entzuͤndung 
erhitzt. Dieſe Farbe ſchien ihm bey Tageslichte 
ſehr 'mit Grün verwandt; manches Braune wuͤrde 


er roth nennen, dunkelbraun wollen Tuch ſchwarz. 


7 
\ 
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Er hat immer fo geſehen, wie jetzt. Erzaͤhlunn u 


5 gan von Andern, die ungefähr eben fo ſehen. 


[8.Urfache feiner Beſonderheit vermuthet er, eine 


der Feuchtigkeiten ſeines Auges ſey gefaͤrbt, und 


verſchlucke vornehmlich die rothen und grünen 


Strahlen, weil er von dieſen beiden prismati⸗ 


ſchen Farben keine gehoͤrige Vorſtellung bekoͤmmt, 


die blauen und andern laſſe ſie beſſer durch. Die 
gefaͤrbte Feuchtigkeit mag die glasartige feyn; 
wäre es eine andere, fo ſaͤhe man die Farbe, wenn 
man fein Auge anſieht. Kobert Uvedall, B. A. 
vom Dreyeinigkeirs⸗Collegium zu Cambridge , über 


den Nahmen des Stifters der Abtey Huln in 


Northumberland, der erſten, welche die Carmeli⸗ 
ter in England gehabt haben; 10. April 1795. 


Es fey nicht Sresburn, der hatte ſich auf dem 
Berge Carmel aufgehalten, kam nach England, 
und ward da der Geſellſchaft zu Huln vorgeſetzt, 
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“1860 >. @öteipätige Miele». 
Wie es ſcheiut, brachte John de Veſei Carmelis 


ter aus dem heiligen Lande, wirkte ihnen Auf⸗ 
enthalt in der Abtey Huln aus, ſcheint alſo der. 


Stifter der Abtey zu ſeyn. Er ſcheint zwey 
Wallfahrten nach dem heiligen Lande gethan zu 
haben, um 1240. Über ein Grabmahl in der 


Kirche der Abtey heraldiſche Unterſuchungen. Ge⸗ 


nealogie der Familie Veſcy. Der zuletzt genannte 


ſtarb 1289. John Gough über die Mannigfal⸗ 
tigkeit der Stimmen; 9. Januar 1798. Eigent⸗ 
lich, wie das Ohr ſolche unterſcheidet, aus der 


Lehre von den Tönen erläutert; nichts Befriedi⸗ 


gendes davon, wie ſie hervorgebracht wird. Tho⸗ 
mas Gisborne, A. M. über Vortheile und Pflich ?“ 
ten bey Geſellſchaften zu Befoͤrderung der Litera⸗ 


tur und Philoſophie; 19. Februar 1796. James 


Anderſon, L. L. D. über eine allgemeine Schrift; 


4. November 1796. Faͤngt mit der Bemetkung 
an, daß eine Zahl, mit Zifern geſchrieben, von 


. allen Nationen verſtanden wird, jede druͤckt fie 
mit den Worten ihrer Sprache aus. Die Ehis 
zgefiſche Schrift wird in Japan, Siam, Tunkin 
geleſen, wo die Nationen jede eine andere Sprache 


aben. Ein Miſſionar verſtand die Unterredung 
der Einwohner von Condore nicht, ſie ſchrieben 
es auf: es waren Chineſtſche Züge, und nun 
las er ihre Meinung. Akſo ſey dergleichen all⸗ 


meine Schrift ſchon erfunden, die jede Nation 


in ihrer Sprache leſe. Hr. A. erzählt Erforder⸗ 
niſſe und Vorthrite derſelben, und gibt eine Pros 
be, wie er ſo was entwerfen wurde, an den pros 


dominibus, perfonalibus, Ich, Du, Er, Etz 


mit ihren grammatiſchen Abduderungen , nach 
genere, numero, caſibus. Er braucht dazu ein 
ſchmales Rechteck, die kurzen Seiten horizontal. 


Eins Linie quer dadurch gezogen oder daran ges 
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137. St, ben 23. Neb. 1799 · 1864; 


st; Punct Komma | daruber ſeitwaͤrts geſetzt, 
bezeichnen ihm 36 erwähnter grammatiſchen Man | 


nigfakigkeiten. Die verkehrte Methode der Gens 
tralkraͤfte, von D. Solme mitgetheilt. Zuſaͤtze 
zu dem, was ſich im IV. Bande 369. S. findet, 
Gedanken über eine allgemeine Schrift von Wis 
liam Brown, M. P. über Wörter, welche ein⸗ 
fache und aujamımengeiehte Begriffe bedeuten; 
Zuſammenſetzung, Abänderung der Wörter u. d. g. 
Vergleichende Beyſpiele führe er ſehr viel an, 
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Griechiſch, Lateiniſch, Ruſſiſch (das er mit Ras. 


teiniſchen Buchũ aben ſchreibt), Eugliſch, Fran: 


zoͤſiſch. So ſucht er zu zeigen, worauf man 


bey einer allgemeinen Schrift feben muͤſſe. Ein 


ſo großer Entwurf laſſe ſich nur mit viel Arbeit 
ausführen, und ausgeführt, würde: ſeine Anwen⸗ 


ſeyn. 
eben fo unbegreifich, Toͤne zu ſchreiben. 


Joſ. Collier Bemerkungen über Eiſen und: 
Stahl; die Scheidekuͤnſtler haben die Bereitung 
des letzten ſehr unvollkommen beſchrieben, und. 
„Sourcroy irre ſich, wenn er behaupte, die Hitze 

um Brennen des Stahls duͤrſe nur ungefähr 12 
Stunden dauern; Kalkſtein wirke als Zuſchlag 
bey dem Verſchmelzen der Eiſenerze auch dadurch, 
daß er erdigen Stoff (den doch die meiſten Eiſen 


ſteine ſchon an ſich nur zu reichlich mit ſich fuͤh⸗ 


ren) genug zur Bildung der Schlacken liefere, 5 
welche das Metall decken ſollen; das Schmelzen 


der Eiſenerze, wie es zu Sheffield geſchieht, zu 


Moheifen, das beſſer in einem Reverberir⸗Ofen 
bis zur Schweiß hitze gegluͤht, und ſo von einen 
metalliſchen, durch ein Waſſerrad oder durch eine 
Dampfmaſchine getriebenen, Walze überfahren, 
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dung zum Gebrauche nicht ohne Schwierigkeit 
| Fndeß hofft er, es werde einmahl geſche⸗ 5 
hen. Ehe man Buchſtaben kannte, ſchien es ja 
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als auf die gewohnliche Weiſe gefriſcht werde 
Beſchreibung der Stahlbereitung zu Sheffield, und 
Zeichnung des Ofens, worin fe geſchieht. Th. 
K. Rupp Anmerkungen über Dr. Prieftlev's Ver⸗ 
ſuche und Beobachtungen, die Zerlegung der ge⸗ 
meinen Luft betreffend, und deſſen Betrachtungen 
von der Lehre vom Brennſtoffe, und von Zer⸗ 
ſetzung des Waſſers; er habe nie wahrgenommen, 
daß, wenn geſchwefeltes Kali, in Waſſer aufge⸗ 
loͤst, der gemeinen Luft ihre Lebensluft emzogen 
hatte, ſich der Umfang des Ruͤckſtandes von jenet 
nachher noch vergroͤßert habe; das muͤßte doch 
geſchehen, wenn dergleichen Schwefelmiſchungen 
der Luft Etwas mittheilten; auch fand Hr. R. 
geſchwefeltes Eiſen, mit Waſſer angeruͤhrt, nach⸗ 
dem er es einige Zeit unter einer Glasglocke hatte / 
„ſtehen laſſen, an Gewicht gerade um fo viel (9 
Grane) vermehrt, als die. Luft unter der Glocke 
bein babe dne verloren hatte; Nelken und Bi 
ſam haben innerhalb 14 Tagen, welche er ſie 
über Queckſtlber in gemeiner Luft erhalten hatte, 
dieſe weder vermindert, noch verdorben (das ſtrei⸗ 
tet doch gegen unzaͤhlige Verſuche von Ingen⸗ 
houß, Senebier, Marigues u. A.); zu: feinen 
Verſuchen mit Stahlnadeln habe Hr. Prieſtley viel 
15 wenige, und nicht einmahl, wie er haͤtte ſollen, 
ebensluft, ſondern gemeine, deren Gute er nicht 
einmahl beſtimmt habe, und zum Sperren nicht 
Qucckſilber, ſondern Waſſer genommen; bey den 
BVerſuchen mit ſchwarz gebrannten Kaochen, wel⸗ 
che uͤberhaupt nicht zu dieſen Verſuchen taugen, 
habe er das kohlenſaure Gas gar nicht in Rech⸗ 
nung gebracht, ſonſt haͤtte er ſich ihren Verluſt 
an Gewicht leicht erklaren koͤnnen; uberhaupt zeige 
ſich bey dem Erhitzen des Stahls in Lebens luft 
das eutzuͤudbare Gas nicht, welches doch nach 
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Prieſtley's Lehre ſich offenbaren müßte; die Very 
ſuche, durch welche dieſer die Zuſammenſetzung des 
Stickgas zu erneiſen ſuchte, ſeyen ihm nicht ger 
lungen; rothe Eiſenocher und Eiſenroſt verminder⸗ 
ten auch nach langer Zeit den Umfang des ent⸗ 
zuͤndbaren Gas nicht, in welchem fie hingen, fo 
wenig, als andere Metallkalke; wenn Prieſtley 
verſichere, die meiſten Metalle geben bey der Er⸗ 
hitzung in der Luft, welche von ihnen komme, mehr 
oder weniger Brennſtoff, fo widerſpreche das dem 
Stahliſchen Lehrſatz, daß ſie bey ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung Breunſtoff einſaugen (das deucht uns 
nicht, denn nach der Stahliſchen Lehre bleibt in 
unvollkommenen Metallkalken immer noch ewas 
Brennſtoff haͤngen, der erſt bey ſtaͤrkerer Hitze 
austritt); wenn Prieſtley behaupte, Hammer⸗ 
ſchlag loͤſe ſich nicht in Schwefelſaͤure auf, ſo 
muͤſſe er ſich zu feinen Verſuchen ſehr unreinen 
Hammerſchlags bedient haben; er werde wirklich 
mit der Zeit zu Eiſenroſt; Waſſer komme zu kei⸗ 
ner Gasart (das folgt doch aus Hru. R. Ver⸗ 
ſuchen noch nicht). Karl White Nachricht von 
drey verſchiedenen Arten von Zimmerholz⸗Baum, 
welche nach allem Anſchein ein großer Gewinſt fuͤr 
dieſes Reich, ſowohl in Abſicht auf ſeinen Nutzen, 
als in Abſicht auf Zierde und Schatten, welche 
ſie geben, ſind; es ſind die ſchwarze Birke, die 
Griechiſche Pappel und die Tuͤrkiſche Eiche (Quer: 
ceus-frondoſa nach Aiton); die letzte habe alle 

Vorzüge der Engliſchen Eiche. Wilh. Aambe 
Zerlegung von zween Geſundbrunnen zu Leming⸗ 
tou Priors bey Warwick, nebſt Verſuchen zur Er⸗ 
laͤuterung des Urſprunges der Kochſalzſaͤure; das 
erſt 1790 eutdeckte Waſſer der neuen Bäder. riecht 


. nach Schwefelleber, und hält auffer kohlenſaurem 


und Stickgas, Kochſalz, Glauberſalz, kochſalz⸗ 
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‚ "Saure Bittererde und Gips, Eiſen und Braunſtein, 

theils mit uͤberſaurer Kochſalzfaͤure verbunden; 
wenn Eiſen in ein mit Schwefellebergas getraͤnk⸗ 

tes Waſſer uͤbergehe, fo werde das Gas ſogleich 

zerſetzt; da Hr. L. aus Liner ſolchen Auflbfung 

des Eiſens und Braunſteins, nachdem er fie bis 
r Trockenheit abgeraucht hatte, eine Feuchtig⸗ 
it, wie fie die Auflöfung. dieſer Metalle in Koch⸗ 


ſalzſaͤure darſtellt, entſtehen, und auf Zugießen 


waſſerfreyer Schwefelſaͤure kochſalzſaures Gas auf⸗ 
ſteigen ſah, ſo iſt er geneigt, zu glauben, dieſe 
Säure. babe ſich hier erzeugt; das Waſſer vom 
alten Bade hat dieſelbigen Beſtandtheile, nur 
"Seine Kohlenſaͤure, keinen Schwefel und kein koh⸗ 
| lenſaures Eiſen, aber dagegen (freylich wenigen) 
Eiſen⸗ und Braunſteinkalk, weit mehr Gips und 
kochſalzſaure Bittererde, weniger Koch⸗ und Glau⸗ 
berſalz; in einer Nachricht erzaͤhlt Hr. L. einige 
Verſuche, aus welchen er folgert, die Faͤllung 
des Queckſilbers durch ein mit uͤberſaurer Kochſalz⸗ 
ſaͤure geſaͤttigtes Laugenſalz beruhe auf einem 
Schwefelgehalte. Matth. Guthrie Nachricht von 
der Perſiſchen Baumwollen⸗ Pflanze (Goſl. her- 
bac. ); ſie fey aus Perſien nach Indoſtan gekom⸗ 
men, und werde noch haͤuſig auf die von Hrn. G. 
hier erzaͤhlte Weiſe in Nordperſien gebaut. Thom. 
Doyle Verſuche und Beobachtungen über die Bes 

reitung und einige merkwuͤrdige Eigenſchaften der 
uͤber Braunſtein abgezogenen und mit Pottaſche 
geſaͤttigten Kochſalzſaͤure; dieſes Mittelſalz erhielt 
er am leichteſten, wenn er das bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Gewinnung der Bleichſaͤure ohnehin entwi⸗ 
ſchende Gas in ein irdenes Gefäß mit ſchwacher 
Pottaſchenkauge leitete, wo es dann von ſelbſt 
in der Kälte anſchoß, theils in vierſeitige Tafeln, 
theils in Nadeln, welche ſich ubrigens ganz aͤhn⸗ 


* \ 


. 


1 \ N B u } 


187. St., den 23. Nov. 1799. 1865 


lich verhielten, und bey einer Temperatur von 
60° auf 2 Theile 34, bey kochender Hitze nur 
5 Theile Waſſer zur Anfloͤſung erforderten, auch 
nach 12 Monathen am Lichte von ihrer platzenden 
Kraft, und ſelbſt in ihrer Aufloͤſung auch nach 
mehrern Monathen von Gas nichts verloren hate 
ten; ſelbſt bey dem Schmelzen verloren ſie mehr 
an Kryſtallwaſſer, als an Luft, von welcher ſie 
ungefähr die Haͤlfte ihres Gewichts in ſich haben; 


Phosphor zu einer Aufloͤſung derſelbigen in Sal⸗„ 


peter =, und noch mehr in Schwefelſaͤure, geſetzt / 


entzündet ſich ploͤtzlich und heftig; Vetpuffen | 


feier Ver ungen mit verbrennlichen Körpern, 
ſo bald Schwefel oder (in einigen Faͤllen) Sal⸗ 
peterſaͤure hinzu kam; bey den meiſten, vor: 
nehmlich bey den trockenen, auch bey der Ver⸗ 

‚mengung mit Zucker, Kleber und Ohlen, if 
keine Saͤure noͤthig, ſondern bloßer Stoß oder 
Reiben hinlaͤnglich. Th. 2. Rupp üher die Art, 


mit dieſer Über Brannftein abgezogenen Säure zu 
dDleichen, nebſt der Beſchreibung (und Abbildung) 


einer neuen Geraͤthſchaft (in welcher die Zeuge 
abwechſelnd auf⸗ und abgerollt werden), Zeuge 
mit dieſer in Waſſer aufgeloͤsten Edure ohne Zu⸗ 


ſiatz von Laugenſalzen zu bleichen; dieſe Säure 


ſey eine von den wenigen Erfindungen, welche 
die Kuͤnſte der Chemie zu verdanken haben: Hrn. 


Berthollet's Geraͤthſchaft, ſie zu gewinnen, ſey 


für Manufacturen zu verwickelt; die Woulfifche 
mit einer bleyernen Retorte, die man in ein 
Waſſerbad fetzt, die beßte; fie verliere doch durch 
das Langenſalz an bleichender Kraft, wie der 
Verf. hier durch Verſuche mit der Aufldfung des 
Indigs in Eſſigſaͤure und Cochenillenbruͤhe zeigt. 
Joſ. Collier Verſuche und Beobachtungen uber die 
Gähtung und das Brennen des Branntweins; 
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eyer Zutritt von Lebens luft ſey der geiſtige 
Ehrung hoͤchſt nacht a: ein neues Werkzeug a 


(Saccharometer), das eigenthuͤmliche Gewicht 
der Würze und des Biers zu beſtimmen; Ver⸗ 


ſuche, die erſte durch verſchiedene Gaͤhrungsmit⸗ 
tel zur Gaͤhrung zu bringen; zuletzt wurde ſie 
deſtillirt, und, was auch für ein Mittel gebraucht 
worden war, die gleiche Menge (gleich ſtarken 7 
Branntwein erhalten; viel weniger, wenn man 
die Wuͤrze ohne Zuſatz in Gaͤhrung kommen ließ; 
auch gab ſie, wie andere gaͤhrende Feuchtigkeiten, 
unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden in verſchloſſes 
nen Gefäßen ſtaͤrkern Branntwein „alt. in offenen; 


aus 70 Pfund Kartoffelu erhielt nur 14 Pfund 
Mehl; auch wenn Hr. C. Lebensluft, oder ein 


Gemeng derſelbigen mit entzuͤndbarem Gas, in 
ein Gefäß mit gaͤhrender Feuchtigkeit druckte, war 
der Unterſchied im Erfolg nicht betraͤchtlich; Staͤr⸗ 


kemehl ſey nur wenig veränderter Schleim, wel⸗ 


cher durch Keimen in Zuckerſtoff uͤbergehe; der 


Verf. empfiehlt zur Gaͤhrung ſehr verſchloſſene 


Gefäße mit Röhren, die unter Waſſer gehen; um 
den Branntwein frey von dem Malzoͤhle zu ere 
halten, raͤth Hr. C., dem Gut etwas Schwefel⸗ 
ſaͤure zuzuſetzen, um das Aubrennen zu verhuͤten, 
die Blaſe breiter als hoch, und durchaus gleich 


weit zu machen; noch andere Vorſchlaͤge, hoͤchſt 


reinen Weingeiſt zu gewinnen. Miere Sifber - 


Nachricht. von einer merkwuͤrdigen Farbenveraͤnde⸗ 
rung bey einem Schwarzen, Hru. Moß, aus eis 


nem Briefe von J. Pemberton; er hat bey einer 
gaͤnzlich Africaniſchen Geſichtsbildung mehrere 

ſe Strecken, Streifen und Flecken über den 
ganzen Leib; wo die Haut noch ſchwarz iſt, iſt 
auch das Haar kraus; ſein Vater war von einem 
Africaner und einer Indianeriun, ſeine Mutter 
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on eisem Africauer und einer Irländerinn erß 
Lens und er nahm erſt in ſeinem vierzigſten Jahre 
en Aufang dieſer Veränderung wuhr. 


Lemgo. N 
In der Meyer’fchen. Buchhandlung: ‚Joh. 
Gotti. Leidenfroſt, M. Dr. eiusdemque in Aca- 
demia Duisburgenſi Profeſſoris primarii etc, 
Opufoula phyfico-chemica et medica, antehae 
ſeorſim edita, nunc poſt eius obitum collecta. 
Vol. III. 1797. 360 S. Vol. IV. et ultimum, 
1798. 376 S. in Octav. * 5 

Dieß iſt die zweyte und letzte Haͤlfte der Lei⸗ 
denfroſtiſchen Diſſertationen und Programme, wel⸗ N 
che nun in vier Bändchen zuſammen geſammelt 
ſind. Was wir von der erſten Hälfte im 73. St. 

des Jahrs 1797 geſagt haben, gilt auch von dle⸗ 
ſer: Ohne Vorrede oder irgend eine Nachricht 


U 


über. dieſe kleinen Werke des ſel. Leidenfroſt's und 


ohne. chronologifche Ordnung oder ſyſtematiſche 
Zuſammenſtellung find ſolche an einander gereihet. 
Das. dritte Bändchen. enthaͤlt folgende Abhand⸗ 
lungen: I. de aquae communis nonnullis qua- 


litatibus tractatus. Eine zwar ſchon im Jahr 17585 


erſchieuene, aber noch immer in phyſikaliſcher Hin⸗ 
ſicht ſehr leſenswuͤrdige Abhandlung; in der zwar 
nicht die neuern chemiſchen Unterſuchungen des 
Waſſers vorkommen, aber über die Eigenſchaften, 
Veraͤnderungen des Waſſers und uͤber den Begri 

vom Feſten und Fluͤſſigen viel Intereſſantes ge⸗ 
ſchrieben iſt. II. de ſtatu praeternaturali fucci 
retis Malpighiani, id eſt, de morbis fubcutaneis, 


III. de differentia paſſionis hyſtericae a morbis 


convulſivis reliquis. IV. de ſenſu guſtus, qui 
in faucibus eſt, ab eo, qui per linguam exer. 


oetur, plane diverſo. V. de cachexia duplici, 
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quae cum tumors et gude cum tabe eſt. VE. 


E 


bier die verſchiedenen Arten und Weiſen zu ſchrei⸗ 
ben, die phyſiſchen Urſachen, die Einem das 


de arthritide, podagra et dolore iſchiatico. VII. 
Quod in moderna frequentia morborum nervoſo 


" rum diiudicanda ad cutis externae humanae con- 


ditiones refpiriendum fit. Eine für den practi⸗ 


ſchen Arzt wichtige Abhandlung. —. Im vierten 


Bändchen find folgende Abhandlungen: I. de che- 


lidonto maiori; beſonders in Ruͤckſicht deſſen Wir⸗ 


| kung im Beinfraß. II. de morborum eamplica- 


tionibus rite diiudicandis. III. Nonnulla de epi- 
dermidis humanae natura et morbis. IV. de 


— 


eognofcendis et curandis morbis ſubitaneis. , 
de cauſi morborum infantilium in genere. VI. 
de differentia theumatismi a morbis congeneribus. 


VII. de correctoriis venenorum: VIII. de h 


drope. IX. de illa haemoptyſi. quam phthifis 


fequi ſalet. X. de feriptionis poſſibilitate et im: 
pedimentis. Eine für jeden Gelehrten fehr leſeus⸗ 
wuͤrdige Diſſertation. Sie iſt zwar zunaͤchſt in 


mediciniſch⸗ forenſiſcher Hinſicht geſchrieben; allein 
fie muß Jeden, der ſchreibt, intereſſiren, da er 


Schreiben erſchweren oder unmöglich machen koͤn⸗ 


nen, und dann noch fo viele andere merkwürdige. 


Nachrichten eingeſchaltet findet, wie z. B. über 


die trockene Augenentzuͤndung, Xerophthalmia, 


an welcher Cicero viel zu leiden hatte. Nicht 


lange nach Cicero's Tod ward auf ſeiner Villa 


eine warme Quelle entdeckt, welche ſich gegen 


| Augenkrankheiten beſonders wirkſam erwies, die 
er fo nahe hatte, nicht kannte, und die ihm ſelbſt 
nicht zu gut kam. Eine andere intereffante Nach! 


richt betrifft den Perrus Pontius, einen Spanis 


ſſchen Benedictiner⸗Moͤnch aus dem 16. Jahrhun⸗ 


dert, den Erfinder des Taubſtummen⸗ Unterrichts) 


* 
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und deſſen Schäler, Perso a Valaſco / den er im 
Spaniſchen, Lateiniſchen und Griechiſchen unters 


richtete, der aber, als der Unterricht im Griechi⸗ 


ſchen kaum angefangen war, in ſeinem 20. Jahr 
ſtarb. XI. de medicatione morborum ocularium 
fine. operatione manuali.. Viel Lehrreiches für 


den practiſchen Arzt. — Der Druck durfte core 
reetet ſeyn. | \ | N 


* 


Freyberg. 


— ynchroniſtiſche Tabellen der. Völkerges | 


ſchichte, hauptſaͤchlich nach Hrn. Hofe. Gatte 
rer s Verſuch einer allgemeinen Weltgeſchichte⸗ 
von M. Dan. G. J. Huͤbler. Dritte und letzte 
Lieferung, vom Jahre 1040 — 1453. Tab. xi 
XIV. 1799. — Synchroniſtiſche Tabellen zc. - 
Erſte Lieſerung, zweyte ſehr vermehrte Ausgabe. 
Tab. I. -V. 1799. Mit wahrem dier He 
ſieht Rec. zugleich bey der Vollendung dieſer nuͤtz⸗ 
lichen Arbeit, auch ſchon wieder eine neue Auf; 
lage. des erſten Theils derſelben erfcheinen, und 
dadurch das Urtheil uber ihre Brauchbarkeit und 

weckmaͤßigkeit beſtaͤrigt, das er gleich bey den 

erſcheinung derſelben über fie faͤllte. Sie gehen 
unn auf das Ende des Mittelalters herunter, ſo 
weit der Verf. gleich anfangs ſie fortzufuͤhren ver⸗ 


ſprach;: und daß, fein. Fleiß auch bey dieſer ige - 
teu Lieferung ſich gleich geblieben ſey, wird der 


Aungenſchein lehren. Zugleich zeigt aber auch der 
Anfang der neuen Ausgabe, wie ſehr der Beyfall 
des Publicums den Verf. angeſporut habe, feine 


- Arbeit der Vallksmmenheit näher zu bringen. 
Denn wir koͤngen nach der angeſtellten Vergleis.- 


chung verſichern, daß der Ausdruck vermehrte 
Ausgabe keine bloße Anpreifung iſt, ſondern daß 


— 


man vielmehr die beſſerude Hand durch und durch 
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wahrnimmt. Es iſt auch nur auf dieſe Weiſe 
möglich, daß eine ſolche Arbeit zu ihrer Boll kom 
menheit reifen kann. Der Verf. macht am Ende 
der Vorrede einige Hoffnung auch für die neuere 
Seſchichte, jedoch in einem eigenen Werke, aͤhn⸗ 
-  Hche Tabelfen zu liefern. In der That bieter 
| trade das bevorſtehende Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts dazu einen fo paſſenden Zeitpunot 
dar, daß neben dem erhaltenen Beyfall des Publi⸗ 
cums der Verf. auch darin einen neuen Antrieb 
finden muß. Sollte dieſer Pian realiſirt werden, 
fo wuͤrde eme verhaͤltnißmaͤßig größere Ausfuͤhr⸗ 
lcchkeit, befouderd. bey den neueſten Begeben 

heiten, unſers Erachtens ein Haupterforderni ſeyne 
Breslau. Hirſchberg u. Liſſa in Suͤdpreußen. 
i Verſuch einer : chrotslogifihen ‚Überficht der 

Litteraͤrgeſchichte der Arzrieywiffenfchaft — von Dr. 
Immanuel Gottlieb Knebel. 1799. gr. Octav 
377 Seiten. Ein ſehr Juter' Gedanke trefflich 
ausgeführt, wenn man ihn nur noch als Vers 
ſuch, der einer fernern Vervollkommnung fähig 
iſt, brtrachten will. Mangel an litteräriſcher 
Aberſicht der ganzen Wiſſenſchaft iſt oft Urſache 
des Mangels an Eifer und Liebe für die Wiſſen⸗ 


ſchaft; ſo wie die Überficht deſſen, was nach und 


nach die Wiffenfchaft gegruͤndet, erweitert um 
dervollkommnet hat, Einfichten gibt, auf die man 
ſonſt nicht gerieth. Die Überficht in Kürze gibt dei 
Verf. durch eine ehrondlogiſche Stellung mit eins" 
geflochtenen Rralkenntniſſen und Hinweifung auf die 
litteraͤriſchen Werke, worin weiter Nachricht ges 


funden werden kann. Eine uͤberſicht der gebrauche 


ten Hülfsmittel iſt vorangeſetzt. Es find vier 
Abſchnitte gemacht unter dem Nahmen von vier 
Zeittafelne die erſte bis auf Hippocrates, von 


® 
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de 157 · St., den 23. Neu 1799. 1871 


da bis auf Galen's Tod, nun bis zu Paracels 
ſus, und von hier bis auf die neueſten Zeiten. 
Der Verf. finder felbſt die Kürze, zumahl in 
der letzten Zeittafel, zu trocken, und haͤnget 
Nachtrage und Verbeſſerungen au, die mau als 
vortrefflich leicht erkennen wird, auch Verbeſſe⸗ 
rungen von vorhin geaͤuſſerten Urtheilen, wel⸗ 
che vermuthlich in einigen Fallen kuͤuftig nocht 
wieder anders ausfallen duͤrften. Nur kann der 
Zweifel entſtehen, ob bey den Einſchaltungen 
nicht wieder der Hauptzweck der leichten Über⸗ 
ſicht, in einigen Stuͤcken wenigſtens, wo nicht 
verloren gehen, doch wenigſtens leiden . würde, 
Dieſe verdienſtliche gelehrte Arbeit wird hoffent⸗ 
lich von den Arzten, beſonders den jungen Arz⸗ 
» an unſerer Tage, nicht ganz verkannt werden. 


u Kopenhagen. 
. Alexandri Kölpin, Chirurgi aulae regiae in 
acad. reg. Cuirurgorum Profefloris, Opuſenla 
 glirürgica. Tom. I. 1799. 176 Seiten In Octav. 
L de capitis daefionibus meletemata, editio ala 
tera emendatior. Er und Prof. Wins low koͤn / 
nen nach nicht geringer Erfahrung die Schmucker⸗ 
ſchen kalten Aufſchlaͤge bey Kopfverletzungen uicht 
rühmen: fomentum vel aquam frigidam laevio- 
ribus capitis commotionibus opponere non 
disſundeo ſed in illius ufu perſiſtere, qualis- 
sunque etiam fuerit affectus, nulla auctoritate 
atiloque modo excuſari poteſt. Dreyzehn Falle 
werden als Beyſpiele feiner Behandlung erzählt; 
meiſt brauchte der Verf. bey Beſchaͤdigungen des 
Kopfes innerlich Salpeter mit Kampher. Nach 
den meiſten Trepanationen ſtarb der Kranke gar. 
bald. Am wichtigſten ſcheint uns, und auch 
am beßten behandelt, der ſiebente Fall; de fra- 
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. 1872 G. A. 87 · St. den 23. Nod. 1799 · 


«to. et’ impreſſo frontis oſſe, gum notabili ſub: 
ſtantine cerebri iactura. II. de, caleuli veficae 
urinariae fectione laterali inprimis le Chtiana 

bellus. Hr. Kölgin operirte 1) Kranke nach 

der le Cat'ſchen Methode glücklich; er bediente _ 
ſich dabey einer eigenen, hier abgebildeten, gen 
furchten Sonde mit einem Leitzüngelchen. Scha⸗ 
de, daß aͤber die Urſachen, welche dieſe Harn 
blaſenſteine verurſachten, gar nichts geſagt wird 
da fie doch leicht auffallen mußten, weil vers 
ſchiedene der Kranken noch Kinder waren.. Die 
meiſten ‚feet er nach der Operation in ein Halbe 
bad. Ein merkwoͤrdiger Fall iſt der zehnte und 
elfte. Der achtzehnte Fall betrifft eine Harn 
ſiſtel, die durch den Seiten⸗Steinſchnitt gut ge⸗ 
heilt⸗ wurde. Der neunzehnte Fall betrifft Stem 

im Damme, die ebenfalls gluͤcklich durch den 
„Schnitt weggeſchafft wurden nn 

* er 5 Berlin. j 2 723 f. 

Bey Lagarde iſt zu der zu feiner Zeit (G. Mar ' 

1996 S. 254) geruͤhmten Deutſchen Ueberſetzung 


der Gedanken und Meinungen von Montaigns 


durch Bode in ſochs Baͤnden im jetzigen Sabre 
noch ein ſiebenter Band nachgefolget, welcher 
das Neal: und Nominal ⸗Regiſter des ganzen 
Werks enthalt, bearbeitet von Immanuel Fritze. 
Den Leſern kann nun das Auſſchlagen maucher 
Artikel, und die Verbindung verwandter Stellan, 
eine neue Unterhaltung verſchaffen, wenn es aus 
ders uoch Leſer A die im Vergnügen an Mon⸗ 
taigne unſern Vaͤtern gleichen. Schon der Artie 
Nel, Montaigne, ſelbſt gibt eine lange lehrreiche 
und unterhaltende Lecture an die Hand. 5 4 
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Don zen woegülſchen lungen des Hrn 
Ober, upp enations Raths von Ramdohr ft ud 
ber zwepre ſeit Oſtern aul uch Theil anzu: 

In der Ded, Buchhandl. 406 S 

zuſaniſenhünge nd tichtig Gedachtes in eine zu⸗ 
vwiduellen Falle mit Lebhaftigfkrit und Schönheit 

des Ausdru 

. Ser voraus. dieſem zweyten Bande iſt das 
Su dadurch vergrößert, daß eine⸗Reihe don 

u ind Maximen äber die Gluckſeligkeit in 

Ser Begebenheiten eingekleidet iſt, und noch 

ur dadurch, daß der Gegenſtand feiner Natur 


nach ſich nicht ſo gan genau deſtimmen laßt; 
dem der Begriff bon Gluͤckſeligkeit, deſſen dich 


Beſtimmünz den Menfchen nicht weniger ſchwer 


du ſeyn che, dis die 5 65 der St * 
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b richtige Darſtellung in einem in⸗ 


en ſetzt feltene Seiſtes, . 
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Der Desk, Ame daß ihn cums Bier Phileſd: 
Pen anf bes Könnten gebracht haben, vier Gars 
tungen weiblicher Glückfeligkeit in einer Erzaͤhlung 
von vier Damen in Geſchichte und Raiſonnement 
datzuſtellen nach pler herrſchenden Neigungen des 


weiblichen Geſchlechts. Vier reiſende Damen kom⸗ 


men auf dem Wege zwiſchen Neapel und Rom in 
einem Gaſthofe zuſammen, wo e durch den au⸗ 
elaufenen Strom aufgehalten werden, und die 
Zelt durch ein Geſpraͤche verkürzen, das der Verf. 
in einem Nebenzimmer mit anhoͤrt. Die Geſchichte 
iſt alſo uͤberſchrieben: Der Aufenthalt am Gari⸗ 
liand, oder die vier weiblichen Syſteme über 
luͤckſeligkeit; das eine beſteht im ſinnlichen Le⸗ 
bensgenuß, jedoch nach allen ſeinen Verfeinerun⸗ 
7 Veredlungen, Vorbereitungen, auch durch 
Küdertunerangen 3 das andere in einer empfind⸗ 
ſamen Schwaͤrmerey, wobey Imagination die Stelle 
der Sinnen einnimmt; ein drittes in Befriedi⸗ 
gung des Ehrgeitzes und der Herrſchſucht, und 
das vierte in dem Bewußtſeyn, zu lieben und 
liebt zu werden. Man ſieht, daß Gluͤckſeligs 
keit des Menſchen in dieſem Sinn nichts bloß 
Geiſtiges und Abſtractes ſeyn kann, ſondern daß 
verſchiedene Naturanlagen, Bildung und Erzies; 
hung, aͤuſſerliche Lage und Netzen Verſchie⸗ 
denheit in dieſelbe legen. Zur ickelung hier⸗ 
von folgen Erzaͤhlungen von jenen vier Damen, 


unter den Aufſchriften: Geſchichte einer Epifus 


reerinn, einer Platonikerinn, einer Stoikerinn, 
und einer Chriſttanerinn. Da ſich jede dieſer 
Gemuͤthsſtimmungen in verſchiedenen Staͤnden und 
Verhaͤltniſſen, und unter verſchiedenen Lagen des 
Lebens verſchieden Auffert , fo ſetzt der Verf. mit 
einigem Contraſte feine Heldinnen in mancherley 
v „Hole 


. 1 


188. Gi: den 2 U Prog. 1175 u 


\ Wädiätage ‚ uſenderheit die Ehrgeitzige und die 
Ehriſtianerinn. Als Anhang iſt zugegeben: 
Sdoardo und feine Tochter. Der Perf. kuͤget 
Fehler an Leſfing's Emilia Gallotti, welche feine 
parteyiſchen. Verehrer nicht gern eingeſtehen wer⸗ 
den, und darunter die Ermordung der Heldinn 
durch des Vaters Hand, von der man fo wenig 

einen nothwendigen Grund ſieht; die Erwägung 
düſts Mangels beachte den Verf. auf den Gedan⸗ 
ken, eine Lage und Wendung der Dinge zu erfins 


den , in welcher der Mord der Emilia motivirt 


genug, alſe wahrſcheinlich und intereſſant, ſeynn 
würde. Eine neue, ziemlich verwickelte, Intris 
ne liegt daber iu Mme. ä 


a Neiſen in das Rieſengebinge und die ums 
liegenden Gegenden Bohmene und Schleſtens 
im Jahre 1796. Bey J. Nerthes. 1799. Ditae 
S. 278. Mit warmem Gefuͤhl für die Schön⸗ 
heiten der Natur, und vornehmlich für die Ans 
nehmlichkeiten der Berggegenden, und die Bor⸗ 
zuaͤge Ihrer Bewohnen, ſchildert der Verf. in 29 
riefen an einen Freund, was er auf feiner Reiſe 
von Prag über Brandeis, Bunzlau, Reichenberg, 
Liebenau, Liebwerda, Meffersdorf, Ken, 
Hirſchberg, Barthelsdorf, Warmbrann, Schrei 
‚ beröhau, Schmiedeberg, Steinfeifen, Lands hat, 
Adersboch, Trautenau, Groß⸗Aupa und Hohen⸗ 
elbe nach der Wieſenbaude und der. Schneekoppe, 
und von da uber Hohenelbe, Beneſchaa, Semile, 
Muüͤachengraͤtz und Turnau zur del, wahrgenommen 
und empfunden hat, und mengt hin und wieder 
auch Nachrichten Über die VBolksmenge, die Gen 
58. „den Ruſtund un den Ertrag berfetbigen, - 


„ 


un 


Je naͤher man (in Böhmen den Deuten 
rern kommt, deſto auffallender wird die Ver⸗ 
ſchoͤnerung, ſelbſt der von Stedböhmen bewohn⸗ 
ten Dorfer, und die Veranderung der ganzen Ge⸗ 
gend und ihrer Einwohner; der ganze Volks⸗ 
ſtamm der Deutſchboͤhmen hat mehr Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, mehr Redlichkeit, Aufrichtigkeit und Fleiß, 
als die Stockboͤhmen? Reichenberg thut in ſei⸗ 
nen Tuch⸗Manufacturen Goͤrlitz großen Abbruch; 
es hat allein 904 Tuchmachermeiſter, und ver⸗ 
ſchloß 1795 theils in die kaiſerl. Erblande, theils 
nach Deutſchland, Ungarn, Italien, nach der 
Turkey und Levante 37/09 Stuck, 1796 (nach 
hier eingeruͤckten Tabellen) 35,534 Stucke Tuch, 
welche 2,3 53,03 Gulden einbrachten, noch uͤber⸗ 
dieß für mancherley Leinwand 47,737, und fuͤr 
Strümpfe 214,880 Gulden; der Brunnen zu Lieb⸗ 
werda, ſchon 1600 von Schwenkfeld erwähnt, 
und von ber Laußnitz, Schleſien und dem cher 
mahligen Polen her am meiſten beſucht. Die Ma⸗ 
facturen, vornehmlich die Zuckerſiederey von Hirſch⸗ 
berg; Warmbrunn; das Vitriolwerk von Schrei⸗ 
bershau; der Kochel fall; zu Schmiedeberg Big | 
Manufactur von Creas, einer Leinwand, die au 
gebleichtem Garne bereitet wird; auch Trautenen 
treibt ſtarken Leinwandhandel; nur das Falgiſche 
gm ſetzt jahrlich zwiſchen 300,009 und 400, 
zulden um, und nach einem Durchſchnitt von 
10 Jahren (1784 1793) hat dieſe Boͤhmiſche 
Landſtadt jährlich 46,1 50 Stucke Leinwand abgeſetzt, 
deren Werth 536,086 Gulden beträgt. Am Kien⸗ 
lehne und Schwarzenberge die Nadelwaldungen 
durch den Wurm verheert. Eine vorzuͤglich gute 
Kuh gibt in dieſen Gebirgen täglich nur 3 Maaß 
Milch, und wöchentlich 3 Pfunde Butter z die ſa 
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en Ban Ei bir 


yokum ene es 
Hüllen). recht gur Banerhänfei zudeylSeiedrichen 


al ein Eiſenhammer; nicht weit don zu 
ihütte; die Böhmiſche Seite des 


N 2358 viel ſtätker n bevdikert, u ole Schl 


Auch enelbe werden Schleier (wer . 
Ke nicht weht ecke le. mi fe) m 


Battiſt gemacht dutch leidet der Handel damit, 
der nach Schleſien ,, Oeſterrrich; und ber Schwei 
„durch den Krieg 1975 auch em 


uc Aabilz Watt and Sete, vonder 
letzten ſolche, wovon die Webe m 54 Dofkerreis 


nheſchen oder 2 Böhmischen n: auf 300. 


300 Gulden zu ‚Rebe: WMmmt. Tutuan zühnt N 
noch: 270 Steinarbeiter , deren: Pieter Hand 


nach Rußland und dem ehemehligen Polen / nac 


Italien, und durch dirſes nac vom Morgeniouer 


uns noc rise ah; 
. 127 2. * 
a Wien,. in an 15 


2 Der Shemuburg: . dae d | 


Arzneywiſſ. Dre. und Augenarztes unden, we 


sbode, den grauen Staar famme der Rap 


. guszuzichen. Nebſt einigen andern: weſentlichen 


. Berbeflerungen der Gtaazoperation.: Aberhäupe, 


Mit einer (ſchöuen) Tarfutel: 1799. 60. Seb 
ren in gr. Oetav. Die Herres Jacobi und Mel: 


‚gel operirten den Staar mit dem glück lichſten Er⸗ 


folge. nach feiner neurn Methade. eine chirurgi⸗ 
che Operation hat ſeit 1745 ihrer Erfindung fo viele 
amd weſentliche Modiſtsationen erlitten, als die 
Ausziehung des Stars, vod doch bedürfe fie 


Fa ſehr der Verbeſſerung. Einer der wichtigſten 


daß Anh immer die Kapſel des Staars 
u De Erfah 


ne laͤchle über . 


* 


pie Bebauptung / daß Fich die Amfel.ach: ber Opa 
ration vie verdunkele. Der glaͤcktiche Erfolg sbünge 
von der geſchwinden und einfachſten Brüendumz 
der Operation ab. Wegen des hoͤchſt ſchaͤdlichen 


U 


. x 
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Druckes beym Gebrauche des Kyſtitoms habe, ex 


ihn ſchon laͤngſt verworfen. Auch ꝛder Daviel' ſche 


Löffel iſt ſchaͤdlich. Durch einen eigenes, hier 


abgebildeten, Staarnadelhalen ſuchte der Verf Bu 


feinen Zweck zu erreichen. In elf Faͤllen / wo der 


Staar hart war, gelang es ihm, in zweyen aber u 
nicht. Endlich brauchte er bloß eine eckichte Lam? 


ze, die ihn bald in den Stand ſetzte, alle harten 


„Hund auch die meiſten halbweichen Staare ſamam 
ihrer Kapfel mit der möoͤglichſten. Leichtigkenn unn 
Sicherheit auszuziehen. Das Reſultat ſeiner Ber 
obachtung bey feiner neuen Methode erzaͤhlt Hr W. 


nun auf das genaueſte detaillirtt. Im Kurzen ik 


ſie folgende: Er ſpießt naͤhmlich die Kryſtal 


linſe ſammt der Kapſel auf ſeine Lanze, bewegt 
und dreht ſie, und zieht ſie mit noͤthigen Hand⸗ 


pelffen zum age betaus. Ein ganz harter Staar . 


e: fich. ſchon vor der Operation ſehr deutlich: 
Re Pupide ſey alsdann gleichmaͤßig verdunkelt, 


Der Staar: von der Blendung merklich entferut, 
die Bewezung der: Blendung aͤuſſerſt · lebhaft, und 


Meibs nie. betrachtlich erweitert, die Farbe iſt gram 


Prauͤnlich, und man bemerkt ganz deutlich die 
glatte Woͤlbung. Gleich nach dem Schnitt dureh 
die Hornhaut verengert ſich die Pupille ſehr, aber 


nur augenblicklich, und berührt man den Staar 
mit der flachen Sonde, fo fisbt man dentlich kein 


Nachgeben der Kapſel, ſondern die Feſtigkeit der 
Linſe. Zeigen ſich gleich anfangs Flecken in der 
Pupille, ſo iſt die Kapſel verdunkelt. Die Staa⸗ 
re, die nach aͤuſſern Verletzungen, ugch langen 


- — 
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Entzuͤndungen oder bey ſerophuldſen entſtehen, * 


ſind weich, und ihre Kapſeln verdunkelt. Der 
arthritiſche und fopbilitifche Staar iſt hart, und 
mit der Kapſel und der Blendung verwachſen, 


Angeborne Staare, deren er ſechs operirt habe, 


ſind fluͤſſig; von Alter und Hitze entſtandene ä 


find. hart. Nun vergleicht der Verfaſſer ſeine 
Methode mit den bisher uͤblichen. Dieſe Me⸗ 
thode ſey einfacher und kurzer, das Auge leide 


v. 
4 


weniger, alle Nachſtaare fallen weg, die Ope⸗ 


rirten geneſen ſchneller, und ſehen nachher ſchaͤr⸗ 


8 


fer; und beſſer in die Ferne. Fünf und vierzig . 


-Turz erzählte Falle werden zur Erläuterung und 
Beſtaͤtigung angefuͤhrt. Um den Schnitt hin⸗ 


ö reichend groß zu machen, ſticht er das Staar⸗ 


meſſer über der Pupille ein. Den angewachſe⸗ 


nen Staar zieht Hr. B. mit dem Haken aus, und 
halt den Patienten auf eine Äberlegre Weiſe nicht 


N 


zu ſtrenge in der Diät, — So diel von dieſem, 


jedem Augenarzte unentbehrlichen, durchaus das 
herrlichſte Genie fuͤr ſeine Kunſt verrathenden Werke. 
4 . ö Bu ee on 2, . 


„Leibzig. 


Wey Heinrich Graff: Benträge zur flen⸗ 


zen.⸗Anatomie, Pflanzen ⸗Phyſiologie und einer 
beuen Charakteriſtif der Baͤutde und Straͤucher, 
von Friedrich Caſimir Medicus, Regierungds 
tath, Direktor der Churpfaͤlziſchen Staatswirth⸗ 


ſchafts hohen Schule zu Heidelberg ce. werd 


ter Heft. S. 70 — 140 in Octat. 1799. 


Wenn ſich an den Öhrigen Pflanzen beſtti : 


— 


| 855 ‚ah bie Beobachtung. an 115 Baͤumen und 


ö träugbern dem Verfaſſer gelehrt ham daß Ges 5 
genmart oder, Abtpeionheis des Markes wahrhaft 
ſtimmt, was eigentlich-Stamm und was eis 


1 
* 
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1 iſt, fo verdauken wir Hrn. Res 
gierungsr. Medicus ein Kennzeichen, welches 
uns ſeit dem beruͤhmten Marcel n 
auf die neueſten Zeiten gefehlt hat. ie eis 
utliche Wurzel hat in ihrem Mittelpunete gar 
kein Mark; FR genannte Luftwurzeln und an⸗ 
dere, welche auf der Oberſlaͤche zu Tage aus⸗ 
brechen, gehören eben ſo gut zu den Ausnah⸗ 
men, wie die Ausläufer, ſie nähern ſich mehr 
oder weniger dem eigentlichen Stamm. Hier⸗ 
aaus zieht der Verfaſſer die Folgerung, welche 
— noch ſchaͤrfer ſerwieſen werden ſoll), daß der 
ganze Holzfafernban der Wurzeln zur Führung 
des Nahrungsſaftes beſtimmt ſey, und daß fie 
beben deßwegen weder des Markes, noch der dik⸗ 
len Rinde bedürfen, weil ihre Lage in der Erde 
. vor : dem numittelharen Eimufſd von Wind 
Sonne und aus andere Urſuchen herrütrenden 
e Ventrocknengkn hinlänglich ſchaͤger. 
„„ 
„ Erlangen. gr 
Bon feiner Encyclopädie der gefammten 
Chemie hat nun . Hoͤfr. Sildebrandt guch 
das zwerte Heft (S. 725 — 388) des erſten 
Theils ausgegeben, welches das neunte; zehnte) 
Lifte und zwölfte Kapitel von den Salzen übers 
haupt, von den Säuren’ und Kafien ins befon⸗ 
dere, und von den Erden, in ſich faßt. ie 
Gegenſtaͤnde find mit eben der-Benauigfeit unt 
RNauͤckſicht. auf neuere Beobachtungen abgehatrs 
delt, wie die andern im erſten Hefte; nur un⸗ 
ter den Erben finden wir die von ben chwe⸗ 
Diſchen Nau forſchern! Badolin und ch erg 
beſchrlebene Ottererde nicht erwahnt. 
ER — 2 
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— Meenberg. a 

N andbuch der alten Erdbeſchreibung zum Ges 
brauch der 12 groͤßern D Auviliſchen Chatten 
aus den beften Quellen verfaßt. Erſter Band, 

welcher Europa enthaͤlt; durchgeſehen und verbeſſert 


von A. H. L. Seeren. XII und 360 S. in Oetav. 


1799. Das Beduͤrfniß einer neuen Ausgabe dies 
ſes bereits vor 15 Jahren: erſchienenen Handbuchs 
gibt einen angenehmen Beweis, wie ſehr durch den 
von der Schneiders und Weigel ſchen Kunſthand⸗ 
lung in Naͤrnberg veranſtalteten Nachſtich derd Au⸗ 


ville'ſchen Karten zur alten Geographie das Stu⸗ 


dium derſelben in Deutſchland befördert ſey; vers 
anlaßte aber auch zugleich die Verleger, auf eine 
größere Vollkommenheit derſekben Bedacht zu neh⸗ 


men. Zu dem Ende wandten fie ſich an verſchie⸗ 


dene Gelehrte, welche die Arbeit unter ſich vertheil⸗ 


ten; bekanntlich iſt auch 4 (0% ſelbſt gleich ans 


E 
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laglich von verſi iebenen Verſeſſern ausgearbeitet 
Die Reviſion das een Theils, der das alte En⸗ 
topa (auſſer Italien und Griechenland) umfaßt, 
und vormahld von dem ſel. Zummel ausgearbeitez 


war, und einer ſolchen Verbeſſerung vielleicht m 


meiſten bedurfte, ward, Hrn. Prof. Beeren Übers 
tragen, und von ihm beſorgt; wir zeigen daher . 
hier bloß an, was von ihm dabey geleiſtet iſt. Obe 

gleich der Zuſchnitt im Ganzen derſelbe bleiben 
mußte, fo ſah ſich der neue Herausgeber dennoch 
genoͤthigt, einige Abſchnitte gaͤnzlich umzuarbeiten, 
bey den übrigen bedurfte es nur beſtaͤndiger Vers: 


beſſerungen. Gaͤnzlich umgearbeitet ſind die Ein⸗ 


lenung; das 5. Kapitel von dem alten Germanien, 


—— 


ſind die Arbeiten eines 
HSGoſſelin ſorgfaͤltig zu Rathe gezogen. Einige un 
angenehme Druckfehler in der Einleitung, van der 


und das ſechste von dem Europdiſ en Seythien. 
Die ſaͤmmtlichen andern ſind einer engen Revi⸗ 

ſion unterworfen, wovon man bey der Vergleichung 
die Beweiſe durchweg finden wird. Der Verf. ging 


von dem Geſichtspuncte aus, alle die Fortſchritte 
zu nutzen, die ſeit der erſten Erſcheinung des Buchs 


in der Wiſſenſchaft gemacht worden ſind. Daher 
Mannert, Gatterer und 


der Verf. die Revifion nicht hatte, die aber am | 
Ende angezeigt find, bittet man im voraus zu ver⸗ 


beſſern; in dem Werke ſelbſt wird man über die ſo 


noͤthige Correctheit, beſonders in den eigenen Nahe 5 
men, zu klagen gewiß keine Urſache haben. | 
Wien. 


Nachricht von einer merkwürdigen literari. | 


ſchen Betruͤgerey, auf einer Reiſe nach Sicilten 


im J. 1794. von J. Sager, auf der hohen Schule | 


zu Pavia Doctorn. 1799. 88 artſ. Unſere Blat 


ter haben fo oft der angeblichen nideckungen Ara⸗ 


* 


— 
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189. S, den 28. Nen 1799: 1863 


Re Handſchriften und Muͤnzen in Sicilien Exwitz⸗ 
nung gethan, daß eine Nachricht von dem endlichen ä 
Meſultat derſelben in ibnen mit Recht erwartet wenn 
den kann. Die ohen genannte Schrift des Hrn. Has 
ger, der das Berdienſt oder das Gluck gehabt hat, 
tine Unterſuchung der ganzen Sache zu veranlaſſen, 
und den Schleier, worein ſich die Urkunden: Fabrik 
gehuͤllt hatte, aufzudecken, gibt uns dazu eine ers 
wuͤnſchte Gelegenheit. Schon die erſten Proben von 
Münzen und schriften, die uns von Parma 8 
her zugekommen waren, hatten fo viel Ungewoͤhn⸗ 
liches und Verdaͤchtiges, daß Rec. feine Zweifel gen 
gen ihre Echtheit theils in dieſen Blättern (ſeit 17889, 
theils in Briefen an den Ritter Landolina (wis auch 
Hr. H. S. 28 anführt) wiederhohlt aͤuſſerte. De 
indeſſen dieſer verſecherte (was andere glaubwuͤrdige 
HJZeugniſſe beſtaͤtigten), daß er den Martinianiſchen 
Egder ſelbſt geſehen, daß der Maroccaniſche Ges 
ſandte ihn fur das Original erklaͤrt und Ergaͤnzun⸗ 
gen dazu verſprochen habe, da auch andere Gelehrte ’ 
die Ehrlichkeit des Vella bezeugten, fo ließ ſich das 
Daſeyn des Cod diplom. und die Echtheit im Gan⸗ 
zen nicht mehr laͤugnen⸗ Denn daß Jemand es wa⸗ 
gen werde, ein Werk von ſolchem Um in unſerrn 
Zeiten zu erdichten, ſchien unglaublich. Rec. glaubte 
dnhes, daß ein Theil der Schwierigkeiten gegen den 
Cod. dipl. aus falſchem Leſen der umleferlichen Hand⸗ 
ſchrift und Unkunde des Aberſetzers herröhre, ließ 
ober doch die vier folgenden Theile des Cod. dipl., 
deſſen auserläffigtei ihm immer verdaͤchtiger wurde, 7 
unangezeigt! Nun erſchien der Normanniſche Coder 
oder fibro del Configlio di Egitto, bey deſſen Aus 
eige Nec. ſich nicht enthalten konnte, ſeinen Uuglau⸗ 
den an die Echtheit desſelben anzudeuten (ſ. & A. 
2795 6.7, 8). Dieſer Coder war es auch, den 
dem ganzen Unweſen ein Ziel ſetzte. Der Inhale 
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selben, der: darauf angelegt war- die Vorrechte 
der Krone zu erweitern, und wovon der koͤnigl Fis⸗ 
cal ſogleich Gebtauch machte, empdoͤrte den Adel, 
* „ner daher 1794 den Antrag machte, daß diefer Co⸗ 

. der in den Gerichtshoͤfen des Reichs nicht dürfe an⸗ 

* a werden, bis ihn der König durch eine eigene 
— rordnung fuͤr authentiſch erklärt habe. Indeſſen 
am Hr. Hager 2794 nach Siciliem, eigentlich um 
den Arab. Livius zu fehen. Er fand, was Rec. 
1. ſchon 1790 S. 1677. dieſer Anz. bemerkt hatte, daß 
4s nichts weiter, als eine Überfegung der Epitorne 

7 gen Florus fen: Da er zu Palermo einige Zweifel 
gegen die Echtheit des Cod. dipl. geäuſſert hatte, 


L gemacht hatte, ſo ward er vom Vicekoͤnit, Prinzen 
FKaramanico, erſucht, ſeine Zweifel dem Miniſter 
„ Aaton vorzutragen. Er that dieſes schriftlich in 
einem an den Korn gerichteten Aufſatze“ Der hier 
S. 68 fig eingerd iſt, und worin mehrere chre⸗ 
nvologiſche und hiſtoriſche Schwierigkeiten gegen den 
Bu Cod. dipl. angeführt werden. (Es ſind zum Theil 
„die naͤhmlichen, die von dem ſo genannten Veillant, 
der wahrſcheinlich der gelehrte Gregorio (ypayapıos) 
„Aft, in der Lettre à Mr. Deguignes, und vom Rec. 
„zn dieſen Blättern geruͤgt waren; und da Hr. H. den 
„ Aufſatz am Bord des Packetbootes ſchrieb, wo er 
wohl nicht kritiſche Unterſuchungen anſtellen konnte, 
ſo ſcheinr es, daß der größte Theil diefer Bemerkun⸗ 
gen dem Hrn. Gregorio gehöre), dem alſo wenigſtens 
een großer Ancheil an der Aufklärung der Sache ge⸗ 
„ bührt. Vermuthlich ſah Hr. Gr. wohl ein, daß das 
„Wort eines Ausländers von ſtaͤrkerem Gewichte ſeyn 
— würde, als das ſeinige.) Genug, der Aufſatz that 
feine Wirkung, und Hr. Hager erhielt den Auftrag, 
. den Coder zu unterſuchen , mit einem monathlichen 
L. Gehalt von 128 Ducaten. Den aus fuͤhrlichen Be⸗ 
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cricht von feiner Unterfuchung, mit welcher er · zwey 


Jahre zubrachte, koume ex hier nicht mittheilen, 
weil der Hof ſelbſt. die Acten bekannt zu machen fi 


| Worbehielt; aus gedruckten Nachrichten iſt indeſſen 


folgendes Reſultat bekannt geworden. Die Arab. 


Martinianiſche Handſchrift, die Vella für den Cod. 


dipl. di Sicilia ausgab, exiſtirt zwar, enthaͤlt aber 


nichts von Sicilien, ſondern eine Sammlung von 
Hadith, oder Traditionen von Mohammed und ſei⸗ 


ner Familie, geſchrieben von Abdallah Ben Ahmed, 


Heg. 637 (N. C. 1240). Dieſe Handſchrift entſtellte 


Wella durch hinzugefuͤgte Puncte, Linien und Buch⸗ 
ſtaben ſo, daß der urſpruͤngliche Text ganz unkennt⸗ 


lich wurde, und ließ auſſerdem, um ihn noch unle⸗ 
ſerlicher zu machen, jede Seite mit Goldſchlaͤgerhaut 
überziehen: eine Operation, die den Mönchen von 


S. Martin 150 Fl. zu ſtehen kam. Die Geſchichte, 


die in feinem Ital. Text des Cod. dipl. enthalten iſt, 


ſtoppelte er aus Fazello, Caruſo und Inveges zuſam⸗ 


men, mit welchen daher der Cod. dipl. in den feh⸗ 
lerhaften Monaths- und Regenten⸗Nahmen über: 
ein kommt. Von den angebl. Supplementen aus 
Fes konnte Hr. H. nur 6 Blatter erhalten, weil 
Bella vorgab, daß ihm feine Papiere geſtohlen wor⸗ 
den; dieſe waren aber, ſo wie der Normanniſche Co⸗ 
der, auf neuem Ital. Papier geſchrieben, und letz⸗ 


. terer, der für das Original ausgegeben ward, glich 
vollkommen der Abſchrift, die in die Druckeren ges 


geben ward, fo wie eine Probe vom angebl. Arab. 


6 
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Livius, die Hr. H. vom Vella ſelbſt erhalten hatte. 
Die Arab. Muͤnzen endlich, deren Vella 3000 beſitzt, 


ſind zum Theil gegoſſen, wie ſelbſt ein koͤnigl. Me⸗ 


u dailleur bezeugte. Auf den Bericht des Hrn. H. 


veranſtaltete der Erzbiſchof Airoldi, der den Cod.“ 


dipl., auf welchen er an 10,000 Fl. gewandt hatte, 
gern retten wollte, eine Unterſuchungs⸗Commiſſion, 


4 — u 
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die ein Berfuhren befelgten wobey Wella gewonues _ 
nes Spiel hatte; allein der erſchrockene Mönch, der 
vermuthlich auf dieſem Wege am gelindeſten davon 
zu kommen hoffte, geſtand insgeheim einem der. 
| Mitglieder der Conimiſſion feinen Betrug. Nun 
ward er arretikt, und das Verhoͤr ſing an; nach vie⸗ 
len Umſchweifen und Widerſprüͤchen, die die Andro⸗ 
hung der Folter noͤthig machten, geſtaud er endlich? 
er habe einige Arab. Papiere gehabt, die Briefe der 
Emirs an die Fürften der Barbarey enthielten; die⸗ 
fen habe er durch die Martinianiſche Handſchrift, die 
der Maroccaniſche Geſandte bewunderte, Autoritaͤt 
zu verſchaffen geſucht, und die uͤbrigen Briefe, era 
muntert und unterſtuͤtzt vom Erzbiſchof Airoldi, mit 
. Hülfe des Fazello, Inveges, Caruſo u.a. Chroniken, 
fſelbſt geſchmiedet. Bey dem Normanniſchen Coder 
ſey ihm der Secretaͤr des Vicekoͤniges, Fr. Carelli⸗ 
und ein e Fidotta behülſlich geweſen; Carelli 
habe die Briefe Italiaͤn. geſchrieben, und Vella in 
das Arab. uberſetzt. Bella ward nun zu 15 jaͤhriger 
Gefaͤngnißſtrafe mit Einziehung feines Vermoͤgeus, 
aauſſer 36 Ducaten für feinen jaͤhrl. Unterhalt, vers. 
urtheilt; und fo endigte das Spiel, womit Vella 
und feine@ebälfen mehrere Jahre lang das Puͤblieum 
berückten mit gerechter Strafe ſeines Urhebers, der 
erſtlich als Haupt⸗Acteur auftrat, dann als Werke 
zeug Anderer handelte. Übrigens iſt in der ganzen 
Sache noch Einiges dunkel, und wird es bleiben, 
ſelbſt wenn die Regierung die Proceß⸗Acten belannt 
machen ſollre; da gegen den Secrekaͤr Carelli, den 
Vella als ſeinen Raihgeber und Gebuͤlfen angegeben, 
und zu welchem, bey dem vorgegebenen Diebſtahl, 
die Papiere des Bella gebtacht ſeyn ſollen, keine uns 
- verfuchung Statt gehabt hat. Man weiß alſo nicht, 
wie viel an ver Ausſage des Bella, daß er einzelne 
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Briefe von Emiren und einen Codex mit Privilegien, 
gehabt habe, die die Normanniſchen Fuͤrſten den Si⸗ 
cil. Baronen ertheilt haven ſellen, wahr ſey. Und 


wenn Vella wirklich, wie es heißt, ſo unwiſſend waͤ e 


— 


re, daß er gar kein Latein verſteht, ſo wuͤrde er ſogar 
ſich ſelbſt faͤlſchlich für den Verfaſſer des Cod. dipl. 
ausgegeben haben, wenigſtens haͤtte ex, um die Latein. 


Chroniken zu gebrauchen, und das Ganze zu fabris⸗ 


ciren, eines geſchickten Gehuͤlfen bedurft. Die 
zahlreiche Muͤnzſammlung von 3000 Stücken ſcheint 
Hr. H. gar nicht gehörig unterſucht zu haben, wos 
zu er doch wenigſtens Zeit genug hatte. Wenn 
auch viele darunter gegoſſen, und von dem Bru⸗ 
der des Vella, einem Goldſchmied zu Maltha, 


vefrfertigt find‘, fo find fie doch ſchwerlich alle uns 


echt, und nun fragt ſich, ob alle Münzen im Cod. 
dipl., z. B. die der Emire, unecht ſiud? Auf⸗ 
fallend find endlich auch die Ausdruͤcke in det rich⸗ 


terlichen Sentenz: Vellam hiſtoriam rerum Si- 
eularam -- ſi non ex Codice Martiniano artifi- 


eioſe corrupto, ex Arabicis fcripturis, plurimis 


infeite admixtis, certe haufiffe, libram!vero con- 


eilii Aegyptii ex aliis Arabicis aliqua ex parte 
depromülle, non paucis tamen adiectionibus et 
erroribus depravatum, wo doch die Exiſtenz Arge 
biſcher Originale vorausgeſetzt, und das Vergehen, 


wie es ſcheint, milder, mit Übergehung des Ca⸗ 
d relli 8 beſchrieben wird. | 


ie Schrift des Hrn. Hager, um auf diefe zus 
ruck zu kommen, erzaͤhlt zuerſt die Geſchichte der 
Entdeckung und Bekanntmachung des Cod dipl. 
(Das Urtheil des Hrn. Hofr. Tychſen zu Roſtock, 
der auch in Deutſchland deſſen Anwald ward, war 
es vorzuͤglich, was den wankenden Glauben der 
Sicilianer befeſtigte.) Ferner vom Normanni⸗ 


* 
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ſchen Coder S. 5: fig. Zuletzt folgen das Me 


moire an den Koͤnig, und einige Beweiſe der Un⸗ 
echtheit des Cod. diplom., gegen welche indeſſen 


Bella Manches würde einwenden konnen. Rec. 
zeichnet daraus nichts aus, weil der Inhalt der 
ganzen Schrift in unſers Hrn. Hofr. Eichhorn 
N Allgemeiner Bibliothek IX. B. 1. Stuͤck vollſtaͤn⸗ 
dig und in beſſerer Ordnung, als bey dem Verf. 
ſelbſt, dargelegt iſt, wo ſich auch mehrere hier⸗ 
her gehdͤrige Actenſtuͤcke finden. Hr. Hager hat 


viel Aberfluͤſſiges und Fremdartiges eingemiſcht, 


und die occupirende Art, mit welcher er gleich 
anfangs den Vella als Betrieger vorausſetzt, nebſt 


dem oft anmaßenden Tone, worin von andern 


Schriftſtellern wie von Leichtglaͤubigen geſprochen 


wird, ſind der Sache wenig angemeſſen. Ein⸗ 
zelne Auſſerungen find wohl bloße Übereilung, 
z. B. S. 15, daß der Mamelufen : Fürfte Sa⸗ 


lahed⸗ din die Bibliothek der Fathemiden vers 


brannt (!), und Sanhadſchi, ein damaliger Ara⸗ 


ber, Annalen von Sicilien geſchrieben habe.“ 


(Er ſchrieb eine Chronik von Kairuan, und die 
Sanhadſchi find Breber.) Was S. 38 aus dies 
ſen Anzeigen angeführt wird, iſt ganz entſtellt; 
die ungereimte Folgerung, die dem Recenſenten 


beygelegt wird, gehört Hr. Hager'n ſelbſt, und 


es iſt falſch, obgleich Hr. H. es zwey Mahl 
verſichert, daß in den angeblichen Briefen von 
„Papſt Marinus bloß willkuͤhrliche Züge find. Die 
Nachricht (S. 42) von der neuen Odyſſee in 
Kupfern, die Hr. Tiſchbein herausgeben, und 


die von der gegenwaͤrtigen um Vieles abweichen 


wird, ſcheint, ſo fern ſie Sinn hat, auf bloßem 
Mißverſtande zu beruhen. | 
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In der Stein’fchen Buchhandlung: Jol. Phil. 
 Siebenkees , ehemaligen Profeflörs der Philofo- 
phie in Altdorf, Handbuch der Archaeologie. 
Oder Anleitung zur Kenntnifs der Kuünftwerke 
des Alterthums und zur Gefchichte der Kunſt 
der alten Völker. 1799. gr. Octav (Erſter Band) 
260 Seiten. Wie fern der Druck von Collegien⸗ 
heften verſtorbener Gelehrten, ſelbſt nach ihren 
‚eigenen Handſchriften (nachgeſchriebene Hefte ans 

Licht zu ſtellen, und wohl gar einen Lehrer dar⸗ 

nach zu beurtheilen, mißbilliget ohnedem jeder 

Menſch von einigem ſittlichen Gefuͤhle) zu billi⸗ 

gen ſey, moͤchte noch eine ſtreitige Frage ſeyn. 

Wer da weiß, wie ſehr verſchieden ein Catheder? 
Portrag von dem Gauge einer in Druck zu geben⸗ 
den Schrift iſt, wie Vieles dort nach Faſſung, N 
Abſicht und s aa eingerichtet 
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werden muß, zumahl bey einem Vortrage, der 
nicht mit ſtehenden Lettern abgefaßt iſt, wird 
Vieles dagegen einzuwenden haben. Wenn in⸗ 
deſſen ein ſolcher Vortrag als Handbuch einmahl 
an das Licht geſtellt wird, ſo muß wenigſtens bey 
der Beurtheilung billig auf alles dieß Ruͤck ſicht 
genommen, und der weiden des Lehrenden 
im Ange behalten werden. Stati einer firengen 
ſyſtematiſchen Ordnung wird man mit einer unge⸗ 
zwungenen, leichten und hellen Zuſammenſtellung 
der Hauptgegenſtaͤnde zufrieden ſeyn; im Kleinen 
und Einzelnen wird mehr Auswahl des Nüglichen 
unnd Brauchbaren als ein genauer Detail zu ver⸗ 
langen ſeyn. Die. Eintheilung iſt folgende: Mrs 
ſtes Buch: in fuͤnf Kapiteln, gibt die Ar 
ſtaͤnde der Archaͤologie, und die verſchiedene Art, 
die alten Kunſtwerke zu bewachten. Schoͤne 
Kunſt; bildende Kunſt; Nachahmung, Wahrheit, 
Vollkommenheit, Schönheit im Kunſtſinn; Ges 
ſchmack, Allegorie, Zweck der bildenden Kuͤnſte; 
die Griechen als Meiſter des guten Geſchmacks 
in den Werken der Kunſt; verſchiedene Arten des 
Stils in der Kunſt. Zuſtand, in welchem die 
alten Kunſtwerke auf uns gekommen ſind, Er⸗ 
aͤnzung derſelben. Mittel, ſie (die Kunſtwerke) 
ennen zu lernen. Die vorzuͤglichſten Sammlun⸗ 
en alter Kunſtwerke. Anzeige der wichtigſten 
erke für. die alte Kunſtgeſchlchte. So weit das 
erſte Buch, das alſo als Einleuiung zu dem Werke 
wird betrachtet werden muͤſſen. Das zeyte 
Buch enthaͤlt die Geſchichte der zeichnenden und 
bildenden Künfte im Allgemeinen, das dritte, Ger 
ſchichte der Kunſt einzelner Volker; zuerſt die 
Ügpptier, im vierten Buche Kunſt unter den He⸗ 
truskern. Sünftes Buch, Geſchichte der bildenden 
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Künſte unter den Griechen, von S. 206 an, und 
zwar jetzt erſt die Bildhauerkunſt. Die Geſchichte 
der ubrigen bildenden Kuͤnſte ſoll in einem zwey⸗ 
ten Theile noch folgen, nebſt einer Kririk äber 
die vornehmſten noch vorhandenen Kunſtwerke. 
Die überſicht des Werks zu geben, fanden wir 
noͤthig, zumahl da im Abdrucke für eine bequeme 
| berficht weder des Ganzen, noch des Einzelnen 

geſorgt iſſ. Die Anordnung iſt natuͤrlicher und 
leichter, als in dem Winkelmanniſchen Werke. 
In Vielem fand der Rec. eine auffallende Ahn⸗ 
lichkeit mit ſeiner eigenen Vorſtellungsart und 
ſeinem Ideengange. Daß ein ſolches Lehrbuch 
uns mangelt, und daß wir, bey der erſten An⸗ 
lage, nicht gleich etwas Vollkommenes verlangen 
dürfen, bedarf keiner Erinnerung, zumahl wenn 
man den Umfang, die Mannigfaltigkeit der Ge⸗ 
genſtaͤnde, die Mangelhaftigkeit der Materialien, 
und die Verſchiedenheit der Notizen, Ausſpruͤche 
und Urtheile der Kenner bedenkt; denn Jeder, 
der einmahl Rom durchlaufen hat, will nicht um⸗ 
ſonſt da geweſen ſeyn, und bringt ein irgendwo, 
oft zufällig, aufgefaßtes oder aufgefundenes Ur⸗ 
theil mit dich, das er geltend zu machen ſucht. 
Ein folches Buch iſt alſo eigentlich nur hiſtoriſch, 
nicht nur in demjenigen, was die Geſchichte der 
Kunſt ſelbſt betrifft, ſondern auch das, was wir 
von noch vorhandenen Antiken wiſſen, iſt noch 
von keinem Menſchen alles zuſammen auf der 
Stelle aufgezeichnet, ſondern das Eine von die⸗ 
ſem, das Andere von andern; es wird auch noch 
lange Bent vergehen, bis wir etwas Vollſtaͤndiges 
und völlig Berichtigtes erhalten können; fo daß 
nur erſt nach und nach dieß Studium eine ge⸗ 
wiſſe Ausbildung erwarten kann. Ein Jeder hat 

alſo fein Verdienſt, welcher Etwas dazu beytraͤgt, 
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und fo gehört auch, dem Verfoſſer des Handbuchs 


ſein Theil. Pruͤfen und Beurtheilen mehrerer 
Auslagen, Urtheile und Zeugniſſe unter einander 
vergleichen, alte Litteratur und: Kunſtgeſchmack 
mit dieſer Art Keüntuiſſe verbinden, und nun 
jedes nach Wahrſcheinlichkeit ermaͤßigen und 
„berichtigen, iſt Alles, was der gelehrte Anti⸗ 
quarier in dieſem Fache leiften kann; immer mehr, 
als diejenigen, welche in Rom leben oder gelebte 
baben, gemeiniglich zu leiſten pflegen. Daß das 
Siebenkees' ſche Handbuch Fehler enthält, laßt 
ſich nicht laͤugnen; nichts von ſolchen zu geden⸗ 
ken, die. die Richtigkeit der Gedanken und der 
Urtheile ſelbſt angehen: wie wenn die Darſtel⸗ 
lung in der Kunſt ſoll wahr, vollkommen und 
ſchoͤn ſeyn; das mittlere iſt wohl in den audern 
beiden ſchon enthalten. Metaphyſiſche Kunf-Rate 
ſonnemens, die Peſt der ausfuͤhrenden Kunſt, 
kommen ſelten vor? wie über das Tranuſitoriſche 
in dem Kunſtausdruch. Aber einige Fehler be⸗ 
fremden uns, die im hiſtoriſchen und humaniſti⸗ 
ſchen Fache begangen ſind; ſie einzeln anzufuͤh⸗ 
ren, iſt kein Gefehäfte für unſere Anzeigen; und 
dann wundert uns, da Siebenkees in Italien 


ſelbſt ſich aufgehalten hat, daß ſich ſo wenige 


Spuren von eigenem Anſchauen finden. Die Ge⸗ 
ſchichte der zeichnenden und bildenden Kuͤnſte 
theilt den Wißbegierigen viele gute und weniger 
bekannte Kenntniſſe mit; nur ſcheint fie für den 
Zweck, zuͤmahl im Kapitel von der Erfindung der 
Künfte, und von der Kunſt der Agyptier, / aus⸗ 
fuͤhrlicher zu ſeyn, als noͤthig war. Doch auch 
bierauf lar ſich antworten; fo wie auf Mehre⸗ 
res, was ſich ſagen ließ. Wir wuͤuſchen, den 
zweyten Band nicht zuruͤckgehalten zu ſehen. 


— 
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„Winterthur. 
Selbſtbiographie Johann Valentin Andreaͤ's. 
Aus dem Manuffript überſezt, und mit Anmer⸗ 
kungen und Belegen begleitet von Prof. Seybold. 
1799. S. 399 in Octav. Die Schrift wird auch 
umter einent andern Titel als der zweyte Band 
der von Hrn. Prof. Seybold geſammelten Selbſt⸗ 
Biographieen beruͤhmter Maͤnner ausgegeben; 
doch da der Nahme von Joh. Valentin Andreaͤ 
feit einiger Zeit fo oft unter uns genannt und - 
gehört worden iſt, fo wird fie, wie wir hoffen, 
durch den beſondern Titel eben ſo viel anziehende 
Kraft fuͤr unſer leſendes Publicum erhalten, als 
durch den allgemeinen. Faſt fuͤrchten wir hin⸗ 
gegen, daß der gute Andrei ſelbſt durch feine 
Einführung in den großen Zirkel unſerer leſenden 
Welt hin und wieder etwas verlieren koͤnnte. Ei⸗ 
nem großen Theile dieſes Zirkels war er bisher 
bloß durch die Empfehlungen ſeiner Freunde und 
Verehrer bekannt, und zwar durch die Empfeh⸗ 
kungen von Freunden bekannt, denen man ſehr 
viel Credit zu geben gewohnt und geneigt war. 
Die Empfehlungen waren nuch zum Theil ſehr 
warm; die Proben von dem Manne aber — 
möchten wir faſt ſagen — mit denen man fie zu: 
weilen belegte, fo weiſe gewaͤhlt und fo bedaͤcht⸗ 
lich ausgeſucht, daß es fuͤr diejenigen, die bloß 
nach dieſen Proben und Empfehlungen urtheilen 
konnten, wirklich ſchwer wurde, ſich vor dem 
Uederſchaͤtzen zu verwahren. Was wird nun 
jetzt bey ſehr vielen unter ihnen die Folge davon 
ſeyn, wenn ſie die Entdeckung machen, daß ſich 
der ganze Mann etwas anders ausnimmt, als 
in den Proben, welche ſie von ihm geſehen ha⸗ 
ben? Die Entdeckung iſt aber unvermeidlich, 
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denn ſo ſichtbar ſich auch Andreaͤ in ſeiner Bio⸗ 
graphie als guten, für das Gute ungewoͤhnlich 


| thaͤtigen, und nach mehreren Beziehungen über 


feine Zeitgenoſſen hinausſehenden Mann dafſtellt, 
ſo ſtark fallen doch auch darin die ſchwachen Sei⸗ 
ten des guten Mannes auf, und dieſe moͤchten 


vielleicht einen deſto nachtheiligeren Effect machen, . 


. 


da ſie jedem Auge bemerklich werden duͤrften, 


welches bey dem Hervorſtechenden an ihm ſchwer⸗ 


lich der Fall ſeyn wird. Dazu kommt noch der 
auch nicht günftige Umſtand, daß der Schauplatz, 
auf welchem er feine Rolle ſpielte, fo gar nicht 
beträchtlich war, und daß die Abwechslungen ſei⸗ 
nes Lebens und ſeiner Schickſale in ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung ſo wenig Anziehendes haben, weil er. ſich 
bey den wichtigſten ſelten in ein Detail einlaͤßt, 


das einige Theilnehmung unterhalten und reigen: 


konnte. Dadurch wird ſelbſt der Autheil, den 


man an dem Manne nimmt, nicht felten ges 


ſchwaͤcht, denn je lieber man um dieſes Anthells 
willen mehr von ihm erfahren, oder genauer er⸗ 


fahren. möchte, wie er in dieſe und jene Ver⸗ 


wickelungen hinein und wieder heraus kam, deſte 


| . anbehaglicher fühle man ſich, wenn dieſe. theilz 
nehmende Neugier ſo gar nicht befriedigt wird. 


Dieß wird nur allzu wahrſcheinlich auch bey meh⸗ 
reren Leſern auch ihm ſelbſt ſchaden: doch darf der 


u Hr. Herausgeber feiner Biographie deſto gewiffer au 


den Dauk aller derjenigen rechnen, denen Andrea 
Ihen vorher aus feinen Schriften bekannt, und 
jeder neue Beytrag zur Menſchenkunde uͤberhaupt 
wichtig und ſchaͤtzbar iſt. Denjenigen unter 15 


nen, die ſchon einige Local⸗Kenntniſfe und ſpe⸗ 


ciellere Notizen Über die Zeitgeſchichte zum Leſen 


un dieſer Biographie mitbringen, werden die beyge⸗ 
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fügten Anmerkungen des Herausgebers mehrfach 


Wintommen ſeyn, fo wie auch Niemand den mühh⸗ 


ſamen Fleiß verkennen wird, der auf die Übers . 


fetzung verwandt werden mußte, 


Gotha. 


* 


Des Hrn. Rath Becker's ruͤhmliche Bemuͤhun⸗ 
en, die untern Volksclaſſen nicht mit unnuͤtzen | 


edächtnißfenntniffen, ſondern mit wirklich nuͤtz⸗ 


lichen; für ihre Verhaͤltniſſe im bürgerlichen und 


— 


haͤuslichen Leben zutraͤglichen, auf wenige ein— 
fache große Grundſaͤtze mit beſtaͤndiger Anwen⸗ 


dung auf das Einzelne im wirklichen Leben be⸗ 


gleiteten, Kenntniſſen und Einſichten aufzuklaͤren, 


und ſie dadurch bey ihrer Einfalt zu gluͤcklichen 


Menſchen zu machen, find vom beſſern Theile 
des Publicums. wohl nicht verkannt. Als eine 
Encyclopaͤdie laͤſſet ſich eine Reihe Schriften zus. 


ſammenhaͤngenden Inhalts betrachten: Noth⸗ 
und Suͤlfsbuͤchlein, oder lehrreiche und Trauer⸗ 
geſchichte der Einwohner zu Mildheim. 2 Theile. 
Ein dazu gehoͤriges Fragebuch. Mildbeimiſches 


Liederbuch. Eine genaue Analyſe oder Beur⸗ 


theilung gehört weder für dieſe Blätter, noch für 
den Recenſenten; man muß mit jenen Volks⸗ 
claſſen, ihren Beduͤrfniſſen und ihrer Sinnesart 
durch nähere Anſicht und lange Erfahrung bes 


kannt ſeyn, um mit Beſtand der Wahrheit zu 
beſtimmen, wie fern dieſe Art, ihnen zu ſtatten 
u kommen, wirklich die einzige wahre und echte 


yn kann; und nach allem dem gehoͤrt doch 


N noch Gebrauch und Erfahrung bey demſelben 


dazu. Durch die letztere hat der Verfaſſer be⸗ 


„reits das Zutrauen im Publicum gewonnen. Da 


er den richtigen Weg zur Menſchenverbeſſerung 
' \ \ 
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und Menſchenaufklaͤrung genommen hat, daß er 
vom Menſchen ausging, und erſt dann auf das, 
was auſſer ihm iſt, und auf das Überfinnliche 
zuletzt, fortſchritt, ſtatt bey dem aͤuſſerſten 
Kreis anzufangen, und auf den Menſchen als 
Mittelpunct einmahl, und vielleicht nie wieder, 
zurück zu kommen; auf phyſiſches Wohlſeyn ſo 
gut, als auf ſittliches, Gewicht zu legen, und 
auf Grundſaͤtze zu gruͤnden, durch welche der 
Menſch in jeder Lage, wo nicht gluͤcklich, doch 
auch nicht ganz elend iſt. Wahl, Einkleidung 
und Ausdruck mußte dem Volksſinn und der 
gemeinen Faſſungskraft angepaßt werden; und 
dieß wird dem Verfaſſer allgemein zugeſtanden. 
Zu dem Liederbuche, welches 31s luſtige 
und ernſthafte Geſaͤnge über alle Gegenftände 

und Umſtaͤnde des menſchlichen Lebens, die. man 
beſingen kann, enthält, und von denen ſich auf 
das Volk vorzuͤglich wirkſame Eindruͤcke ver⸗ 
ſprechen laſſen, ſind noch Melodien in eben 
der Beckeriſchen Buchhandlung, wo die ubrigen 
Schriften gedruckt ſind, zu erhalten: und zwar 


fuͤr das Plano forte oder Clavier; für den Baß, 


für die erſte und zweyte Violine. Man ſieht 
in allem den Volkslehrer, welcher die echten 
„Einſichten hat, wie dem gemeinen Mann am 
beßten beyzukommen iſt. Geſundheit, heiterer 
Muth, Fleiß, Genuͤgſamkeit, wirthſchaftkiche 
Geſchicklichkeit mit Sparſamkeit, find die beß⸗ 
ten Mittel, gute Menſchen und gute Buͤrger 

15 machen. Der moͤglich gemachte geringe 
| reis dieſer Volksbuͤcher muß zu größerer Wir⸗ 
kung bey groͤßerer Verbreitung felbft beytragen. 
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V. Sto Ko. 2 
on den n Kongt. Vetenfkaps Academiens nya 

Handlingar haben wir nun auch des XVII. Ban- 
wis für das Jahr 1795 zweyte Hälfte (S. 143 — 
305 den XVIII. Band für das Jahr 1797 (S. 

p. Pl. XI.), und vom XIX. Bande für das Jahr 
Yen die drey erſten Vierteljahre &. 249 Pl. 9 

runs. 

Zur Natur linge Chemie, Heilkunde und \ 
Tundwirtt A XVII. Quart. 3. Der nun 
Lese bent Modrer ch feine Beſchrelbung der 
Schneckengaktang Orthöceia fort, welche bekannt⸗ 
ih, Haug unte den Berſteinerungen vorkommt, 
> and: führt: hier noch auſſer den ſchon von Linne 
erwähnten Arten Granum , Legumen, Semilituug, 
Spirula die von Martini, Chemniz, walch / 
Spengler, Soldani, Sorſsal and Suͤpſch aufs 
gefuhrten Arten Pups, on: reeutvata, Lituus > 
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eriſpata, Orbienhes und arietina zwey:xtne, als: 
Colter und Manübrium, Abirhanpr n ir 26 Arten 
dieſer Gattung auf. P. J. Sjelm unterſucht ein 
Waſſer von Almby Gard in Gillbetga, Socken in 

Suͤdermannland, das ſeit einiger Zeit' in großen 
Ruf gekommen iſt; die Geſchichte feiner Entdek⸗ 

kung; Hr. H. erhielt Feine meikliche Spur von 

Kohlenſaͤure daraus, wohl aber eine kleine Spur 
Schwefellebergas, Natron, Braunſtein und Eiſen⸗ 
kalk, Thon- und Kieſelerde. X, P. Thunberg 
Beſchreibung und Abbildung des Giftbaumes (Toxi- 

codendrum) vom Vorgebirge der guten Hoffnung, 
deſſen Frucht von den Einwohnern zum Toͤdten 
ſchaͤdlicher Thiere gebraucht wird; et gehoͤrt zu 

den Baͤumen mit getrennten Geſchlechtern, und 
zeichnet fi) durch eine 8 — Bblätterige Blumen⸗ 
decke, 10 — 20 Staubfaͤden in den männlichen, 
Einem Staubwege in den weiblichen Blumen, 2 ' 

‚sin trockenes dreyfaͤcheriches Samenpehänfe ide - 

laͤnglichten Samen in jedem Fache, aus. . 

Acharius Bemerkungen über Flechtengrten; uͤhgr 

den Unterschied, den fie. in Anſehung ihres Wachs⸗ 

Ahums ,, ihrer Fortpflanzung, ihres / Geſchmacks, 

ihrer Beſtandtheile von andern Gewaͤchſen zeigen. 

Quart. 4. S. Odman zwo Bemerkungen über die 
Kohlraupen (Pap. hraſſicge);: fie verw ſteten auch 
Kraͤuſelbeer⸗ und Jobannisbeerhecken;, davon hielt 
fie Hr. Q theils durch geſchweſelten Flanell und 
grobe Leinwand, mit Theer und Schweins haaren 
darunter gemengt „ theils durch, Abbrennen von 

Schießpulver ab; ſchwarze Johaynisbeer⸗Straͤuche 

ſah er nie von Ungeziefer angegriffen. J. N 
Odhelius Erfahrungen über die Kraft und Wir 
zune des fand 44 bey bestrichen ea hei 
ten; er fand es bey hyſteriſchen und hypochon⸗ 
driſchen Kraͤmpfen / wenn er es kurweiſe N rinten 
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den Fall eines 34 Wochen alten Kindes, welchem 
eine Menge Fliegen von der gemeinſten Art (M. 
domeſtica) aus der Naſe kamen, und vergleicht 
ihn mit andern ähnlichen Fallen. 
B. XVIII. Qu. i. W. Siſinger minerographi 


BT: hun wirkſam. P. G. Tengmalm erzählt 
a 


Ihe Anmerkungen uber einen Theil von Skaraborgs “ 


ehn, inſonderheit Halle⸗ und Hunneberg (mit 
Karten); es find theils Ur⸗, theils Floͤzgebirge ; 


bug die letzten aus Sandſtein, Alaun⸗, 


Die erſten beſtehen aus dünnſchieferigem Granit 


: bon = und Mergelfchiefer , Stinkſtein, Floͤzkalk . 


und Floͤztrapp; in beiden zuletzt erwähnten Ber⸗ 
gen liegt auf | dem Granit Sandſtein, auf dieſem 
Alaun haltender und mit Erdharz durchdrungener 
onſchiefer mit Stinkſtein, und zu oberſt Trapp; 

as Schieferfldz beſteht zu unterſt aus eijenichäfs. 

- figem. erhärtetem Thon, dann aus dickſchieferigem 
ſchwarzem feftem Thonſchiefer, dann aus Stink⸗ 
ſtein, wieder aus Thonſchiefer, zu oberſt aus 
Alaunſchiefer, und hat vielen Kies eingeſpreugt; 
der Alaunſchiefer geht zu oberſt zuweilen in ſchwarze 
Kreide uͤber, und wird nach dem Brennen zu wafs 
ſerdichtem Mörtel genuͤtzt; der Trapp, der in dem 
ale zwiſchen dem Halle⸗ und Hunneberg unmit⸗ 
telbar auf Sandſtein aufſitzt, iſt in unregelmaͤßige 
ſenkrechte vierſeitige Pfeiler geſpalten; doch hat 
Hr. H., ob man gleich ſonſt darin (doch nicht den 
einzigen) Unterſchied zwiſchen ihm und dem Baſalt 
fest, auf dem Kinnekulle eine fehr regelmäßige | 
vierſeitige Säule, und auf andern Bergen ähnliche 
und Saͤulen von drey Seiten angetroffen; er trage 


alle Anzeigen eines Abſatzes aus dem Waſſer an 
ſich (was auch vom Trapp Faujas de S. Fond 


behauptet). X. P. Thunberg beſchreibt als eine 
neue Gattung „ die ſich vornehmlich durch das 
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Glied ihrer Fuͤhlſtangen auszeichnet, unter den 


Nahmen: Cordyle, fünf Arten des Ruͤſſelkaͤferzz. 


von welchen zwey: barbiröftris aus den waͤrmern 


Kandern von America, und fexmaculatus aus Oft: 


indien, hier zuerſt vorkommen, und der letzte hier 


abgebildet iſt. Ad. Modeer Aufichluß. Über den 


Blankenburgiſchen Schraubenſtein mit flachen Blaͤt⸗ 
tern und runden Röhren; er zeigt aus einer Pri 

be eines ſolchen Steins, daß das Urbild desfelbis 
gen einer Art Roͤhrenkoralle zugehoͤre, die er mit 


dem Beynahmen: Epitonium, bezeichnet. Er. 


Acharius ſetzt feine Beſchreibung neuer und min⸗ 
der bekannter Flechtenarten fort: Von der Schwies 
rigkeit, die Spielarten in der Untergattung Phyf 

cia (oder der Lich. foliac.) zu ihren wahren Arten 
zuruck zu führen, und den Verwirrungen, die auch 
in der Benennung daraus entſpringen; die Einthei⸗ 


luug der Arten dieſer Untergattung in Flechten mit 
i Are und ungetheilten Blättern. Qu. 2. P. 


dr. Gadd über die Pietra fongaja und ihre Be⸗ 
ſchaffenheit; er fand, ſo wie er den Stein aus 
Italien erhielt, in 100 Theilen desſelbigen 45—46 


Kieſel⸗, 23 Thonz, 7 Kalkerde und zo Eiſenkalk. 


P. J. Sjelm von der Kunſt, Kupfer zu haͤrten, die 


| ehemahls häufiger in Ausuͤbang kam; er findet 


es am wahrſcheinlichſten, daß es durch Zuſam⸗ 


menſchmelzen mit Zinn geſchah. Er. Acharius 


fängt in der Forrfegung der oben erwähnten Abe 
handlung an, die Arten der Blattflechte mit ges 
nauer Beſtimmung der Synonymie und Spielarten 
zu beſchreiben; hier kommen alſo L. islandicus, 
cucullatus, nivalis, tenellus, cilieris und furfu- 


Taceus vor. Sp. Ing. Ejungh beichreibt: eine 
neue, hier auch abgebildete, Art des Spechts aus 


Java, welche ſich durch drey Zehen an den Fuͤßen, 
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zen Steinart von Ytterby und der darin gefundes 
nen eigenen (Ytter⸗) Erde; der eingeſprengte Feld⸗ 
ſpat in dem Stein, den Hr. Gadolin unterſuchte, 
mache einen Unterſchied in dem von ihnen beiden 


angegebenen Verhältniffe der Beſtandtheile; er ers 
hielt von der neuen Erde aus zoo Theilen des 
Steins 472; dieſe Erde löst ſich in allen Saͤu⸗ 


ren, welchen fie einen füßen Geſchmack mittheilt, 
aber nicht in aͤtzenden Laugenſalzen auf, und 
macht mit Schwefelſaͤure ein leicht aufloͤs liches 
Salz, das leicht in Kryſtallen anſchießt, und feine 
Saͤure im Gluͤhefeuer behaͤlt. Quart. 3. X p. 


Thunberg beſchreibt ſechs neue Arten des Blatt⸗ 


wicklers (Fahlbergiana, Stickmanniana, Ljungia- 
Ba, Achariana, Blomiana und Naezeniana), weis 


che hier abgebildet, und von welchen die drey en⸗ 


ſten auf der Inſel S. Barthelemy, die übrigen in 


Schweden zu Hauſe ſind. J. E. Smith gibt Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung von einer neuen Neu⸗ 


hollaͤndiſchen Gewaͤchsgattung, Weſtringia, aus 
der 14. Linneiſchen Elaffe und deren erſter Ord⸗ 


nung, welche Solander zu der Linneiſchen Gat⸗ 


tung Cunila gebracht hatte. J. P. Weſtring's 
Berſuch, aus den meiſten Flechten Farben auf 
„Seide und Wolle zu bereiten, fiebente Abtheilung, 
welche die ſadichten Flechten in ſich begreift, und 
von welchen er 11 wahre Arten zaͤhlt; die gleiche 


Art, auf gleiche Weiſe behandelt, gebe, fie möge 


5 übrigens wachſen, wo fie wolle, alt oder jung 
2 


N ſey f 
feine Verſuche mit 3 Arten, naͤhmlich L. jubatus, 


ohalybeiformis und lanatus, welche ihm manchers 


u nd einen Federbuſch auf dem Kopfe auszeichnet. | 
A. &. Ekeberg genauere Unterſuchung einer ſchwar⸗ 


immer die gleiche Farbe; hier erzaͤhlt er 


ley⸗Schattirungen von gelber und brauner Farbe 


gaben; er habe weder aus L. ſaxatilis, noch aus 
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I. Parellus und Roccella rothe Farbe erhalten 
kaoͤnnen. Er. Acharius Neue und minder bekannte 
IJlechtenarten, ſechste Fortſetzung, in welcher noch 
vier (bekannte) Arten der Flechten (L. prunaftri, 
fraxineus, faſtigiatus und calicaris) mit gleicher 
Sorgfalt beſchrieben ſind; mit dem letzten haͤlt er 
Scopoli's L. ſcopulorum für einerley. Qu. 4. 
Eben desſ. ſechster Fortſetzung Beſchluß, worin 
noch 5 Arten (L. farinsceus, pollinarius, poly- 
morphus, vulpinus und ſarmentoſus) beſchrieben, 
Aauch einige auslaͤndiſche, zu dieſer Untergattung 
gehörige, Arten erwaͤhnt ſind, und eine Erklaͤ⸗ 
5 Ing der Abbildungen beygefuͤgt iſt. Perſoon 
L. ſquarroſus hält er mit Weſtring's L. pollina- 
rius, L. tinctorius mit L. fucoides, L. citrinus 
wit L. vulpinus für einerley. P. Osbeck Beſchrei⸗ 
»bung des Krummſchnabels und feiner Lebensart; 
als am Schluſſe des Jahrs 1786 eine ungewoͤhn⸗ 
liche Menge dieſer Voͤgel nach Halland kam, konnte 
man fie leicht fangen und in wenigen Tagen zahm 
machen. &. Sollberg erzählt die Geſchichte eines 
Pemphigus, mit welchem Probſt Segendahl im 
:  6Bften Jahre ſeines Alters befallen würde. Den 
Beſchluß dieſes Bandes macht ein Verzeichniß von 
Geſchenken, welche die Academie an Buͤchern, 
pPhyſikaliſchen Werkzeugen und Naturalien erhalten 
hat, ein Regiſter Über die Abhandlungen in dieſem 
Bande und ein Verzeichniß ihrer Verfaſſer. 
* B. XIX. Qu. 1. J. P. Weſtring Verſuche 
mit unterſchiedenen Flechtenarten, hohe und halt⸗ 
bare Farben auf Wolle und Seide zu bereiten, 
ſiebenter Abtheilung Beſchluß; hier erzählt Hr. W. 
ſeine mit noch 9 ſolchen Flechtenarten, dem L. pu- 
deſcens, barbstus, plicatus, hirtus und vulpi- 
nus, weiche fünf mancherley ſchoͤne Schattirungen 
gelber Farbe gaben, floridus und. farmentofas, 
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u weiche allerley braume Farben gaben, compteſcus, 
den Hr. W. für einerley mit Weber's L. rydici / 


formis halt, und ochroleucus angeſtellten Ber» 


ſuche. A. J. Resius gibt von den Verſuchen, 
die man (im Garten der Univerſität zu Lund) ges - 
macht ⸗ hat, verſchiedene auslaͤndiſche Bäume und 
ertauchwerk zu ziehen, Nachricht; die Sibiri⸗ 


u ſchen Berberitzen kommen zur vollen Zeitigung; 


Maulbeer⸗Baume gedeihen nicht; der Virginiſche 
Schotendorn leide gar zu leicht von Wind und 
Sturm, der Sibiriſche (Caragana) verdiene eher, 

allgemein gepflanzt zu werden. TI. Nyſtroͤm 
lehrt die Bereitung und Anwendung des Bernſtein⸗ 

rniſſes zum Lackiren Schwediſcher Holzarten; jenen 
bereitet er aus 12 Leindhlfirniß, der aus Leindhl 
und Glaͤtte mit einem kleinen Zuſatz von weiſſem 


. Witriol bereitet iſt, 2 gerbſteten oder geſchmol⸗ 


zenen Bernſtein, und 2 Terpentinoͤhl; um dem 


— Holze Mahagonpfarbe zu geben, wird es zuvor 


in einer Aufldſung der Eiſenfeile in vier Mahl ſo 


vielem gewöhnlichen Scheidewaſſer, oder, wenn es 


iusbeſondere Eichenholz ſeyn ſollte, in einer Brühe 


aus echtem Fernambuc, Alaun und Noͤthel ges 
beitzt. Qu. 2. Ad. Modeer beſchreibt die Warme 


gattung der Naiden; er theilt ſie in drey Unter⸗ 
gattungen, ohne Seitenborſten, mit einzelnen, 
und ganzen Büſcheln von Seitenborſten ein, und 
führt bon der erſten 2, von der zwepten 4, von 


der dritten 5 Arten auf; Muller 's N. littoralis | 


ſcheint er nicht für eine eigene Art zu erken⸗ 
nen. G. paykul Anmerkungen über die Gattung 
des Sonnenkaͤfers (Coceinells), und Beſchreibung 
der Schwediſchen Arten, welche mit feinen Haas 


. ren bekleidet find; die Farbe der Fluͤgeldecken 


gehe oft von der rothen in die ſchwarze uͤber, 
und die Zahl der Flecken auf derſelbigen ſey ver⸗ 
änderlich, und daher Eintheilungen der Gattung, 
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wielche ſich auf dieſe gründen, unzulaͤſſig; beſſere 
Eintheilungsgruͤnde gebe die behaarte oder glatte 
Oberflache, die meiſt runde oder mehr laͤngliche 
SGeſtalt, an die Hand; zur Beſtimmung der Ar⸗ 
ten diene die Geſtalt des Bruſtſtücks, und die 
ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Woͤlbung des ganzen Lei⸗⸗ 


bes; von den behaarten, von welchen Fabricius, 


auch in der letzten Auflage ſeines Werks einige. 


uͤbergangen habe, führt Hr. P. 13 Schwed. Arten, 


unter ihnen auch diejenige, welche Kugellan undz 


Thunberg mit dem Nahmen Scymnus bezeichnet: 


haben; unter ihnen auch eine neue (C. abietis ). 


welche Hr. P. in Upland gefunden hat, und durch. 


ihren eyrunden, rothbraunen und ungefleckten Koͤr⸗ 


per unterſcheidet. Er. Acharius Beſchreibung. 


Lund Abbildung) eines Mannes (Matth. Larſſon ), 
ber ohne Arme, Haͤnde, Finger, geboren wurde, 


und doch mit zwey brauchbaren Zehen an den. 
Fuͤßen ſchreiben, knippeln, ſaͤgen, die Violine. 


ſtreichen ꝛc. konnte. Qu. 3. P. Osbed von der; 
allgemeinen Verbreitung des Haarmooſes (Poly-: 


trichum commune), das an manchen Stellen. 


waͤchſet, wo gutes Gras wachſen koͤnnte, und. 


dieſes verdraͤngt; durch Pferde, die es gern freſ⸗ 


fen, und z. B. in Bahuslehn unter dem Hecker⸗ 
ling bekommen, kann die Verminderung desſelben 


bewirkt werden. X. p. Thunberg von einigen 
(8) Schwediſchen Vogelarten; auſſer einigen Fal⸗ 


kenarten (Lithofalco und Lagopus), Mewenarten 
(einerarius, ridibundus und minutus), einigen 


Arten des Straudlaͤufers (puſilla und arenaria). 
und der Schnepfe (paludoſa und Gallinula), einer 
Art des Brachvogels (Falcinellus) und der Ralle 


. (Porzana), die ſonſt ſchon bekannt find, führe 


Pr. Th. hier eine neue Art des Raben (lapponi-, 


* 


cus) von ſchmutzigweiſſer Farbe, und mit grau⸗ 
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YamsenKopf, Hals, Bruſt und Grundfläche der 
* el, des Berghuhns (Eremita) von brauner 
e, und mit blauem Schwanze und Fluͤgel⸗ 
spitzen, der Ente (albifrons) von grauer Farbe, 
mit einem weiſſen Flecken auf der Stirne und 
einem weiſſen Bande auf den Flügeln, welche ſchon 
A inne kannte, aber für das Weibchen der Anas 
- erythropus anſah, des Taͤuchers (gularis) mit 
lappigen Fuͤßen, ſchwarzem Kopfe und einem es 
derbuſche auf demſelbigen, weiſſer Kehle und roſt⸗ 
braunem Halſe, welche Linne für eine Spielart 
des Ohrentaͤuchers hielt, und drey ungedhrte Ars 
ten der Eule, die Lapplaͤndiſche, weißlich mit 
ſchwar zen Bändern und Flecken, die ſchneeweiſſe, 
ganz weiß und ohne Flecken, und die Sibiriſche, 
weißlich mit ſchwarzen Flecken und einem ſchwar⸗ 
zen Bogen auf den Backen, auf. Karl Schoͤrbing 
beſchreibt die Seifenſiederey zu Regensburg, und 


gibt Zeichnungen von den dort gebräuchlichen Keſ⸗ 


ſeln und Ofen. Sp. Ing. Ajungh beſchreibt den 
Canadiſchen Falkes, den man nun auch in Schwe⸗ 
den geſchoſſen hat. u 


In des Jahres 1796 zweyter Hälfte gehoren 5 


zur Mathematik: Nordmark über die Grenzen 
der dienlichſten Stelle des Auges bey ftereogras 
phiſcher Projection der Kugel. Er findet fie aufs 
erhalb der Kugel (welches dann nicht eigentlich ſte⸗ 
reographiſche Projection iſt). Tornſten mittlere 
Waͤrme unter 63 Gr. Polböhe, in einer Tafel dar⸗ 
geſtellt. Schröter zu Lilienthal Bedeckung Jupi⸗ 
erz vom Monde 23. September 1795. Melan⸗ 
derhjelm von der phyſiſchen Aſtronomie Urſprunge 
und Fortgange .. naͤhmlich Betrachtung der v 
Kräfte, die bey den Bewegungen der Himmels⸗ 
koͤrper wirken. von Gedda neue und einfache Art, 
aſtronomiſchen Ferm ohren eine parallatiſche Bewe⸗ 
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ung zu geben. Sie iſt bey einem Staftve ange⸗ 
racht, das im Weſentlichen nach Herſchel's Art. 
eingerichtet iſt, und fuͤhrt ein Newtoniſches. Tele 
ſcop, 5 Fuß lang, dazu Hr. v. G. die Spiegel 
felbſt geſchliffen hat. Des Faͤhnrichs Jonas Sjös- 
boom Werkzeug, Graben zu machen und zu dei⸗ 
nigen (Dikesharf). Es iſt eine Art von Egge! 
man hat es mit Vortheile gebraucht, welches durch 
Berechnung des Aufwandes gezeigt wird, den der⸗ 
gleichen Arbeit dogg, erfordert. Proſperin Aus⸗ 
zug der Witterungsbeobachtungen zu 1 1796. 
Im Jahre 1797: Melanderhjelm Urſprung 
und Fortgang der phyſiſchen Aſtronomie. Jöns 
Sandberg Bewegung eines Koͤrpers, welcher 
nach oder von einem gegebenen Puncte verkehrt, 
wie das Quadrat der Entfernung, getrieben wird. 
Da die Aufgabe immer durch Rechnung aufgeldst; 
wird, gibt Hr. Sw. eine geometriſche Analpſis. 
Carl Fr. Bouck befchreibt eine neue Vorrichtung, 
die (hoͤlzernen) Nägel für Schiffe zu verfertigen; 
ie iſt 1784 zu Carlskrona erfunden und bewerk⸗ 
ſtelligt worden. Die Nägel ſollen kreisrund, ges 
radelinicht ſeyn, an einem Ende duͤnner, von / man⸗ 
cherley Arten. Der Nagel wird waͤhrend der Be⸗ 
arbeitung wie in einer Drehbank gedreht, indem 
laͤngshin an ihn ein etwas hoͤhles Eiſen geführt: 
wird. In 1785 wurden zu Carlskrona etwa 3 50 
Stuͤck Nägel von Eichen und Foͤhren verbraucht; 
ihre Verfertigung hätte nach der alten Art soco- 
Tagwerke erfordert, nach der neuen brauchte fie: 
uur 1000; die Erſparung von 4000 Tagewerken 
betrug an Gelde wenigſtens 6665 Thaler. Auch 
leiſteten dieſe Naͤgel beſſere Dienfte: Adolph Sjd⸗ 
berg Aber die Stärke von Feſtungsmauern. Eis 
Ä Poste Druck der Erde gegen Mauern betreffend. 
:Peofperin Witterungsbeobachtungen zu Upfala 
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1797. Erich Weſterholm, Coll. Schöl. Trivial. 
Beobachtung der Mondſinſterniß 14. Dec. 1796. 


In den drey erſten Quartalen 1798: Schroͤ⸗ ö 


ter Lichterſcheinung im Schlangenträger 28. Jun. 
1795. Melanderhjelm über Atmofphäre der Ers 
de, der Sonne und der Planeten. Durch Schrös 
ter's Beobachtungen veranlaßt. af Chapmann 
von Kanonen, wo die Kammer, in welcher ſich 
das Pulver befindet, die Geſtalt eines abgekuͤrz⸗ 


ten Kegels hat (Spitskammars Canon). Tach. 
Serh. Schulten geographiſche Lagen einiger Orter 


in Finnland, 1787 u. 1788 beſtimmt. Die Werk⸗ 
zeuge waren, nebſt der Pendeluhr, ein aſtrono⸗ 
miſches Fernrohr von 20 Fuß und ein recht guter 
Quadrant, ı8 Engl. Zoll, von Siſſon, mit Trans⸗ 
verſal⸗Linien, da man bey gehdriger Aufmerkſam⸗ 


4 
7 


keit halbe Minuten angibt. (Dem Rec. waren 


Transverſal⸗Linien auf einem fo neuen Engliſchen 
Quadranten unerwartet.). Guſt. A. v. Lindsom 
Rechnungen über koniſche Pferdegdpel. Oloß 
Waͤſſtroͤm über ein ſonderbares Leuchten: des 
Waſſers in der Oſtſee; in den Wermdd Scheren 


"nennt mans: Mareld; Marig heißt in ſelbigen 


Gegenden klein, ſchwach (Eld bedeutet Feuer). 


Wenn mäßiger Wind uber das Waſſer ſtreicht, 


noch mehr bey Windſtille, flammt dieſer Schein, 
zeigt ſich an den Rudern und in der Bahn des 


Schiffes; beym Netzzuge im Herbſte ſieht man die 


Bewegung des Netzes und das Springen der Fiſche 
wie matte Blitze. Zuweilen hat dieſer & 


lanz 
wohl Furcht und Schrecken verurſacht. Der Verf. a 


verſucht Erklärungen davon. 
Altona. 


a Predigten uͤber die ganze chrtkliche · pfl ch⸗ 


tenlehre. Von X. Sunk, Prediger in Altona; 
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Dr. Carl Venturini, in Kopenhagen; Dr. I wr. 


ae 


0lshauſen, Prediger in Oldesloe. Erſter Band, 


Dey Hammerich. 1798. 39: Seiten in gr. Octav. 
Zweyter Band. 1799. 380 S. In acht Bänden, 
wovon jeder 18.— 20, Predigten enthalten wird, 
hoffen die Verfaſſer die Hauptwahrheiten der chriſt le 
Moral fo vorzutragen, wie es der gegenwärtige 
Zuſtand diefer Wiſſenſchaft, fo wie das Beduͤrfniß 
unſers Zeitalters, zu erfordern ſcheint. Der erſte 
Band beſchaͤftigt ſich mit der Darſtellung der noth⸗ 
wendigſten Borbegriffe der chriſtlichen Moral, und 
"führt daher auch den befondern Titel: Predigten 
über die erſten nothwendigen Vorbegriffe der chriſt⸗ 
lichen Pflichtenlehre, ſo wie der zweyte von ſeinem 
Inhalte auch: Predigten uͤber die Pflichten gegen 
Gott, überfchrieben iſt. Die Arbeit iſt / ſo unter 
die Verf. vertheilt, daß jeder zu jedem Bande un⸗ 
gefaͤhr 6— 7 Predigten liefert. Mit dem dritten 
Bande wird das Verhaͤltniß wohl anders aus fal⸗ 
len,, da Hr. Benturint an der Ausfuͤhrung niche 
weiter Theil nimmt. Der Plan dieſer Sammlung 
von Predigten iſt auf die ganze chriſtl. Moral an⸗ 
gelegt, und ſoll dieſe in der Reinheit vortragen, 
wie ſie in unſern Tagen gelehrt werden kann und 
gelehrt werden muß. Schul⸗Speculationen und 
AKunſtwoͤrter, die man in den bisherigen fo geuann⸗ 
ten Kantiſchen Predigten fo. laut getadelt hat, ſol⸗ 
tn in dieſen Vortraͤgen nicht vorkommen. Den 
Schmuck der Beredtſamkeit wollen die Verf. nicht 
zuruͤckweiſen, wenn er ſich ungeſucht darbietet; 
aber ſie wollen nicht aͤngſtlich nach demſelben has 
ſchen. Richtigkeit und Deutlichkeit der vorzutra⸗ 


genden moraliſchen Begriffe iſt das Hauptziel, nach 


\ welchem fie ſtreben, feſt überzeugt, daß da, we 
dieſes erreicht wird, der gute Borfatz, dem Gehite 


— 


A 
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ſeyn dürfen, und ob der ſinnliche Menſch wohl 
anz empiriſcher Gründe entbehren kann? ob er 


191. St., den 30. Nov. Prog. 1905 


der Pflicht zu gehorchen, nicht ausbkeibt, voraus“ 
geſetzt, daß man in der redlichen Abſicht, belehrt 
und gebeſſert zu werden, lieſet und höre, Man 


kann eingeſtehen, daß die Auffaſſung der Idee ei⸗ 


nes ſolchen Werks den Verfaſſern Ehre macht, und 
daß die Ausführung derſelben einem Zeitbeduͤrfniß 
abhelfen wuͤrde, wenn nur die neue Philoſophie 


populariſirt genug wäre, um in populären Vor⸗ 


traͤgen ganz angewandt zu werden. Wie wenig 
in dieſer Hinſicht noch geſchehen iſt, koͤnnte ſelbſt 
aus dieſer Predigtſammlung bewieſen werden, fo 
ſehr auch der Eifer der Verfaſſer hervorſcheint, 


mit Aufbietung aller Kraͤfte, das ihnen vorſchwe⸗ 


bende Ziel pi verfolgen. Ob fie es auch wohl 
im ganzen Umfange bedacht und erwogen haben, 
ob chriſtl. Predigten, als ſolche, nach dem Zu⸗ 
ſchnitte eines philoſophiſchen Syſtems verfertigt 


ich nicht zuerſt und zunaͤchſt auf die Grundſaͤtze 
der bibliſchen Moral beziehen ſoll? Man kann 
es nicht oft genug wiederhohlen, ſo haͤufig es 
auch ſchon eingeſchaͤrft worden, daß 'die Grund⸗ 
lage eines populären chriftlichen Vortrags jedes 
Mahl urſpruͤnglich chriftliche Lehre ſeyn, und, fo 
fern das Chriſtenthum nicht abgeſchafft werden ſoll, 


für alle Zeiten und Orte bleiben muß; was ſich 


daraus nicht entwickeln, oder damit nicht logiſch 


vereinigen läßt, das gehoͤrt nicht in einen Vor⸗ 


trag der chriſtlichen Lehre. Der Zweck muß mos 
raliſch ſeyn; was alſo feinem Juhalte und ſeis 
ner Form nach der moraliſchen Fahigkeit und dem 
ſittlichen Beduͤrfniſſe des Volks nicht jedes Mahl 
entſpricht, das iſt Verunſtaltung einer chriſtlichen 
Predigt, ſo wahr; ſcharfſinnig und wichtig es 
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ſonſt ſeyn mag. Daraus ergibt ſich denn wohl 
von ſelbſt, daß der Einfluß der Kantiſchen Moral 


Sund Religions⸗Philoſophie auf chriſtliche Lehrvor⸗ 


träge durchaus nicht auffallend ſeyn, und. ſich 


„am wenigſten durch gewiſſe Formeln der Schule 
ankündigen dürfe” Rec. kann ſich nicht dar⸗ 


auf einlaſſen, einzelne Predigten dieſer Samm⸗ 


lung nach dieſen Vorausſetzungem durchzugehen. j 


Beſonders würden die Predigten im erſten Bande, 
die ihrem Zwecke und ihrem Inhalte nach faſt 
ganz philoſophiſch ſeyn mußten, in dieſer Hinſicht 
manche Erinnerung noͤthig machen. Die Predig: 


ten des zweyten Bandes gleichen ſchon mehr.eis 
ig Predigten, wiewohl fich auch darüber, 


x 


elbſt als Predigten Über die Pflichten gegen Got 


betrachtet, Manches erinnern ließe. Im dritte 


und vierten Bande ſollen die Pflichten gegen ung 
ſelbſt; im fünften und ſechsten die Pflichten ger 

en Audere; im ſiebenten die Pflichten der Men⸗ 
chen in beſondern Verhaͤltniſſen, und endlich im 
achten die allgemeinen Huͤlfsmittel der Tugend 
und Religioſitaͤt, oder die Ascetik, vorgetragen 
werden. In welchem Umfange die Pflichten ge⸗ 
gen Gott abgehandelt ſind, mag der Inhalt der 
Predigten im zweyten Bande zeigen. Von Hrn. 
Venturinf find folgende Predigten: Vernunft⸗ 
und ſchriftmaͤßige Vorſtellungen von unſern Pflich⸗ 


ten gegen Gott, Joh. 17, 3.5 Richtige Begriffe 


über die Pflicht wahrer Gottesverehrung, Offenb. 


4, 11.; Betrachtungen, wodurch unſere Pflich⸗ 
ten gegen Gott noch mehr eingeſchaͤrft werden, 


Matth. 22, 37. Hauptzuͤge in der Denk⸗ und 


Handlungsgart Gott vergeſſender Menſchen, Roͤm. 


1, 28.; Über die Gewiſſenhaftigkeit in ihrem 


ganzen Umfange, Epheſ. 5, 25.5: Aber die Pflicht 
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der Gewiſſenhaftigkeit beym Eide, Ebr. 6, 16. 
Von Hrn. Funk: Kennzeichen einer wahrhaft 


religidſen Geſinnung, Joh. 4, 24. und Epheſ. 7. 5 


[ 


Vom wahren und falſchen Religionde. 


49435 | 
eifer,, Röm. 10, 2.5 Von der Demuth, Jae. 
4, 10.,; Von der Dankbarkeit gegen Gort, Pf. 


. 40% 1. Von der Zufriedenheit mit Gott, . 
Tim. 6, 68. Von der Geduld, Jac. 5, 412. 


Möthige Eigenschaften eines chriftlichen Vertranens 


auf Gott, 1. Petr. 5, 3. Von Hrn, Olshauſen: 
Vom Gehorſam gege Gott, Jac. 1, 22.5 nh 
die Liebe gegen Gott, welche Jeſus fordel 
Matth. 22, 37.;, Über die Forderung Jeſu un 
feiner. Apoſtel, daß wir Gott nachahmen ſollen, 
87 7 5% f.; endlich uber die Pflichten gegen 
die Ch | 
Gott 


Gott, über L roverb. 12, 20. 
e eee eee e 
“ra n, der Beckeriſchen Buchhandlung. Zu den ö 
Weckeriſchen Schriften gehdren noch folgende: 
Maildheimiſche ine in Vorleſungen 
uber das Noth⸗ und Hüͤlfsbuͤchlein, herausgege⸗ 
ben von Dr. Daniel Couenbuſch. Erſter Band. 


iere, als Nachtrag zu den Pflichten gegen 


4799, Octav, und der Rarhgeber für ale 


Stände Von eben demjelben. Um von dieſem 
zuerſt zu ſprechen; Der vorgelegte, Zweck iſt, 
allgemein wiſſenswuͤrdige Wahrheiten aus gelehre _ 
ten wiſſeuſchaftlichen Werken, Andern als ſolchen 
mitzutheilen, welche ſich mit der Wiſſenſchaft 
als Gelehrte beſchaͤftigen; alſo nuͤtzliche Wahr⸗ 
nehmungen und Reſultate von Forſchungen und 
Verſuchen aus gemeinnuͤtzigen Wiſſenſchaften in 
das wirkliche Leben zum Gebrauche und zur An 


wendung zu übertragen; zufolge der lang und. 


\ 


. 
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oft gemachten Bemerkung, daß oft die brauch⸗ 
barſten und nüuͤtzlichſten Wahrheiten an diejeni⸗ 
gen nicht gelangen, welche den Nutzen davon 
ziehen koͤnmen; da hingegen unter den erwer⸗ 
benden und gebildeten Ständen tauſend unnuͤ 
Schriften herumgehen. Die wiſſenſchaftli 
Faͤcher, von denen die Rede ſeyn kanu, beſtim⸗ 
men ſich nach dem Obigen ſogleich von ſich ſelbſt; 
. Waus allen ſollen Aufſaͤtze gegeben werden, welche 
einer gemein verſtaͤndlichen Darſtellung faͤ 
find, und Jedem aus den gebildeten Caſſe 
nothwendig und nuͤtzlich ſeyn Finnen, Monath⸗ 
lich folk ein Heft von 5 Bogen erſcheinen, und 
wird an die Intereſſenten von dem herzogl. 
Saͤchſiſchen Poſtamte in Gotha frey jahrlich 
2 Rthlr. Saͤchſiſch zugeſandt werden. 
Fuͤnf Stuͤcke, die wir in inden habet, 
ſcheinen der Abſicht und Ankuͤndigung ſehr wohl 
zu eutſprechen. Ein betraͤchtlicher Theil, find 
aus der Geſündheits⸗Polizey, der allgemein 
- Stadt ⸗ und Landwirthſchaft. Darunter? 
Vorſchlag zur Holzerſparniß, daß ſie bey d 
| Villen en Bedienen zuerſt anfangen ſollte. 
Diaͤtetiſche Raͤthe über das Einathmen durch die 
Naſe oder durch den offenen Mund. Vorſchlaͤge 
zur Abhelfung des Papiermangels, wie auch 
VPerbeſſerung desſelben, von Hru. Keferſtein, 
Papier: Fabrikant in Ilfeld; es find darin die 
bekannten Klagen über die Polizey⸗Mißbraͤuche 
bey den Materialien, mit neuen Bemerkungen 
verbunden, und es wird gezeigt, daß alle au⸗ 
dere vegetabiliſche Materialien, die man an Die 
Stelle des Linnen vorgeſchlagen hat, keinen tuͤch⸗ 
tigen Stoff abgeben koͤnnen. e 
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— 192. Stuͤck. 
Den 2. December 1799, | 


B. Sießen. nn 
ey Heyer: Lehrbuch der Sittenlehre, mit 
beſonderer Hinſicht auf die moraliſchen Vorſchrif⸗ 
ten des Chriſtenthums. Von Johann ſernſt Chris 
ſtian Schmidt, ordentl. Profeſſor der Theologie 
auf der Ludwigsuniverſitaͤt. 318 S. in Octas. 1799. 
Es iſt eine alte Bemerkung, daß eine einſeitige 
Schulphiloſophie, fie mochte nun den ſittlichen 
Nerven des Willens uͤberſpannen oder erſchlaffen, 
ſich nicht lange mit der einfachen und auf Erfah⸗ 
fung gegründeten Moral Jeſu vertragen kann. 
Rec. uͤberzeugt ſich nun, daß auch die neueren 
philoſophiſchen Moralſyſteme, ſelbſt das Kanti⸗ 
ſche, hiervon keine Ausnahme machen werden. 
Bey dem letzteren wird es naͤhmlich der unbefan⸗ 
. eue Forſcher immer als ein eigenes Phaͤnomen 
5 betrachten ‚ daß die Kantiſche Vernunft, nachdem 
ſie muͤhſam ihr Haupt 80 vn Strome der Er: 


* 
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fahrung zur Freyheit emporgehobes hut, nun auf 
einmahl zweykoͤpfig (reine, peacſche Vernunft), 
und mit dem Herrſcherſtabe in der Hand (kate⸗ 
goriſcher Imperativ) in das Gebiete der Erſchei⸗ 
nungen zurückkehrt; er wird es zweifelhaft fine . 

den, ob die (aus dem Grundſatze des Wider? 
ſpruches hervorgehende) Tauglichkeit zu einer all⸗ 

. gemeinen Geſetzgebung als reine Form des Willens 
5 Abrig bleibe, wenn man von jedem Objecte des⸗ 
ſelben abſtrahirt; er wird es nicht begreifen koͤn⸗ 
nen, wie aus det bloß formalen Freyheit (Auto⸗ 
pragie, reine Thaͤtigkeit, abfolnte Vitualitaͤt) ana⸗ 
Izꝛtiſch oder ſynthetiſch (denn Kant behauptet beis 
N des) ein wahres Sittengeſetz hervorgehen koͤnne; 
ſeine Verwirrung wird zunehmen, wenn er den 
Meiſter und ſeine Schüler die Begriffe, Freyheit, 
practiſche Vernunft, Sittengeſetz, reiner Wille, 

und Tugend ſelbſt als Synonyme behandeln ſiehr 

er wird ſich verwundern, wenn er hoͤrt, daß b 

en nicht frey find, und daß man die 
Möglichkeit des Boͤſen an einem freyen Weſen als 

ein, unerreichbares Geheimniß betrachten muͤſſe; 
endlich wird ſeine Verwunderung in Erſtannen uͤbers 
gehen, wenn ihm ſogar verkuͤndigt wird, daß es 
hoͤchſt wichtig ſey, alle dieſe Unbegreiflichkeiten zu 
begreifen, wenn man auf reine Sittlichkeit im Er⸗ 
. kennen und Handeln gegründete Anſpruͤche machen 
will. Rec. verdankt einem langen Studium der 
Kantiſchen Schriften zu viel, als daß er einen 
Augenblick die Achtung vergeſſen koͤnnte, die er 
dieſem großen Denker ſchuldig iſt; aber gerade 
deßwegen darf er es nicht verhehlen, daß ihm 
feine Tugendlehre, ſelbſt unabhaͤngig von den auf⸗ 
fallenden Wideriprächen, die ſie enthalt, am we⸗ 
nigſten Genüge geleiftet hat; daß formale Frey ⸗ 
heit allen ſittlichen Handlungen, den guten wie 
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boͤſen, zu Grunde liegt; daß pwtiſche Vernunft 
eine myſtiſche Phraſe iſt, wenn ſie etwas Anderes 
bezeichnen ſoll, als ein Vermoͤgen, ſich Zwecke zu 
denken; daß aber aus dieſem Vermoͤgen gute und 
boͤſe Handlungen ausgehen, und daß es eben da⸗ 
her unmoͤglich an der Spitze eines brauchbaren 
Morglſyſtems ſtehen kann. — N 
Der Verfaſſer des angekuͤndigten Lehrbuches, 
ein thaͤtiger Gelehrter von ſehr mannigfaltigen 
Kenntniſſen, ſcheint dieſe Schwächen der Kantiſchen 
Moral⸗Philoſophie gefuͤhlt zu haben. Sein Vor⸗ 
bild iſt Sichte’s Tugendlehre, ein, bey vielen Pa⸗ 
sadorieen, dennoch originelles und geiſtvolles Sy: 
ſtem, dem man in jedem Falle das Verdienſt nicht 
abſprechen kann, das Fundament der Kantiſch⸗ 
practiſchen Vernunft erſchuͤttert, und die Einheit der⸗ 
ſelben mit der Speculation ins Licht geſetzt zu ha⸗ 
ben. Fichte lehrt: Der Menſch finder ſich nur im 
Wollen. Unſer Verf. ſtellt den Satz: Der Menſch 
findet ſich als Geiſt, und ſoll darum als Geiſt 
handeln; an die Spitze feines Syſtems. Sichte 
gebietet, der uͤberzeugung von der Pflicht ſchlecht⸗ 
hin gemäß zu handeln, und laͤßt dieſe Überzeugung _ 
durch ein Gefuͤhl entſtehen. Unſer Verf. erklärt ſich 
aus druͤck lich für ein ſittl. Gefühl, und findet es auch 
eim N. T., wo Johannes (1. Br. 5, 0 f.) lehrt: Der 
Geiſt (die moral. Geſinnung) bezeugt es, daß Je⸗ 
‚fus der Meſſias iſt, und der Geiſt iſt wahrhaftig. 
Da dieſes neue Princip mit dem Gebote, nach abfolus 
der Vollkommenbeit zu ſtreben, in die genaueſte Vers 
bindung geſetzt wird; ſo iſt es natürlich, daß aus und 
nach ihm keine alten Pflichten aufgehoben, und keine 
‚neuen entwickelt werden. An neuen, intereſſauten 
‚und feinen Bemerkungen gebricht es uͤbrigens nicht; 
ſchon deßwegen kann kein Moraliſte dieſes Lehrbuch 
entbehren, dem es Ernſt iſt, mit feiner Wiffenfchaft 


„ 5 “Di 


. 


N 


1916 — Soͤtzingiſche Anzeigen 


fortzufcpreiten. Dagegen muß Nec. an der Bolltanz 
digkeit dieſes Compendiums zweifeln; er muß zwei⸗ 


fein, ob ſich zwiſchen den allgemeinen moraliſchen 
Grundbegriffen und ihrer Anwendung auf das Leben, 


der ſpeciellen Moral, ein richtiges Verhaͤltniß finde; 


ob die Lehren vom Schlafe, Traume, Hunger und 


Durſt, der Neigung zum Schönen (S. 58 ff.) in ein 


Lehrbuch der Sittenlehre gehoͤren? Zweifeln muß 


Rec. an den Behauptungen: Daß das objectine . 
Handeln des Menſchen ein Ruhen, daß die erſte 


Richtung ſeines Triebes auf die Sinnenwelt eine 
Richtung zum Schlafen iſt (S. 86); daß unſer 
Zeitalter ſich nicht die Muͤhe geben mag, nur 4 
erfahren, was denn Sittlichkeit eigentlich ſey (S. 


73); daß Gott ein Handeln ſey, wodurch (nur?) 


die Geiſterwelt conſtituirt und gehalten wird (S. 
95); daß der ſittl. Trieb und die Aufferung beöfels 


ben das Gewiſſen iſt (S. 29); daß die Verſchieden⸗ 


heit der Geſchlechter von dem Geiſte poſtulirt wird 
(S. 266) u. ſ. w. Doch der Verf. poſtulirt auch, 
daß der Körper des Mannes ſtaͤrker ſeyn mäffe, als 


der des Weibes (S. 271); daß die Neigung zum 


Schonen bey dem Weibe ſtaͤrker ſey, als bey dem 
Manne (S. 273); daß der Mann um das Weib 
werbe, uicht das Weib um den Mann (S. 279); die 
Geſchlechtsliebe des Mannes iſt bey ihrem Entſtehen 
Verehrung, Anbetung, nach der Ergebung des 
Weibes wird ſie Großmuth (S. 280); Befriedi 
gemeinſchaftl. Beduͤrfniſſe, nicht Zeugung, i due 
der Ehe (S. 282); der Beyſchlaf iſt nur ein Docu⸗ 
ment der innigſten Herzens vereinigung (S. 291); 
der Ehebruch iſt unſittlich als Beweis, daß ein Gatte 
den anderen nicht mehr liebt (S. 296); bey dem 
Manne iſt der Ehebruch aus uͤbereilung erklaͤrbar, 
bey dem Weibe nur aus Mangel der Liebe, daher 
auch der Stifter des Chriſtenthums; von dem Ehs⸗ 
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Leuche des Mannes ſchweigt (eben daſ.). G. 19 
wird mitten im Laufe des Paragraphen die Anekdote 
erzählt; Ein Lehrer der Theologie auf einer Deut⸗ 
chen proteſtantiſchen Univerſitaͤt hat ſchon auf der 
Kanzel geſagt: man weiß nicht, daß ein Gott iſt. 
Dem Rer. iſt dieſe Nachricht nen; aber kann der 
Religions lehrer den Gotteslaͤugner verurtheilen, 
wenn er nicht zwiſchen Wiſſen und Glauben unter⸗ 


ſcheidet? und lehrt die Bibel nicht ausdruͤcklich: 


Wer zu Gott kommen will, muß glauben, daß 


er ſey 
Mit ausnehmender Pracht gibt daſelbſt bey 
1. J. Janſen in Folio J. B. Audebert feit 1797 
iftoire naturelle des finges peints d’apres na- 
ture heraus, von welcher wir bereits 6 Lieferun⸗ 
gen, jede mit ſechs mit Farben erleuchteten Plat⸗ 
ten, vor uns haben. Der Verf. iſt in der Haupt⸗ 
-eintheilung Linné gefolgt, hat aber jede feiner 
»Untergattungen wieder zertheilt; ſo find in der 
erſten Lieferung die ungeſchwaͤnzten Arten, die er 
wieder in Affen mit plattem Geſichte und kürzeren 
Armen, wie der Pongo und Jocko, in Affen mit 
plattem. Geſichte und längeren Armen, wie der 
Gibbon und Moloch, eine neue, dem Gibbon nahe 
verwandte, Art von den Molukken, und in Affen 
mit ſehr langem Geſichte, wie der Magot, theilt; 
in der zweyten die kurzgeſchwaͤnzten (von welchen 
er jedoch den Paviau, da er in der Freyheit einen 
langen Schwanz habe, ausſchließt, und den Man⸗ 
drill, den er nicht verſchieden vom Choras oder 
Ainnt's Mormon hält, als eine beſondere Abthei⸗ 
jung abſondert), der kurzſchwaͤnzige Makako mit 
dem Beynahmen Rhefus. der Maimon Buffon's 
(Sim. nemeftrin.), den Wanderu, und der kurz⸗ 


fd 
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Ahwänzige Patas beſchrieben und. abzebildeth · bie 


dritte Familie macht der Pavian, der in derdrit⸗ 


AT ten Lieferung mit einigen Spielartemabgebildet ift, 


S. Hamadryas und porcaris, aus; erſt t in · dar 
‘Dritten Lieſerung fangen die eigentlichen lang⸗ 


ſchwaͤnzigen Affen an; untet ihnen zuerſt⸗ diejeni⸗ 


gen aus der alten Welt, die Guenons, welche fich 
durch ihre Geſaͤßſchwielen und ihre Schnauze aus⸗ 
zeichnen, und durch eine ſehr duͤnne Scheidewand 
in der Naſe von den Sapajons unterſcheiden, der 
Duk, der Nickaffe, Wurmb's Kahoh oder Dau⸗ 
benton's Nafenaffe, Dufresne's Entellus, dun⸗ 
fel ſtrohgelb, mit ſchwarzen Vorder⸗ und Hinter⸗ 


Fuͤßen und kahlem Gefäße, aus Bengalen, Xuf⸗ 


2 


fon's Aigrette, mit welcher der Verf. auch Lin⸗ 
.ne’s §. Cynomolgos zu vereinigen geneigt iſt, 
‚und der gruͤne Affe; in der vierten Lieferung find 
die Diana, von welchen der Verf. den Roloway 
‚nur für eine Spielart anſieht, die Mona, ein 
ſchon von Seba erwaͤhnter weiſſer Affe (Atys), 


Johne Bart und mit flacher Stirne, der Mauga⸗ 


bey, der Affe mit der Schineſiſchen Muͤtze, der 
Muſtak, eine neue Guineiſche Art (Afcarius) mit 
‚einem Barte, mit blaͤulichem Geſichte und weiſſer 
Naſe, und der laͤngſt bekannte Affe mit weiſſer 
Naſe beſchrieben und abgebildet. In der fuͤnften 
Lieferung faͤngt die Geſchichte der langſchwaͤnzi⸗ 
gen Affen mit dicker Scheidewand in der Naſe au, 
„und zwar zuerſt diejenige der Sapajus, die ſich 
durch ihre an der nackenden Stelle ſehr empfinde 
lichen Wickelſchwaͤnze auszeichnen; der Verf. theilt 


fie wieder in ſolche, deren Schwanzſpitze an der 
untern Fläche von Haaren entbloͤßt iſt, und in 


ſolche, deren Schwanz ganz mit Haaren bekleidet 


iſt; von dieſen iſt der Heulaffe, der Waldteufel 


(S. Paniſcus) und der Hornaffe noch in der fuͤuf⸗ 


1 


— 


— 
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nebſt einer Spielart, der Kapuzineraffe nebſt zwey 


Spielarten, und der Eichhornaffe beſchrieben 


und abgebildet, 


“ir 
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London. 


Athenian Letters — a new Edition. 1798. | 


in zwey Quartbaͤnden, lagen laͤngſt zu. einer: Uns 
zeige vor uns. Eine treffliche Ueberſetzung mit 
eigenen Vorzuͤgen macht es unnothig, daß wie 


us bey. dem Original aufhalten: Athenienſiſche ö 


Briefe über die Geſchichte, die Sitten, die Wiis 
ſenſchaften und Bünfte der alten Weit. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen verſehen 
von S. J. Erſter Theil. Nebſt einer Karte von 
Griechenland (die beym zweyten Theil zu liefern 


40 und einigen Kupfern (davon das eine, ein 


opf vom Perikles, dem erſten Bande vorgeſetzt 
iſt). Bey Caſpar Fritſch. 1799. gr. Octav 718 S. 
Was vorhin in der neuern Geſchichte Europens 
mit Gluͤcke geſchehen war, daß man fie in Brie⸗ 


- fen und Berichten von einem Auskaͤnder erzaͤhlen 


ten Lieferung „ in der ſechsten aber der Saſchn 


7 


ließ, war von Barthelemy mit glaͤnzendenr Er⸗ 
folge in Anſehung der alten Geſchichte verſucht 


worden: Es war gleichwohl nicht der erſte Ver⸗ 


ſuch, wird auch wohl nicht der letzte ſeyn, wie u 


wir an den Reifen des Pythagoras neulich geſehen 
haben (G. A. oben S. 1853). Hier iſt ein Perſi⸗ 
ſcher Emiſſar, der ſich zu Athen aufhaͤlt, und von 


N allen Vorfaͤllen des Tages in Griechenland an die 


Minifter, und an feine Freunde, den ehen gibt, 
und gleiche Neuigkeiten wieder von 


ttiſchen Zuſtand beider Nationen find an beques 


men Orten angebracht, und alles mit ſchicklichen 


Reflexionen begleitet. Zum Zeitlauf iſt der Pelo⸗ 


\ 
f 


R y erfien aus 
| erhält; Erläuterungen über den ſittlichen und 
po 


. 
* 1 5 , 1 E 
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ponneſiſche Krieg gewahlt. Schade, daß die Er⸗ 


zaͤhlung in dem ſiebenten Jahre des Krieges ab⸗ 
ebrochen iſt, wovon die erſten fuͤnf Jahre in die⸗ 


m erſten Bande enthalten find. Vermuthlich 
trennte ſich die Geſellſchaft; denn mehrere Ge⸗ 
lehrte haben Antheil an dem Werke gehabt, und 


an ihrer Spitze die beiden Brüder, Philipp Porke, 


| Graf von Hardwicke und Sir Charles Dorke, wels 


cher 1770 als Großcanzler von England ſtarb. 
Hr. Prof. Jacobs gibt von dieſem allem einige 
Nachrichten in ſeiner Vorrede, und von ſeinem 
Verfahren bey der Aberſetzung. Da die Citata 


im Engliſchen unzulaͤnglich ſind, und beym Hiſto⸗ 


ö riſchen doch alles auf Sicherheit der Autorität ans 


— „ 


Geſagte und Erz 


der einzelnen Briefe. 5 


koͤmmt; fo hat er, fo viel möglich, die Stellen 
der Schriftſteller beygeſetzt, welche zur Gewaͤhr⸗ 
leiſtung des Gefogten dienen koͤnnen, oder hat das 


die dem Original vorgeſetzte Tafel des Inhalts 


Leipzig. 


Bey leiſcher dem Juͤngern: Allgemeines N 
mythologiſches Handlexicon, zum Gebrauch bey 
der Lecture deutſcher Dichter, wie auch für Kuͤnſt⸗ 


ler und Kunſtliebhaber. Herausgegeben von "Jos 
hann Jerdinand Roth, Diaconus an der Pfarr⸗ 
kirche zu St. Sebald in Nürnberg. 1799. Octap 


daß die Mythologie des Nordens, fuͤr den erſten 


Anlauf, zu der Dichtermythologie der Griechen 
und Römer beygefügt ist, bene 


— 


* * \ * * 
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bite berichtigt, fo daß das Ganze 
mit Recht als eine angenehme und lehrreiche Lecture 
empfohlen werden kann. Ungern des In wir 


— 


204 Seiten. Das Werkchen hat das Verdienſt, 


— 
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Soͤttingiſche Anzeigen 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſi cht 


17 


der kznigl. Gefelifchofe der Wiſſeaſchaftenz 


N * ö a 5 N 
193. Stück. 
den 6. December 179. 


N‘ Tuͤbingen. 


. B., Heerbrandt 1780. auf XVI =. 588 S. in 
Octav: Encyclopaͤdie und Geſchichte der Rechte 


in Teutſchland, von D. W. G Tafinger, Herzogl. 


Wirtemberg. Rath und ordentl. Öffentl. Lehrer der 


Rechte zu Tubingen. Iweyte gänzlich ümgearbei⸗ 
tete Auflage. „ „ nn 

Vor zehn Jahren war Hr. Prof. T. der erfte, 
welcher auf der, von Reitemeier gebrochenen Bahn 
folgte, und zwar ſo, daß jeder Leſer vom Fache ſchon 


damahls wünfchen mußte, einen wiederhohlten Ver⸗ 


ſuch hierin gerade von ihm anſtellen zu ſehen. Dies 


ſer Wunſch iſt nun erfuͤllt, und obgleich der V. von 
den Producten der letzten Oſtermeſſe, wie er ſelbſt 


ſagt, noch keinen Gebrauch machen konnte, ſo findet 
man doch ein ſolches Verhaͤltuiß zwiſchen der erſten 
und zweyten Ausgabe, wie es in unſerer Litteratur 
nicht ſehr häufig iſt. 801 aber, bey allen 
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Berbeffenmgen im Elnze en, der PIqu fn Wan en 


"unverändert geblieben, und da Rec. auch ſeiue, ſchon, 


damahls in der Recenſion geaͤuſſerte, Meinung hier⸗ 
über ſeitdem nicht geaͤndert hat, fü ng es hier an 
der Bewerkung geung ſeyn, daß in iteſet zweyter 


| Ausgabe wieder ein Naturrecht, nur freylich ein der 


Kantiſchen Metaphyſik der Rechtslehre mehr aͤhn⸗ 
liches, den Anfang macht, und daß mit der Geſchichte 
des Rom. Rechts auch in dieſem Compendium die 
Geſchichte aller Ändern Rechte verbunden iſt, wobey 
aber die einzelnen Veraͤnderongen auch dieß Mahl 
nicht in einer ſyſtematiſchen Ordnung zuſammenge⸗ 
ſtellt werden, weil fie nicht nach dieſer entſtanden 
ſeyen. Der v. verſpricht noch eine Sammlung vers: 
miſchter Aufſaͤtze, worin er einige feiner Behauptun⸗ 
gen weiter ausführen, auch wohl die Zweifel Ande⸗ 


ker beleuchten will. Dazu wuͤßte nun Rec. allerlexg 


beyzutragen, er beghägt ſich aber mit einigen Bey⸗ 
wpielen, und ſelbſt bey dieſen muß ihm erlaubt ſeyn⸗ 
alles nur anzudeuten, und ſich wegen der weitern 
Begründung theils auf das, was er anderswo ges 
fagt hat, theils auf Hrn. Prof. T. eigene Einſichten 
zu berufen. Bey dem §. 560. den der V. noch in 
der Vorrede verbeſſert, iſt der erheblichſte Fehler 


wohl noch der, daß peculium profectitium und ad- 


ventitium ſchon zur Zeit der Republik ſo verſchieden 
geweſen ſeyn ſollen, wie unter Juſtinian: eine Un⸗ 
richtigkeit, die ſich auch §. 592. N. x bey der Lehre 
von der aͤltern Collation zeigt. Daß die actus legi- 
timi alle die Stelle eines Geſetzes vertreten haben, 
ſcheint mehr ein Gedanke, der ſich hinwerfen, als 
ein Princip“, aus dem ſich viel erflären laßt, Zür - 
die Meinung, urſpruͤnglich ſey das ganze jus civile 
nur den Patriciern zugekommen, wuͤnſchte Rec. ira 
Zend einen hiſtoriſchen Beleg zu · ſehen. Endlich bey 
der Eintheilung des Privat⸗Rechts in Perſonenrecht, 


N 


0 


‘ 


N 
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Sachenrecht und jus actionum wird Hr. Prof. T. feine 
Meinung, letzteres begreife bloß den Proceß, und 
alle Forderungen gehören zum Sachenrechte, doch 
wohl nicht bloß durch das zweyte beym §. 198. an⸗ 
gebrachte Eitar gegen das erſte beweiſen wolle 
Wer wird daran zweifeln, daß die von Hrn. Prof. N 
T. angenommene Meinung jetzt in Deutſchland bey 
weitem die gewoͤhnlichere iſt? Selbſt in den fr 
hern Schriften desjenigen Verfaſſers, der ſie nun 
geradezu verwirft, findet ſie ſich. Eine Stimme 
mehr kann alſo dieſen nicht bekehren, und Gruͤnde 
ſind keine angegeben. Bey der jetzt wieder hervor 
gefuchten Vorſtellungsart, welche von Cheophilus 
n durch Accurſius, Mynſinger und fo viele An⸗ 
dere bis auf die noch lebenden Ausländer herab, ab: 
toriſirt iſt, fat übrigens auch der Vorwurf §. 51. 
weg, die Römer haͤtten vom Unterfchiede des Pers 
ſonenrechts und des jus actionum keinen richtigen 
Begriff gehabt, fo lange fir die Execution nicht auf 
das Vermdͤgen einſchraͤnkten, ſondern dieſelbe auch 
gegen die Perſon des Schuldners e 
—— unge. 


Berlin und Pofen. * 
Bey Decker und Rottmann: Verfüche über die 
gereizte Mufkel- und Nervenfafer, nebft Vermu- 

chungen über den chemiſchen Procefs des Lebens 
in der Thier - und Pflanzenwelt, von Friedr. Ale 
xander von Humboldt. ErfterBand. Mit Kupfer- 
tafeln. 495 S. Igr. Oetav. 1797, Wir find noch, 
die Anzeige von dieſem intereſſanten Werke über die 
Erſcheinungen bey der Reitzung der Muskeln und 
Nerven, nach der Galvaniſchen Methode, ſchuldig. 
welches eine unſaͤgliche Beleſenheit in allen dahin 
a verraͤth, und eine Fertigkeit und 
annigfaltigkeit im Experimentiren, die noch Reis 
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ner Wan erreichte, Da hier, wienatärlich, faßt 
alle Verſuche ſeiner Vorgaͤnger, vie wir zu feiner Zeh 
der Reihe nach erzaͤhlt haben, kuͤrzer oder umftänd« 
Br lach beruͤhrt werden, fo heben wir bloß ſolche Vers . 
ſucht aus, die Hrn. v. H. eigen ſcheinen. Froſch⸗ 
ſchenkel, welche unbeweglich ſchienen, zucktem wie⸗ 
der, wenn ihr Nerve mit friſchem Muskelfleiſch bes 
deckt oder in ihr Integument gehuͤllt ward, oder 
wenn man den Nerven in eine alkal. Solution, z. B. 
Weinſteindhl oder orygenirte Kochſalzſaͤure, tauchte, 
wodurch gleichſam die Erregbarkeit geſtimmt oder 
die Reitzempfaͤnglichkeit erhöht wird. Auch Ruhe 
gab der erſchoͤpften Faſer größere Reitzbarkeit wies _ 
der. (Wohl nicht die Ruhe, ſondern die Veraͤnde⸗ 
rung, die in der Luft u. ſ. f. mit der Safer vorging.) 
Weibliche Froͤſche, beſonders von Rana eſcuſenta, 
ſeyen reitzbarer, als maͤnnliche. Gemeine Saͤuren, 
an Nerven gebracht, vermindern die Erregbarkeit. 
Warme Auflöfung von oxydirtem Arſenik bewirkt 
völlige Atonie. Der einfachſte Verſuch ſchelnt, 
wenn ein Nerve oder Muskel durch Muskelfleiſch 
Rund ein Stuͤck Nerve beruͤhrt werden, beſonders 
wenn zuerſt der Muskel, nachmahls erſt der Nerve, 
beruͤhrt werden, oder wenn man durch ein Stück 
Drath den Nerven hinſchiebt. Mektalliſch oder koh⸗ 
lenſtoffhaltige Subſtanzen ſeyen in dieſer Ruͤckſicht 
einerley. Bewegung erfolgt im Muskel, wenn das 
Metall, auf dem fein Nerve ruhet, ein anderes ho⸗ 
mogenes oder heterogenes Metall erſchuͤtternd bes 
tührt. Hauch macht Bewegung, wenn trockene 
Metalle nicht mehr wirken. Je leichter und ſchnel⸗ 
| ler das Fluldum verdampft, deſto heftiger wirkt 
s. Friſche thieriſche Stoffe verbreiten zuweilen um 
ſich eine Atmoſphaͤre, welche in ihrer Bewegung (2) 
„ in eben dem Maaße abnimmt, als die Zeit der Tren⸗ 
nung des Stoffes von der Maſchine zunimmt. Der 
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Magnet zeigt in Nuͤckſicht diefer Berfache nichts Bel 
Jonderes, ſondern verhält ſich alsEiſen; zwey Stahls 
arten aber bewirkten Contractionen. Hr, v. H. 
glaubt, der Unterſchied. zwiſchen wirkſamen, oder 

rauchbaren, und unwirkſamen Erzen haͤnge von 
ven Zuſtande ihrer Orydatlon ab. Mir Farb 
chillerndes Silber, mit Waſſerdaͤmpfen angeblaſene n 
ink. hat ſhwarbert renne re. Electric itat 
deſtehe groͤßten Theils aus gebundenem Waͤrmeſtoff. | 
Bey orpdirtem Braunſtein fen der Kohlenſtoff wir“ 
ſam. Der Zuſtand von Umhuͤllung, in welchem das 
Hydtogen oder Orygen den Kohlenſtoff hält, macht 
den Kohlenſtoff zu den Verſuchen unfähig; paher 
werden Steinkohſen erſt nach dem Roͤſten zu dieſen 
Verſuchen tauglich, ob er gleich Steinkohlen fand, - 
die, fo wie fie aus ihrer natürl. Lagerſtaͤtte kamen, 
des freyen Kohlenſtoffs genug enthieſten, u. zu dieſen 
Verſuchen geſchickt waren. Wirkſam fen auch Ly⸗ 
diſcher Stein, welcher nach des Verf. Unterſuchun⸗ 
gen ebenfalls Kohlenſtoff enthalt. Waſſer iſt im ‚ 
Zuſtand der Fluͤſſigkeit wirkſam, aber nicht als Eis. 
Mittelſalze, Weinſteindhl, Alcohol, Naphtha, leiten, 
aber nicht Ohl. Naſſe Seife iſt brauchbar, aber nicht 
trockene. Friſche Vegetabilien iſoliren, fo lange ſie 
noch mit der Epidermis bedeckt find. Muskelfleiſch 
hingegen iſt wirkſam, gekochter Schinken, gebratenes 
Rindfleiſch 5 Tage lang. Er fand bisweilen iſoliren⸗ 
de Menſchen, und bemerkte an ſich ſelbſt, daß er bey 
einem Schnupfen die bekannten Blitze durch Zuſam⸗ 
menbringung von Zink u. Silber in den Augen nicht. 
erregen konnte, und iſollrend war. Benetzt man den 
Schmelz der Zaͤhne mit Sauer klerſaͤure oder Eſſig/ ſo 
erregen die Armaturen Empfindung auf der Zunge, 
ungeachtet nur das eine Metall den ee berührt, 
dieſes komme nicht von erhöhter Reitzempfaͤnglichten 
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durch die Säure, ſondern ſey eine Folge der 7 | 
tenZuleitung, Kaser der berſchiednen eigene äng⸗ 

lichkeit und der Qualität des Reitzes ſcheine noch eine 

dritte Urſache, naͤhmlich die Faͤbigkeit der thiei. Ma⸗ 
terie, den Reitz auf die Nerven fortzupflanzen, bey 
Stimmung der Lebenskraft eine Rolle zu ſpielen. 
Morcheln u. Schwaͤmme die ſich vollig im Miſchn N 


Leebaliaicse Ahnlich find, laffen fich wie Fleſſch 


Galvaniſchen Verſuchen anwenden. DadHedylarum 
gyrans bewege ſich vollig willkaͤhrlich (29. und uͤber⸗ 
treffe in Hinſſcht auf Bewegung viele Seewuͤrmer. 
Hr. v. H. gibt einen Fall, wo Bewegung der Muskeln 
erfolgt, ohne daß die belebten Organe ſelbſt einummite 
telbares Glied der Kette ausmachen. Die belebte 
Nervenfaſer (die Nervenfaſer u. der Muskel) ſey ein 
lebendiges Anthtakoſkop, oder ein Mittel, Kohlenſtoff 
zu entdecken. und faſt eben ſo ſicher, als Gluͤhefeuer u. 
Alkali. Erſchäͤtterung und unmittelbare Berährung 
zweyer Metalle find zur Hervorbring der Bewegung 
der Muſkelfaſer Keen Im Zuſtande min 
N derer Irritabilität befördert die ſeiſeſte Erſchuͤtternng 
die Wirkung des Galban,Reitzmittels, Um jeden Rer⸗ 
ven könne man ſich, wie um einen magnet. Stab, einen 
Lin. breiten ſenfibeln u. reißend Wirkungskreis den⸗ 
ken, ſo daß die belebte ſenſible Fiber ſaus der Entfer⸗ 
nung wirkt, od. gde fee a 
breitet. Das Ausſtrömende fen keine Gasart, ſondern 
komme eher mit den Wirkungen des ſtrahlenden Wäre . 
meſtoffs / der Materie des dichts oder des magnet, oder 
electr. Fluidums uberein. Die Wirkung des electr. u 
Galvan. Fluidums ſeyen übereinſtimmend. Na 
Aldini ſey in verdichteter Luft Ne ang kn 
der Muskeln ſtaͤrker, im luftleeren Raume ſchwaͤcher. 
Hr. v. H. glaubt, das Medium, in welchem ſich der 
Nerve u. Muskel befinden, ſtehe in keiner unmittelba⸗ 


1 
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ren Berzindung mit dem Gals aniſchen. Metate be⸗ 
finden ſich im Zuſtande einer ſchwachen Ladung. Der 


Galvaniſche Reitz wirke nu auf die Nerven. Waͤh⸗ 
send eines Gewitters gelinge das Blitz⸗Experiment 
am beßten; je näher das Gewitter heran ruckt, deſto 
lebhafter der Blitz. Bey ſtarker Reitzung ſeiner Riech⸗ 
nerven durch Sauerſtoff ſah. Hr. v. H. lange einen bie 
Ähnlichen leuchtenden Schein vor den Augen. Er 


ſchlaͤgt vor, bey Perſonen, die man ohne Rettung für | 


. sebtimderhält, den Metallreitz zu wagen. Als auf feis 


nen Schultern, mittelſt aufgelegter Blaſenpflaſter, 


die Oberhaut weg war, empfand er, wenn er ſich gal⸗ 


vaniſiren ließ, heftiges Stechen, Druͤcken und Bren ö 


nen; der Druck war oft fo heftig, daß er mit der ges 


ballten Fauſt auf die Schulter geſchlagen zu werden | 
glaubte, die unter der Haut beſindl. Muskeln wurden 


ufammengezogen, ja das Haar ſelbſt ſtraͤubte ſich am 
cken. Durch Weinſteinoͤhl ward die Reitzbarkeit 
vermehrt. Es floß eine Feuchtigkeit aus, die ſo ſcharf 


war, daß ſie rothe Streifen auf der gefunden Haut 
machte. Seinem Bruder ſoll es gegluͤckt ſeyn, ein 


Fuchs ⸗ und zwey Kaninchenherzen durch die Nerden 
zu reitzen. Er nimmt 16 Grade von Reitzempfaͤng⸗ 


— 


lichkeit an. Hrn. v. H. Theorie leidet nicht füglich _ 


einen Ans zug, deßhalb wir die Leſer auf das Werk " 


bſt verweilen muͤſſen. Zuletzt zeigt er die Ahnlich⸗ 
eit und Unaͤhnlichkeit der Electricitaͤt mit dem ſo ge⸗ 


nannten Galvaniſchen Fluidd. 


Ven diefem Merke haben wir folgende Fran zöſiſch⸗ 
berſetzung erhalten 


Br Paris, re 
Bey Didot dem Jüngern: Experiences für le 


* 


Galvanisme et en general fur l’irritation des u 
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Hbresmuſch laireg ernetvenſes de Ertdirie Hiro 
are Humboldt (das von, wie es ſcheint, abſichtlich 


weggelaſſen), traduction de P Allemand, publiée, 


|  avecdes’additions ; par J. Fr. N. Jadelot, Me&de- 
ein. 1799. 5308, in Octav. In einem Difcours 


preliminaire erzählt HriJadelot, Sohn des Verfaf⸗ 


ſers der bekannten Phyſiologie, auffer den allgemei⸗ 


nen Saͤtzen auch einige eigene Verſuche über das 
Hrn und Rückenmark, die er auf Galvaniſche Art 


zeigte. Reitzung des Hirns n: Rückenmarks brachte 


in dazu zugerichteten Froͤſchen Bewegung der Augen, 


und Streckung der vordern und Beugung der hin⸗ 


.. tern Gliedmaßen hervor. Experiences fans chaf- 


telſt Zink und Silber. Der Zwerchmuskel habe ſich 


ne, oder Reitzung eines bloßliegenden Nerven mit⸗ 
beſtaͤndig als der allerreitzbarſte gezeigt. Atmo- 


- Jphere galranique. Maundir foll in einem tie 


douleureucg) en Galbanismus mit gutem Erfo 
angewendet haben. Überdaupt ließe en 


daß man ihn mit Vortheil auch in Ausübung der | 


Heilkunde werde benutzen können. Die Überfegung 


Des v. Humboldtſchen Werts ſelbſt weicht uberall 


ten ſtehen nicht unter dem Terte, ſondern folgen 


am Ende als Additiouen. Auch ift Manches weg⸗ 


elaſſen, Verſchiedenes wunderlich überſetzt, z. B, 


im December 1796, Phiver. de Pan 4. und eine 
Menge ſonderbarer Druckfehler, z. B. S. 125 
pbDranakehle (Braunkohle) wird im Verzeichniß 
der Druckfehler verbeſſert branakoble — S. 312 
-  Sabger ftartSulzer, S. 263 Külmeyer ſtatt Kiel- 
meyer, S. 348 Valter fiatt Walter, S. 426 


Würmeſtoff ſtatt Wärmeſtoff, u. ſ. m. 


Fa x 


1 


in der Abtheilung der Abſchnitte vom Originale ab, 
welches die Vergleichung fehr erſchwert. Die No⸗ 


. " j on 


E 2 
" . 


N EN 19. 
N — f . — 

t 
. 2 * 4 . 
Söͤttingiſche Anzeigen 
„ ’ 1 5 2 15 7 1 3 . N ra 1 „ . N . * N 


2 x 
von, ; 
. * 1 „ . 


. 5 * u 41 . : 54 ui, ö 5 
s Here re: Al Aue 
gelehrten Sachen 
„ iber der Affe. E 
er e 
Ader koͤnigl. Geſellſchaft der Wllſſenſchesten⸗ E 
2 —— 2. EEE, op 


ri 


FE 
Im * 0 4. 
„ 15 


3 . 


Ar, 


R : NT yo 4 73 
194. Stück k 
/ ln * „. den 
0 Deu 7. Decembet 1759. 
ET Se BE 2 


. „ 42 293 
. — 8 N . GERRN ** 4 j 


— 


PU — 


. N N ons . 
et .. 4 . 11 1 ei „ „ 


D Leipzig. 27 
N e penitiori oſſium ſtructura commentarius, 
auctore Antonio Scarpa, 1799. 55 Seiten in gr. 
Quart, ſplendid bey Goͤſchen gedruckt. Mit drep 
ſehr ſchoͤn geſtochenen Tafeln. Ungeachtet einige 
Lehrer auf Univerſitaͤten ſechs volle Monathe zum 
Vortrage der Knochenlehre brauchten, koͤnnte man 
ſie dennoch ohne Anmaßung fragen, qusenam fit 
enitior oſſium ſtructura? Selbſt die Neoterick 
ehrten einſtimmig, daß die Knochen aus lagen⸗ 
weiſe uber einander liegenden Faſern, Blattchen 
und Taͤfelchen beſtaͤnden. Das Caleiniren und der 
Beinfraß beweiſe hier nichts. Ein ſorgfaͤltiger 
Beobachter müſſe erkennen, quod fibrofüm in 
oſſibus dicitur, nihil aliud eſſe quam ſpeciem 
rerum et fallaciam. Gerade das ſagte Sommers 
ring; nur uneigentlich, und von einigen Kindere 
inochen kann man ſagen, daß fie dem aͤuſſern 
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Auſehen mad anz: Fafern und aus Binchen ger 
baut ſcheͤinen; betrachtet man dieſe fo genannten 
Bebe, durchs Vergroͤßerungsglas, fo nunmt man 
5 daR fie Accs ober negförmig ind, fetica- 
„ latum qudddam -opus vonficere , oder Alk in fe 
mutno fufa, wie es Albinus ausdruͤckte. Offens 
bar ſey der größte Theil der Knochen negförmig 
oder: aug. Weun biäbende Knorpel! vesknoͤchern, 
iſt ihre Subſtanz durchaus reticulata alveolaris. 
Um zu ünterſuchen, ob auch der feſteſte, com⸗ 
pacteſte, gleichſam ſteinerne, Theil der Knochen 
zellig ſey, habe er zuerſt die ſynthetiſche, dann 
die analytiſche Methode eingeſchlagen. Der Verf. 
wiederhohlte unſers Hrn. v. Haller Verſuche über 
die Bebruͤtung der Eyer, und fand am zehnten 
„Tage im Schenkelbeine und Schienbeine durchs 
Vergroͤßerungsglas elegantifimum reticulatum 
opus, welches anfangs runzlich ausſieht (fpes : 
cFiem habet rugolitatis), das ſich am elften Tage 
„ zoch nach der Austrocknung erhielt; am vierzehn⸗ 
ten zeigte ſichs ſchon deutlich, daß der Knochen 
Anicht fibros, ſondern netzfoͤrmig, zellig und baum⸗ 
wollenartig (goſſypiacea) ausſieht. Gerade fo: 
fand er auch die Knochen in einem 28 Linien fans 
gen Embryo beſchaffen. Darauf ging Hr. S. ana⸗ 
lrytiſch zu Werke, legte in ſchwache Salzfäure einen 
„ Menſchenknochen; nachdem er die Erde aufgeldst 
Hund die Saͤure abgeſchwemmt hatte, löste er ihn 
durch Einwaͤſſerung in ein wollig netzformiges Ges 
webe auf, welches er ſehr ſchoͤn abbildet. Die 
Xen und Maſchen dieſes Gewebes find in den 
pHreiten, flachen Knochen laͤnglicher, als in den 
RNoͤhrenknochen; dichter, wo die Knochen compact, 
lockerer, wo die Knochen lockerer ſind. Die feis, 
nere Knochenſtructur hat alſo mit der Structur 
des Leders der Haut Ahnlichkeit, Er zerſtörte in 
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einem Hunde das Schlenbeitr, und aud aur verb 
Nat Wage die ganze äuſſere, kaum eine halbe 
Linie dicke, Rinde des Schisnbeines in ein Zelle 
. gewebe oder einen 6. Linien dicken Schwamm nude - . 
gedehnt. Dieß iſt auch der Fall beym Abſterben 
des Knochens, wo die Natur gleichſam mit einen 
dicken Schwamm das todte. Ende umgidt. Die 
Hypotheſe ? daß die Knochen aus Blattchen oder 
Sagen beſtaͤnden, ließe ſich hiermit gar nicht zu⸗ 
ſammenreimen. Die Natur treibt nur die dichte 
Rinde von einander, und erweitert ſie. Dieß ben 
ſtaͤtige auch die Erweichung der Knochen in Kindern, 
die gerade ſo erweichen, als haͤtte man fle in Saͤu⸗ 
ren liegen gehabe, wobey ſie zugleich über alle Ber 
ſchreibung locker und ſchwammig würden. . Auch 
andere Kuschen wuͤrden ſtellenweiſe kraukhaft, er⸗ 
weicht oder zu ſo genanntem Fleiſch, welches ſehr 
gefüßreich iſt, und bey der geringſten Berührung 
Lueicht blutet, veraͤudert, und zeigten dadurch offen⸗ 
Dar Analogie mit dem gemeinen Zellſtoffe, der ein 
\ Bieiches ch ben Befpmbren bildet. Viumire 
e.eft,, in, avihns quanta cblesitäte.ex oſſihus de 
anduſtria peroſtem nndatis, mollis caruncuin pro- 
Iullulat, ſanguiferis vaſis plurimum, referte, quae 
'potro in eartilaginem primmm, mox in tonuiſſi. 
mum quoddam oſſeum gofypium ſubtiliter eum 
tus tum intus retculatum eòbnvertitur. Ju 
Katzen geht dieſer Pudeeß nicht ſd geſchwind von 
ſtatten. Gerade fo iſt auch der Callus und der Aus 
wuchs eines Knochens (exoſtoſis) beſchaffen; doch 
iſt der Auswuchs = eines Kuechens, ſeitter haͤufigeren 
Erde wegen, härger, als der Knochen, ans dem er 
hervorſproßt. Hr. S. amputirte daher ganz dreist 
sin Schien⸗ und Wadenbein im einem 4ojaͤhrigen 
Muune mitten durch den Aüs wuchs iu ipfa olle \ 
6) mit dem. beßten Erfolge: Auf die maͤhmlich 
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Lroigekblte. ber Beinfreß, Die erde wert währhe 
Aich durch die Saugadern weggefuͤhrt. Behemdelt 


— 


man Rnochengefchwäre laͤnger, als uoͤthig, mit oͤh⸗ 


tigen, erſchlaſſenden Sachen, ſowaͤchſet ihr Fleiſch, 
wie bey Geſchwären im Zellſtoff, uber, folglich 
affe man dem grofnigerthe des Zellſtoffes, den 
unſer Haller fo trefflich ſchilderte, auch die Knochen 
noch bevfuͤgen : Im Wallſtſch, im. Delphin, in der 
Schildkroͤte, im Rochen, im Hayſiſch u. a. gemei⸗ 
ven Fischen ift dieſe zellige Structur der Knochen ſehr 
auffallend deutlich. Die Knochen ſind gefaͤß reicher, 
ald man gemeiniglich ſich vorſtellt, wie ſchon der 
geoßeitimus bemerkte; doch bleiben die Gefäße, 
Die durch die ſs genannten pori Haverfii in den Kno: 
ichen dringen, uicht geradlinicht, ſondern bilden viel 
mehr Netze in der Subſtanz des Knochens, wie er 
Ibn vorbildet. Die Knochen hätten auch Nerven, 
ob fie ſich gleich wegen ihrer Feinheit und dichten 
Lage an den Arterien nicht auatomiſch zeigen ließen. 
Auch ſey nach feinen ganz zuverlaͤſſigen Berfuchen 
das aus den Wunden der Knochen wachſende junge 
Fleiſch ſehr empfindlich. Die aͤuſſere Tafel der fla⸗ 
chen Hirnſchalenknochen eines Kindes iſt noch Di⸗ 
ploè, wenn die innere Tafel ſchon ganz dicht erſcheint. 
Auch zeigten ſich in den Knochen der reifen Frucht 
die Spheno baſilar⸗Hoͤhle, die Kieferhoͤhle, nur die 
Stirnbeinhoͤhle ſey noch dunkel. Die Bildung der 
Knochenhoͤhlen ließe ſich faſt mechaniſch durch die 
erhaͤrteten Rinden erklaͤren. Er warne, die Gelenke 
ia nicht anders, als nach ihrem friſchen Zuſtande zu 
ſchildern, z.B. die Bandfaſern des Pfannengelenkes 
zeigen deutlich, daß mau den Schenkel nicht über die 
gerade Linie hinterwaͤrts bewegen kann, welches auf 
die Berichtigung der Begriffe in Krankheiten den 
oͤßten Einfluß hat. Dieß wäre das weſentlichſte 
e, was wir in dieſer claſſiſchen Schrift bemerkt 
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haben, die wir auch wegen ihres gun Stils ni 
ungeruͤhmt laſſen kunnen — —2 ——? wi \ 
u” a 4 2 " 232 — 2227 
22229 . Magdeburg. — 
Magazin neuer Feſt a und. Caſualpredigten, 
Lauf- und Traureden, Beichtermahnungen und 
anderer kleiner Amtsvortraͤge. Von C. G. Kithbeck 
Erster Theil. Bey Keil. 1799. 356 S. gr. Brian, 
„ Unſer Zeitalter iſt freylich reich an großen und 
Kleinen Magazinen, Nepertorien und. Archiven fü} 
KCaſual⸗ Reden und Cafnal⸗ Predigten, aber wer 
weiß nicht, daß die · meiſten das Geprade der Mit⸗ 
telmuͤßigkeit an der Stirne tragen, und daß die 
wenigen gelungenen Ausfuhrungen, die fie enrhal⸗ 
ten, bey weitem die Zahl der trivialen oder hoͤchſt 
mittelmaͤßigen nicht aufwiegen? Es fraͤgt ſich 
auch noch, ob überhaupt Muſter fuͤr einzelne bes 
ſtimmte Faͤlle gegeben werden koͤnnen, weil das 
Locale und die Verhaͤltniſſe eines jeden Predigers 
die Materie und Form ſeiner Caſual⸗Reden 1 N 
men müßte, und kein Muſter ihn das lehren kann, 
ewas eigenes Talent und das Gefühl des Schick⸗ 
lichen Jeden lehren ſollte. Wenigſtens wird ſich 
alſo Niemand nach Muſtern, auch nach den vor⸗ 
trefflichſten nicht, bilden durfen und konnen, ſon⸗ 
dern nur in fo fern, daß er ſein eigenes Talent date 
nach richtet, und fein Gefühl fur das Anſtaͤndige 
und Schickliche dadurch zu ſchaͤrfen ſucht. In die⸗ 
ſer Hinſicht darf Rec. die Arbeiten des Verf. jedem 
bildungsfaͤhigen Prediger, weil doch von dieſem 
nur die Rede ſeyn kann, empfehlen, da fie ſowehl 
Muſter für den materiellen Inhalt ſolcher Predig⸗ 
ten und Reden im Allgemeinen, als fuͤr befondeg 
Fälle, ‚worauf: fie ſich beziehen, enthalten. — 
Was die in dieſem erſten Bande enthaltenen Bells 
pved ten cbetriſſt, ſouraten auch diaſe das Gepräge 
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Lee Übrigen Nechigte, des- Beif; Die gewaskea 
Themata find neu und intereſſant, und dach verſer⸗ 
eis 


den gebildeten und zu moralifchen Gefühlen ver 

nerten Leſer. Gruͤndlichkent und lichwolle Ordnung 
iſt überall unverkennbar, und die vielen vortreff⸗ 
lichen practiſchen Bemerkungen und Regeln, welche 
der Verf. ſo geſchickt einzuflechten weiß, faſſen den 
Leſer und Zuhörer um ſo feſter, da fie in einer edeln 
und männlichen Sprache, die ſich indeffen oͤfter zum 
Herzlichen erheben koͤnnte, vorgetragen ſind. In 
dieſem erſten Bande ſind folgende Feſtpredigten ent⸗ 
halten. Die Rechenſchaft, welche wir uns ſelbſt 
über die Anwendung des verfloffenen Jahres abzu⸗ 
fordern haben. (Am letzten Sonntage des Jahres.) 
Die beiden Hauptentſchluͤſſe, womit wir das neue 
Jahr anzufangen haben. (Am Neujahrstage.) 
Es ſind folgende: Wir wollen uns freuen des 


Guten, welches uns in dieſem Jahre zu Theil, 


werden wird, und auch in dieſem Jahre vollkom⸗ 
mener zu ſeyn und vollkommener zu werden uns 
bemühen. Die Geburt und das Menſchenleben 
Jeſu, als ein Beweis, daß Gott aus weiſen Ab⸗ 
ſichten und zur Erreichung heilſamer Zwecke das 
Auffere Schickſal der Menſchen hier auf Erden nicht 


immer ihrer Wuͤrdigkeit und ihrem Verdienſt ge⸗ 


maͤß einrichtet; am erſten Weihnachtstage; und 
am zweyten: Das Menſchenleben Jeſu, ein Ber 
weis, wie noͤthig und heilſam es iſt, uͤberall 


Nuͤckſicht darauf zu nehmen, daß Gott das aͤuſ⸗ 
Pee Schickſal der Menſchen nicht immer ihrer 


Wuͤrdigkeit und ihrem Verdienſte gemaͤß einrichtet. 
Beide Predigten haben den Rec. vorzuͤglich ange⸗ 
zogen. Am Charfreytage betrachtet der Verf. 
den Tod von ſeiner traurigen und von ſeiner er⸗ 
freulihen Seite. Am erſten Oſtertage zeigt) er, 
daß der Tod nur has. Euberunfers irdiſchen bene 
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and unſerer irdiſchen Wirkſamkeit, und am zwey⸗ 


ten, daß er nicht Vernichtung, ſondern mar Uns 
terbrechung unſerer beſſern Erdenfrenden, ſondern 
der Anfang höherer und herrlicher Himmelsfteus 
den ſey. um allgemeinen Bettage, womit zus 
ich die Gedaͤchtniß feyer der Eroberung und Zer⸗ 
brung Magdeburgs durch Tilly verbunden wird, 
zeigt der Verf., daß wir Unrecht thun, wenn wir 


uns Die chriſtliche Beſſerung zu ſchwer vorſtellen. 
Der fur dieſe Welt auf immer von feinen Fre 


deu ſcheidende Erloͤſer, ein Muſter für ſterdenbe 
etriſtenz; am Himmelfahrtstage. Die in der. 


Schwachheit der Apoſtel maͤchtig ge wordene Kraft 


Gottes; am erſten Pfingſttage. In welchen Faͤl⸗ 
- len iſt es vernuͤnftig und pflichtmaͤß ig, darauf zu 
rechnen, daß Gottes Kraft auch in unſerer Schwach⸗ 

heit mächtig ſeyn werde; am zweyten Pfingſt⸗ 

tage. Es iſt in unſern Tagen ungleich leichter, 
ein wahrer Chriſt zu werden und zu ſeyn, als es 

2 den Zeiten Jeſu und der Apoſtel war; am 
Trinitatis⸗Feſte. Wie das Andenken an die Bes 

wohner hoͤherer Welten fuͤr uns nützlich werden 

kann und muß; am Michaelis feſte. Wie wir es 
erkennen und fröhlich darüber fern follen,. daß 

Gott in Anſehung unſerer Ernaͤhrung Großes an 

uns gethan hat und noch immer thut; ‚am Ernten 

Dankfeſte. Warnung vor Gleichſt“lung der 

Welt; vor der Conſitmation der Katechumenen. 

Über. die Heiligkeit des. Eidſchwurs; eine jaͤhr⸗ 

liche Amtspredigt. Der hohe Werth der chriſt⸗ 
lichen Mildthaͤrigkeit gegen Arme und öffentliche 
UArmenanſtalten; Allmoſenpredigt. Nothwendigs 


keit und Werth. der frühen Tugend und Froͤmmig⸗ 


keit; eine Confirmations⸗ Predigt. Auſſer dieſen 
Caſual « und Feſtpredigten finden ſich in dieſer 
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»Sammluag noch men Beichtvorbereitungs⸗ Reden 
an Tage vor der offentlichen Confirmation. Dia 
eine enthält eine Ermunterung. zur ehriſt lichen 
Selbſtachtung, und die andere zeigt, daß Tu⸗ 
gend und Frbmmigkeit, Jutſenn und Rechthane 
deln das einzige, aber. auch das zuverlaͤſſige und 
untruͤgliche Mittel zur Zufriedenheit in dieſer und 
der zukunftigen Welt ſey. Den Beſchluß. machen 
kleinere Caſual⸗Reden; drey Taufreden; eine Trau⸗ 
Frede; eine Rede bey einer Kranken: Cammunien, 
wos die Familie ber eff glu dc ene de 
das Abendutahl mis genoß, und endlich eine Reds 
aach der Beerdigung eines 16jaͤbrigen Juͤnglingesz 
an die Zoͤglinze einer Öffentlichen Erziehung ganſtalt, 
in weicher der Verſtorbene ein Jahr geweſen war. 
Rec. verweiſet Jeden, was die Grunde fuͤr ſein oben 
gefülltes Urtheil betrifft , an die Schrift ſelbſt. 
Braunſchweig. 
Von dem ſaubern, geſaͤlligen Drucke von 
Shakeſpeare, der durch Beſorgung des Hru. Prof. 
Wagners erſcheint, ſehen wit mit Vergnügen, 
daß bereits der dritte Band ausgegeben iſt⸗ 
Die Ausgabe iſt zu. acht Baͤnden beſtimmt, von 
Ldenen der letzte eine Auswahl erflärender Anmet⸗ 
Jungen enthalten foll. Bis dahin wäre nun faſt 
der halbe Weg gemacht. Vermuthlich hat der 
Hr. Prof. nunmehr die Reed ſche Ausgabe in 
Haͤnden, die ihm bey ſeiner Vergleichung wich⸗ 
tige Dienſte leiſten wird. 
Von der Schlegel ſchen meiſterhaften Ueber 
fenung des Shakeſpeare iſt der vierte Band 
erſchienen, welcher enthaͤlt: Den Kaufmann von 
venedig, und, Wie es euch gefaͤllt. 
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p. P% the Origin of the Tela Feuer in 5 
Philadelphia, aud Kenſington in the. yet 1797 
from domelljc. exhalation and from the.foul air 
of the Snow Navigation, from Marſeilles: and 
from. that of the {hip Huldah, from Hamburgh, 
in two Letters addreſſed to the Govemor of 
the Commonwealth of Pennſylvania by the Aca- 
demy of Medicine of Philadelphia. 1798. 49 S. 
in Oetav. Dieſe Briefe werden, laut der Bor: . 
rede; bekannt gemacht, weil das Collegium der 
Urzte über den Urſprung des gelben Fiebers ande⸗ 
rer Meinung war, als die Academie der Medicins 


Der erſte Brief iſt vom Governor Th. Mifflin an 


Beni. Ruſh, welchen er um Aufſchluß über dis 
bidemie zu Philadelphia bittet. Mach der Ant⸗ 
wort von Nuſh, Ch. Caldwell und noch elf andern 
lte war 2s das gelb 45 das aalichte ſemit· 
N — 277 S 9 * , 
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tirende Fieber der heiſſen Climate. Die Urfachen 
desſelben waren 1) die faulen Ausduͤnſtungen der 
Canaͤle und Moraͤſte in der Nachbarſchaft der Stadt, 
2) das unſaubere Schiff Snow Navigation von 
Marſeille, auf dem die Krankheit zuerſt ausbrach, 
in deſſen Nachbarſchaft ſie ſich zuerſt verbreitete, 
und von deſſen Mundvotrath ein peil verfault war. 
| zu Beſtaͤtigung werden ähnliche Fälle angeführt: 
o entſtand ein toͤdtlich Fieber auf dem Hamburger 
Schiffe Huldah von faulendem Kaffee. In dem 
Theile der Stadt, der von den faulen Ausduͤnſtun⸗ 
gen vermoͤge ſeiner Lage befreyt blieb, zeigten ſich 
nur wenig Faͤlle. Vorſchlaͤge zur Vorbeugung die⸗ 
ſes uͤbels machen den Beſchinß⸗ Memorial of the 
College of Phyſicians, an den Senat von Penn⸗ 
ſol danken. Dieſes Collegium glaubt, die Krank⸗ 
heit ſey von auswaͤrts hergekommen, ohne ſich a 
Entkraͤftung der Gründe der Academie einzula Ä 
Narrative of Facts relative to the- probsbe origi 
and pregreſscof the Malignant Contagidus Fever 
. which lately appeared at the. junction op Penn 
and Pinus ſtreets (in Philadelphia). nalen te | 
fen mit dem Schiff Arethuſa von-Jamaieh: gekenn 
men. Facts ‚relative. to the ſickle ſtatè Of ti 
Ship Hind. Auch dieſes Schiff brachte von dark 
Krankheit nach Philadelphia. Letter from the 
Aeatdemy of Medicine to Th. Mifflin. Im dieſeni 
Briefe werden umſtaͤndlich die. Gruͤnde des Memo⸗ 
rials des Collegiums der. Arzte der Reihe nach ent 
kraͤftet, und gezeigt, daß die Krankheit in Phila⸗ 
delphia ſelbſt entſtanden ſeyn konnte, gerade ſo, 
wie zu Beton, Nen Pork, Baltimore, Nor fol 
und Charledtown das gelbe Fieber entſtand. Im 
Appendix werden einige Milsreprefentations von 
Thatſachen uͤber die Epidemie von 1797 berichtigt, 
nachdem die Academie noch ganz befondere Unters 
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fuchungen deßhalb angeſtellt hatte. In einem eiger 
| ee ‘Die Beweiſe geführt, daß 
die Krankheit zu Kenfington von Aus duͤnſtung der 
Moraſte And von der faul gewordenen Fracht sind 
Hamburger Schlffes eutſtand. Alles wird au 
gtenaueſte durch beſchworne, ſchriftliche, gerichtliche 
. Beugaiffe bewieſen. e 
„eee 5 ä J - 
„ Mir nerbinden mit der Anzeige dieſer Schrift 
Die. Anzeige der neueſten uͤber den nähmlichen Ges 
geuſtand / welche.. 
Ein „ lau „ e 
„ Eben ae. 
und von dem nähmlichen Verfaſſer erſchienen iſt: 
„A Semi: Annual Oration on the Origin of peſti- 
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Jential Difeafes delivered.before thę Academy f 


Medicine of Philadelphia 17. Der. 1798. by Char- 
les. Caldewell, A. M. M. D., ſenior Vice - Preſident 
„of the Acaflemy. 1709. 59 S. in Octab, ſehr 
Mett gedruckt. Eine kleine,, aber dem Inhalt und 
der Behandlung nach für jeden Bewohner einer 
großen Stadt dufferft wichtige Schrift. In der 
Einleitung erklaͤtt ſich der Verf., daß er nicht 
glaube, daß die Americaniſche Peſt. in den Jahren 
4793 — 97 und 28. bloß einheimiſchen Urſprun 
geweſen ſey; doch koͤnne er nicht zugeben, daß fie 
Kals ein human contagion eingebracht worden ſey, 
fen daß die Urſache in der verdorbenen (foub) 
Kuft von faulem Schiffsballaſt oder verdorbener 
»Schiffsladung gelegen habe. Ohne Mitwirkun 
dieſer Luft wurde diefe Peſt nicht epidemiſch gewer 
den ſeyn. Der Unrath der Stadt und der Vor⸗ 
ſtädte von Philadelphia muͤſſe fie veranlaſſen, 
Hätte man die Atwoſphaͤre von Philadelphia rein 
zu halten geſucht, ſo wuͤrde die Peſt nie aͤberhand 
. genommen-haben Er würde die Sommer mge 
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ſphaͤre von Philadelphia, die durchaus mit faulen 


Aus dͤnſtungen aus einheimiſchen Quellen vernn reit 


niget iſt, mit einem Teige verglichen, der nur des 


faulen Ferments der Schiffswerſte bedarß, um au⸗ 
von peſtifentialiſch zu werden. In ber · Rede ſe lbſt 
dagen mit vielem Witz, Feuer und artigen⸗Wen⸗ 
dungen ungefähr folgende Saͤtze. Die Peſt habe 
an jederzeit und uberall als ein uneheliches Kind 
etrachtet, zu dem Niemand Vater ſeyn wollte, als 


un phyſiſches, faſt uberall exiſtirendessHiaber nir, 


ends entſtehendes Übel! Es gaͤbe⸗ kein Land, deſ⸗ 
en Einwohner zugaͤben, daß es der unmittelbare 
Geburtsort der Peſt Ten. — Immer ſoll fie von 
auswärts. eingefüthrr ſeyn. Dießı kame won der 
Selbſtliebe. Freylich gabs mitunter auch Maͤnner, 


Die beherzt genug waren, den einheimiſchen Ur 


ſprung der Neſt zu London und Marſeille zu behaup⸗ 
teu. Indeſſen ſollte ſelbſt das gelde Fieber, wel⸗ 
ches man fuͤglich die Amerjeaniſche Peſt nennen 
Könnte, von auswärts. hergekommen ſeyn; doch 


ingen immer Mehrere an, zu glauben, die letzte 


Peſt koͤnne wohl in Philadelphia ſelbſt erzeugt wor⸗ 
den ſeyn. Die Hebraͤer, die nicht glauben wollten, 
daß ihr gelobtes Land eine fo boͤſe Plage hervorbrig⸗ 
gen könnte, liiteten fie lieber aut dem ungeſunde⸗ 
Ten Clima des Himmels her, die Trojaner von der 
Sonne, die Aſtrologen von den Planeten; endlich 


ſuchte man den Urſprung auf der Erde, aber man 
ſttritt um die Gegend. Nach Nordamerica follte fie 


aus Weſtindien, und nach Weſtindien aus Afrita 
gekommen ſeyn. Nach und nach verließ man aber 
dieſes illibrrale Vorurtheil. (Man vergleiche hier 
mit unſere Anzeige von Can ⸗grini de Peſtis diagnofi 


1795 St. 30.) Hrn. C. Gründe, 0 in Philadel⸗ 


phia ſelbſt die Peſt entſtanden ſey, ſind fol : 
Die Pest konne bloß bey elner geiiffen Saft mae 


* 
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der Atmoſphaäre epidemiſch werden. Dieſe Tune 
entweder allgemein oder örtlich ſeyn. Seit einigen 


Jahren waren die ſo genamten eſſiſchen Fliegen 


(Heſſian- fly) und Mufkitos weit häufiger, als ſonſt; 


letztere ließen ſich ſehen in Gegenden, wo man fi 


fauft nie geſehen hatte, und wahrſcheinlich ſey es, 
daß fie zugleich mit epidemiſchen Gallenſiebern er⸗ 
ſcheinen. Auch ließen ſich unzählige Henſchrecken 


im letzten Sommer ſehen. Schon zu Kaifer Inſti⸗ 


nian's Zeiten leitete man die Peſt von den faulen⸗ 


den Heuſchrecken her, welcher Umſtand wenigſtens 
zeige, daß der Zuſtand der Atmoſphaͤre zugleich die 
Henſchrecken und die Peſt beguͤnſtige. an be⸗ 


merkte in America zur Zeit der Peſt ungemein viel 
Sternſchnuppen, und Hr. C. haͤlt es fuͤr ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſolche Meteoren alle Mahl zu Peſt⸗ 
zeiten häufiger erſcheinen. Im J. 1793 u. 98 reifs 
ten und verdarben die Fruͤchte ungewoͤhnlich ſchnell. 
Als der Catarrh 1788 —89 durch ganz America wuͤ⸗ 
thete, war die Atmoſphaͤre dunkel, dunſtig, verdun⸗ 
kelte die Sonne, gerade wie die Agyptiſche Finſter⸗ 
niß. Zu den Urfachen, welche die Local⸗Conſtitu⸗ 


tidn der Atmoſphaͤre zur Erzeugung der Peſt bewirs 


ken, gehoͤrt verdorbene Luft aus Mangel an Rein⸗ 


lichkeit in großen Staͤdten oder Laͤgern. Zu den 
entfernten Urſachen gehoͤrt ein hoͤchſt giftiges Gas, 


wẽlches den menſchl. Koͤrper, den es beruͤhrt, faͤhig 
macht, bey veranlaſſenden Urſachen von der Peſt ans 
geſteckt zu werden; doch kennt man noch nicht die 
Eigenſchaften dieſes Gaſes. Es koͤnne bey Erdbeben 
oder Aus bruͤchen feuerſpeyender Berge aus den Ein⸗ 
geweiden der Erde dringen; allein das ſey nicht die 


haͤuſigſte Quelle der Peſt: It appears to be now- 


reduced ta certainty, as decifive as any exiſting 


in:phyſieal ſcience, that organized bodies in ®@_ 
high. and long continued ſtate of putrefaction, 
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tonſtitutè the legitimate parent f peſtilential N 
effluvia. Die Peſt greift nie ſo, maͤchtig um ſich, 
auſſer in Gegenden, wo ſie Faͤulniß in großer Maſſe 


zamrifft. Man findet nirgends in den Annalen, daß 


ſie an reinlichen Ortern ſich ſehr verbreitet habe. 


In Agypten kommt fie von dem Schmutz, den der 


uͤbergetretene Nil zuruͤcklaͤßt, in Conſtantinopel von 
der entſetzl. Unreinlichkeit der Straßen; das gelbe 


Fieber kommt von den in der tropiſchen Sonne fau⸗ 


lenden organifchen Körpern. Die Peſt, die Thney⸗ 
dides ſchildert, kam von der Unreinlichkeit der übers 


haͤuftenGarniſon, fo auch die Peſt vor Syracuß unter 


den Belagerern. (So verpeſteten, können wir aus 
Trotter hinzuſetzen, die gefangenen Franzoſen wegen 
hoͤchſter Unreinlichkeit ihrer Schiffe nach der See⸗ 
ſchlacht am 1. Jun. alles, wo fie nur hinkamen.) In 


allen Welttheilen, folglich auch in America, kann 


durch die Faͤulniß organiſcher Körper die Peſt ent⸗ 


ſtehen. Die von Menſchen ausgedunſtete Materie 
kann in engen Plägen, wo zu viel Perſonen zus 


ſammengedraͤngt werden, in Faͤulniß uͤbergehent. 


Zuletzt zeigt Hr. C. die Verwandtſchaft zwiſchen der 


1. Americaniſchen Peſt, dem gelben Fieber, der Weſt⸗ 
indiſchen und Aſiatiſchen Peſt. Er hätte, wenig⸗ 


‚fo. viel ihn eigene Unterfuchung, Bücher und. 
nterredungen gelehrt hätten, zwiſchen dieſen drey 
Krankheiten keinen Unterſchied finden konnen) allen⸗ 
falls machte das Clima einigen Unterſchied. Daun 


kommt er auf Philadelphia. Dieſe Stadt liege 


nicht bequem zum freyen Luftzug, welchen die vielen, 
uͤberhaͤuften Haͤuſer hindern; 2) zudem iſt fie aller 


Hitze des tropiſchen Climas ausgeſetzt; 3) fie if: 
mit unermeßlichem, faſt hundert Jahre lang ange⸗ 


— 


haͤuftem, Unrath überladen. Diefer Unrath fey 
die Hydra, deren giftiger Hauch das Elend gebar, 
das ſie ſchon drey Mahl erlitt: May ſome favoured 
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bam fine enterprifag · Hofenie 
and Keie fram exiſtence 2 

Owing: ta ſuch a ſtate. of ddmeſticfilth, as now 
prevalls'i in and aspund Philadelphia. was the pla. 


us in formen. times, the ſedurge of Landon; . 


and. other: pepuleus eities of Earope- 
mam hiertu nicht Anderung, fa: werden bald die 
Fete enge eren, Städte eben fo berüchtigse 
erzengeuaneshen, als die Aſtatiſchen. Hr.. E. 
heruͤhrt in ſnediefnur noch zwey Quellen diefes une. 
garbes., vaͤhmlich das viele verfaulte Holz der 
(Ach, men ‚ und die: thieriſchen und vegetabilts 
en mitten auf die Straß eu hingewerfenen, Gurbe 
ſtanzen. Auch ſollten die Vegralbnißplaͤtze mitten 
in. der Stadr, die ſogar das Waunnenwa er verunn 
reinigten nicht ferner geduldet werden. 2 


en „ „1 


„ „ mes „Altenburg. BE 
J der, Siedl eriſchen Buchhandlung. Grunde 


216 den Mataphyſtk von Carl Chriſtian Erhard | 


Schmid. 1799. 237 Seiten in Octav. 
5 Sage die, Schickfale der Kantiſchen Philosophie 
nur hiſtoriſch beobachtet hat, dem muß es aufs 
en, daß, nach fo vielen Lehrbuͤchern zur Verbrei⸗ 
tung: biefer en jetzt erſt ein aer e 

rn der mene ehe er He ent erſt, da 
die Möglichkeit: giner Met überhaupt einer 
eigentlich ſ entiſchen Kritik a orfen wird, ſchei⸗ 
nen ſich dir Mertheidiger der dogmatiſchen⸗ Kritik 
nach Kantiſchen Grundfätzen zu erinnern, daß das 
Kautiſche. Spſtem ven Anfange au auf eine neue 
Maapbyfil⸗ gaselegt: war. Bis dahin argumen⸗ 
tirten fie: ſaſt uurcgegen bie alte, und verloren die 
Begründung den vaten größten Theils aus den Aue 
gen. Daß es mit dem Kantiſchen Syſtem auf eint 
wenn Metavönpt obseichen wan, ſagtin ichn dir 
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bekannten Prolegomena · ausdruͤcklich. Nun uber 
‚entfteht die Frage: Wie und wodurch feß denn dieſe 

neue Metaphyfik begründet ſeyn 7 Sie nennt ich! 

wie wir wiſſen, kritiſche Metaphyſiky weil ſie von 

einer Kritik dey reinen Vernunft ausgeht. Aber 
lann denn durch eine Kritik der reinen Vernunft 

eine Merapbyfif: begruͤndet werden ? Setzt nicht 

eiue. ſolche Kritik ſchon eine Metaphyſtk voraus, um 

mit einem Satzes als einer Wahrheit auch nur ans 

fangen: zu konnen? — Wir wollen unſern Leſern | 
den Abriß der Metaphyſik des Hrn. S. mitsheilen? | 
In der Vorrede erklaͤrt er ſich zuerſt über die Norhs 
wendigkeit, jetzt die Metaphyftk des Kantiſchen Sy⸗ 
ſtems zu erlaͤutern, unter andern auch, damit 

nicht die ganze Philoſophie für bloße Kritik gehals 
ten werde. Er ſetzt das Weſen einer kritiſchen 

Metaphyſik unter andern darin, daß fie allem 

reinen Wiſſen durch bloße Vernunft ein Ende 

macht. Er prägt beſonders, indem er ſich laut. 

gegen die Anmaßungen des neueſten Idealismus er⸗ 

Hart S. XIll, die vortreffliche Lehre ein, daß 

ehe irgend Etwas ſpeculativ behauptet wird, bie. - 

Möglichkeit einer ſolchen Behauptung kritiſch 

dargethan werde.“ Aus der Geſchichte des Kand 

tiſchen Syſtems erklaͤrt er es, daß mehrere Wahr ⸗ 

heiten dieſes Syſtems, z. B. die Grundſaͤtze des 
reinen Verſtaudes, anfaͤnglich in die Kritik einge? 

tragen würden, ungeachtet fie, nach dem Verf.; 

zur Meraphyſik gehören. — In der Einleitung 

beſtimmt Hr. S. den Begriff und die Theile der 

der Metaphyſik. Er definirt fie ($. 2.) eine Wise 

ſenſchaft der Begriffe von den vorftellbaren len 

ten Gruͤnden und Sweden der Dinge, oder kurs 

zer F. 4. reine materiale Philoſophie.“ Dard 

auf theilt er fie ein in Vernunftkririk und Wetas 

phyſik in engerer Bedeutung. Jene erklart es 


\ 
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ks die vümerfachaup ver erſtrn Prindipieh / wn 
darch reine mareriate Erkenneniß? urbglich wird. 9 
Mtaphyſik in engerer Bedrurung nennt er: Vas 
SHftem der reinen mdterialen. Erkeuntniß : ſelbſt⸗ 
welches auf jenen Principſen erdauer wird.. Dieſs 
eigentliche Metaphyſik theilt er dann wieder in Anan 
LEHE und Bialeetik oder Zyperphyſck. Zur Analy⸗ 
tif rechnet er erſtens die Pute logie oder Wiſſenſchaft 
der Dinge Aberhaupt, in ferm fie varſteltbar ind; 
zweytens die Metaphyſitk der erkennbaren Natur 
d. i. der Erfahrungsgegenſtaͤnde; dri ner die hs \ 
here Metaphyſik oder Wiſpüſchaft der überfinnlis . 
chen Gegenſtaͤnde in Beziehung auf Erfahrung! Dien 
fe höhere Metaphyſik bezreift dann wieder erſtens die 
a eee ee der denkbaren Natur, und iſt⸗ 
als ſolche, Geiſter lehre; Weltlehne und Gottes⸗ 
lehre; zwrytens die Teleologie vage Wiſſruſchaft 
der. uber ſianlichen Zwecke, zuerſt als Teleogie . im 
weiteren Sinne, und dann als Mornltheologie. 
Under der Teleologie im weiteren Sinns nerfücht 
der Berf. erſtens eine Trleslogie im engeren Sins 
ne die er Wiſſeuſchaft der Zweckbeſtimmung der 
Raturgegenſtaͤnde neunt. Er verſteht darunter 
elne Meraphyſik des Erhabenen und Schönen, 
und eine teleologiſche Naturlehre. Der zweyte 
Theil der Teleologie im weiteren Sinne iſt Damm. die 
Metaphyſik der Sitten. — Diele Tabelle glaubte 
der Red. den Leſern unferer Blätter nicht dorenthal⸗ 
ten zu durfen. Man ſieht daraus ſoſtematiſch⸗ 
wat der Berf. ſich unter Metaphyſik denkt, und wie 
sein der Vorrede S. XVII fein Lehrbuch inhalhes⸗ 
reicher nennen kaun, als nur irgend ein neues mes 
taphyſiſches Buch, das zum academiſchen Gebrauch 
teſtimmt iſt. In der Ausführung ſeines Syſtens 
zeigt ſich der Verf., nach der Einſicht des Rec., als | 
Auen Mann, der ohne Prunk und Prütenſion Wahr⸗ ' 
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heit ſucht, und die von ihm als Wahrheit gedachten 
Saͤtze ſehr gut verdeutlicht. Ihn in dieſer Ausfuͤh⸗ 
rung zu begleiten, iſt hier aber nicht der Ort, um 
ſo weniger, da die Kantiſchen Schriften, deren In⸗ 
halt hier nur in veraͤnderter Ordnung erſcheint, im⸗ 
mer mehr als bekannt voransgeſetzt werden durfen. 
Aber je mehr Wahrheitsliebe der Rec. dem Verf. 
zutrauet, deſte ſchwerer wird eß ihm, zu begreifen, 
wie dieſes inhaltsreiche Buch von dem Verf. ſelbſt 
als ein Lehrbuch der Metaphyſik angeſehen werden 
kann. Metaphyſik iſt ihm reine materiale Philos 
ſophie (ſ. oben). Wodurch kommt denn der Ver⸗ 
ſtand in den Beſitz einer ſolchen Philoſophie? Durch 
die Kamtiſche Kritik der reinen Vernunft? Dieſe 
ſetzt ja, wenigſtens wenn ſie, wie es ihr Urheber 
ausdruͤcklich verlangt, nach dem Buchſtaben verſtan⸗ 
den wird, metaphyſiſche Behauptungen voraus. Un⸗ 
ter dieſen Behauptungen iſt die erſte die metaphyſi⸗ 
ſche Wirklichkeit einer unbeſtimmten Menge von 
Dingen an ſich, die als reelles Subſtrat der Er⸗ 
ſcheinungen gedacht werden ſollen, waͤhrend der 
Verſtand durch ſeine Kategorieen ſich nur auf Er⸗ 
ſcheinungen beziehen ſoll. Der buchſtaͤblichen Aus⸗ 
legung der Kantiſchen Vernunftkritik folgt Hr. S. 
Alle Einwendungen, die man dagegen nun ſchon fo 
oft gemacht hat, ſcheint er zu ignoriren. Aber duͤrf⸗ 
teu nicht Alle, die die Zulaͤnglichkeit der Kantiſchen 
Vernunftkritik bezweifeln, mit eben ſo vieler Gründ⸗ 
lichkeit alle metaphyſiſchen Syſteme nach Kantiſchen 
Grundſaͤtzen ignoriren, fo lange mau noch immer 
vergebens bey der Kantiſchen Schule anklopft, wenn 
man in die Wiſſenſchaft des Fundaments der Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Erſcheinungen und Dingen an ſich 
eingelaſſen ſeyn moͤchte? Wenn die kritiſche Meta⸗ 
phyſik allem Wiſſen durch bloße Vernunft ein Ende 
macht (ſ. oben), wie kann ſie denn das Ding an ſich 
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Fu rage ſbrvern ?. Der Rec. hat das ganze Buch 
er Hru. S. durchſucht, aber keine Aawort auf ü 


dieſe Fundamental⸗Frage gefunden. Denn daß man 
durch die Erfcheinuug ſelbſt das Ding ou ſich gleiche 


ſam in den Kauf erhalte, da man doch nur durch 


Abſtraction vor der Erſcheinung den Begriff des 
Dinges an ſich gewinnt, wird doch auch Hr. S. nicht 
‚behaupten wollen. Und doch laͤßt ey, die Dinge an 
ſich in ſein Lehrbuch der Metaphyſil ich nicht ein⸗ 
mahl ſo unmerklich einſchleichen, wie fie: ſich in die 
Kantiſche Kritik eingeſchlichen haben. Er geht §. 17. 
von einer Definition der Erkenntniß aus. Er⸗ 
Kenntniß iſt Vorſtellung oder Verknupfung derſelben 


mit Bewußtſeyn der nothwendigen und beſtimmten 


Beziebung auf reale Objecte.“ So ſagt der Verf. 

Aber was ſollen wir uns dabey denken? Woher 
weiß denn der Verf. etwas von den. realen Objecten, 
auf dle fich feine Vorſtellungen als auf etwas Drit⸗ 

tes beziehen? In der Ontologie §. 146. theilt er 
aile Segenſtaͤnde in Etwas und Nichts, und nennt 
doch in eben dieſer Stelle einen Gegenſtand überhaupt 


L das jenige, worauf ich meine Vorſtellung in mei⸗ 


nem Bewußtſeyn beziehe.” Alſo entſtaͤnde die Vor⸗ 
ſtellung des Nichts durch die Beziehung dieſer Vor 
ſtellung auf Nichts? Alſo wuͤrde doch auch einmahi 


aus Nichts Etwas in der Vorſtelluung? Alſo waͤre 


das Nichts entweder auch ein Ding an, ſich, oder die 
Vorſtellung vom Nichts wäre ſelbſt Nichts, waͤh⸗ 
tend fie doch als Vorſtellung Etwas iſt? Kann aber 
Dich Beziehung auf Nichts überhaupt: eine Vorſtel⸗ 


lung entſtehen, womit beweiſet denn der Verf., daß 


tin Ding an ſich mehr als Nichts iſt? — Im 249. f. 


wird zur Widerlegung des fleptiſchen Idealismus die 
bekannte Kantiſche Argumentation wiederhohlt. 


Aber damit wird, nach den Worten ſelbſt, nichts bea 
„wigfett, als daß allen Vorſtellungen von Veraͤnde⸗ 
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rung die Vorſtellung von etwas Beharrlichent obs 
jectiv zum Grunde liegt, deh. daß das denkende 
Subject, um Veränderungen zu denken, be dem 
Begriffe des Beharrlichen beharren muß. Daß 
aber Begriffe keine Dinge an ſich find zeiſtuja ein 
Hauptſatz der Kantiſchen Vernunftkritik undder Mes 
taphpſik des Hen. S. Im 25 .f. werden die Dinge 
an fich ſogar definirnals die Dinge, welche ſchlecht⸗ 
hin als Objecte vorgeſtellt werden, ohne alle Bes 
ziehung auf ein beſtimmtes Subject. Darauf 
heißt es §. 29.3 Die Gegenſtaͤnde an ſich und ihr 
Totale, die Welt an fi, vermögen wir nicht ans 
zuſchauen, folglich auch nicht zu erkennen.“ Wir 
beſitzen alſo an ihr eine bloße, aber nothwelldiger 
Vernunftidee, welche ſich theoretiſch durchaus micht 
realiſireu laͤßt.“ Was es heißt, eine Vernunft⸗ 
idee theoretiſch realiſiren, verſteht Rec. nicht. 
Warum Dinge, die Hr. S. ſelbſt bloße Ideen 
nennt, vom Hrn. S. ſelbſt fuͤr nothwendige Ideen 
in einem andern Sinne ausgegeben werden konnen, 
als fo fern ſie bloße Ideen find, davon fagt Hr S. 
kein Wort: Es waͤre nicht der Mühe. werth ges 
weſenß ſich bey dieſen Erinnerungen fo lange aufzu⸗ 
alten, wenn ſie nicht unmittelbar auch den practis 
chen Theil des ⸗Syſtems ttaͤfen. Mit dem Pro⸗ 
blem einer Metaphyſtk der Sitten kommen alle jene 
ſkeptiſchen Fragen zum zweyten Mahle in Betracht. 
Der Rec. bricht hier lieber ab. Der Einwendungen, 
die er noch zu machen hat, find zu viele. Vielleicht 
werden ihrer weniger, wenn die Metaphyſiker ber 
das Fundament ihrer Wiſſenſchaft einiger werden. 
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Wir wollen einige uns zugekommene Schulz | 

ſchriften zuſammen anzeigen; welches uns um fo - 
diel billiger zu ſeyn ſcheint, da manche gelehrte 
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Ron, dun verdienter, Schulmänner: fo. wenig ce 
anne: und bekanst wire 


Vom Hru. Rector des. Gymnaſiums zu Biele⸗ 
feld, Dr. Friedrich Ernft Kuhkopf, unſerm ehe⸗ 
mahligen gelehrten Mitbuͤrger, ſind Einige Er⸗ 
innerungen an verſchledene Erziehungswahr⸗ 
heiten aus Licht gegeben; ſie find ganz aus der 
dushbenden Erziehungskünſt geſchoͤpft, und geben 
einen ruͤhmlichen Patriotismus und Effer fuͤr das 
Beßte der dortigen Stadtjugend zu erkennen, 


10 Fenrich Wardenburg, Prof. der Alterihuͤmet 
und Phrtoldgie, und Rrotor der Schule u Ringen; 
Pauda Cicerbnis st Vigil loca ere tentata 
vel ilfuſtrats, wit kiner-Elegie v defidettum au . 
eis ia ener ſchbnen; Fteiniſchen (Werſiſienrton. 
Die ver befferien Stellen fire in verſchult enen Schrifs 
ten und ⸗Stellen Coenen; lein Beyſpiek im Brutus 
867 dad offenbar verdorbene admirando irtidebit 
müthmaßrtt er admirantes irretiebat. Unter den 
vvigeſchlugenen Vetbeſſerungen im Virgil gefaͤllt 
uns Aen. VI, 666. 8. hanitun für indutus; VIII; 
55. propiusque poticlo it timor wird klären: 
tres prae timore propiores ſe credunt pericio 
(wäre alſo zu faffeiis-"timmor . ſtatt timentes, it fur 
ef; propior-periuid, glaubt ſich der Gefahr naͤher/ 
als man ihr wirklich war). Auch erleichtert wird 
die Wortverbindung iX, 15. wo ſtatt ſic fimul vor⸗ 
eſchtagen wird: fimul illa r. - recumbit: mi- 
cent fe maria. 2 
e FE SL 7 BB * ; TE 
Der Hr. Prof und Paͤdagogiarch, M. Joh. 
Ir. Roos, zu Gieſſen hat den Anfang gemacht, 
Sympolas exegetico-criticasg ad M.-Tullii Cice- 
ronis de divinatione libros ab Hottingero v. e, 
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eäitosthetaus zugeben; “re erſtterken ſich nur noch 


5 | 
705% Ertiälfche Anzeigen 


über das erſte Buch, Er macht aber Hoffnung 


\ 10 der Folge; fie betreffen zwar nur Wortfritif, 


leine Wortveraͤnderungen, welche Hr. Hottinger 


vorſchlug, Wahl der Leſearten u. J. w. aber, fie 


zeugen pon kritiſchem Scharfſinn. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß in dieſem Fache 
ein Jeder, der mit Sprach⸗ und Sachkenntniß 


und mit Aufmerkſamkeit lieſet, bald hier, bald 


da eine Idee ſtaͤrker, als der andere, auch wohl 


eine Nebenidee dazu, auffaßt, alſo ſchaͤrfer und 


deutlicher ſieht, auch wohl mehr ſieht „als da 


N iſt, zumahl in einem fortgehenden Raiſonnement, 


wie das von der Dipination iſt. Kein Wunder 


alſo, daß es Hrn. Qi auch. fo gegangen ift; ine 


ſonderhojt bey Sprach⸗Elegaazen, die der Eine 
noͤthig, der. Andere entbehrlich findet „und ſo muß 
man Hru. R. häufig; beſtimmen :: Wenn . 47, 
anguem graviter micantem nach Hrn. H. feyn 
ſoll hoſtiliter appetentem: fa. ſieht man nicht, 


woher micare dieß bedeuten: kann; und auf. der 


\ 


andern Seite iſt das micare, von ſchneller Bewe⸗ 
gung ſo ſehr uͤblich. Fein bewerkt iſt, daß das 
optime J. 23. in der Antwort: des Calamus, die 
gewöhnliche feine Art, zu verneinen, iſt. Meh⸗ 
rere eigene Muthmaßungen des Hru. Roos em⸗ 
pfehlen die Schrift noch mehr. — 


125 „„ BET) . e * 2 41. 
Den Studien eines Sacher elne 
ganz angemeſſen eine Schulſchrift des: W. C. G. 


Schneider, Profeſſor des Gymnaſiums zu Eis 


| bat. Horaz vor Angen gehabt und ausgedr 
dag 25 45445... „„ „ 


ſenach, worin der Anfang‘ gennacht iſt, einige 
Fragmente der Griechiſchen Lyriker zu ne 
3 
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lui des Hrn. Mestord Laster am ver- 


ech einer Geſchichte des reformirden Gymnas 
ums zu Zeldelberg g. G. A. 1798 S. 2983) 
iſt bey einer neuen ⸗Veranlaſſang kürzlich der 
werten Periode erſts Hälfte erſchienew: Geschichte 
des Gyumaſiumò unter. dem Epuifärfen Frirdrich 
dem Dritten; und- wor "don; der Wiederherſtelr 
lang des Gymnaflamd wis zur Eriweiteriing . uud 
Wergrößetung ves feen.“ Das Gymnaſſum war 
dittex: tto Heinrich! wieder aufgehoben worden 
aber iſtin Nachfolger, Friedrich der Dette, wollt 
der“ Simmeriſchen Linke, der ſich uͤbsthaum das 
Schalweſan und den Volkennterricht. ange lega 
ſeym ke, hatte guͤnſtigere Geſtnnungen fuß das 
ſelbe. . . Er aͤufferte ſie gleich im zwemun ! Jahre 
ſemet Regierung 15600) indem et Vorſchlaͤgs uon 
des Univeffität fewuhl Aber. die Verbefferang der 
Disciplin und Deeonemie ; in dem Comubernlun⸗ 
als auch für die Errichtung eines Manges ginms 
verlangte. Es ward 11 eine Commiſſion nies 
dergeſetzt; mit andern kraf die Wahl die gelehr⸗ 
ser Männer, Wilh. Kylaaver und: Jab. Cärio. 
Man kam bald uber en Amden er ward 
nuch der Artiſten⸗Facultaͤt mitgerffeile, welcher 
das Weitere zu beſtimmen überlaſſen ward; aber 
die Sache blieb an einem Punete, an welchem 
immer öffentliche Anſtalten dieſer Mrt anſtoßen, 
naͤhmlich einem Zuſchuß von 360 Gulden, haͤngen; 
welchen die churfuͤrſtliche Caſſe hergeben follte. 
Man ſtellte indeſſen Lehrer an, Friedrich Zorn 
an deſſen Stelle man nachher den M. Johann 
reng finder) und Ibhann Poſthius; ließ die 
Öffentliche Ankuͤndigung ergehen, erdffnete das 
neue Paͤdagogium; man fand einen dritten Lehrer 
nothwendig, und ernannte auch dieſen. Aber 
an die Beſoldungen war indeſſen: immer noch 
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nicht gedacht. Nun ſollten ſie durch das Schul⸗ 
geld bewirkt. werden; es ward Eintrittsgeld, 
Holzgeld, aufgebracht; der churfuͤrſtl. Beſcheid 
er die Jon Gulden blieb immer noch aus. 
„Endlich erklaͤrte ſich der Ehurfuͤrſt im folgenden 
Jahre, daß er die Haͤlfte hergeben wollte, die 
andere Haͤlfte ſollte der Univerſſtaͤts⸗Fiscus tra⸗ 
gen. Man that dagegen Vorſtellung. Die eh: 
ter wurden verdrießlich; Poſthins ging davon, 
Spreug nahm ſeinen Abſchied. 16; kam die 
Peſt dazu; die Uniperſſtät zog nach Oppenheim, 
und mit ihr das Paͤdagogium. Beſſere, Schick; 
ſale / die ſeit 1865 erfolget ſeyn ſollen, find far 
eine Fortſetzung der Schrift: verſpart; litteräri⸗ 
ſche Notizen und Lebensnachrichten von Johann 
Poſthius, Johann Loͤwenklaw, Hermann Witer 
kind, Lambert Pithopous (Faß macher) , werden 
dieſe Schrift den Litteratoren noch beſonders au⸗ 
genehm machen. bir ai , 


1 161. Erfurt. III 511141 7% 
Der Almanach der neueſten Erfindungen in Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Kuͤnſten, Manufacturen und Hand⸗ 
werkeu, welchen Hr. C. G. B. Buͤſch auf ſeinen 
Verſuch eines Handbuchs der Erfindungen in ſechs 
Theilen 179095 folgen ließ, und der bereits drey 
Jahre durch, bis Oſtern 4798, fortgeſetzt iſt, hat fo 
viel verdienten Beyfall gefunden, daß von dem erſten 
Jahrgange, von Oſtern 779 fbis dahin 1796, nun; 
mehr eine neue verbeſſerte Ausgabe mit dem J. 1799 
bey. Keyſer erfolgt iſtz die einzelnen Artikel find nun 
nicht mehr. in alphabet. Ordnung geſtellt, ſonder 
nach ihrer Verwandtſchaft⸗geordnet (vergl. G. N _ 
1795S. 1908, 1798 S. 1983) 2»„— 
— —— — — . — n 2 4 8 
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A Goͤttin gen. 
m 23. November hielt die. königl. Societaͤt der 
Riff, die acht und vierzigſte Feyer ihrer Stiftung, 
und die Vorleſung der Hr. Prof. Tychſen, vom 
Munzweſen der Araber, mit kritiſchen Bemerkungen 
über den Makrizi; deren Auszug zunaͤchſt mi ges 
theilt werden wird. 0 . 
Hierauf erzäblre, der Gewehecheit nuch, der Hr. 
Hofr. Heyne das Merkwuͤrdigſte von den Vorfaͤllen 
bey der Societaͤt in dieſem Zeitraum. Seit dem 
vorigen Herbſt fuͤhrte das Directorium der Hr. Hoft. 
Wrisberg, nunmehr ſeit Michaelis Hr. Hoft. Bäfte 
ner; jener als aͤlteſtes Mitglied der phyſiſchen, 
dieſer in der mathematiſchen Claſſe. — 
5 So viel der Societaͤt bekannt geworden iſt, hat 
Je folaene mit ihr verbundene Gelehrte durch den 
d verloren: unter den auswaͤrtigen Mitgliedern 
Hrn. Joh Keinhold Sorfter, Profeſſor in Halle; 
von den Correſpondenten Hrn. Gotthilf Chriſtian 
Reccard, Dr. und Prof: der Theologie und Paſtor 
zu Königsberg; Stephan Weßprimy, Dr. Med. 
und Stadt⸗Phyſicus zu Debreczin, und Karl Bein⸗ 
nich Merk, Med. Dr. 9 0 ee er ſtarb 
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2% zu Petersburg an des Folgen‘ der defchwere 
lichen Reifen in den entflinteften Norden und Oſt⸗ 


ndern. en * . r 5 
1 Grehrt ſieht ſich Bit Societaͤt' durch ein neue 
Ehrenmitglied, in welchem ſich mit großen Vorzuͤgen 

ö Eifer für eine ſeltene ruͤhmliche Liebe und 
ifer fuͤr die Studien und Gelehrſamkeit vereiniget, 
Se. Excellenz, Hrn. Reichsgrafen Samuel Teleki 
von Szers, Sr. faif, Nnigl. Majeſtaͤt Caͤmmerer 
und wirklichen geheimen Rath, und Canzler der Sie⸗ 
benbörgifhen Canzle r. . 
Au der Societaͤt iſt unter den ordentlichen Mit: 
gliedern die durch unſers ch eng Abſterben 
erledigte Stelle in det mathematiſchen Claſſe auf den 
Hrn. Hofr. und Prof. Joh Cob. Mayer übertragen 
worden; welches ein erneuertes Andenken ſeines ber 
rkrühmten Vaters erwecken mußte, der ehemahls 
nuch Mitglied dieſer Societaͤt war. Als Aſſeſſor ik. 
Dir. M. u. Dr. Audi Friedr. Chibaut aufgenoni⸗ 
men worden. — 2 . 
. Als Corxeſpondeuten find in dieſem Jahres laufe 
folgende mit der Soeietaͤt verbunden worden: Jos 
ſeph Karl Eden, Director der Normalſchule zu 
Hermannſtadt; Andreas Wolff M. Dr, Arzt m 
ermannſtadt; Johann Siliſch, Prediger zu Ur⸗ 
wegen in Siebenbärgen, William Bufely, Esan. 
Major unter des koͤnigl. Großbrit. Truppen; Joh. 
Conrad Siltebrand, M. Dr. Prof. der Anatomie 


und fhirurgie bey der kaiſerl. Medico chirurgi 


Schule zu Moskau; Perer Schangin , Ruff. kaiſ⸗ 
Dber Bergmeiſter zu Salair; Dr. Joh. Rarl 
Burkhard, herzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Meiningi⸗ 

er Legations⸗Rath; Joh. Iriedr. Lorenz, Ober⸗ 

hrer und Conventual der Schule Kloſter Bergen; 
Joh. Conrad Schaubach , Inſpector des Lyceum 
Meiningen; Joh. Val. Edler. von: Zildenbrend, 
Prof. der elin. Practik zu Lemberg in Oſtgallizien. 


196. SU den De, 19. Day 
cr Die Prelsänfgaben und ihre Beantwortung . 
machten dew dritten Gegenftand der zu gebenden 
aufgegeben aus. ia den. November nf 
tee ach . a m:von der phy 
ö ſchen Gräfe, ch * 1797 203. Gt. S. 202301. 5 2 
g Quaerkur, in -quibusnam. infeftorum. et 
>: Vermlum ordinibus, ‚refpirätienis : fc fpiritum 
n Hold ducendi auto. et: een da, 
* primarius, qui vulgo propefſos 
— relpeckn cofkpwrandi; no- 
mine venit; - obfervationibus et: enperithentis 
8 poſſit 3 ehr 
„In welchen Ordnungen ı der beiden; hien 
Lvclaſſer don Inſacten uud , emu men; fans 
die · Verrichtung des Athemhohlens, oder anf 
irgend eine Weiſe Luft zu ſchoͤpfeu, und ihre 
auptwirkung, der insgemeim. fo. genanndſ, 
1 demi verbrennen aus gamiſſen Rädfiche ahne 
liche, pylagiſtiſche proruß durch der achunt 
a em and Verfüche erwitſen werden? ’ 
Zur. Bew nu ortung war eine einzige Schrift einge⸗ 
kaufen, init dem Motte ri. Nobis ptopoſitum eft;, 
nniurus r,] manibrſtnnt indienre; non cahſſaß 
duahiar z tte enthält allrrdin 2 540 zweckmaͤßiga 
Verſucheg allein dieſe Ber uche h tten mit ache 
begehen und Abaͤnderzng wiederhohlt, ! und 


und genauer muſſen beſchrieben werden; 
um an nme el en daraus ziehen zu komm. 
So iſt es end, da den Berf. die Analo⸗ 


gie der R tionwertjeuge ver Krebſe mit denen 

ane anerkennt, daß. er dach: mit dieſen 

ö in meinen und durch ihre Groͤße beſonders zu dien 

| ent tauglichen Juſeeten keine Verſache 

j pe“ ellt, noch Beobachtungen gemacht hat. Ueber⸗ 

. de t hat er ſich en u leicht Henke, was 
imnahk das jenige aufge und gent u was 

de von aden, als den Bauguelin 1 erg, 
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. wendet ir Noch iſt undi ais Schein bentfdh- | 
eingeſchickd, welches den befaunten Geſeten der 
Eycietaͤt entgegen iſt. 

Die Seenwpniſche Pfeefrage fen a Mopember 
d. J. betraf die Finimpfung der cken: 

. Sat die Inoculation . der pocken bey den Scha⸗ 
* fen wahren Nußen; ſichert ſie wider die 
* Anſtechung undnoas für Regeln find alsdann 
. dabey zu beogachten? Die Societit wuͤnſcht, 
daß die; Beantwortung durch sımerkiffige 
fahrungen deſtaͤtigt werde. 

Es waren drey Schriften eingegangen: 1 mit 
dem otte: xlicht das Keſen der Bucher, fons 
dern die Beobachtung bogruͤndet die Wahr heit. 
N. Auf deine Schafe habe Acht Prov. XXVII. 
23 III. Exſcinduntur ſacilius quum temperantur. 

Keine dieſer drey Schriften iſt ohne ihr Berdieuſt. 
Die erfie hat Erfahrungen fleißig melt, die 
zweyte hat eigens Erfahrungen, dey weitem 
nicht genug; allein die dritte: Exſeinduntur faci- 
bn zeichnet ſich merklich aus; fie iſd practiſchz 
auf vielfältige: eigene Erfahrungen gegränder, iſt 
fur Jeden „der die Eini verſuchem will, 
lahrend, und trweiſet den Nutzen derſelben überjeus 
gend. Dieſer dritten jiſt alſo der Preis zuerkannt 
Worden. Nach Ezoͤffnung des verſiegeltti Zettels 
fand fie det Rahme amen und J. C. . Dale 
muh, Kammerrath und. Ppyſſeus der 
Grafſchaft Wormsdarf im Anhalt » Chtbenkben, 
Die weyte Abhandlung hat das Ucsefft erhalten; 
ed beruht beym Ber. derſelben, ob er ſich zu er⸗ 
leunen geben will. 
| Ro find. die auf die Fünftigen Jahn anfgeftele 
ten Dreissufgaben: theilz neu vorzutegen- theils. a 
wiedethohlen. 1. u. 5% % FIR 
* Die Saunpepreisrag 5 2 — dagen, 
_ von ber mathemdit en CElaße Mr 4 
- und findet ſich bereits S. U. 798 91. St. 1490 ,. 
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9 Gere d inene certiäimie Phryfieo- 
m ‚perieniis, exploratum ſit,. vaporibus 
erde! ibere:dbalkientismagnam caloris vapori- 
e Niet, datentem vorab, (quantitatemmareipi:et mox 
ränzeflum dispesgi, quae tamen, ſtnd io chibita, 
noetiv. c- · per. canzles apte comparxtob a0: dis po- 


srfitogad varros uſus derivats, nom lorem for- 


v:täfle. tum rei domeſtioae tum oſſioinis 3 
tem ndferre poſſet c Snrietas Reg., huius 
d menti atcaflonem- ampleotitur, ſtudium ac at- 
+. Tentionem Phyäea-matheinaticoruin;- quantum 
in fe eſt, ad Theoriam motus vaporum acturatius, 
adhne factum ſit: definiendam, dirigeuidi. 
G Cxpi itaque S do: NR. H tum experimentis, tum 
vrt Falenlo inquiri in lagesmetusz falten gynera- 
„. neces, vaporum iaquae ebullientis per- canales 
Aste lontzitudzais st amiplitadinis;. datisque 
1 3 materie: une nn ag. — 
3 .dik- ntis, ıliisgne,,  der-quibus nog. eft, 
quod hic moneantur naturae huius :fuldi:ela- 
iot gmari } UD Iis'guodammado Kabilitig, 
„ edlkigi. qunntum estoris:gradum data quintitss 
r ofhm per eanhles fie qedurtorum, bum data 
Adumtitate aquse aut ftigidae, ant euiublibet da- 
„ede dntotenipore cörhmunlicarepofit? 
.ZDaaus einer Menge der 3everläfligfden Ver⸗ 
„ Kucheerbeller, daß dudch die Daͤmpfe des in un⸗ 
v verſchloſſenen Gefuͤßen frey kochenden Waſſers 
ein großer Vorrath non fo genannter laten⸗ 
ter Wärme ganzawecklos fortgefuͤhrt und zer⸗ 
„ figenpwerde, Der, gehörig zufammengebalten, 
id, 3 B. durch ſchicklich angelegte Röhren ges 
B leiter, vielleicht von nicht unbedeutendem Vor⸗ 
e theil fur die Sanshaltung ſowohl, als manche 
- Gewerbe ſeyn möchte: fo ergreift kon. Socie⸗ 
taͤt dieſelerfahvungen bloß als Gelegenheit, den 
chemischen 


Naturforſcher, nach Vermoͤs 


Ven wf die Deimnung der e 
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eee er anzeigen der 
e dee, 
Iz eine durch Verſuche uchi, aladiewbnhie 
ge. matthernareſche lieh achaung. eridutart Be- 
1 Seſetze der Sewegung der duͤm⸗ 
pfe des kochenden Wuſſers durch Köbren.son 
‚=... gegebentukänge, Weite and Beſchaffenheirder 
Materien / o raus ſiabeſtehen . ferner der C m: 
it peratur ves ſie umgebenden mittels, und dh ö 
chen wien Beſtimmungeman die der Reumer 
— — — 
immrrt umaden brauche: Zerner wünſchmſie, N 
g viefegnltes gewiffeeTiaßen als eka nu vor⸗ 
; ausgefent; Bargerhan Isıstfehan;. welchen Brad 
von Wart eine Minge von Diwipfen, 
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t. den geſanini e et / einer ze 
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menge von kate täberhe 
gegebener eee gegebene | 
ef. mitıhuilen Zinn ns een L 


Auf den Fouember. «Bohn bucder bester Eluſſe: 
2 nos, disfenfus 3. 90 in bifbaria. Jeteris 
s:teguiPerfxi a ſeriſttoribas Grierig etRogmmis 
" . disdeduntsorienteies yı yanm. nomkaım fake de- 
. S elarätss fit deßiderat Sosietab, utrah critieum 
« 1 Kamen beturetur; 101 ‚gaidem ita, inf. Amiſſis 
* antiquiſſi nis e tifabul sregibus;; 3 
C ſtoriea poſt Alexandrum ui he 
rum, Parhorum er ateiu ers. 
derum. verfetar diaphentio:- 1,021 
-  Harum itaque dynaſtierum -C Nen · 
tium; Aſcrnios Afgbabtos, Saffanloꝶ ſe -. 
roesappellant), regesnegnorumqut notstiohes 
e ſtnipiorilius orientaiitus d viligantur ztinquize- 
tur inrfohten, undelliheuferint ;. comperentur 
reges et tempora eum rationibul Grueret᷑uin et 
omanorum. et divefſtetis taufseiinvelligwatur, 
nie een Hlitinter fe poffirt, ant | 
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ere Den 0% 
tte 410 ad fidem:hifnrise fit ppseftgntior, 


t. deelaretuu rt. 2 „ 
ae omnnin ad variak abfervetionen deindole, 
— et iſu ſrriptobriantal. in ke ansiäuis is, @ui- 
de bus etiam in amtiquſore Perfiae hifforts ,; ufus 
- Wligeis erit . facile. deducent. —— 2 1 
i Ha die große. Verſchiedenheit der morgen⸗ 
landiſchen Nachrichten von den ¶ Miechiſchen 
ri. und Roͤmiſchen in der Geſchichte des alten Der: 


y ſiſchen Reichs nach nicht gehörig ins Licht ge · 


an ſitzz iſt; fo wuͤnfchtdie q eſellſchafr eine kritiſche 
Untetſuchung derſelben zu veranlaſſen „ und 
ij war fo, daß mit lebergehung der aͤlteſten (bey: 
den Orientalern fabelhaften) Periode diel inter- 
ſuchung ſich auf die hiſtor iſche zeit nach Alexan⸗ 
+. Dep; alſo die Briechifchen, Parthiſchen und Saß 
ſanidiſchen Bönige, einſchraͤnke Von dieſen 


s Dynaſtien (den Bönigen der Völker, Aſchka⸗ “ 


‚nderö, Afghaniern und Saſſaniern. oder Ehass 
ruen bey den Orientalern) würden die morgen⸗ 
landiſchen Angaben von den einzelnen Boͤnigen 
nnd ihren Regier ungs jahren aus den verſchie⸗ 
aii denen Schriftſtellern geſammelt und. die Quel⸗ 
biden der ſelbtien aufgeſucht; ferner dieſexĩ achrich 
Genen mit den Griechiſchen und Rom. verglichen. 
dier ſachen der Ver ſchieden heit angegeben, und 
wie fern eine Vereinigung Statt finde; endlich 
3 gezeigt, welcher von beiden Berichten, in Ruck 


icht der hiſtor. Glaubwürdigkeit, vorzuziehen 


rey Aus der ganzen Unter ſuchung wer den ſich 
mehrere Bemerkungen uͤber die Manier, die 
Slaubwuͤrdigkẽit und den hiſtor; Gebrauch den 


morgenl, Schriftſteller in der alten Geſchichte, 
die auch auf die aͤlteſte Geſchichte Perſiens an⸗ 


. wendbar fern durften, von felbft ergeben. 
u: Auf den November 180: wird die dieß Mahl 
sicht hinlaͤnglich beantwortete Frage der phyſiſchen 

n;: eO. . 4 


wi wur wm 
. “ 


. Glpfie: aufn neue. aufgegeben 
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5 eritur, i in quibähnsen: infeftorum. et ver- 


mium ordinibus, reſpirationis ſ. ſpiritum allo 
modo ducendi functio, bt setus eius primarius, 
; quivalgoproceflusp ‚combuftusaecer- 
to reſpectu comparandi, noinine venit, ohſerva- 

. tionibus et experimentis dæmonſtrari poſſit d 
In welchen ronungen der been Thierclaſ⸗ 
ſen von Juſecten und Bewärmci kann die Ders 
j richtung des Athenihohlens / oder auf iegend:eis 

\ ne Weiſe Kuft zu ſchoͤpfen / and ihre Janpuwir⸗ 
kung, der insgemein fo er dem Vertwen⸗ 
nen aus gewiſſer Ruͤckſicht ahnliche, phlogiſti⸗ 
che Proceß durch ‚Beobachtungen. und Ver⸗ 
guche erwieſen werden;? Ä 

Fur jede diefer Fragen it der Preis ſunfrig 
PDutaten, und der Termin der Einfenbung- der 
September jedes Jahres. z * | 

Die Fonomiſchen-Preisaufgaben ſi ad bereit® 
vorhin bekannt gemacht G. A. 179912 i. St. 851588. 
Auf den Julius 1800: 

Unter welchen Umſtaͤn den tft es rathſam /i in einer 
Stadt die Meiſter eines Sandwerke, fur ims 
mer oder für eine gewiſſe eic. nuf eine gerwaſſe 
Anzahl einzuſchraͤnken? welche Vortheile und 
Nachtheile find davon zu erwarten? und 

wie find. letztere zu vermindern ? en 

5 Auf den November eben d. J. 18002: 

Durch welche Nittel kann der Gartendau; oder 
die Gewinnung der Gartengewaͤchſe, auf. den 
Dörfern, am kraͤftigſten befoͤrdert werden? 

N Auf den Julius 1881: 
a Die gruͤndlichſten volftandigſtexraturgeſchichte 
— derjenigen Inſecten, welche terdfloͤhe (Chryfo- 
melae) genannt werden, und die 3 — 
N tel older den Schaden, welchen fie vexurſachen. 

Der Preis fur jede dieſer Aufgaben i e 

eaten, u. der Einſendungs⸗Termin der 
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einem Gemählde des Ruſſiſchen Reichs 

unter der Regierung von Catharina II. geſam- 
melt bey einem vieljährigen Aufenthalte in dem- 
felben. In vertrauten Briefen.” Eweyte Samm- 
1799. (Orctav 19 Bogen.) . Der neunte 


* Br f (don: dem vorhergehenden tft’ oben im 21% 


Stücke gertbet). Handelt umſtündlich vom Erzie⸗ 
| buugswefen in Rußland. Daß Schlaͤge in den 
niederen Schulen nicht Statt finden, veranlaſſet 
üste Folgen bey den Erwachſenen, die als Lei 
eige 15 oder auch als kleine Buͤrger ſich an 
mäßige Schlaͤge gewöhnen muͤſſen. Die 

lehrer werden vom Gouvernement grehrt und auch 
ureichend beſolder. Auch der unterſte Schule 
ker genießet alle Nothwendi HA die Sie 
abgerechnet, und 5 Rubel Jahrgeld. N 
Völkslehre- Gchigatlur, (% un von last id der 


1068 Wöringlfche Anzeigen 


geſamm Schulen, ein, ſo den de Schu⸗ 


len der Kaiferinn Catharina im waren. 
Im inneren Ba in fehlen die Schulen, und 


die Jugend waͤchfet in der größten Barparey auf, 
Mnoſrächngkeir kalle ac Sia u ehe 


nutz einiger Vorſteher, brachten die privilegirtèn 
Schulen um ihre Vorrechte, und veranlaßten die 
Erhebung der ichen S. Pererd⸗ pute; zu 
S. Petersburg zu einer Haupt.⸗Volksſchule aller 
Deutſchen in aken Ruſſiſchen Sram und zus 
gleich auch viele ſchaͤdliche Streitigkeiten. Zu 
Riga arbeitet mam, ſowohl im Lyceum, als auch 
in der Domſchule, an der Anfrechthaltung der 
alten fehlerhaften Eiflchtaug; doch ben Ruſ⸗ 
ſiſche Befehle und Sitten auch hier viel Gutes ver⸗ 
amtaßt. Die Erziehung im Land b 


durch Fehler, die hier offenherzig angezeigt 
den. Im Gegentheil iſt die Verfaſſong: d 
ſiſchen Uuiverſitaͤt und des Waiſenhauſts za Mes⸗ 


t r Eadettencorps 
Gehnter Brief) iſt in aller Rüͤckſicht ſchlecht, 


kau ſchaͤtzbar, und hat Einiges, was in Deutſcha 


land nachgeahmt zu werden verdient. Auch 
hier bemerkt man, daß man Leute von mehr als 
gewöhnlichen Keuntniſſen und von gruͤndlicher Ber 
lehrſamkeit in den Collegien und Gerichtsde 

ſammlungen andern nachſetzet, oder auch ße mela 
ket, bis fie abtreten. uberhaupt hilft Gelehr⸗ 
ſamkeit in Rußland nichts. Man nimmt Ham 
werker, und ſogar Trunkenbolde und: aus lande 
ſche Kutſcher, zu Haus lehrern an, und eplaubt 
ihnen, Penſions⸗ Anftalten zu errichten, eisen 
die Schul⸗Commiſſion jeden Haushofmeifter ben 
100 Rubel Strafe examiniren, und erſt wenn 

die noͤthige Geſchicklichkeit beſitzt, zu feinem Gen 
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ſchaͤfte laſſen ſoll, Fur jede Stunde, nimmt dy 
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197. 80, den 12. Dee, 1799. 1963 


e kebrer Einen Rubel and fur jeden Nenſionar 
wenigſtens son Rubel. Deamdge, des elften 
Brie s iſt der Zuſtand der Leitzeigenen in den 
von Polen erlangten Provinzen ſchrecklich, and 
(ast dem Zuſtande der Regerſkſaen gleich. Etz 
was leidlicher find die Einrichtungen der Liefs 
laͤndiſchen nud Eſthniſchen Leibeigenen, aber weit 
beſſer ſind die der Ruſſiſchen Leibeigenen, die uͤbere 
haupt nicht noͤthig haben, ihre Verfaſſung zu vers 
uſchen. Die Aufhebung der Leibeigenſchaft in 

uß land, und gewiſſer Maßen auch in Liefland, 
würde niche nur dem Herrn, ſondern auch dem 
ande ſelbſt nachtheilig werden, und dennoch den 

| elaſſenen keine beträchtliche Vortheile vers 
konnen. Der Ruſſiſche Herr iſt menſch⸗ 
licher, als der Lieflaͤndiſche Gutsherr. Er bat 
mehr Liibeigene, als er zur Bearbeitung ſeiner 
Producte gebraucht, und leidet alfo gern, wenn 
ſeine Leibeigenen ſich in Städten auſhalten, und 
dort, oder auch als Fuhrleute auf den Straßen, 
ſich den Unterhalt verſchaffen, von dem er dann 
eine Steuer oder vielmehr eine Recognition er⸗ 
halt, und zwar eine betrachtliche, denn ſchon ein 
leibeigener Schweidergefelle gibt feinem Gutsherrn 
jährlich 25 Rubel von feinem Verdienſte ab. 
Mancher Leibeigener erhaͤlt von feinem Gutsherr 
Land und Vieh, und kann das, was er dadurch 
erwirbt, ſich zueignen, wenn er das entrichtet, 
was ſich ſein Herr ausbedungen hat. Der Um⸗ 
ſtand, daß faſt nie ein Mißwachs eintritt, daß 
der Boden ohne große Mühe mehr Früchte traͤgt, 
als man ausführen kann, und daß der Landbe⸗ 
ſitzer keinen Branntwein brennen darf, auch uͤber⸗ 
baupt. zu Landwirthſchaftsverbeſſerungen und Spe⸗ 
cnlationen nicht geneigt iſt, befördert das Giäck 
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der Leibeigenen. Die Lieſlaͤnder ſtammen vos 
wahren Sklaven ab, deren Vorfahren durch die 
affen der Deutſchen Eroberer ihre Frepheit ein⸗ 
- bäßeten:: der Ruſſiſche Bauer hingegen hat freye 
- Rente zu Ahnherren. Ehe Alexei Michailowitſch 
das Geſetz gab, daß jeder Bauer dem Boden zus 
gehören ſollte, den er bauete, war jeder Bauer 
perſonlich frey, konnte aber kein Land eigenthuͤm⸗ 
lich beſitzen. Peter I. ſetzte, da er das Srelen⸗ 
vbverzeichniß einführte, auch die freyen Banern, 
die auf Contracte ſtanden, zu den übrigen leibs 
eigenen Bauern, und Catharina II., die doch viele 
Krondoͤrfer frey machte, unterwarf alle Freye ; in 
„ der Ukraine der Leibeigenſchaft, nahm manchem 
Kronbauern feine ihm erſt kaum geſchenkte Freyheit 
durch Verſchenkung an Privat- Perſonen, und ver⸗ 
ſchlimmerte die Lieflaͤndiſche Leibeigenſchaft durch 
den neuen Kopfzins. Der Nuffiiche Bauer har 
vielen gefunden Berſtand, viele Gutmuͤthigkeit, 
viele koͤrperliche Stärke, und große Thaͤtig keit. 
Es iſt eim Verlaͤumdung (zwölfter Brief), daß 
der Ruſſe traͤge ſey. Kein einziges Land in Ens 
ropa hat weniger Bettler, als Rußland. Der 
Rufſiſche leibeigene Handwerker darf ſich keiner 
Deutſchen Gilde nähern; daher muß er gewiſſer 
Maßen ſich mit den Handgriffen begnägen, die 
er von ſeinen Vorfahren erlernt hat. Dennoch 
arbeiten viele leibeigene Geſellen, die von Deuts 
n Meiſtern gebraucht werden, fo gut, daß ihre 
en von Kaufleuten für gute Deutſche Fabrikate 
ehalten uud gekauft werden. Mancher Ruſſe vers 
beſſert auslaͤndiſche Erfindungen. Arbeitet er nicht 
als Geſelle bey einem Deutſchen, ſo wird, aus 
Voturtheil, feine Arbeit verachtet und. fo ſchlecht 
geſchaͤtzt, daß er, um bey dem geringen Preife 
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ir götahrdet zu werden, vorſetzlich elende Sa! 


chen verfertigen muß. Der Bauer ft uberhaupt 
genuͤgſam, nicht aber ſaulſch, noch viel weniger 
dem Trunke und dem Schlafe ergeben. Die Wei⸗ 
ber find weder unzuͤchtig, noch der Schläge ihres 
Gatten gewohnt. Die vornehmen Nuffen halten, 
aus Eitelkeit, oft eine große Menge von leibeige⸗ 


nen Bedienten, weil dieſe ſich mit weniger Koſt | 


befriedigen laſſen. Das, was knechtiſcher Sin 
in einigen Reiſebeſchreibungen genannt wird, ift 
eigentlich nur veralterte Lebensart ober auch Sub⸗ 


ordinations⸗ Sitte. Der Ruſſe liebt eigentlich die 


Leibeigenſchaft nicht, ſondern duldet ſie nur gern, 

weil er ſich bey ihr öfters Vortheile verſchafft, 
und uͤberhaupt wohl befindet. Er iſt tapfer, aber 
kein Freund von Kriegesthaten; er hat keine An⸗ 


lage zur Schwaͤrmerey, aber viele zum Eigen⸗ " 


nutze. Der Fall, daß der Vater Stellvertreter 
eines verheiratheten Knaben ſey, tritt hoͤchſt ſel⸗ 
ten ein. Dreyzehntfer Brief. Roh in Betracht der 
Sittlichkeit iſt auch mancher vornehmer Mann; 


ö aber Viele aus dem hoͤhern und mittlern Stande 


find in aller Ruͤckſicht belebte und aufgeklärte Leute. 
Die Belohnungen koſteten der Kaiſerinn Eatharie 
na II. für das Reich verhaͤltnißmaͤßig zu große 
Summen, und fieien gewöhnlich ſehr unwärdigen 
Leuten zu. Der buͤrgerliche ſteht noch immer 

dem adlichen Civil⸗Beamten zu weit nach, darf 
erfi nach 12, der Edelmann aber nach 3 Jahren 
eine Erhohung des Titels ſuchen. Man hat Bey⸗ 
ſpiele, daß ein Mann, der ein Amt beſaß, wel: 
ches ihm den Rang eines Oberſtlieutenants gab, 
den Titel eines Lieutenants annehmen, und doch. 
einen Titel ſuchen mußte, weil er, wenn er abe 
dankte, feinen Amtsvorzug vrrlov. Schon int 
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den letzten Jahren der Kaiſerinn Catharinall. ward 


die Cenſur eingeführt. Dieſe hat jetzt zu S. Pe⸗ 


tersburg ein General, der, da er zugleich Ober⸗ 
Polizeymeiſter iſt, faſt keine Zeit für Pruͤfungen 
der Schriften uber behält. Des Archivarius Stritter 
ſieben Baͤnde feiner wichtigen Ruſſiſchen Geſchichte 
liegen ſchon viele Jahre eingeſchloſſen bey dem 
Cenſor, obgleich die Schul⸗Commiſſion den baldi⸗ 


gen Abdruck ſehr wuͤnſcht. In einem Anhange 


— 


rechtfertigt der ungenannte Verf. den alten und n 


neuen Magiſtrat zu Riga gegen Merkel's ſehr harte 
Vorwürfe. in der Schrift, die den Titel hat; 
Ruͤckkehr ins Vaterland. Er zeigt, daß der ehe⸗ 
mahlige Rigaiſche Magiſtrat die Stadteinkuͤnfte 
nicht veruntreuet, ſondern 1,100, 00 Albertus⸗ 
thaler auf den Duͤnabau, und alſo mehr, als alle 


Stadt und geiſtliche Güter: werth waren, ver⸗ 


wendet, und dennoch fuͤr die Armuth mehr, als 


die Einkuͤnfte der Stiftungen eintrugen, hergege⸗ 


ben habe. Er zeigt ferner, daß der alte Magi⸗ 
rat, auf hoheren Befehl, die Einnahme ben dem 
olle habe vermindern, und die Ausgaben fur die 
Polizey habe vergroͤßern muͤſſen. Auch widerlegt 
er, was vom Eiufluſſe der Handwerker, von der 
Jugend der neuen Magiſtrats⸗Perſonen und von 
dem Schaden der oft wiederkommenden Wahlen 
in jener Schrift erzaͤhlt iſt, ä 
\, Hast 11 


. ., 5 Koͤnigsberg. 


A 


a Bey Degen: Ueber Verbeſſerung der Schul 


B 
ruͤfungen. Eine kleine Schrift, welche einen 
Eegenftand ‚betrifft, der Verbeſſerung bedarf. 
Des Verf. Vorſchlaͤge dürften gleichwohl wieder, 
neue Berbeſſerungen erfordern: Nicht die Lehrer, 


Mage er Onderwdie Auweſenden, inſonderheit: die 
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gu pw fernt niche; die Sache tet Jeden, feld 
arenn an Schulſtudien beſitzt; und duch enk aß 
e Pruͤfuvg wandt eher Berwirxung. in: das, 
Nan ze gebracht merden. Pruͤfungedſellen auſſerk 
manch dienen ye die Lehr methode des 1ehrers 
Teunen : gu. lernen; dieſe lerut: mann uf it nem 
Wehe nicht kennen 2 174, 


i „Von kinem rfahran gelehrten Schulmaun, 


Hrn. Helfrich Bernhard Wenck, Conſiſtorial⸗ 


Nah und Dirtctor des fürſtl. Paͤdagogiums zu 
Daxrmſtadt, haben wir eine Schrift in Handen: 
uber die: Trennung dasgelehrten Unterrichts auf 
Schalen. sun ßigen. Zugleich 
wit einigen Denksffedungen in den Lehranſt alten. 
Ein Dadggrgianmids:ı Dieje Verbeſſerungen find 


kml lich, rauch in Anſehung des dazu 


erfordenlichen Aufwandes. und ſiud gleich ug hm 
lich fuͤr den Landes fuͤrſtr, guniahl zuntes:, den 


ireinen druckenden Zeiten; als für die Schuss 


igkeit und für den derdienſtvollen Schul? Dir 
fector, der, nach einer Amtöverwaitung von bey! 


nahe vierzig Jahren, ſich es zur Freude macht; 
| ans geinünfchte.- Derbefferungen. kingefuͤh rt. zn 
ehen. 


Auſſer den allgemeinen Prigeipieu; ſetzt 
jede oͤffentliche Schulanſtalt kluge Ruͤckſicht auf 
Local- und Perſounk ; Umſtaͤhhde. voraus; und ges 
wonnen iſt immer, wenn mik. wenigerm Aufſe⸗ 
hen Lund aͤuſſern Veränderungen, viel innere Perz 
beſſerung bewirkt. werden kann, Das dortige 
Paͤdagogium iſt, wie man bier lebt, von rinem 
arbßern Schul⸗Ebtus, größerer Lebrerzahl und 
hat ese e Hälfäquelen, nls manche Schule. 

rennung des gelehrten Unterrichts 
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unter die Local! Einrichtungen, erfordert 
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von demglnkeinuzzigen gehen kaun und {of karte 
oc 

w. nad kluge Behandlung ;: es kann gleich 

mlich : ſeyn, wenn Gaber mar; weder base 
lichkeit an das Hergebrachte , noch aus nicht gen 

molivirten Meuerungsſucht , ſondern aus uͤberſticht 


uns Erwägung ⸗rändlicher Beventlichkeiten ) mehl 


oder weniger von der alten Betfaffung beybehal⸗ 
ten wird. Denn im Allgemeinen findet bey 
allen Abändetungru die Nene sder Abneigung 
Gründe für oder wider; ohne daß 9. 80 | 

Sache fitoſt entſchieden werden kann. Schul⸗ 
rlaſſen dach der alten Art Annen noch ihr Su⸗ 
tes haben, haben aber auch ihre ſchlimmen Fol 


gen, die allgemein: anerkamt find; kann man 


unn mit Beybehaltung derſelbru den Übel abs 
helſen, und! die Sache ſelbſt e verbeſſern, und, 


ohne die Nahtnen von Sprach und Sacht laſſen 


u gebrauchen, dien Sache ſelbſt einleiten: fo 
lt. auch dieß kiug gehandelt; wenn man nur 
nicht lieber alle die Mängel der Sache duldet, 


als eine Abaͤnderung im Nahmen und im Auſſerz 


lichen geſtatten will; und dieſe Klugheit ſcheim 
uns in der ganzen Schrift und in dem Ideen 
gange des: wuͤrdigen Hrn, Conſiſtorlal⸗Raths auf 
eine ruͤhmliche Weiſe hervorzu leuchten. 


— 7 Pa \ 52 . . 
Kopenhagen. 
Auch von dem Supplementum entömologiae 
aticne des Hrn. Prof. J. C. Fabricius 
(ſ. Gott. gel. Anz. 1797 S. 78%) iſt in dich 
Jahre bey Proft und Storch ein Index slphä“ 
betieus. ordines, genera et ſpecies cofltinens 
auf 52 Seiten in Octav herausgekommen. 
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SE) LO, Berlin. 

reimuͤthige Aeuſſerungen iber die Bibel und 
- ihren Werth als Keligions: und Sittenbuch 
für alle Zeiten. S. 136 in Oetav. 1299. Der 
ungenannte Verfaſſer, nach mehreren Stellen des 
Buches ein Sächſiſcher Prediger, iſt der Meiz 
nung: Die Bibel enthalte eine Menge Unricht 
tigkeiten, unberftännliche, ganz unbedeufende, ente 
t ſelbſt ſich widerſprechende Sachen, ſor ö 
grundfalſche Lehren und Behauptungen, ja 8 
aber a anſtoͤßige Dinge; man finde in ihr fabel⸗ 
Altre Sf Ian. und ührchen, eine Menge un 
edeutender Sachen und ganz unerheblicher Ca | 
Iblungenz 5 Luther ſelbſt (und nach ihm Merens 
els) habe ſſe ein, Buch aller Auer genannt; ſie 
ſpreche von Öegeifänden, welche die Schamhaf⸗ 
tigkeit beleidigen , zu unverhüͤllt, enthalte Zwep⸗ 
Feen und e N und ber 


. fördere felbft bey dem gemeine 
ben und Unſittlichkeit.“ Er 15 


. daß ihnen das Chriſtenthum 


| He kn Apslögiesn der 
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re Oißteinglſche Anzelgen 


a Würde Werglau⸗ 
8 gt daher auf eine 
gaͤnzliche Umänderung der Bibel nach ihrer gegen⸗ 


waͤrtigen Form an; auf einen „der ⸗ mit 
der ie Vorſicht und Career 


fen; die Geſchichte Jeſa ſall von allen (wie er es 
nennt) fabelhaften und wuͤnderbaren Darſtellun⸗ 
gen gereinigt, der Gef: feiner Religtem ) wir fie 
der Vernunft gemäß if, aufgefaßt, und fo durch 


den Beytritt der Academieen, und durch obrigkeitl. 


Protection, eine verhefferte Bibel zu Stande ge⸗ 
bracht, und dieſe den Chriſten als ein neues Re⸗ 
ligions⸗ und Sittenbych, als eine pahrhaft hei⸗ 
lige Schrift, in die Haͤnde geliefert werden. Rec. 


kann nicht bergen, wie befremdend es ihm war, 


daß der Verfaſſer, der Jeſum für den groͤßeſten 


Hund weiſeſten Menſchen hält, und den man in 


keinem Falle mit Paine in Eine Claſſe ſetzen muß, 
ey ſeiner Motion die Eonſiſtorten g fh IR 
tillſchweigen übergeht, die doch, wo nicht Des 
poſitäre der Wiſſenſchaft, doch gewiß des buche 
55 Glaubens an die Bibel und zugleich der 
irchl. Gewalt, ſind. Es ift freylich wahr, daß fie 
en anderen dringenden Geſchaͤfren mit der Werrbeis 
gung des Chtiſt 1 1 0 in einer dufferft bedenkl, 
ien; aber ihr Stillſchweigen if noch kein Beweis, 
a 8 Aberhaupk nicht am 
Herzen liege, und daß fie ſich Ihrer Stimme hier 
Aber. ganzlich begeben 1 5 Ohne dahet ihr 
Bibel vorzugreifen, u 
ec. dem Verf. nur Folgendes zu behe: igen geben, 
s mag ſeyn, daß man unter den Lutheranetn, 
die unmittelbare Göttlichkeit der ganzen Bibel, 
über welche fich die katholiſche und reformirte Kir 
von jeher milder ausdruͤckte, als ein noͤthiges Surro⸗ 


Criſis bisher ſich größten Theils bac er 3 
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gat Mürl die Untrüg lichkeit des Papſtes chene 
und daß man. an Diefer Behauptung deßwegen o 
lange feſthielt, weil jeder Ausleger der Bibel, „der 
feine Ideen mit Wahrſcheinlichkeit in fie hinein trug, 
Durch fie mieder ein kleiner Papft wurde. Allein 
dieſe ganze Behauptung ruht auf dem Juͤdiſchen 
Ausdrucke Theopneuſtie, und iſt weder vernänftig, 
noch in der Bibel ſelbſt gegruͤndet. Jeſus .nennz 
nur dag göttlich, was den Menfchen zu einer goͤtt⸗ 
lichen Geſinnung erhebt, und Paulus gibt. den 
Charakter wahrhaft goͤttlicher Schriften (2. Tim. 
3, 16,) fo Peſtimmt an, daß man ohne Juͤdiſchen 
Aberglauben über das eigentlich Göttliche der Bis 
bel keinen Augenblick zweifelhaft bleiben kannt. 
Man kann und darf daher guch dem Volke, wie 
es von jeher in der chriſtlichen Kirche geſchehen iſt, 
ohne Bedeuken die Wahrheit vortragen, daß bey 
weitem nicht Alles in der Bibel nützlich zur Wahr; 
heit und Beſſerung, alſo auch bey weitem nicht 
Alles göttlich ſey, und daß ſich der wahre Schär 
ler Jeſu dadurch von dem Jüͤdiſchen Halbchriſten 
unterſcheide, daß dieſer an Buchſtaben und Fors 
meln, jener an Geiſt (Joh. 6, 63.) und Vernunft 
glaube; Da aber der Geiſt erſt nach langer Ers 
fahrung und Prüfung gefunden werde, die Men⸗ 
ſchen ſich, auch unter den Chriſten, an Faͤhigkei⸗ 
ten vicht gleich ſayen; ſo habe es der Vorſehung 
gefallen, Linen und denſelben Geiſt des Chriſten⸗ 
tboms . Kor. 12, 4.) von verſchiedenen Seiten, 
in perſchiedenen Methoden- und Schriften vortra⸗ 
| gen zu laſſen, um dadurch der Faſſungskraft jedes 
inzeluen auf feinem Wege zu Hülfe zu kommen. 
Der mwante Chriſt hat alſo die Beſtimmung, auch 
in der Bibel Alles zu prüfen, und das Beßte zur 
meholten, amd den Buchſtaben go. verſchisdener, 


We Göttindifhe Anzeigen. 1 


zum Theil abweichender, Schriften durch Made 
denken und Anwendung aufs Leben in Geiſt und 
Wahrheit zu verwandeln. So bald. dieſe Grund⸗ 
Atze allgemeiner werden, wie es denn in der That 
Hochſte Zeit iſt, fie von den Dächern’ zu predigen, 
wenn nicht alle aͤuffere Religion -ſinken ſoll; fo 
beduͤrfen wir einer neuen Bibel nicht, und dee 
Obrigkeiten und Academieen ſind einer Verbeſſen 
rung derſelben uͤberhoben, bey der ſich beide 
nicht wohl befinden duͤrften. „** 


Nuͤrnberg und Altdorf. 
Freyheit der Franken. Adel. Sblaverey. 
Unterſuchungen über einen Theil der altdeut⸗ 
ſchen Verfa ung, aufgeſtellt von Konrad Man⸗ 
nert, Prof. der Geſchichte in Altdorf. Bey J. C. 
Monath und J. F. Kußler. 1799. ( DOerav 1 Al⸗ 
phabet 1 Bogen.) Dieſe Abhandlung eigentlich 
eine pragmatiſche Geſchichte det Franken, von 
ihrem Eintritte in Gallien an bis auf K. Karls des 
Großen Tod, iſt nur allein aus des Fredegarius, 
Sregorius und einiger anderer gleich alten Annan 
lliſten Chroniken, mit Zuziehung der bekannten 
SGermaniſchen Geſetze und Karolingiſchen Gapitu⸗ 
larien, verfertiger; denn der Hr. Verf. untrrließ 
abſichtlich, diefenigen Schriften zu befragen, in 
welchen neuerlich derſelbige Gegenſtand bearbeitet 
war. Sie iſt unterhaltend und lehrreich für den, 
der ſich mit der aͤlteſten Franzoͤſiſchen Geſchichte 
noch nicht genau bekannt gemacht hat. Der 
Freund der alten Germaniſchen Staatsverfaſſung 
oͤßt in dem Werke oͤfters auf Verbindungen eins 
zelner Thathandluligen, aus welchen nene Säge 
abgeleitet werden Fünnen, und nur voi ſolchen 
Sägen wollen wir eiaige hieher ſetzen, weil ie 
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nem Mbferiſchen System kntiyegew yu Tanffell) ſcheis 
nen. Der aͤlteſte raue: be te. aur dal 


- - einen Menſchen, det bein Leibeigener war; und 


Ale. Fraͤnkiſche Meuſchen waren vollig gleich; 
felbſt der König war nach Endigung des Krieges, 
he deſſen Führung er gewählt ward, nichts mehr, 
dla ein Bürger, Die Nachkommen oder Merz 
wandten eines Koͤniges genoſſen einige vorzuͤg⸗ 
liche Ehren, z. B. das Vorrecht, allein unter den 
uͤbrigen Franken mit. langen Haaren zu erſchei⸗ 
nen. Allein vom Erbader wußte der Franke 
nichts, obgleich die alten Roͤmiſchen Unterthanen 
der Franken, oder Nobiles. unter ſich ihren alten 
Adel fergfaͤltig aufrecht erhielten; ſelbſt alsdanu, 
wenn ſie durch Kriegs fangenſchaft oder als Geiſeln 
vines. Fraͤnkiſchen Herrn Knechte geworden waren. 
Erſt unter Clotar II. machten ſich die Fruͤnkiſchen 
keudes oder Hofbedienten mächtiger und angeſe⸗ 
heuer, weil einige von ihnen ſich ſehn bereicher⸗ 
ten, mit Verwandtinnen des Königes ſech verhei⸗ 
Tatheten,, ſich zu einzelnen Parteyen ſchlngen, ein⸗ 
Reine Hofbedienungen gewiſſer Maßen erblich 
machten, und durch ihre RNathſchlaͤge einen fehr - 
wichtigen Antheil an den dem Koͤnige in neueren 
Zeiten zugefallenen Regierungsgefchäften. erlangs 
ten. Aber dieſe Leudes hatten keine immerwähs 
rende Beſtallung, und manche von ihnen kündigten 
auch wohl ihren Dienſt auf. Der König und 
die Biſchoͤfe hatten fo wenig einen Sean von 
udlichen Geſchlechtern, daß ſie oͤfters Leibeigene 
den vornehmſten: Staatsbedienten machten. 
Umm Jahr 641 findet mun in, Anſtraſien ſchon den 
Heerbann. Ein Knecht, der freygelaffen ward,. 
trat als Homo desjenigen, der ihm die Freyheie 
gab, unter desſelben Fahne, blieb auch wohl auf 
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und wurd dann ein Landbauęr) der vom ſeinen 
Gewinſte einen Theil dem Hern des Guts jaͤhr⸗ 
lich einlieferte. Ein folder Bauer oder Vaftus 
hatte, wenn er auch eine Allede beſaß; tines 
zwie fachen Stand: denn. in Betracht ver Wille mar 
er hoͤrig in Betracht der Allode aber ein völlit 
freyer. Frunke, War. biefes Allod ium groß ⸗ genug 
fo konnte er davon Vafaͤllen! für ſich amerben; 
die dann After : Vaſſi waren...: Das. Wort, Athel 
oder Adel. halt der Hr. Birf. für einen bloßen 
Geſchlechtsnahmen des Stammes, zu welchem die 
uͤlteſten Fraͤukiſchen Könige gehoͤrten. fine 
det es zuerſt deym Fradegarius im ſiebenten Jahr 
hunderte. Lit waren freye Leute, die bev Leuden 
Kriegesdienſte nahmen. Durch. den Heerbann 
litt die Füeyheit der Franken den erſten großen 
Stoß z denn durch ihnnbekamen der Konig, un 
feine Staatsbeamtew die Gewalt, jeden Franken 
aufzurufen und zu zwingen, auf eigene Koſten 
Eroberuggen und Heeres zuͤge zum Vortheile des 
Koͤniges zu unternehmen. / Es entſtanden. Baro⸗ 
nen oder Maͤnner und Hofgeſinde / nach jetziger 
Art zu reden, Gerichtsbediente vom enſten bis 
um niedrigſten Platze, aud zwar von zwiefachem 
ange, aber von gleicher und großer Gewalt, 
Einige von dieſen waren und blieben Leibeigene, 
andere aber die als Freygeborne freywillig zu 
Baronen fich. hatten ernenden .laflen, behaupte, 
ten gewiſſer Maßen ihre Freyheit, und genaſſen 
zwey vorzaͤgliche Vorrechte, naͤhmlich das fi 
des Koͤniges Gaͤſte waren oder an feiner Taft 
ſpeiſen konnten, und das, daß ihre Ermordung 
mit einem höheren Wehrgelde gebuͤßet werden 
mußte: denn, fo wie jetzt ein militaͤriſches Art 
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din Muße bey ragen abgibt,, ſe 


that anieſes bey n. ven Sranfen. bie ac bes 
0183 


fine Wehre ds fununt. Einige maͤchti 

deſitzet, ſelbſt ſolche, bie eine Arimanla dbet ums 
ihnen allein abhängige Mannſchaft harten ⸗ wand 
den durch die Hoffnung, dereinſt Rune fials ved 
Penſionen zu erhalten, und durch: wenftang des 
drenfächen Wehrgeldes verleitet, dem Kom die 


Treue zu ſchwoͤren, oder Antruſtionen zu werdene 
Ein ſolcher Antruſtio blieb obllig frey und dientg 
dem Könige vorzuͤglich nur dadurch, daß rer in 


den Volksverſammlungen ſeine Entwürfe durch 
ſetzen half. Der Stand der Antruſticuen. nie 


alten Leuden erloſch unter Karl’ bei 


Der Saane den ⸗Kabl der Große g wle ved 
fei Gmatsſyſt m erforderte, zu groß ter · Noll l 
bemmengkit boͤchte, win daun; birl S rtaltthähigz 


leiten mud Geſehhlloſtg keiten der Smatbenmen, der 


wotgchmeren: Gliſt lichen? undi endlich ines, eden 
sichern Franken, brachren fon unter demi K 


gib die Freyhen des Sehnlifchen:Welkedıin dan 
Grady 


mn Denn d kam nun dahin, daßtfaſt jeden 


ärmere Franke entweder ans Hungeriund nirm mb; 


oder auch, um ſich gegen maͤchtige - Nachbarn z dle 
nicht ſelten den ärmeren Landsmann nunſſingen 
and in das Ausland werkauften, oder anch fee 
Acker an ſich riſſen, und durch meineidige Zen 
gen ſich zueigneten, in Sicherheit ruuſetzen „oder 
auch wegen Steuerſchulden und geweſſert⸗vrrübten 


Verbröchen genöthiget ward, ein Poͤriger 1: dn 


auch ein Leibeigener eines andern reicheren Mans 
nes oder auch einer Kirche zu werdenz! Die. wien 
nigen Freyen, die zurück blieben, wundngezwung 


taatsdienſte, wie z. B. Leſtbare Kriegerfuhren, 


x 


en, dem Könige und den Grafen siele. Mars | 
e 


1 


* N — 5 . 1 
1976 . G. A. 198: Ste, m. T4. Dee. 1799. 


zu leiſten. Die Anverwandten der Grafen wuß⸗ 
ten dieſe Dienſte von ſich abzuwaͤlzen, und die 
Grafenbedienungen an ſich zu bringen, und wur⸗ 
den vielleicht die Urheber der nachherigen Dyua⸗ 
ſten und Semperfreyen. Die reicheren Franken 
herrſchten als Seniores über eine Menge ch un⸗ 
terwͤrſig gemachter Vaſſen, die entweder auf be⸗ 

ſtaͤndig oder auf ſo lange, als fie den Dienſt 
nicht aufkuͤndigten, ihnen zu allen Dienſten vers 
pflichtet waren. Einigen Vaſſen gab der Senior 


a 


Benefidia oder auch auszubrechendes Land und 


mit mieſem ſeltener, Krieges dienſte, als Landarbei⸗ 
ten und Maturalien⸗Lieferungen. Aus den Vaſſen 


„Hund Miniſterialen entitand unter Karl'n dem Gro⸗ 
ßen der niedere Adel. Alle Übrigen wurden Cos 
Ion oder Ecbpaͤchter, bald als Unfteye mit ges 


meſſenen Dienſten, bald aber als Leibeigene nach 


Böhmiſcher Wriſe, die lein Recht über. ihren Leib 


ihr Vermdoͤgen und ihre Kinder hehielten. Einige 


Coloni, die auf königlichen Villen wohnten „ders 


rich's I. Zeit: denn vor dieſes Landesherrn? 
kannte man in Deutſchland, wie der Hr. 


anlaßten den Buͤrgerſtand, aber erſt nach K sr 


glaubt / keine Städte, auffer in den Gegenden. 


in welchen die Römer Civitates errichtet har 


ten. Es gab mehrere Arten Miniſteriglen: Die 
der Comitum dienten den Graſen bey allen Haus⸗ 


haltungs ⸗ und Amtsgeſchaͤften, und hatten ſi 
mit ihrem Gute freywillig, und um 22 
werden, dem Comiti unterworfen. Die Miniſte⸗ 
rialen des Koͤniges und der Biſchofe waren ge⸗ 


woͤhnlich freygelaſſene Handwerker und Kuͤnſtler, 


die die Villen beſorgten, und nur zuweilen Ves 


gacſteten lerlangten. 0 a 120 un 
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Birmingham und London. 


A besten Inquiry on disordered Reſpiration 


diſtinguiſhing Convufſſve Aſthms its ſpecifie cau. 


fes, and proper indications of cure, by Robert 
Bres, M. D. late of Uuiverſity College, Oxford 
and the Univerfity of Edinburgh etc. 1797, 420 
Seiten in Octave. Ein ganz vortreffliches Werk 
über eine bis dahin in Ruͤckſicht der Behandlung 
vunkel geweſene Krankheit, das zu einem neuen 
Beweiſe dient, wie gluͤcklich man in England die 
venere Erweiterung der Chemie auf die Therapie 
unzuwenden verſteht.. Der: Verf. Hoffe um fo 


mehr durch dieß Werk Nutzen zu ſtiften „als man 
dis jetzt nicht. genau genug und zue verwirrt uͤber 


das Aſthma gefchrieben hatte, und er ſelbſt viele 
Jahre lang an dieſer Krankheit litt. 1. Abſchm. 
Kurze anatomiſch⸗ phyſiologiſche Schilderung des 
Lungenſyſtemz und ſeiner Krankheiten. Das Sy⸗ 
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ſtem der Lasgen ſeh hauptsächlich zwe Krank⸗ 


heiten unterworfen, welche von einer Veraͤnde⸗ 
rung der Gefaͤßſtructur, der Luftblaͤschen und der 
Aufaßhrraäße femmen. -Diefe Krankheiden ſivd 
zwar die nähmlichen in einem, wie in dem ans 
dern Blaͤschen; allein. nicht jedes Bläschen wird 
zu gleicher Zeit von ihnen in gleichem Grade an⸗ 
gegriffen. Die Lungenblaͤschen beſtehen aus einem 
dichten Netze von Haarblutgefaͤßchen. Werden in 
ſanguiniſchen Leuten dieſe Haarblutgefäßchen durch 
Urſachen, welche die Schwindſucht erregen, ents 
zändet, fo wird die Membran, aus der ein Blaͤs⸗ 
. chen beſteht, ſehr bald trocken, das ahnen 
in dem Zellſtoff wird in einer Quantität abgeſetzt, 
die nicht hinreicht, ſie ſchluͤpfrig zu erhalten, und 
die Saugadern führen die Fe dar dorch 
wieder fort, als ſie abgeſetzt wird. Der eintre⸗ 
tende trockene Huſten hilft uicht zür Anfguchtung 
mit Schleim, ſondern kommt vom Reitz. Blut⸗ 
laſſen iſt unter ſolchen Umſtaͤnden gut, kann aber 
nicht helfen, wenn die Adhaͤſion nicht weggeſchafft 
und eine geſunde Ausduͤnſtung wiederhergeſtellt 
werden kann. Die geringſte Urſache eines Fie⸗ 
bers wird excitirende⸗ Urſache der Schwindſucht, 
weil ſie den Kreislauf des Blutes vermehrt. Wird 
wicht anfehnlich ausgeleert, um die Thaͤtigkeit der 
Befaͤße zu brechen / fo tritt die infammatory 
adhefion ſchnell ein, und geht in eine eiternde, 
mit Blutung begleitete, Criſis über. Der Zus 
ſtand der Luͤngenblaͤschen in der Schwindſucht. i 
folglich gerade: das Gegentheil, von der Schlaff⸗ 
heit. In Perſonen naͤhmlich von eutgegen geſetz⸗ 
tem Temperament verlieren die Lungenbilschen 
ihren Ton und das Vermögen, ich zuſammen zu 
Mona Blutwaſſer ergießt ſich in ren größerer . 
enge, als die Sougadern fortführen können, 
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und. wird Urſache des convulſiviſchen Aſt 

Hierin beſtaͤndes die zwey wichtigſten Krankheiten 
des Spſtems der Lungen, die beide aus einem geg 
wiſſen Zuſtande der Hagrendigungen der Arterien 
emſtehen. Phthiſis und Aſthma, erläutern. alfe 
als entgegen geſetzt einander. In; ihrer einfachenz 
regelmäßigen, nicht complicirten Form werden die 
Gegenmittel der einen Krankheit, zur exeitirendeg 
Urſache der andern, und die Urſachen der einen 
wechſelſeitig die Mittel der andern. Phthiſis iſt 


toͤdtlicher, als Aſthma, weil ihre Tendenz auf die 


Zerſtörung des Orgaus. abzweckt, welches ‚fie an⸗ 
greift, und nach einer gewiſſen Periode ähres Fort⸗ 
ganges iſt die aͤrztliche Huͤlfe gewöhnlich verge⸗ 
bens; im Aſthma ſind die Ausſichten guͤnſtiger 


2. Abſchn. Definitionen des Aſthma. Der, Verf. 


bleibt bey der Definition des Willis, weil er nicht 
finde, daß ſich ſeit deſſen Zeiten die Pathologie 
des Aſthma im mindeſten verbeſſert habe. Reitzung 
der Lungen bringt heftige Wirkungen hervor, und 
zieht alle Muskeln des Athmens in Aſſociation, 
dergleichen Darwin trefflich ſchildert. Floyer's 
„Anordnung der Gattungen des Aſihma ſey etwas 
confus, doch beſtaͤtige es ſeinen Satz, daß gewiſſe 
nnordentliche Zuſammenziehungen der Muskeln des 
Athmens die Gegenwart einer Materie verrathen, 
welche die Lungen entweder durch ihre Maſſe, oder 


durch ihre Schärfe, oder durch beide zugleich be⸗ 


laͤſtigt. Dann gibt Hr. B. ein langes, mit ges 


nauen litteraͤriſchen Citaten reichlich verſehenes, 


Perzeichniß der mannigfaltigen Urſachen des ans 
haltenden Aſthma, welches aus unſers Ploucquet's 


Biblioth. Art. Dyfpnoea noch anſehnlich vermehrt 
werden konnte, ſo wie dieſes durch jenes. Er. 
ſah in einem jungen Frauenzimmer ein Aſihma 
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vom übeln Baue des untern Wrdſtbrin td: In 
einem Waſſerſuͤchtigen fand der Verf. die Lungen 
von ganz ungeheurer Or ße, ſehr blaß, aber 
ſonſt geſund, das Herz ſehr fett, die Leber aber 
ſehr klein, daher ihm jene Organe der Leber den 
Nahrungsſtoff entzogen zu haben ſchienen. 4. 
Abſchn. Cullen babe nicht wohl gethan, von 
Floyer, dem er ſonſt genau folgt, darin abzu⸗ 
gehen, daß er verſchiedene ſeiner Faͤlle vom an⸗ 
haltenden Aſihma unter ſeine Dyſpuda ordnet. 
Zweyter Theil. Convul ive Aſthma. 5. Abſchn⸗ 
offmann und Cullen neunen das convulſiviſche 
Aſthma des Willis auch ſpasmudieo: gatulentum. 
Gewoͤhnlich geht dor dem Anfall eines Paroxysmi 
des periodiſchen convulſioen Aſthmu Unverdan? 
lichkeit voraus, nebſt den Umſtaͤnden, welche eine 
ſchwache Leibes beſchaffengree begleiten. Alle Mahl 
zeigen ſich die Symptome der uͤbeln Verdauung 
vor dem Anfalle heftiger. Vortrefflich werden die 
Aufaͤlle geſchilderk. Alle Symptome vetrathen 
eine Irritatien der Lungen, und er vermuthe, 
daß ſie materiell ſey. 6. Abſchn. Das Auswer⸗ 
fen eines Schleims begleitet gewohnlich das con⸗ 
vulſiviſche Aſthma, wie ſchon Willis unvergleich⸗ 
lich bemerkte. Aber ſchon fruͤher dewerkten dieß 
Hippoerates, Galenus, Alexander Trallianus, 
Avicenna, Lommius) Sennerk, Riverins. 7. 


Abſchn. Anatomiſche Beweiſe der Ergießung von 


— 


Blutwaſſer in die Lungenblaͤschen aſthmatiſcher 
Perſonen. Beobachtungen von Morgagni, Fabri⸗ 
cius Hildanus „Holler, Ruyſch, Riverius, Bail⸗ 
lie, und von ihm ſelbſt, Millar, Schneider, 
Beddoes. Der Verf. machte verſchiedene Verſuche 
mit Thieren, Hunden und Katzen, denen er wars 
mes Blutwaſſer oder Waſſer in die Luferbhre goß. 
Eine Katze kann, ohne zu erſticken „ nicht w 0 
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ſechs Unzen Maſfer. pertrngen welches nach vers“ 
urfachten. aſthnnntiſchen Zufaͤllen in zwey Tagen 
von den Sangadern aufgenommen warde Endlich 
zeigen Dy. Hales Ver ſuche und klare Worte, daß 
das Aſthma von Anhaͤufung einer Feuchtigkeit in 
den Lungdohlaͤschen entſteht. 9. Abſchn. Floper's; 
Soffmann's und Culleu's- Lehren uͤber die nuͤchſtez 
in einem Rrampf der Lungenblaͤschen beſtehende, 
Urſache des Aſthma kaun nicht fuͤglich Start: finden. 
Der Paworysmus im Aſthma iſt die natuͤrliche 
Anſtreugung der Lungenblaͤschen, aufzublafen, ges 
gen die Hinderung einer Urſache, welche mecha⸗ 
niſch ihre Hoͤhlchen anfuͤllt. Die Lymphe, die die 
Hoͤhlungen der Lungenblaͤschen aufuͤllt, iſt die 
Urſache, die weggefchafft werden ſoll. Wer nur 
einen einzigen ſolchen Fall ausgeſtanden habe, muͤſſe 
uͤberzengtaſeyn, daß Etwas aus den Lungen weg⸗ 
zufchaffen war; daher hilft auch Opium nichts, 
weil nur Expectoration helfen kann. Floyer ſagt 
von ſich ſelbſt, daß er gegen das Ende des An⸗ 
falls Schleim ansſpuckte. Vön dieſem Schleim 
hängt auch die Beengung der Bruſt und das Ge⸗ 
pfeife ab. Erleichterung tritt ein, bedor die Aus⸗ 
ſpuckung eintritt, allein nicht eher, als bis die 
Saugadern. die Menge des Schleims auf einen, 
der Kraft der Bronchien angemeſſenen, Grad vers 
mindert haben. Floyer konnte dieß nicht wiſſen, 
weil man zu. jeiner Zeit die Saugadern noch nicht 
gehörig Fannte. 9. Abſch. Vergleichung des Aſth⸗ 
ma mit analogen Krankheiten. Aderlaſſen iſt, ſei⸗ 


nes Wiſſens, oft ſchaͤdlich. Beym Catarrh befin? 


det ſich der Schleim hoͤher, auch iſt er mit Fie⸗ 
ber verbunden; zuweilen führt er zum Aſthma, 
dach oͤfter zur Schwindsucht. Die lethargiſchen 
Zufaͤlle beym Aſthma ließen fi) ganz gut aus dem 
geſtoͤrten Lauf des Blutes auf der rechten Seite 
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dds Herzens und Stockung in ber“ sboren i: Heyl 


vene erklaren. Auch mit dem Schlagſtuß hat das 
Aſthurn Ahnlichkeit, 10 76 ch ſich oft mit ſelbi⸗ 
gem; bisweilen ꝛgeſellt es ſich zu Wechſelſiebern, 
die von einer pneumoniſchen Entzündung begleitet 
werden. Da das. Aſthma durch Ergießung des 


- Btotwaffets in die Lungenblaͤschen und Luftröhre“ 


aͤſte veranlaßt: wird, ſo iſt es zuperlaͤſßig: eine 


Wafferſucht (uydropic diſeaſe), ſo lange re an 


haͤlt. Die Digitalis purpurea, die ſo. vorstefflich 
gegeit die Bruſtwaſſerſucht wirkt, iſt. im Aſthma 
unwirkſam. Auch hat der Körper aſthmutiſcher 


Perſonen eine Neigung zur Waſſerſucht wie dis 


oft geſchwollenen Fuße beweiſen. Gelegenheitlich 


folgt auch auf Aſthma Berſtandes verruͤckung. 10. 


— 


Abſchu. Analytiſche Erklaͤrung der Zufaͤlle des 


Aſthma.“ Die Beſchwerlichkeit des Athmens, die 


Beeugung der. Bpuſt, die Beaͤngſtigung , das Pfei⸗ 
fen oder Ziſchen beym Athmen, der Huſton, der 


Schleimauswurf, laſſen ſich fuͤglich alle aus der 
| angegebenen Urſache erklären, Der Schleimaus⸗ 


wurf iſt die critiſche Ausleerung der delaͤſtigenden 


Materie. Bisweilen bemerkt man wor dem An⸗ 


fall ein Jucken auf der Haut, welches mit der 


Beaͤugſtigung abnimmt; bisweilen iſt ' eine Enn; 


pfindung von Waͤrme, ein Verlangen nach freyer, 
reiner Luft damit verbunden, welches vielleicht 
Stoyer’n verleitet. haben mochte, von einem Fie⸗ 
ber in diefer Krankheit zu ſprechen. Die unteren 
Gliedmaßen find gewoͤhulich ſehr kalt. Dyſpepſie 


N geht alle Mahl dem periodiſchen Aſthma voraus. 


meiniglich, doch nicht immer, kommen die Aus 


- fälle. des Nachts) weil ſich im Schlunmier die Mar 


terie anſammelt, die. Lungen betaͤſtigt, und nun 
den Willen (valitien) „irie wegzuſchaffen, rege 
wacht, beſonders da ſich während des Schlafs die 
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RKraͤfte der Senſation und Irritation anſammeln; 
auch haben die Kranken Neigung, oft Waſſer zu 
laſſen. Oft endigt ſich das Aſthma in Waſſerſucht. 
Oft, doch nicht immer, ſieht man ein Aus ſpucken 
eines ſchwarzen Schleims, welches vom Kohlen⸗ 

ſtoff des Blutes komme; die blaus Haut komme 
vom Mangel an Sauerſtoff. Die Aulage zum 
Aſthma laſſe ſich charakteriſiren durch eine nie⸗ 
drige Temperatur, ſchwache Solida und waͤſſerige 
Fluida, oder mit andern Worten, im Kohlenſtoffe 
aufgelöster Waſſerſtoff praͤdominire im Koͤrper, 
und mache das arterioſe Blut zu ſehr dem veno⸗ 

ſen aͤhnlich. Wegen des ergoſſenen Blutwaſſers 
kaun der Sauerſtoff nicht gehoͤrig angezogen wer⸗ 
den, da die Luft nicht dicht genug an die Haut 
der Luftblaͤschen dringt, folglich auch zu viel Koh⸗ 
lenſtoff im Blute zuruͤck bleibt und den Schleim 
ſchwarz faͤrbt. Die Urſache des leichtern Schla⸗ 
fens in ſitzender, als in ruͤcklings gelehnter Stel⸗ 
lung bey weit gekommener Kraukheit ſeyen Ey 
bey dieſer Stellung die Lungen durch den Zwerch⸗ 
muskel nicht beengenden Eingeweide des Uuter⸗ 
leibes. Der Puls ſchlaͤgt felten über 90, die 
Zunge iſt weiß belegt, der Urin bleich und häufig, 
der Verf. Hand ihu nach Zucker ſchmeckend. Die 
Offnung iſt ſelten ordentlich. Im Ganzen fuͤh⸗ 
len ſich aſthmatiſche Perſonen kalt, auch iſt die 

Warme im Munde wihrend des Aufalls geringer, 
als auſſerdem. Drey Stunden vor dem Tode 
eines Aft hmatiſchen 2 Hr. B. das Thermometer. 
am Munde nur auf 73 ſtehen. Auf die Fuͤlle oder 
Leere des Magens kommt es nicht an. Je Kine 

ger und vollkemmener die Intermiſſionen eines 
Aſtyma ſind, deſto heftiger iſt der Parorysmus. 
Das Gemuͤth iſt unruhig. Die Athmungen ſind 
im Paroryamo häufiger, als im geſunden Zuſtande, 
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20 bis 40 in Einer Minute; Floper kann mat 
genau geweſen ſeyn, wenn er das Gegentheil be⸗ 
hauptet. Sommerhitze nebſt kaltem und feuchtem 
Wetter fallen beſchwerlich. 11. Abſchn. Entfernte 
Urſachen des conpulſiviſchen Aſthma: Zunehmen⸗ 
des Alter, maͤnnliches Geſchlecht, choleriſches 
Temperament, ſchwere Verdauung; vielleicht iſt 
auch eine paralytiſche Atonie der Saugadern der 
Lungen eine hinzu kommende Urfache von der. An⸗ 
ſammlung der Feuchtigkeit. Vortrefflich wird die 
Wichtigkeit der Saugadern zu dieſen Geſchaͤften 
etrklaͤrt. 12. Abſchn. Excitirende Urſachen des Aſth⸗ 
ma. Die Abwechſelungen der Witterung, die Dich⸗ 
keit und Duͤnne der Atmoſphaͤre, haben großen 
Einfluß auf dieſe Krankheit. Froſt an ſich iſt 
Aſthmatiſchen freundlich; leichte Luft, ſo wie Ver⸗ 
aͤnderung zum Regen oder Schuee, Sturm oder 
Bewegung in warmer Luft, und der Monath Aus 
auf und September find nachtheilig. Unverſich⸗ 
iges Aderlaſſen gegen Lungeubeſchwerden koͤnne 
ma veranlaffen, und Abfuͤhrungen und Brech⸗ 
mittel, Faſten und unordentliches Eſſen einen Pa⸗ 
rorysmus. Allerhand Duͤnſte, Tobaksrauch, fire 
Luft, Leidenſchaften, Beyſchlaf, emſiges Studis 
ren, Mondwechſel, Fehler in der Djaͤt, zu ſtarkes 
Getraͤnke oder zu vieler Thee ſchaden. 13, Abſchu. 
Zweyte Species des Aſthma von Reigung der 
Lungen, z. B. durch ſcharfe Duͤnſte ode: Geruͤche. 
14. Abſchu. Unterfuchung, ob die unmittelbare Urs 
ſache des convulfiviſchen Aſthma ſich auch auſſer⸗ 
halb der Bruſthoͤhle befinden koͤnne, z. B. durch 
Reitzung in einem andern Theile des Körpers, 
Darwin gehe doch zu weit, wenn er behauptet, 
Aſthma koͤnne durch Schmerz in irgend einem von 
den Lungen entfernten Theile des Körpers entſtehen. 
Hr. B. führt einige Faͤlle anderer Schriſtſteller an, 
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wo es auf ſolche Art entſtanden ſeyn ſoll, ſchließt 
aber. nicht weiter, als daß das convulſiviſche Aſth⸗ 
ma veraulaßt werde durch Reitzung in irgend einem 
Theile der Eingeweide der Bruſt oder des Unterlei⸗ 
bes. 15. Abſchn. Folgen der convulſtven Beweguns - 
en. Allerdings koͤnne das Aſthma nach gehobener 
rſache durch den fo genannten Habitus. noch forta 
dauern. In Ruͤckſicht der Kur unterscheidet der Vf. 
vier Species von Aſthma, naͤhmlich Continued Afth- 
ma, Periodic. oder Convulüve Aſthma, welches 
vier Species hat, 1) von Reitzung der Lungen durch 
ergoſſenes Blutwaſſer, 2) von Reitzung der Lungen 
durch Schaͤrfe in der Luft, 3). vom Reitz im Unter⸗ 
leibe, z. B. im Magen, Uterus u. ſ. f. Vierte Spe⸗ 
bies: Saunder’d, vom Habitus abhaͤngendes Aſth⸗ 
ma, nachdem der Reitz in der Bruſt oder im Unter⸗ 
keibe weggeſchafft worden. | | 
Dritter Theil. The Praßice in Aſthma. 16. 
Abſchu. Verſuchte Kur des convulſiviſchen Aſthma. 
Cullen gibt bekanntlich keine troͤſtliche Ausſichten. 


Im J. 1786 oͤffnete Hr. B. einen Aſthmatiſchen, und 


fand in den Lungenblaͤschen die ſeroſe Ergießung, 
beachtete ſie aber nicht eher, bis ihn eigenes Leiden 
aufmerkſamer machte, und ihn dieſe Krankheit gluͤck⸗ 
licher behandeln lehrte. Er machte in 130 Paroxys⸗ 
men verſchiedene Verſuche. Die eigentliche Kur des 
convulſiviſchen Aſthma kann nur während den Inter⸗ 
miſſionen vorgenommen werden. Abfuͤhrende Mit⸗ 
tel ſind im Ganzen ſchaͤdlich; Brechmittel geben uns 
mittelbare Hülfe. Die Ekelkur iſt in den drey erſten 
Species ſehr vortheilhaft; ſchweißtreibende Mittel 
lze in den zwey erſten Species, in der vierten ſind 

te ſchaͤdlich. Blutlaſſen iſt in jeder Species bedenk⸗ 
lich, auſſer unter. Umſtaͤnden in der zweyten, Haxn⸗ 
treibende Mittel nutzen nichts; Fontanuellen konnen 
nutzen, beſonders wenn der Fall alt it. Autiſpas⸗ 
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mo dea nutzen in der vierten Speries, fo auch Opium 
und Ather, in kleinen Doſen mit Verſtand angewen⸗ 
det; Zinkblumen und Campher find unnuͤtz. Die 
Ekelkur mit Ipecatuanha und ſchweißtreibenden Mit⸗ 
teln fand Hr. B. ſehr gut; Expectorantia vortreff⸗ 
lich in der erſten Species; Gammi ammon. in einer 
Solzmixrtur, ohne Salze iſt es, fo wie Affa foetida, 

u hitzend. Sauilla mit Weineſſig iſt in der erſten 
Species vortrefflich, bis zur uͤbelkeit gegeben. Ab⸗ 
ſud von Seneka thut nur bey alten Leuten gut, juͤn⸗ 
gere werden dadurch zu ſehr erhitzt.: Blaſenpflaſter 

thun nichts Beſonderes. Eingehauchte Daͤmpfe, 
3. B. Ather, helfen nichts, und ſchaden offenbar in 
der erſten Species: ſolche feuchte Duͤnſte muͤſſen 
ſchaden, da die Lunge derſelben in dieſer Krankheit 
ohnehin ſchon zu viele hat. Tobaksrauchen ſchadet. 


Jiu der erſten und dritten Species koͤnne vielleicht 


Orygene nutzen, in der zweyten ſchaden. Magen⸗ 
ſtaͤrkende Mittel find uuumgaͤuglich uothwendig, bes 
ſonders erdige Pulver. Eſſigſaͤure iſt das beßte Mit⸗ 
tel in der erſten Species, doch ohne Juſatz von Zuk⸗ 
ker. Kreide hilft in der dritten Species zum Be⸗ 
wundern. Reitzende Mittel ſchaden, auſſer in der 
vierten Species. Ather ſah der Verf. warb Gele 
fen in der Hoͤhe des Parorxysmus. Warmes Bad 
ſchadet iu jedem Fall; vom kalten Bade ſah er die 
herrlichſten Wirkungen. Tonica. Perupſche Rinde 


uutzen in den Intervallen der erſten, dritten und 


vierten Species. Stahl verdient den Vorzug. 17. 
Abſchn. Plan zur Behandlung im Paroxysmo jeder 
Species. 18. Abſchn. Entfernung der Anlage, 
und Heilung der Krankheit. Verſchiedene Faͤlle, 
vorzuͤglich einer (wie es ſcheint, des Verf. eiges . 
ner) werden zur Beſtaͤtigung der gegebenen Leh⸗ 
ven erzählt. 5 * 
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Bey Perthes: Jacobi an dichte. Mit dem Mot⸗ 


to des Fenelon nach Anguſtin; Nous ſömmes tr 
TKlerés A Fegard de nous mmes, et nous ne ſau. 
Flôns nous comprendre. 166 S. in Octav. 1799. 
Es gibt Schriſten in der philoſephiſchen Litteratur, 
die durch ihren Geiſt, bey allem Mangel an ſyſte⸗ 
matiſcher Klarheit, mehr eigentlich philoſophiſches 
Intereſſe erregen muͤſſen, als eine Menge ſchulge⸗ 
‘-Terhter Hand- und Lehrbuͤcher. Der Rec. rechnet 
dahin die Schriften des Hrn. Jacobi. Auch in dem 
vor ihm liegenden Briefe an Hrn. Fichte ſieht er den 
ſelbſtdenkenden Mann, den keine Schattenweisheit 
befriedigt. Wie ſelten aber das Talent iſt, die 
Schattenweisheit der bloß logiſchen Combinationen 


| Bene zu erkennen was ſie am Ende nach dem Aus⸗ 


pruche der Logik felbſt iſt, beweiſet die ganze Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie. An Demonſtratoren, die 
nach Vdrausſetzung gewiſſer Dognien, in allen vier 


ſyllogiſtiſthen Figuren Schläffe aus Schluͤſſen mit 


— 


lobenswerther Genauigkeit folgern konnten, hat es 


der Philoſophie nie ſo gefehlt, wie an der Claſſe von 
PhiloſophirendenZweiflern, die das Lundgment aller 
Schluͤffe aufzudecken ſich von einem Geiſte getrieben 


fuͤhlten, der ſich nicht bequemen wollte, das Vdrausz 


geſetztemit der Vorausſetzung, oder, wie es Hr. J. 
allzdruͤckt, das Wahre mit der Waͤhrheit fur ſchlecht⸗ 
hin Eins und dasſelbe anzuerkennen. — Die beſon⸗ 
dere Veranlaſſung zu dieſer neueſten Schrift des Hrn. 
J. iſt bekannt. Hr. Fichte hatte ihn nahwentlich als 
einen von denen aufgerufen, denen er keinen andern 


Glauben an Gort, als feinen idealiſtiſchen Glauben, 


zutranete. Wie ſehr Hr. Fichte fich irrte, beweiſet 
dieſer Brief. Mit edler Freymuͤthigkeit ſagt ihm Hr. 
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idealiſtiſchen des Hn. F. ſind / ungeachtet er dem Sy⸗ 
ſtem der Wiſſenſchaftslehre und dem Geiſte ihres Er⸗ 
finders ein Lob beylegt, über deſſen Grenzen er ſich 
dann weiter mit den übrigen Philoſophen vertragen 
mag. Was dahin gehort, laßt Rec. dieß Mahl auf 
ſich beruhen. uberhaupt iſt dieſer Brief keine Ab⸗ 
handlung. Er ſagt die Meinung des Verf. großen 
Theils nur als Reſultat; und was als Beweis anz 
geſehen werden kann, iſt nur Fragment. Zur eigem⸗ 
lich philoſ. Discuſſion iſt auch in unſern Blaͤttern kein 
Raum. Wir wollen alfo die wichtigſten dieſer Reſuls 
tate der Phileſophie des Verf. nur hiſtoriſch mitthei⸗ 
len, und nur zum Beſchluſſe ein Paar Fragen N 8 
gen. Hr. J. ſtellt (S. VIII der Vorrede) feine Philos 
ſophie der Philoſophie des Hrn. F. ſo entgegen, wie 
das Bewußtſeyn des Nd wissens dem Bewußt⸗ 
ſeyn des Wiſſens entgegen ſteht. Das letzte Der 
wußtſeyn iſt dem Hru. F. das Hoͤchſte im Menſchen | 
das Bewußtſeyn des Nichtwiſſens ift es dem Hn. J. 
Aus dieſem Geſichtspuncte angefehen, erſcheint das 
Kantiſche Syſtem dem Verf., wenn gleich als ins 
conſequent, doch nicht als eine Verfündigung ges 
gen die Majeſtaͤt dieſes Orts, nähmlich der uͤberzeu⸗ 
gung des Nichtwiſſens. Fur eine ſolche Verſuͤndi⸗ 
gung aber erklaͤrt er die We des Hn. 
F. Den tranſcendentalen Standpunct dieſer Lehre 
nennt er S. iz ſehr treffend ein kuͤnſtliches von Sins 
nen kommen, zu dem er ſich nicht verſtehen kaun. 
Zur Erlaͤuterung ſeiner Anſicht der Wiſſenſchaftslehre 
waͤhlt er S. 18, ohne uͤbrigens dadurch dieſe Lehre 
herabſetzen zu wollen, ein ziemlich drolliges Beyſpiel. 
Er vergleicht ſie mit einem Strickſtrumpf, der, Al⸗ 
les wohl uͤberlegt, ſich ſelbſt ſpinnt. Die Behaup⸗ 
tung dieſes Selbſtſpinnens oder Weben des Webens, 
wie es S. 23 genannt wird, iſt nun nach Hn. J. nicht 
der hoͤchſte Standpunet der Speculation; ſondern 


N 
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dieſen Standpunet iſt) am in · einem Bilde fort zufah:? 
ren, der Glaube an einen Weber) der wor und uͤber 
der Gewrbten geſetzt werden muß, und. der alle 
Strick ſtruͤmpfe fo erhabeif ift, wie das Wahre, dil. 
dii reine Realitaͤt über dirt Wahrheit, dei. dit realt⸗ 
frtenhdglichkeit, zur reinen Realität zu gelangen! 


Der Idealismus der Wiſſenſchafitzlehre iſt nach n? 


NS. sy rm WMihiltemus, Nach der Gladbentz lehre 
des Hu. Jr iſt Gott ſetbſt das Prinrip der Moglichkeit 
dri Stanbens an ihn, nicht aber dieſe Moglichkeit als 
ſich ſelbſt behauptend die wahre Gottheit. Gott'iſt, 
ſagt Hr. J. S. 49, ein Meſen kufjer mir; ein für ſich 


beſtehendes Weſen; vor mir; über mir. Ware 


er das nicht, ſo muͤßte das erſte Gebot lauten; Du 
ſollſt nicht andere Götter haben Zuſſer Dir. 
Nachdruͤcklicher kann man ſich gegen die Selbſtgoͤt⸗ 
terey, wie ſie Hr. J. nennt, nicht erklaͤren. Daß dex 
Verf. mit dieſen Erklaͤrungen nur ſeine aͤlteren Bes 
ange dg beſtaͤtigt, beweiſen die, von S.ge an, 

inzugefuͤgten Beylagen. Der Nee,, der ſein Gut⸗ 
achten über das Verhaͤllniß des Idealismas zur Re⸗ 
ligion in dieſen Blättern (ſ. oben St. 111.) ausfuͤhr⸗ 
lich gegeben hat, möchte nun beſonders Hy, J. (ragen: 
Wie kann man ſich ſo, wie es Hr. J. in dieſem ganzen 
Briefe thut, gegen das Reſultat der Wiſſenſchafts⸗ 


lehre des Hrn. F. erklaͤren, und doch dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre für das einzig moͤgliche Syſtem halten, 


zu dem die vollendete Speculatiou fuͤhren muß ? Soll 
denn der vernänftige Glaube der Wiſſenſchaft wider⸗ 
ſtreiten? Soll er ſie vernichten? Iſt es denn ſchon 
erwieſen, daß kein Syſtem möglich iſt, das eben fo 


conſequent, wie die Fichte'ſche Wiſſeuſchaftslehre, 


die theoret. und pract. Philoſophie als abſolnt Eine 
Philofophie darſtell, Und dennoch den Idealismus 
derminft, weil es in der Vernunft ſelbſt, ſo fern fip 
ſpeculativ ift, ni 
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chts als ein nothwendiges Kaͤthſel 
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: Rh eh durch Glaube geldſet wende Enn, 
weil. reine Vernunft und reiner · Glaube am Ende. 
ina: und dasſelbe find? Perſuch eines ſolchen 
Syſtems tft wenig eus Hourer wer's Idee kiur 
Apodiktit. (Man ſehe brſenders. im zweyfen Theiſe 
das dritte und. vierte Kapitel: des. vierten Buchs 
Sollte Hr. J. dieſes Syſtem fener Glaubenslehre 
widerſprechend finden, ſo gabe es der Mis verſtaͤnde; 
viſſe noch immer meh uin der Welt, als Rec der 
ihrer ſchon wehr als zuviel kennt, gem: Denlen 
uere“ RESTE RES ee en 
* Schwein. ENGINE 
Von des Hrn, geheimen Archiv⸗Raths Evers 
Mecklenburgiſcher Münzverfaflung‘, deſſen erſter 
Band mit vielem Beyfalle in dieſen Blattern an⸗ 
gezeigt iſt (ſ. G. A. 1799 S. 45 f.), haben 2 4 
nun auch den zweyten Theil erhalten. 1799. 
Octav ; S. Ein Werk, das als Muſter es 
überdachten Fleißes und der Geuanigkeit ir ſeinem 
Fache gelten kann. Der zweyte Theil enthält das 
auf dem Titel gleich angekündigte Meeklenburgi⸗ 
ſche Münzverzeichniſs. Die Hauptablheilung iſt 
billig wieder eben dieſelbe, wie die im erſten Theile 
war: chrono lpgiſch⸗ z hlſtoriſch, in einer geſchlckten 
Verbindung. Mit der groͤßten Genanigkeit ſind 
von den Muͤnzen, von den größten bis zu den 
kleinſten, geſammte Staͤmpelabweichungen bemerkt 
und angeführt, Die Große, nach dem Durchmeſ⸗ 
ſer, und das Gewicht ſind aufs puͤnetlichſte ange⸗ 
geben, und die Sammlungen, wo die Münzen witk⸗ 
lich aufbehalten werden, ausdrücklich oder durch 
Zeichen beſtimmt. Dabey ſind die Beſchreibungen 
in Münzbuchenn und andere Aufuͤhrungen nicht 
übergangen. Der Werth und Gebrauch des Werks 
iſt aber bey weitem nicht auf das Mecklenburgiſche 
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Mänzweſen eingeſchrankt , oder überhaupt nur. fur 


Muͤnzkenntniß und Muͤnzliebhaher zu beſtimmen; 

es greift in das ganze, Muͤnzweſen Deutſchlauds, 
„inſonderheit in das noͤrdliche, ein, und beruͤhrt 

mehrere diplomatiſche und historisch 

Weadiſche Muͤnzen gehen voraus, aber, wie 

Muͤnzkundige wiſſen werden, nur vermeinte, wie 

die durch den Mißgriff von Gundling bekaunte 


Münze von Vizo. Sicherer find die Bracteaten, 


e. Gegenſtaͤnde. 


2 


durch den Bäffelskopf insgemein kenntlich; genay. 


verzeichnet. Dann die Solidi. Bey jenen, und 


in den: frühern Zeiten bey dieſen letztern, muͤſſen 
die fuͤrſtlichen und ſtaͤdtiſchen Siegel einiges Licht 
durch Vergleichung ‚geben, Solidi in Parchim 
und Güſtrow zu der Herren von Werle Zeiten, 
alſo vpr 1436, bringen die Frage herbey, ob ſie 
von beiden Städten ſelbſt, in Folge ihrer Privi⸗ 


legien, oder nicht vielmehr, zwar daſelbſt, aber 
von den Herren von Werle, gepraͤgt jenen? und 


letzteres haͤlt der Verf. mit Recht fuͤr wahrſchein⸗ 
licher. Von den Grafen von Schwerin iſt noch 
„keine zuverlaͤſſig von ihnen gepraͤgte Münze be⸗ 
Kannt; ſie mögen ſich alſo des Stämpels anderer 
bedient haben. Diplomatiſche Schwierigkeiten bey 


der den Biſchoͤfen zu Schwerin ertheilten Muͤnz⸗ 


gerechtigkeit; und ſo bey einer Menge einzelner 
Solidi; welche ſich hier nicht anfuͤhren laſſen, 
die Einſicht des Werks aber in mehrern Abfichten 


empfehlen konnen. Muͤnzen der Biſchofe, Ad⸗ 


miniſtratoren und Fuͤrſten zu Ratzeburg, von den 


Herzogen Chriſtiau, Hans Albrecht und Ehrifiian 


2 


Ludwig I. bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden, in 
welchem die beiden Pisthuͤmer dem herzoglich⸗ 
Schwerinſchen Hauſe als Fuͤrſtenthuͤmer zugeeignet 


wurden. Solidi von Albrecht, Herzog zu M. 
Guͤſtrow. Erſter Guͤldengroſchen von 1592 don den 
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Herzogen Magnus und Balthaſur, halbe Species 


Thaler, halbe Reichsorte, Doppeltſchillinge, Sechs⸗ 
linge: und in dieſer Ordnung, miteneuen Muͤnzſor⸗ 
ten vermehrt, folgen die Muͤnzen der folgenden 
Herzoge (ven 1547 an), bis S: 7; die Zeit der 
Lendesabtrheilung folget; hier find die Abſchnitte: 
I. Fuͤrſtl. Schwerinſche Linie. II. Fuͤrſtl. Guͤſtrew⸗ 
ſche Linie. III. Fuͤrſtl. Ratzeburgiſche Linie, In 
dieſe Verzeichniſſe find auch, und wir ſollten glau⸗ 
ben, mit Rechte, die Medaillen aufgenommen, 
welche auf Meckleburgiſche, ins unsland vermähle 
te, Prinzeſſiunen ſind gepraͤgt worden. Von den 
Muͤnzen des Wallenſtein's Friedland S. 114 f. vers 
ſteht es ſich ohnedem, daß fie ihre Stelle fanden! 
S. 180 die Münzen vom Kaiſer Iwan, als Tochter: 
ſohus vom Herzog zu Schwerin, Karl Leopold. 
Noch folgen IV. Medaillen und Münzen der Stadt 
Roſtock, V. von der Stadt Wismar. Dieſen find 
auch diejenigen Münzen beygefuͤgt, welche im ſech: 
zehnten Jahrhundert in Luͤbeck, Hamburg und Luͤ⸗ 
neburg nach einem gemeinſchaftlichen Fuße mit 
Wismar, und mit den geſaͤmmten Stadiwapen, 
find gepraͤgt worden. VI. Gedaͤchtuiß⸗ Medaillen 
auf Privatperſonen, oder Begebenheiten. VII. Aust 
gezeichnete Wahl- und Deukſpruͤche, auch Fufchrife 
ten, worunter ſich einige gluͤckliche, und Denfmärs 
dige, fiuden. Das Anthyris Virtus regum feeun- 
da fiat, auf Louiſia, Königinn in Daͤnemark, fane 
den wir nicht erklaͤrt, auch S. 295 nicht Eine 
angehaͤngte Tafel mit Monogrammen, dle ſich auf 
Mecklenburgiſchen Münzen finden, wird den Ken⸗ 
nern werth ſeyn. Und auf dem Titelblatt iſt mit 
guter Wahl in Kupfer geſtochen die Münze von 
Herzog Friedrich Franz: Den Wiſtenſchafften und 
Künſten. 5 
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Aue London. 
A Mifßoharstvoyage.ta the fouthern patifie 
Ocean, performed in 1796 --98, in the Shi 
Muff, comemumaded by Cptn Jam. ilſon, compiled 
from the Journals etc, by Mr. WIL I. WILSOx. | 
With a preliminaryDiscourfe on the Geography_ ._ 
and. Hillary: of the South Sea Islands; and an 
Appendix, including Details never before pub. 
lifhed., of the natural and civil flate of Otaheite,, 
1799. In gr Quart auf 1 und 420 Seiten 
(ohne das große, uͤber 1390 Rahmen enthal⸗ 
teude, Subſcribenten⸗Verzeichniß ) mit Kupfern 
und Landkarten. 5 „„ 
Schon im vorigen Jahr iſt in unſern Blaͤttern 
(im 76. St.) die Geſchichte der neuen Miſſions⸗ 
Societaͤt angezeigt worden, die ſich in England 
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aus allen dortigen chriſtlichen Confeſſionen zuſam⸗ \ 
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thaͤtigen: Untervehraens auft einer Sendung vor 
30 Miſſionaren nach Utaheiti und einigen andern 
Suͤdſee⸗Inſeln gemacht, die einen Aufwand von 

N gi weniger als. 15 oo f, Ster. Aber doi 
En Schwierig es ſchein en mußte, Liner ſolchen 
Miſſion unter einem, Volke Eingang zu verſchaf⸗ 
fen, das, wie die Utaheiten, nicht nur an ſich 

\ ſchon unter einem patadiſiſchen Himmel in. Ges 
maͤchlichkeit und Uppigkeit ſchwelgt, fondern, das 
nun vollends ſeit einem Vierteljahrhundert durch die 
häufigen Beſuche von Europaͤiſchen Seefahrern mit 

ſo manchen, ihm vorher unbekannten, Lüften und 
Laſtern vertraut worden; fo ſah doch die Miſſions⸗ 
Soctietaͤt dieſe Schwierigkeiten ſelbſt für Anen deſto 
dringendern Beruf an, ſich diefer corrumpirten 
Inſulaner zu allererſt anzunehmen. — Zu den 
guͤnſtigen Umſtaͤnden, die ſich zur Aus fuͤhrung dies 
es edeln Zweckes verbunden, gehoͤrte vorzuͤglichſt, 

daß der eben ſo rechtſchaffene als!“ volle 
und erfahrne Serfahrer, der Eptu. Wilſon, der 
ſich durch feine ſo anziehenden Nachrichten, von 
den Pelew⸗Inſeln allgemein bekannt gemacht hat, 
das Commando dieſer Expedition uͤbernahm. Ihn 
begleitete, als erſter Offieier, fein Neffe, der auch 
das Tagebuch der: Reiſe aus feinen eigenen und 
ſeines Onkels Papieren, fo wle aus den Berichten 

dor Miſſionare zufſammengetragem hat. 

Von dieſen Miffionaren waren viere verhei⸗ 
rathet; und da die Frauen ihren Mannern folge 
ten, ſo waren dieß ſeit dem Mädchen, das der 
ö »Naturforſcher Commerſon auf Bongamville à Welt⸗ 
reife in Mannskleidern mit ſich führte, und das 
die Utaheiten durch den Geruch erlamm haben ſol⸗ 
leu, die erſten Eurspaͤiſchen Feat bare dis 
die ſen Suͤdſer⸗Jufulanern zu e dameg. n: 
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Das Schiff ging 1796 zu Ende Septembert 
don Portsmouth unter Segel, erſt nach Rio Ja⸗ 
neiro, und von da ums Cap und um van Diemen's 
„Land und die Suͤdſpitze von Neu⸗Seeland, nach 
Utaheiti. — Unterwegs nutzten die Bruͤder ihre 
Muße, um ſich, immer mehr zu ihrer wichtigen 
Beſtimmung vorzubereiten. Sie ſtudirten z. B. 
ein ihnen ſehr nuͤtzliches Utaheitiſches Wörterbuch, 
das einer von den nach England zuruͤckgebrachten 
rebellirendeu Matroſen, die vor zehn Jahren den 
Cptu. Bligh ausgeſetzt hatten, und mit der Bountg 
davongegangen waren, waͤhrend ſeines zweyjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalts auf Utaheiti verfertigt hatte: und 
da ſie ſich beſonders von zweckmaͤßigen medicini⸗ 
en Kenntniſſen Vortheil verſprechen konnten, ſo 
gab ihnen der Schiffsarzt Unterricht uͤber den Bau 
des menſchlichen Körpers, und demonſtrirte ihnen 
ein zu dieſem Behufe mit an Bord genommenes 
Skelet. — Als fie an einem Sonntag zu Anfang 
des Maͤrz 1797 an Utaheiti landeten, konnten 
ſich die Einwohner beym erſten Willkommen in 
das ihnen ganz auffallend ungewohnte Benehmen 
dieſer Art von Gaͤſten gar nicht finden. Daß 
„B. die Brüder, der Sabbathsfeyer halber, alle 
* Fnſulaner von ſich wieſen, die ihnen Schweine 
und Hauͤhner und Fruͤchte zu Kauf brachten; daß 
fie durchaus alle Liebkoſungen der daſigen Weiber 
ſehr ernſtlich von ſich ablehnten u. dergl. m. 
Ein dortiger Ober⸗Prieſter kam mit fuͤnfen ſeiner 
Frauen, von welchen keine uͤber 15 Jahr alt ſchien, 
zum Capitaͤn an Bord, und bat ihn, ſich eine davon 
zur Bettgenoſſinn auszuſuchen. Die abſchlaͤgliche 
Antwort desſelben kam ihm unbegreiflich vor —; 
noch unbegreiflicher aber waren ihm die Porſtel⸗ 
lungen desſelben vom Nachtheil der Vielweiberey, 
die hingegen den größten Beyfall der jungen 
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Heiber erhielten. — Unter den Einwohnern bes 


fanden ſich auch zwey Schweden, die einige Jahre 


vorher als Matrofen von einem Engliſchen, zum 


Wallfiſchfang nach der Suͤdſee geſchickten, Schiffe 
zurückgeblieben waren, und den Miſſionaren zwar 


als Dolmetſcher nutzten, ihnen aber auch in der 


Folge vielen Verdruß verurſachten. — Auf der 
nordlichen Spitze der Inſel (Point Venus) fan! 
den dieſe ein anſehnliches, 108 Fuß langes, Ge⸗ 
baͤude, das die Utaheiten das Britiſche Haus nann⸗ 
ten, weil es von ihrem vorigen Könige in der 


Hoffnung erbauet worden, daß Eptrn. Bligh zu 


ihnen zuruͤck kommen und ſich da niederlaſſen 
werde. Das ward nun jetzt den 18 Brüdern; 
die auf Utaheiti bleiben wollten, zugleich mit 


einem beträchtlichen Strich Landes eingeräumt 


Zehn andere hatten hingegen Tongatabu (untet 


den freundſchaftlichen Inſeln), und ihrer zweye 


eine von den Marqueſas (Sta Chriſtiua) zu ihrem 
Aufenthalt gewaͤhlt. Dieſe dre wurden alſo, 


nachdem jene 18 mit ihren haͤuslichen Einrichtun! 


gen fertig waren, zu Ende des Maͤrz wieder ein⸗ 


eſchifft, und zuerſt die nach Tongatabu beſtimmte 
ivifion dahin abgefuͤhrt. Auch hier befanden 
ſich einige Europaͤer, die ſich da angeſiedelt hat⸗ 


ten: zwey Engländer nähmlich und ein Irlaͤnder, 


die mit einem Americaniſchen Pekzhaͤndlerſchiffe 
dahin gekommen und gedlieben waren: brutale 
Menſchen, die dem Miſſtonsgeſchaͤfte manche Hin⸗ 


derniſſe in den Weg legten; ſich bey den Infuͤla⸗ 


7 


nern fuͤr Engliſche ringen, und hingegen die nen 
angekommenen Miffiondre für gemeines Geſindel 
ausgaben u. dergl. m. — Ein beſonderes Haus 


— 


fand ſich da, dem Britiſchen Gotte geweihet; der 


oͤnig nahm fein Nachtlager darin, fo oft er un⸗ 


paß war, in der Hoffnung, dadurch zu genefen 


\ ,. 
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( ulſo eine Art von incnbatio in fanis deo- 
rum ). — Von da ſollten Gala bie uͤbrigen 
beiden. Miſſionqre nach den Marqueſas⸗ Inſeln 
gebracht werden, wo fie auch Anfangs Jun 
anlangten, Sy wie ſich das Schiff der Inſe 
Sta Chriſtina näherte, ſo kamen ihm ſieben 
hunge ſchöne Weiber entgegen geſchwommen, die 
unter dem einladenden Zuruf: Wir ſind Weib⸗ 
fen!” um dasſelbe herum plaͤtſcherten. Sie was 
xen, bis auf einiges friſches Laub, das fie ſich 
ſtatt Schurzes vorgebunden hatten, ganz nackt, 
Aber. auch dieſes Feigenblatt ward ihnen, da ſie 
endlich an Bord genommen wurden, von den 
50 „die ſich gerade auf dem Verdeck befan⸗ 
en, und Lange uichte Gruͤnes genoſſen hatten, 
Eis alles Straͤubens, ſehr ſchnell abgefreſſen.— 
Ein, einziger von den zo Miſſionaren, Harris, 
hatte gleich vom Aufang, da ihre Vertheilung auf 
die verſchiedenen Inselgruppen verabredet ward, 
it einer auff nden Beharrlichkeit ſich die 
arqueſas zu ‚feinem. Aufenthalt gewählt, und 
endlich auch noch Einen, unter den Brüdern, Crook, 
unden, der ihm Geſellſchaft leiſten wollte. 
tzt aber, da fie nun anlandeten, Fam erſtern 
die Reue an, und er brauchte zehnerley Vor⸗ 
wand, um ſeiner Zuſage quitt zu werden: ver⸗ 
te es zwar endlich, Ehren halber ein paar 
ge mit feinen Gefährten am Lande zu bleiben, 
vou wannen ihn aber ein ſeltſames Abenteuer 
wieder an Bord des Schiffes zuruͤcktrieb. Ein 
- nien Heerfuͤhrer, der den beiden fremden Co⸗ 
niſten aufs zuvorkommendſte zu begegnen ſuchte, 
fuͤhrte zu dieſem Behuf auch eines Abends feine 
rau zum ehrlichen Harris, mit dem Bedeuten, 
e einſtweilen ganz als ſeine eigene anzuſehen, 
und ließ auch das Paar, trotz aller Prpteſtativn 
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möge, beyſammen. Da ſich dieſer nun gan 

allein zur Ruhe begab, fo ſchloß die Infülan 

rinn daraus, das muͤſſe wohl gar keine Mann dz 
erſon ſeyn, und hohlte ganz ſachte einige an⸗ 
ere Weiber herbey, um deßhalb am ſchlafenden 


Harris Unterſuchung anzuſtellen, woruͤber dieſet 


aber erwachte, voller Schrecken rang, ha⸗ 


ſtig feine Habſeligkeiten zuſammenpackte, und das 


mit noch in der Nacht ans Ufer flüchtete, um 
da den Morgen abzuwarten. Aber noch vor Ta⸗ 


N ge Anbruch ward er erſt noch von einet andern 


eſellſchaft uͤberfallen, naͤhmlich von Maͤnnern, 
die ihn pluͤnderten, ſo daß er am Morgen von 
dem Schiffsvolk in einem ſehr trüßfeligen Zustande 


efunden und wieder an Bord genommen wurde 
er wackere Crook hingegen ließ ſich dieß alles 


N nicht abſchrecken, und iſt, nachdem er mit udthf⸗ 


andern mit einer Encyclopaͤdie) ausgeſtatter we 
den, dort ganz allein zürüͤckgebiſeben. S 


— 


gen Vorraͤthen zu feinem Ekabkiſſement (unte 


1 


männlihes Benehmen beym Abſchied wat ruͤh⸗ 
rend. Die Thraͤnen, heißt es, glaͤnzten iu ſei⸗ 


nen Augen, aber keine ward vergoſſen- 2 
das Schiff die Anker lichtete / 'ſchickte er noch, 
auſſer einem Brief an feine Schweſter, intereffantt 


Bemeikungen, die er ſchon uber die Inſel 

deren Einwohner zu machen Gelegenheit gebadet. 
Cook's Ausſpruch fand ſich vollkömmen beffaͤtigtz 
99 dieſe Inſalaner bey weitem die ſchöͤnſten 

enfchen auf der ben Suͤdſee feyen. Auch 

iſt dieſes gluͤckliche Voͤlkchen noch nicht vön der 
Luſtſeuche verpeſtet.— Unter andern nuͤtzlichen 
Hausthieren hatte man auch Ziegen ans Land ges 


ſetzt, und bie Nie der Inſulaner über diet 
und uͤber den 


iſſionaͤr war fo groß, daß wenn 
7 / " f 0 1 
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der Heerfuͤhrer ausging, ihn die einen fo gut 
wie der andere begleiten mußten. | 
Anfangs Sulit kam das Sichff nach einer vier⸗ 
iteljaͤtzrigen Abweſenheit wieder auf Utaheiti an. 
Man fand die daſelbſt zuruͤckge laſſenen und nun 
‚eingetichteten: Bräter ganz zufrieden, Sie hatten 
unter ſich das Abendmahl mit Brotfrucht genoſſen. 
Aber von einem geſegneten Erfolg ihrer Heiden⸗ 
wekehrung konnten fie noch nicht viek ruͤhmen. 
Doch: geſtand ein Utaheite, der ſchon etwas Eng⸗ 
liſch ſprach , der Britiſche Gott ſey wohl beſſer, 
als die ihrigen , die ſich Menſchen und Schwei 
opfern ließen, und nannte jenen a gobd Fel- 
ow.“ — Die meiſte Anfechtung hatten die Miß⸗ 
onäre von: der Sinnlichkeit des andern Ges 
ſchlechts. Einer derſelben wollte einer jungen 
„Inſulanerinn, die ihm bey einem Btſuch ihr Bes 
Tee über die ſo ganz ungewohnte. Enthalt 
ſamkeit. der. Brüder aͤuſſerte, begreiflich machen, 
daß Goreidie Ausſchweifungen mit Mißfallen ww - 
ſdhe: Nun, ſagte fie, ſo will ich wieder komm 
men, wenns Dunkel ift,, dann kann uns Niemand 
ſehen. — unter den Mannern find Dnen’s 
Suͤnden und andere unnatuͤrliche Luͤſte im Schwan⸗ 
e; dut all their vices of this nature are tod 
-fhocking to be related.” —— Auch iſt der Kin⸗ 
dermord nicht etwa bloß unter den ſchaͤndlichen 
Arredis, fondern auch unter andern Staͤnden ges 
mein. Der Ernft, womit die Miſſionare gegen 
ſolche Greuel eiferten, gab bald zu manchen Miß⸗ 
‘helligkeiten Anlaß. Doch waren dieſe dabey für 
‚ihre Sicherheit ganz unboſorgt, weil fie ſich, 
wenn fie anders zuſammenhielten, ſtark genug 
-glaubten, um ſich gegen die ganze Inſel verthei⸗ 
digen zu koͤnuen. (— Leider hat der Erfolg ges 
wieſen, daß fie ſich hierin zu viel zugetraut: 


1 


1 2 — 
v 


%% Wiedagüe Angels a 
denn nach neuern Nachrichten bar dach. die ganze 


| ne 
daſige Miſſion im vorigen Jahre Utabeiki vertaffen, 
und fich nach Betauybay flüchten muͤſſen.—) 
„ IZu Anfang Auguſts ging Cptn. Wilſon von 
dieſer Königinn der Inſeln (the Queen of 12. 
tands) wieder unter Segel. Denn auch Er be⸗ 
zeugt, nachdem er ſo viele andere Suͤdſee⸗In⸗ 
ſeln beſucht hat, daß Utaheiti ohne Widerrede 
dieſen Nahmen behaupte. Unterwegs fand er auf 
Hnaheine einen Irlaͤnder, der ſich vor fünf Jah 
pen von. einem Schiffbruch dahin gerettet. hatte, 
und waͤhrend der Zeit zu einem completen Heiden 
geworden war. Auch feine Mutterſprache hatte 
er ſchon faſt ganz vergeſſen: und wenn er ja 
Engliſch zu reden anfing, fo fiel er doch gleich 


nilns Suͤdſee⸗Malaviſche. 


„ Zuvorderſt ging Wilſon wieder nach den freund⸗ 
ſchaftlichen Inſeln, um die auf Tongatabu eta⸗ 
VUlirten Miſſionaͤre zu beſuchen. Dort war indeß 
Der König geſterben; und man lieſet mit Schau⸗ 
derit die ausfuhrliche Beſchreibung der mehrere 

Wochen lang dauernden, in blutigen Kämpfen 
- ud andern Grauſamkeiten befiehenden, Todes⸗ 

fever, die zu feinem Gedaͤchtnitß angeſtellt ward. 
a er dem Tode nahe kam, ward einet feiner 
TLobuſten Soͤhne erdroſſelt, in Meinung; daß deſ⸗ 
. fen Geiſt in den ſtorbenden Vater fahren, und 
Denſelben neu beleben ſolle. —. Auf Mtaheiti wer⸗ 
iden bloß Männer geopfert; auf den freundſchaft⸗ 
chen Inſeln hingegen vorzüglich. Weiber. — 
Heplaͤuſig ein abermahliger Bemeis ' daß die 
(leichten Niederkunften unter den wilden Voͤllern 
bey weitem nicht ſo allgemein ‚find, als man 
‚neuerlich hat vorgeben wollen d pie dortigen In⸗ 
fulaner fragten ſehr angelegentlich, ob, Jemand 
unter den ‚Brüdern: ſey⸗ der dan Meibern bey 
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cbneren Holle listen konne rn Ups 
oe eife ſtarben bald, nach der Brüder 
Ankuuft drey Nanu kurz hinter einander: 
die Jnſulaner gaben dem neuen Gottesdienste die 
Schuld: wenn das Singen fo. fortgeht, ſagten 


fe, fo bleibt uns kein Chief am Leben! Hine 


gegen fand der Arzt viel Zutrauen und Praris 
unter ihnen. Das Soltrum beſtand alle Wahl i 
Schweinebraten. 1 „ 4 
Anfang Sepfewötes machte ib Wilſu. ven 
Dannen wieder. auf die Ruͤckeiſe nach Eurepa. 
AZgZuerſt. ‚ging er nach den merwuͤrdigen nad doch 
nach ſo wenig bekannten Fidſchi⸗Inſeln, den aller⸗ 
oſtlichſten von «Bagjenigen. Filanden des ſtillen 
Dank, die von der ſchwaͤrzlichen, faſt neger⸗ 
ahnlichen, Kaffe der Auſtralier bewohnt rden. 
Selbſt die fo kunſtreichen Bewohner der, Freund 
ſchaftlichen Juſeln⸗ bekennen doch, daß ihnen -dieſe 
| Cavihalen an 9 nehmender Schoͤnheit der Ardei⸗ 
ten überlege a Ad Bon da ging der Epin. 
| * De arole und gen Pelew⸗ en (doch 
ne daß er an dieſen letztern, fo fe je. ihm 
F ſelhſt in 175 cht des. Miſi dogg. iftes, 
m. Herzen liegen m teu, landen konnte), und 
d Nach Sching, um dafelbfi Nöckſach nach Ege 
a einzunehmen; womit er dann im e 
198, wieder auf der Themſe ankam. 6 
Der auf dem Titel, augezeigte⸗ Anhang ei 
hält, großen Theils neue und fehr, intereſſanſe 
Notizen von Utaheiti. Cook gab auf feiner. ex⸗ 
Aten, Weltreiſe die Zahl ihrer Einwohner aber 
200,0 an; die hingegen jetzt nach iner ſehr 
enguen Salt des Redacteurs, der die ganze, 
Jaſel in dieſer Ruͤckſicht umreiſet. das niche a. 
Zehnten Theil, nur wenig uͤber 16,000, beip 
Die wien fürchten „daß. wenn namen . 
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a2 Göttluglſchs An elgan re 


ihre Sendung dazu hilft, ben verheerenden Hin⸗ 
berniſſen der dortigen Bevdlkerung, zumphl der 

\ Luſtſeuche, dem Kindermord, den Kriegen dc. Cine 
halt zu thun, die Utaheiten in wenigen Genera⸗ 
tionen, auch ohne Feuer vom Hünmel, vertilgt 
werden mußten. — Auch die Ruhr ſoll ihnen 
erſt durch Vanucouver's Schiffe duch werben 

‚ Ay und von den Floͤhen, die nun dort zur 


U 


„großen Hausplage geworden, behaupten fie ebene 
Falls, daß ſebſte von den Eurdpüͤern erhalten haͤt⸗ 
ten. — Hingegen gehdren zu den nuͤtzlichen Ger 
ſchdͤpfen, die ihnen durch die Engländer gebracht 
ö worden, nahmentlich auch die Katzen und die 
N Kaninchen. Auch zur Schäfzucht it gute Aus⸗ 
5 lee un der Tobak! den Evok dort verpflunzte, 
te nun meiſt uber die ganze Juſel verbreitet. — 
Die Breite des Geſichts der- Ataßeiten iſt Folge 
elner gewaltſamen Proredür ; womit mͤn dort den 
Kindern das Geſicht platt druckt. By conti- 
. mual prellure from infaney;, Which they ca 
1, touroome, they widet thö fact With their hands, 
dliſtend the mouth, "and! Matteh”tiie hole: 0 
forehead.” — Der noch lebende Sohn der Welt 
berühmten Königinn Oberes iſt erſtes Oberhan 
naͤchſt dem König. — Die lei, Scene 
17 Jahr alt, von einer angenehnien offetren Bil⸗ 
bung, aber, wie es hier heißt, a'perte® Melle: 
Hina. — Die Königinn Mutter lebt -auch“ ſehr 
frey, und wird für die beßte Schwimmer inn“ Auf 
ganz Utaheiti gehalten? “ Unter den hier fe 
genau beſchriebenen Sitten und Webtäuchen 
Inſulaner iſt doch Manches auffallend comme 
chez nous. Sie ſagen z; B. beym Nieſen Gott 
helf! rufen bey theäkraliſchen Vorſtellungen den 
ſpielenden Perſonen ein bravo und ein encora 
zu, u. dergl. m. — Ss geri ſte Geſchenke neh⸗ 
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wei und mit der größten Brengehinfeie gebe, fo 
haben fie doch weder Wort noch Sinn für Dauk 


Galle wie die alten Deutſchen, von denen Tau 


cifus ſagt: gaudent imdäeribus ; ſed nec data 
imputant, neo acceptis obligantur -). 8 


„, Eben daſelbſt. 
An Inquiry into the Nature and‘ origin of 
Me Werangement comprehending a concife 

tem of the Phyſiology And Pathology of the 
human’ Mind, and a hiſtory of the paflions and 
their effekts, by Sex. Crichton, M. D. Phyſician 


7 4 
Bey 


tosthe Weſtminſter Hofpitel (unſerm ehemahli⸗ 


dre elehrten Mitbürger). Vol. I. 1798407 &. 


av. Auſſer Arnold in England, und Dis 


four in Frankreich, habe Niemand ſy ſtemanſch uber 


Yen Gegenſtand geſchrieben; und ungrachtet Ar 


Dein ſchland viel uͤder hierter Gehdriges gedruckt N 
worden; fo habe doch Niemand vellſtaͤndig oder 


ematiſch hierüber geſchrieben. Unzer 's. Pıy- 


ologie und Moritz Magazine zum Erfahrung 


Sfeelenkunde haben den Verf. ſehr intereſſirt. 


Da ihm nun als Lehrer Über dieſe Krankheiten 
Bie bis jetzt erſchienenen Werke kein Benöge tha⸗ 


N Ain fo. hielt er es fur Pflicht, ſich ſelbſt! an die 


beit zu machen. Durchaus aden n 


der Analyſe gefolgt. Arnolds -Abiheitung 


Tel und ndtieraf lpſanity ſey zu willkürlich. 


E, Kap. On tlie Prineipie of Iträskihry and its 
Jaws! Das reitzbere Princip iſt vom nervoſen 
Herfibieden. Daß alle müskuleſe Schade iwitabel 
ud,’ ſey richtig, ‘über daß ale irrtable Theile 
muskulos und fibros ſeyen, ſey ein Irrthum. 


Die Blendung zm Ange und der Uterns ſeyen ſehtr 


reitzbar, und doch ließe ſich nichts Muskuloſes 


in ihnen entdecken. Dann folgen Axiomata, meiſt 
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nach Fontane und Girtamer... Den S. 26 ange- 
führten. Profeſſor Weitbrecht. af Gottingen Bene 


nen wir. doch nicht. Von. Brown, den Hr. C. 
perſoͤnlich gut gekannt haben muß, ſogt er: 
‚ late eccentrio genius an- medicine gaye the 
name of indirect debility, and from a want of 


enlarged views. on the fuhjeft: of his profeſſion 
be generalized bis idea —. To make it the 
bafis of a general clafification of disondrg etg. 
betrays a fingular incapacity: for comprebenſi 
obfervation, and, a radical defect of medi 
ſoienee. Der Satz, daß Orygene das Princip 


ber Reitzbackeit ſey, gehbre Heu. Girtanner eigen 


Uniſtaͤndlich ſucht der Verf, zu erwejſen, daß der 


Scorbut in ainem Mangel, nicht in einem Ueber⸗ 


fluß von Orygene, beſtehe. 2. Kap. On Senfation. 


Sr. C. unterſcheidet die nervous impreſſion gon 
der ſenſorial ĩimpreſſign, oder: die im Oirue durch 
Mittheilung der nervans impreſſion, entſtandęnue 
Veraͤnderung (Zuruͤckwirkung, des Hirne r 


»laugt ein Eindruck von dem Ende gings 


Zur Seele (Mind), fo nenn; der Verf. dieß men- 
tal peroegtioh: Der Bau des Hirnes und 11 
Nerven. laſſe glauben, daß zwiſchen den mar 
gen Paßtifeichen, aus denen. fie beſteben, beſte 
dig eine. feine Fluͤſſigkeit abgeſondert werde 

e zur. Fortpflanzung aller auf fie gelchehenen 
Eindräde geſchickter iſt, als irgend elne ande 
Fluͤſſigkeit, ungeachtet fie gar wicht äbernatürlich 
fein zu: ſevyn brauche. What We eonſider to be 


the properties of external bodies, are mos 


properly fpeaking ohly alterations of our oπ) ]qꝗ 
nerves. Folgende zwey Geſetze der Seyſibiluat 


ſeven daher denen der Reitzbarkeit ahnlich: +) All 


ſtimuli ‚which excite an ingresfe of vafcnlar 
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selon, increafe the ſenffbiſity of the herves; 
but by doing fo, the principle of fenfation, 
as weil as the principle of irritability are gra- 
dually exhauſted. 2) When nervous ſtimuli are 
diminifhed, and arterial action ſupported at the 
ſome time, the nervbus fluid is neceflärliy aceu - 
mulated and bord thereby increaſed. Dr. 
Darwin's Hypotheſe uͤber die Markhaut des Au⸗ 
es koͤnne nicht fuͤglich gelten. Ungeachtet alle 
rterien der Nerven darin uͤberein kommen, daß 
fie eine beſondere Fluͤſſigkeit abſcheiden, fo koͤnnte 
doch dieſes Fluidum verſchieden modiſieirt ſeyn in 
den Nerven des Auges von dem in den Nerven des 
Mundes, der Naſe, des Ohres u. ſ. f. Es fen ein 
großes Ungtüd für die Wiſſenſchaft geweſen, daß 
man den Sinn des Geſichts zu ſehr uͤber die au⸗ 
dern erhoben haͤtte (that this ſenſe has been to 
much confidered as of a ſuperior and q̃iſtind 
kind to the reſt). Daß wir mit zwey Augen 
nicht doppelt ſaͤhen, ſey um gar nichts wunder⸗ 
barer, als daß wir nicht mit zwey Ohren doppelt 
hoͤrten; koͤnnte man die Gehdrorgane fo verſchie⸗ 
ben, wie die Augaͤpfel, ſo wuͤrde vielleicht auch 
ein einfacher Ton doppelt ſcheinen. 3. Kap. Ou 
the ſenſe Caeneſtheſis, or ſelf feeling. Meiſt 
nach der bekannten Reil'ſchen Diſſertation. 4. Kap. 
Analyſis of Senfation continued: On the im- 
preſſions which yield the ſenſation of corporeal. 
pleafure and pain. Schmerz und Wohlgefuͤhl 
ſind oft nur dem Grade nach verſchieden. Dar⸗ 
win mißbrauche faſt in jedem Abſchnitt feines, 
Werks die gemeinſten Ausdruͤcke auf eine ganz 
ſonderbare Weiſe, befonderd auch in den hierher 
| geben en Sachen. 8. Kap. Methodical inquiry 
\ to the nature and phyfical cauſes of Delirium, 
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particularły the Deliriim of Lunaties. Alle Ber 
ruͤckten kommen darin überein, daße ſie diſeaſed 
perceptions or notions haben. Dieſer Ausdruck, 
krankhafte Perceptionen, gefällt dem Verf. beffer, 
als falſe or erroneous perceptions, weil letztere 
auch ein geſunder Menſch haben koͤnne. Die 
Urſachen des Deliriums theilt Hr. C. in drey 
Claſſen: 1) Phyſiſche oder koͤrperliche; 2) zu 
große oder zu lang anhaltende Geiſtesanſtrengung; 
3) heftige Leideuſchaften. Das Delirium der To⸗ 
benden (maniacal phrenzy) entſtehe alle Mahl 
von eiter :fpecifiichen krankhaften Action der fei⸗ 
nen Gefaͤße, welche den Nervenſaft im Hirne ab⸗ 
fondern: fo laſſe ſichö begreifen, wie das Deli⸗ 
rium mitunter aufhören koͤnne, da es beſtaͤndig 
fortdauern mußte, wenn z. B. Verkudcherungen 
im Hirne die Urſache davon wären. Oftmahls if 
es angeboren, oder ein Erbſtück. 6. Kap. Of 
deliria from nervous impreſſions. The Hiſtory 
of Hypochondriscs. Die Krankheit wird eigenen 
Beobachtungen gemaͤß geſchildert. ae 
Bock II. The natural hiflery of the mentad 
Faculties, and a deſcription of the difsofes to 
which they.are.fubjel or a conciſe ſyſtem of ts 
Puyſiolog and Pathology of the human Mind. 
1. Kap. On the Mind in general. Marr follte 
Faͤhigkeit (facuny) mit Kraft (power) nicht vers_ 
wechſeln, ſondern genau unterſcheiden. Hr. C. 
dispntirt gegen Prieſtley's Behauptung, daß der 
Menſch bloß Koͤrper ſey. Seiner Lieblingsmeinung 
zufolge erklaͤrt er ſich S. 242: If Jwere deſiret 
to ſay in a general way, what thoſe cafes of 
diſeaſed brain are Which moſt commonly produce 
disorder in the mind I ſhould awer, they are 
thoſe in Which the arterial action of the. brain 
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ATAF is alterell from fen, besithy Rate, ds fur 
inſtance in fevers, and general or locei inflam. 
mations of vatious. Kinds. : Dieß ſcheint doch 


mit S. 241, wo er behauptet, daß man alle Ar⸗ 
terien des Sirnes verfnöchert angetroffen habe, 


nicht füglich zuſammen reimbar. Die Seele ſche int 
ihn ewas vom Körper Verſchiedenes z ob fie eine 
materia ſui generia, oder eine immaterielle. Sub⸗ 


ſtanz ſoy, koͤnne dem Phyſtologen ſehr gleich gelten. 


ö 


2. Kap. On Attention and its Difeafes. Sein Nahs 
menssrüwandter, der admirable Crichtoh, muͤſſe 
allerdings ein ganz auſſerordentlicher Mann geweſen 
ſeyn, weil man ihm die Ehre unthat, eine Glas- 
gower Ausgabe del Claſſiker zu dediciren. / Ein Kna⸗ 


de würde oft ein Gelehrter auf Koſten des gemeinen 


Meliſchenverſtandes, und bisweilen auf Koſien feis 


nerurtheilskraftr. Hr. E. ſuchddann Reid es Hypo⸗ 


theſe, die er noch phantaſtiſcher (more fanciful), 
dals die Fypotheſe⸗ des Ariſtoteles nennt, zu wider⸗ 


legen, Faß naͤhmlich äuffere Körper. erſt. auf eine 
pPphyſiſche⸗Weiſe auf die aͤuffern Sinne wirken muͤßten, 


ehe fie die Seele afficiren. Blddſinn fey meiſt . ange bor 
ren. In der Definition des Schwindels iſt der Vf. 


mit Hrn. Herz einig. Das Ohrenſanſen dabey kom 


me von Zuckungen der Muskeln des Hammers. 


Nach ſeiner eigenen Erfahrung bewirken die Streich⸗ 


ler (Maguetiſeurs) durch ihre flinken Handgriffe vor 


den Augen einen Schwindel. 3. Kap On Memory 


and the Aſſocistion of ideas and their difeafes. 


C. unterſcheidet Recognition von Recollection. 
rengt man ſich bay letzterer an, fo fühle man 
eine ſehr unangenehme Empfindung in der Gegend 
der Stirne, die ſich bisweilen in Koͤpfſchmerz endis 
ge. Nicht das Hirn, ſondern das von ihm verſchie⸗ 
dene Etwas, welches man Seele (Mind) nennt, 


über das Narürrecht n 


and its defects. = " 
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babe die Fahigkeit, Peicepioten zu behalten. Al: 
lerhand Benfpiete von ſonderbaren Fehlern des Ges 
vAchtniffes werben heygebracht . 4. Kap. Judgment 
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J de Nebler Buchhandlung: Abe. 
begriff: des Vernunfttechts „und der Geſetzge⸗ 


bung „den J. C. C. Kuͤdiger. 1798. 489 Seiten 
taöv. Er 2 
Die- Meuge der ich borkomsmgenben bet tte 

digt. ans ‚auch das gegen 


. 


waͤrtitze nur. kurz „Teber Der Verf. eha⸗ 


rakteriſirt / ſich ſelbſt (S. 3 det Vorrede) als einen 
ſchon ſeit. 1767 fleißigen Juriſteh, der bie. Fahnt 
der Theuis nicht verlaſſen hat, ob er gleich un 


ter ihr bis heute uur als Feldwebel und Muſter⸗ 


ſchreiber gedient hat. Daß er dieſes neue Lehr⸗ 


buch des Naturrechts ſchrieb, glaubt er um. fo 


der Kantiſchen 


weniger erſt entſchuldigen zu durfen, da jetzt 


faſt mit jeder Meſſe, gleich den Rechen ⸗ und Koch⸗ 


büchern, wenigftend erliche Lehrgebaͤude des Naturs 
rechts erſcheinen, weil Jeder, der auch nichts zu 
rechnen hat, und fein Mittagsmahl ungelocht zu 
ſich nimmt, doch von Menſchenrechten foricht. 
Stellen in dieſer Manier enthaͤlt auch das Buch 
ſelbſt nicht wenige. Der Verf. behauptat mit 
chule, daß nur ein G 1 
ber reinen Vernunft über die Sittlichkeit und 
Rechtmaͤßigkeit menfchlicher Handlungen entſcheiden 
Tonne Cr erklärt ſich aber nachdruͤck lich gegen 
mehr als Eine Kantiſche Behauptung, z. B. 
153 gegen das Kantiſche Eherecht, das er eim 


* 


»ſpielende Kuͤnſteley“ nennt. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der koͤnigl. Geſelſchaft der Wiffenfchaften; FE 


202. Stück. 


Dien 21. December 1799. 


. 
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— Römifche Geſchichte nach de Broſ 


ſes, von Joh. Chriſtoph Schluͤter. Erſtes Buch. 


Mit Aumerkungen. 1799. In der Hofbuchhand⸗ 


- Yung bey Karl und Comp. Octav 3 46 Seiten. 


Schon zu jener Zeit, da das Original erſchien, 


haben unſere Blätter dem de Broſſiſchen Werke die 
ſchuldige Bewunderung gezollt, und und erflärt, 
wie wichtig es ſcheins, vor allen andern in un⸗ 


fere Sprache Übertragen zu werden. Gewundert 


haben wir uns ſeitdem noch mehr über die geringe 
Achtung, die man gegen dieß Werk zu haben 


ſchien, da der Inhalt und Geſchichte ſo viel 


mit unſern Zeitgeſchichten übe 


wenn nur die 
Menſchen ſich durch die Geſchichte belehren laſſen 


wollten. Es laͤßt ſich auſſerdem behaupten: von 
der Roͤmiſchen Republik, 63 * Verxfaſſung und 
* B - 0 * . . 9 N . 5 N . 


\ 


\ 


Oosnabruͤcke * 


inſtimmendes und 


— 
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Triebwerk bekömmt man aus Salluſt allein die 
wahren richtigen Begriffe. Es war in ſeiner 
Geſchichte der Roͤmiſchen Republik eine Überfiche 
des erſten buͤrgerlichen Krieges gegeben, bis an 
die Abdankung von Sula, und von da au wur⸗ 

den die Geſchichten erzaͤhlt, welche leider lehren, 

daß die von Sulla hergeſtellte Staats⸗ Reform, 

da er ſie wieder zur Ariſtocratie erhob, viel zu 
wenig gegruͤndet, und für Zeiten, Sitten und 
„Menſchen viel zu wenig paſſend war, als daß fie 
eine Dauer gehabt, und fernere Factionen und 

neue bürgerliche Kriege abgewehrt hätte; die Mens 

ſchen waren zu verdorben, der Staat zu groß, 
und die Spannfedern zu erſchlafft und abgenutzt; 

— die republikaniſche Verfaſſung war alſo unter kei⸗ 
ner Geſtalt zu retten; ſelbſt auf keine vernänf: 
tige Monarchie ließ ſich rechnen, weil das Reich 
- viel zu groß war, und ſich ohne eine militaͤri⸗ 
ſche Srandla e weiter nicht mehr zuſammtuͤhalten 
ließ. Die Mann der ungluͤcklichen unterjochten 
Bolker raͤchtin ihre Schmach an den ungluͤckli⸗ 
chen Enkeln der Sieger hundertfach; nur Eines 
blieb ſich gleich: die Welt war vorhin ungluͤck⸗ 
lich, und war wieder ungluͤcklich ſpaͤter hin. 

. Salluſt hatte den ihm eigenen Geſchichtsſtil und 
den hiſtoriſchen Geiſt und Gang in dem verlornen 
Werke noch mehr an den Tag gelegt, als im 
Jugurtha und Catilina; die: fo anfehnlichen dar⸗ 
aus erhaltenen Stuͤcke lehren es, und de Broſſes 

hatte ſich im denſelben hinein gebildet; unfer Übers 
ſetzer hat ihn zu behalten und uns wiederzugeben 
on 0 ucht, fo weit es nur einem Überfeger von Ein⸗ 
’ t, Sprachenkunde und drnkendem Kopfe mögs 
lich war. Was fein Werk vor dem Original. em⸗ 

fehlen kann, iſt die Beyfuͤgung der. Lateiniſchen 

ragmente ſelbſt unter jeder Stelle des Deutschen, 
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wozu fie gehören; ſtatt daß im Original es zwe 
verſchiedene Schriften ſind. Das Einzige, was 

wir bedauern, iſt, daß nicht ſofort das ganze 
Werk geliefert iſt; denn von den fünf Buͤchern 
des Salluſtiſchen Werks erhalten wir nur noch 
das erſte, welches den buͤrgerlichen Krieg ſelbſt 
enthaͤlt; die Hauptgegenſtaͤnde Salluſt's, die Ge⸗ 
ſchichte der zwölf Jahre nachher, iſt erſt noch zu 
erwarten. Denn nachdem Sulla ſich von der 

Staatsverwaltung entfernt hatte, welches in der 
Lage der. Sachen ein dem Staate ſchaͤdlicher Ent⸗ 
ſchluß war, erhoben die von ihm unter die Fuͤße 
getretenen Jacobiner der Zeit ihr Haupt wieder, 
der Factionengeift entbrannte aufs neue, und zu 
ſtaͤrkern Flammen, als jemahls; die auswaͤrtigen 
Kriege der Römer dienten, den kriegeriſchen Geiſt 
und den eiteln republikaniſchen Stolz zu unter⸗ 

halten, welcher ohne auswaͤrtige Übung der Waf⸗ 
fen in weniger Zeit geſunken und verraucht gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde. Die trefflichen und fuͤr Geſchichte 
und Staatskunde lehrreichen Anmerkungen, welche 
de Broſſes ſeiner Erzaͤhlung beygefuͤgt hat, werden 
am Ende jedes Buches, wie dieß Mahl am Ende 
des erſten, von S. 235 an, mit einer zweckmaͤßi⸗ 

‚ gen Abkuͤrzung. bepgebradht, Beylaͤuſig wollen 
wir ein Paar Druck oder Schreibfehler bemerken. 
S. 62 L. 6 v. unten ſteht Sulla ſtatt Cinna, und 
S. 238 L. 10. ſoll des dritten Puniſchen Krieges 
ſtehen ſtatt des zweyten. on 


nn Weimar. et 
Jlithyia, oder die Hexe, ein. archdologifches 
Fragment, nach Leſſing — von C. A. Böttiger. 
1799. Octav 54 Seiten. Eine Gelegenheitsſchrift, 
deren Werth bey weitem ſich nicht bloß auf die 
Beranlaſſung einſchraͤnkt. Daß der Theil der 
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alten Muthen, welche man die religidſen nennen 
kann, überall eine Beziehung auf die ſichtbare 
Natur der Dinge, auf eine thaͤtige und leidende, 
bildende und empfaͤngliche, zeugende und gebaͤ⸗ 
rende Natur, hat, bemerkt man bald, wenn man 
‚fie vergleicht und betrachtet. Aher das Einge⸗ 
ochtene und Verflochtene, Spaͤtere und Fruͤhere, 
Fremde und Eigene von einander zu ſondern (allen 
leidenſchaftlichen Widerſpruch nicht gerechnet), iſt. 


und bleibt das Feld, in welchem jederzeit Ver⸗ 


ſchiedenheit der Anſichten herrſchen muß und wird, 
und wo Lebhaftigkeit und Fruchtbarkeit des Witzes 
und der Einbildungskraft ihr Spiel treiben wer⸗ 
den, ſo ſehr kalte Beobachtung und bedaͤchtige 
Kritik dabey zuruͤckſtehen, zweifeln und unfchlüfs 
ſig zaudern wird. Verwandtſchaft unter den Be⸗ 
griffen, beygelegten Eigenſchaften und Haudlun⸗ 
gen zwiſchen Ilithyien, Dianen, Luna, Juno, 
Hecate, Lucina, den Parzen, der großen Goͤtter⸗ 


mutter, der Cybele, bietet ſich dem Forſchenden 


bald dar; jene Begriffe der aͤltern Zeiten waren ver⸗ 

ſchieden von den Begriffen der ſpaͤtern; dieß wiſ⸗ 
ſen wir ſchon aus Homer, und der bekannten 
Hauptſtelle im Pauſanias; ſelbſt in den alten 
Vorſtellungen fließen mehrere Sachen zuſammen; 
der Verf. unterſcheidet ſinnreich eine Cretiſche und 


eine Hyperboreiſche, die von Medien her über das 


ſchwarze Meer mit den Amazonen nach Epheſus 
gekommen, und Diana geworden ſey; von da ſie 
nach Delos kam, als eine Artemis; von ihr habe 
ein Hymne des Olen gehandelt. — Ja wohl 
wuͤrden wir an Mythenquellen um Vieles reicher 
ſeyn, wenn Dien’3 und Pamphos's Hymnen auf 


N uns gekommen waͤren; dieſe Barden müffen 7 
‚für 


ſehr ſymboliſch ausgedruckt und den Schluͤſſel 


’ * - 
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die Orphiſche Theoſophie enthalten haben. Die 


Ilithyia im Bunde mit deu Moͤren und Parzen. 
Aus den Vermiſchungen mehrerer ſymboliſchen ver⸗ 


wandten Gottheiten erklaͤren ſich ſinnreich die an⸗ 


ſcheinenden Ungereimtheiten mancher Mythen, wie 
hier S. 21 f., daß Diana, kaum geboren, Heb⸗ 
amme der Mutter wird. — über die Hecate 
mehrere Ideen. — Mehrere Ilithyieu als Töchter 
der Here. Latonens Geburtsſtunde ward von der 
Juno aufgehalten, bloß dadurch, daß Ilithyia 
zuruͤckgehalten ward; bey der Geburt der Alcmena 
ward das Ahnliche wiederhohlt, bey den ſpaͤtern 
Dichtern aber eine Zauberey eingemiſcht, welche 
in einem Zauberknoten durch Umfaſſung der Knie 

mit gefalteten Haͤnden beſtand, zufolge eines Aber⸗ 
glaubeus aus der alten Rockenphiloſophie. Sol⸗ 


che ſitzende Frauen kommen auf einigen alten 


Bildwerken vor, und das koͤnnen wohl ſolche 


. \ 


‚Zauberinnen ſeyn. Um dem wahrſcheinlichen Ges 
danken ein gewiſſes Anziehendes zu geben, iſt 
aus Leſſing's Collectaneen eine Steile angewendet, 
wo er von einem Stein bey Maffei ſpricht, mit 
der Ilithyia oder der Hexe (beides kann aber doch 
unmöglich einerley ſeyn; und wie die Figur auf 
dem Stein auf die Ilithyia ſich deuten laſſe, er⸗ 
rathen wir nicht: denn Ilithyia befoͤrdert die 
Geburt, macht aber keinen Zauberknoten). Dieß 
find die Hauptzuͤge einer Schrift, welche mit mans 
nigfaltiger Beleſenheit und Beybringung einer 
enge ſinnreicher Vorſtellungen, Muthmaßun⸗ 
gen und Fabelerklaͤrungen durchwebt iſt, die ſi 
in einem Blatte, wie das unfrige iſt, nicht wo 
einzeln ausziehen laffen. Vorzüglich gehört das 
hin S. 29 eine Vermuthung von zwey wetteiferns 


den Saͤngerſchulen S. 29,30, von denen uns Hoff⸗ 
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nung zu einem ausfuͤhrlichen Erweis in einer 
Abhandlung uͤber den Urſprung der Mufen ges 
macht wird; ſo auch S. 39 Prophetenſchulen und 
Wahrſagerfamilien. Elne antiquariſche Erlaͤute⸗ 
rung von ſitzenden Figuren mit uͤbergeſchlagenen 
Beinen S. 42 f. iſt auch merkwuͤrdig; auch eine 
andere, warum gefaltete Hände bey den Chriſten 
ein Zeichen der Andacht geworden. 


Blüthen griechifcher Dichter. Ieberſet 
von F. K. L. Frhrn. von Seckendorff. ı800, 
Octav. Aberſetzungen von Somer's Srofchmäufes. 
kampf, Stuͤcken aus Türtios, Bion, Mo⸗ 
ſchus, Homer's kleine Suͤmnen, kleine Gedicht 
chen von Anakreon, Theokritos, Exinna, und 
andern aus der Anthologie; fie find. ganz als 
Kunſtwerke nachgebildet, mit dem ausgezeichne s 
ſten Kunſtfleiß eines Verſekuͤnſtlers, und konnen 
auch nur von Kuͤnſtlern und Meiſtern dieſer Art 
nach Wuͤrden erkannt und beurtheilt werden. 


Leipzig. . 
Theoph. Chph. Harles Supplementa ad bre- - 
viorem notitiam litteraturae Romanae inprimis 


5 ſcriptorum Romanorum. Pars prior. Im Weid: 


manniſchen Verlag. 1799. Drtap 330 Seiten. 

he die Introductio in hiſtoriam litteraturae 

omanae als ein größeres Werk, wovon nur 
zwey Bände erſchienen find (1781, 82) geendi⸗ 
get werden konnte, gab der Hr. Verf. die Noti. 
tiam breviorem heraus, welche eine abgekuͤrzte, 
aber dagegen bis auf die ſpaͤteſten Zeiten her⸗ 
unter gefuͤhrte, Einleitung in die Roͤmiſche Litte⸗ 
ratur enthält; fie erfchien 1788. Da in dieſen 
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sehn Jahren manches Neues erſchienen, und auch 
von alten Ausgaben, Beyträgen und Arbeiten für 
die Erklarung, Überfegung und Kritik der Lateln 
niſchen Claſſtker dem Verf. bekannt geworden war; 
ſo hat er dieſe ſeine Sammlung zu Ergaͤnzung 
ſeiner beiden Schriften drucken laſſen; die Sup 
pbstnenta beziehen ſich auf die Seiten der Nar 
Wia brevior, enthalten aber mehr, als eine No- 
tiria brevior ihrer Beſtimmung nach faſſen würde 
und koͤnme, aber es find eben ſowohl Materia⸗ 
lien fuͤr · das großere Werk, die Introductio, der 
ren rortgefette Bearbeitung den Litteratoren noch 
derſprochen wird, wo die Supplemente an gehd⸗ 
riger Stelle werden eingeruͤckt werden. Der Rec. 
bewundert den unermuͤdeten Fleiß im Aufzeichnen 
und Sammeln, ſelbſt in ſolchen Fällen,. wo An⸗ 
dere die Litteraͤr⸗ Notizen von einzelnen Autoren 
‚ zufammengeftellt hatten; es iſt das wahre cum 
pulviſculo. Dieſer erſte Supplement⸗Band gehet 
bis zu S. 342 in der brevior notitia, bleibt 
bey Valerius Maximus ſtehen. Das Übrige der 
Supplemente wird ein zweyter Band in ſich faſſen. 


Magdeburg. ä 
Bey Keil 1799: Skizzen, Gedanken, Ent⸗ 
würfe, Umriſſe, die bildenden Kuͤnſte betreffend — 

von A Breyſig, Prof. der ſchönen Kuͤnſte, erſtem 
Lehrer auf der Magdeburgiſchen Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Kunſtſchule und National s Theater Maler, 
ſedenkt eine Reihe Aufſaͤtze in Heften zu liefern. 
Der gegenwärtige erſte Heft, 126 S. mit einer 
Kupfertafel, enthält folgende Aufſaͤtze: I. Über 
den Nutzen und die Nothwendigkeit der Zeichen⸗ 
kunſt; durch die verſchiedenen Kuͤnſte und Hand⸗ 

werke durchgefuͤhrt. Der Antiquar gehoͤrt auch 
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dazu: welchem der Verf. in einer Anmerkung 
einen hohen Rang anweiſet: Autik iſt in der 
Kunſt ein heiliger Ausdruck, weil er die Heilig⸗ 
thuͤmer der altgriechiſchen Kunſt bezeichnet, wel⸗ 
chen wir nicht, ohne die groͤßte Hothachtung zu 
fühlen, ausſprechen dürfen — fie ſind gewiſſer 
Maßen die Prieſter der Heiligthuͤmer der alten 
Kunſt — II. Ueber den Bau, dir Mafchinerie 
und Mahlerey des Theaters. Einzelne gute Be⸗ 
merkungen, welche mehr als Einleiturg dienen 
ſollen zu einer Sammlung Skizzen von, Theaters 
gemählden, welche der Verf. feit ehrern Jahren 
beym Theater zu Magdeburg geliefert hat. Eine 
Zeichnung dieſer Art gibt die beygefuͤgte Kupfer⸗ 
tafel. Was von dem Mangel an Schriften über 
die Theater⸗Mahlerey geſagt wird, gilt nur von 
der Deutſchen Litteratur. Ueber die Kunſtſchule 
in Magdeburg; ſie ward als eine Privat⸗Anſtalt 
des Hrn. Prof. 1793 eröffnet, und 1796 zu einer 
Öffentlichen Anſtalt erhoben; ſie ſcheint eine ſehr 
gemeinnägige und wirkſame Anſtalt zu ſeyn. 
Auch eine Ausſtellung von Kunſtverſuchen und 
Kunſtwerken. Kunſtanzeigen und Nachrichten. 
2 SOsnabruͤck. 
Auch Hr. Dr. J. Chph. Ebermaier hat von 
ſeiner Preisſchrift (ſ. Goͤtt. gel. Anz. 1797 S. 
1482) mit der Ueberſchrift: Verſuch einer Ge- 
ſehichte des Lichts in Rückſicht feines Ein. 
fluſſes auf die geſammte Natur, und auf den 
menſchlichen Körper, auſſer dem Geſichte, be- 
ſonders, bey Karl und Comp. in dieſem Jahre 
S. 308 in Detäp eine weitere Bearbeitung in 
Deutſcher Sprache ausgegeben. a u 
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0 Es it für dieſes Jahr noch die Anzeige der Aus⸗ 
beute zuruͤck, die unſere Litteratur im Fache der clafe - 
fiſchen Schriftſteller des Alterthums gewonnen hat. 
Alles gegen einander erwogen, iſt es am beßten, 
daß wir uns an eine beſchreibende Erzaͤhlung hal⸗ 
ten; In dieſem Fache hat eine beurtheilende Re⸗ 
cenſion gar zu viel wider ſic hz. 
» Osoppaorov xaupuurnpas. TReophraſti Cha- 
racteres ſeu notationes morum Atticorum. Grae- 
ce ex librorum feriptorum copiis et fide inter. 
polati et aucti, virorumque doctorum coniedctu. 
‚ris. correcti. Editor Jo. Cotti. Schueider, Saxo. 
„Jena. 1799. gr. Octav 221 S. Dieß Theophra⸗ 
ſtiſche Werkchen hat in ſeinem Inhalt und in ſei⸗ 
ner Form den Gelehrten viel zu ſchaffen gemacht. 
Allem Anſehen nach haben wir nur einen, vielleicht 
abgekuͤrzten, Theil don Hy Vanzen. Ohne ſich 
ne ö or, (9 I Nour 
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bey Rebendingen aufzuhalten, fangt des Ain. Prof. 
Schneiders Kugabe gleich mit der litteraͤriſchen 
Notiz an, welches elne gedrängte, kernhafte Ge⸗ 
ſchichte des Textes iſt. Die. erfie Nirkheymerſche 
Ansgabe, Närkberg 15277 enthielt nur funfzehn 
Charaktere; acht andere kamen in den Werken des 
Ariſtoteles, Venedig 1882, hinzu. Dleſe drey 
und zwanzig Kapitel zuſammen faßt die Stephan⸗ 
ſche Ausgabe in ſich 1557, als Anführerinn von 
ſo vielen andern. Caſaubon gab ihnen in feiner 
2 weyten Ausgabe 1599 aus den Pfälzer Hands 
on ſchriften eine Vermehrung von fünf nenen Kapiteln. 
So waren denn acht und zwanzig; von zweenen 
kannte man noch bloß die Titel 1 Aero, 
und ep, aα⁴’Yonepdlag, welche Siebenkees aus 
der Pfaͤlziſchen Handſchrift im Vatican aus Licht 
. geſtellt hat: dieſe iſt die vollſtaͤndigſte, und faßt 
zu den erſten funfzehn, die ſich in vielen andern 
ln Frl finden ,. noch die funfzehn andern in 
ſich. Hr. Prof. S. nimmt nun die Notizen aus 
Amaduzzi und Siebenkees dazu, die ſie von ans 
dern Haudſchriften geben. Die von einigen Gelehr⸗ 
ten vorgegebene Unechtheit einiger Kapitel aus den 
letztern funfzehn will Hr. Prof. S. nicht anerken⸗ 
V henz; er urtheilt dagegen ſo, daß das ganze Werk 
„Haus einem groͤßern von Verſchiedenen excerpirt, 
und hier und da verkuͤrzt, bald mit einigen kleinen 
Einſchaltungen interpolirt ſey. Da die Kapitel in 
den Handſchriften in verſchiedener Ordnung ange⸗ 
troffen werden, einige auch übel verbunden find, 
ſo entſteht eine verſchiedene Ordnung derſelben in 
= der neuen Ausgabe, gegen die andern verglichen. 
Die Behandlung des Hrn. Prof., zu welcher die 
Siebenkees'ſchen und vorher die Amaduzziſchen Das 
terialien die erſten Veranlaſſungen gegeben zu bass 
ben ſcheinen, hat die Kritik hauptſaͤchlich zum Ges 
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genſtande; und da bietet der Text von den Cha⸗ 
kakteren , fo wie wir ihn haben, infonderheit zur 
Conjectural⸗Kritik reichen Stoff: nur iſt das Übel, - 
daß in dieſer Art von Kritik am wenigſten uberein⸗ 
ſtimmung der Meinungen zu erwarten iſt. Indeſ⸗ 
ſen ſind viele gelehrte Erklaͤrungen beygebracht 
darunter auch feine Attiſche Worterklaͤrungen, 900 
Stellen: man. ſehe zu Kap. 28. Daß der Corrector 
beym Griechiſchen mehr Fleiß möchte aufgewandt ' 
haben, muß man je zuweilen wuͤnſchen. Merk; 
Fan iR, daß Hr. Prof. S. feine Ausgabe zwey 
Franzoͤſiſchen Gelehrten gewidmet hat, den Herren 
Ebardon la Nochette und dem Arzt Coray, einem 
ebornen Griechen aus Smyrna, von denen dieſer 
lbſt mit einer Ausgabe des Theophraſt's beſchaͤftigt 
war. Dieſe iſt auch kurz nach der Schneider ' ſchen 
rſchinen. et | 
. Les Charaßleres. de Theophraſfe, J’apr&s un 
MS. de Vatican, contenant: des additions, qui 
mont pas encore paru en France, Traduction 
„„ onvelle. Avec le Texte grec, des Notes eriti- 
gques, et un Discours preliminaire fur la vie et 
les Ecrits-de Theophrafte. Par Corqy, Docteur en 
Medeeine de la Faculté de Montpellier. Paris, 
bey Fuchs. N Pan VII. 1799. 98%: Octav 344 S. 
Wir übergehen den Discours preliminaire, der 
nichts Neues enthaͤlt; Hr. Coray nimmt als be⸗ 
reits erwieſen die Muthmaßung Anderer auf, daff 
die Theophraſtiſchen Charaktere die Charakters 
Stuͤcke Mengnder's hervorgebracht haben. Die 
Franzzbſiſche uͤberſetzung ſcheint des Hrn. C. Haupt⸗ 
gegenſtand geweſen zu ſeyn, theils um fle vollftäns 
diger und richtiger, nach den neu aufgefundenen 
Kapiteln, und nach den mehr berichtigten Ausga⸗ 
rden, zu liefern, theils um ſie treuer zu geben, als 
. . 


— 
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die überſetzung von Labruyere iſt. Von demjeni⸗ 


n, was er weiter geleiſtet har, iſt es am beßten, 
daß wir die eigenen Worte dieſes beſcheidenen Ge⸗ 


lehrten brauchen: Der Text, ſagt er, iſt der Fi⸗ 


ſcherlſche; da her find auch die untergeſetzten Leſe⸗ 
rten, Verſuche von Berbefferungen und Muth⸗ 
maßungen, welche Hrn. C. der Anfuͤhrung werth 
0 ſeyn ſchienen; ſeine Abſicht war nicht, eine ge⸗ 
| cee zu geben, ſondern eine nützliche 
n'a confultè dans ce choix que P'utilitè qui 
dutroit en re(ufter). Was er als neuen Beyt 
inzugefuͤgt hat, find Muthmaßungen von dem 
orbenen gelehrten Arzt Bernard, und einige Leſe⸗ 
ten aus vier Flotrentiniſchen Haudſchriften, wel⸗ 
che ſchon in der Ausgabe von Ricci begriffen wa⸗ 
ren. Was man am erſten erwartet hätte, war ein 
Beytrag von Leſearten aus Vergleichung der elf 
andſchriften, die ſich in der Narional: ibliothek 
Een „von welchen vier von Needham verglichen 
waren: ungern fieht man die Hoffnung getäuscht, 
mais je n’ai ed le temps ni les moyens de faite 
cette collation, qui d’ailleurs auroit peutetre exe 
deu utile — ſchwerlich würde es unſer gelehrte 
Prof. Schneider dabey haben bewenden laſſen. 
Bon S. 164 an folgen Notes fur les Caractères de 
Theopbraſte. Reichlicher find dieſe ausgefallen, 
und enthalten viele Erlaͤuterungen von Worten und 
Sachen, welche auch gelehrten Leſern nicht unan⸗ 
genehm zu leſen ſeyn koͤnnen; ein Theil beſchaͤfti⸗ 
er ſich mit der uͤberſetzung ſelbſt, mit Beziehung 
auf die von Labruyere; andere geben Erklaͤrungen 
von Sachen, darunter viel feine Beobachtungen 
ſich finden, nebſt einer Auswahl von Verbeſſerun⸗ 
gen und Vorſchlaͤgen zu Verbeſſerungen. Wir vers 
glichen einige Kapitel in beiden Ausgaben, imglei⸗ 
chen die bekannten Hauptſtellen von einer verdor⸗ 
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tenen und zweifelhaften deſrart und fanden viel 


Stoff zu neuen Bemerkungen welch: jedoch. far 
dieſe Blaͤtter nicht geeignet fenn- duͤrfen, da dieß 


nicht zu eigenen Kritiken beſtimmt ſiod. 2 


4 a N wi LET ID. 
Von dem mehrmablen (G. A. 1795 S. 1963 
und 1797 S. 1515) geruͤhmten anſehnlichen Druck 


der Griechiſchen Anthologie -mit der meiſterhaften 


Lateiniſchen Ueberſetzung von go Grotiue, 


welche wir dem berühmten Gelehrten Sieronymugz 


van Boſch zu verdanken haben, iſt ſeit einiger Zeit 
auch der dritte Band uns zu Haͤnden gekommen. 


Utrecht. gr. Quart XVI u. 32 S. Ex enthaͤlt 


das fuͤnfte, ſechste, ſiebeme Buch. der Planndi⸗ 


ſchen Anthologie; nebft Mantiſſa vetus, Mantifla 


fecunda, tertia, quarta; Theocrits drittes, achtzehn 


tes, ſieben und zwanzigſtes Idyll, mit deſſen zwan⸗ 


otse ad Anthologiam. Variae Lectiones von 
Friedr. Sylburg am Rande der Stephaniſchen Aus⸗ 


\ gabe der Anthologie beygeſchrieben; fie beſtehen im 


Verbeſſerungen aus dem (nun in der herzegl. Go⸗ 


thaiſchen Bibliothek in Abſchrift vorhandenen) Pfaͤl⸗ 


ziſchen Coder nach einem Exemplar des Grotius, 


welches Sylburg vor ſich hatte. Hr. van Boſch 
hat nunmehr ſein Hauptverſprechen erfüllt, und 


uns dieſes unvergeßliche Denkmahl des bewunder⸗ 


ten Genies von Grotius ganz geliefert; und fein 


Verdienſt um dasſelbe iſt vollendet. Damit nichts 
von des unſterblichen Mannes Arbeit verloren ging, 


And die Mantiſſae beygefuͤgt; ſie enthalten die von 


eben demſelben gleichfalls in Lateiniſchen Verſen 
uͤberſetzten Appendices der Anthologie in der Aldi⸗ 
ſchen und in der Stephaniſchen Ausgabe; endlich 


(in der dritten und vierten Mantiſſe) diejenigen 
Gedichtchen, welche er aus Steinſchriften (infone " 
| | | 5 


| Nen Ef e auf Piſander. H. Dan. Hustii 
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a 7. ln ’ 
denn: Wietze Anzeigen 
berheit Sruter⸗s Theſaurus Infeript.) und Hand? 
ſchriſten geſammelt hatte, und von denen ein Theil 
damahls noch Anecdota waren. Eben dieſe Ab: 
ſicht, alle Arbeiten des Grotius dieſer Art zuſam⸗ 
en zu ſtellen, hat die Beyfuͤgung der metriſchen 
Aberſetzung der- Theocritiſchen Idyllen veranlaßt; 
und Hr. v. B. ſagt mit Recht: Daß nunmehr fein 
Werk, mit den beiden andern Werken von Grotius, 
Dieta poetarum, quae apud Stobarum exſtant, 
und Excerpta ex Tragoediis et Comaediis Grae- 
eis, verbunden, eine Folge von den herrlichſten 
Frſichten eines der fruchtbarſten Genies in dieſer 
Art machen, die dem Litterator und Kenner bey 
wiederhehltem Leſen eine Quelle von dem edelſten 
und dauerhafteſten Vergnuͤgen verſchaffen können, 
Die Vortheile, welche fuͤr Kritik und Interpretation 


aus Grotius Überfegung zu ziehen find, hat Hr. 


Jacobs bereits gelehrt. Die Anmerkungen von 
Huet waren zwar ſchon vorhin den Lateiniſchen Ge⸗ 
dichten dieſes gelehrten Biſchoffes beygedruckt, 
fanden aber billig ihre Stelle auch hier, da fie 
Huet ſelbſt dazu beſtimmt hatte, daß ſie der Am⸗ 
ſterdamer (nachher unterbliebenen) Ausgabe der 
Grotius'ſchen Anthologie beygefuͤgt werden ſollten. 
Hr. v. B. fügte ſie um deſto lieber bey, weil darin 
ein ausführlicher Commentar uͤber des Paulus Si⸗ 
lentiarius Gedicht auf das Pythiſche Bad enthalten 
iſt, dem das Griechiſche vorgeſetzt iſt, das am 
Schluſſe der Anthologie ſelbſt bar folgen ſollen, 
aber ausgelaſſen war, weil Grotius einen ganz 
entſtellten Text vor ſich hatte, und alſo eine metria 
ſche Überfegung nicht wagte. 


„ Mittlerzeit iſt auch ein neuer Baud von dem 


„kluſſiſchen Werke des Hrn. Prof. Jacobs Aber die 


Anthologie erſchienen: Frid. Jacobs Animadver . 


N 
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- fiones in’Epigraummata Anthologiae Graecae fe. 


sundum ordinem Anale&torum Brunckii. Vola. 
usinis ſecundi Pars prima. Leipzig, bey Dyck. 
2799. gr. Octab 420 S. Er endiget ſich mit den 
Gedichten des Erinagoras. Es zeichnen ſich dar⸗ 
unter die Gedichtchen der beiden Antipater, und 
des Philodem, aus: den Verſen des Archias gibt 


ſein Nahme den Werth. Noch ſieht man, daß we⸗- 


der Muth, noch Geiſt, noch Reichthum an Bele⸗ 
ſenheit und kritiſchem Scharfſiun des Hru. Prof. J. 


Dieſer geſchaͤtzte Gelehrte führte einen jungen 
Gelehrten, feinen Schuler, im das litteraͤriſche 
Publicum ein durch: Obfervationes in Propertii 
Carmina et in Elegism ad Liviam Auguſtam. 
Auctore Friderico Aſtio, Gothano. Acceſſit Fri. 
derici Jacobs Epiſtola ad auctorem. Gotha, bey 


Ettinger. 1799. Ostar 80 S. In dieſer Epiſtel 


ſchaͤrft der Hr. Prof. die bey Erlaͤuterung und Kris 
tik des Properz in Augen zu behaltende Ruͤckficht 


auf die Griechiſchen Quellen ein; wozu die kleinen 


Griechiſchen Gedichtchen, die aus jenen Quellen 


- felbft abgeleitet ſind, ſo gefällig die Hände bieten; 


er dringt ferder auf die Bemerkung der vielen Che 
ken unſerer fragmentariſchen Sammlung der Ge⸗ 
dichte des Properz; die noch weiter gehet, als die 
im Tibull bereits mit Vortheil angewendete. Durch 
Scaligeriſche Trajectionen ſind beide Dichter noch 
mehr verdorben worden. Er fügt eine Zahl Ders 
beſſerungen von Stellen im Properz bey; davon ein 
Theil Stellen betrifft, bey welchen der junge Ver⸗ 
faffer der Obſervationen ſelbſt feine Kräfte, oft 
nicht ungluͤcklich, verfucht hatte, und beſtaͤrkt da⸗ 
durch ſelbſt die vortheilbafte Meinung, welche man 
von des Letztern Faͤhigkeiten und bereits erworbenen 


— 
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ar. Osteiaziſche Anzeigs gs: 
TNeuutniſſen fafen muß, beſonders aus: der Befol« 
ung der von ſeinem Lehrer ihm gegebenen Vor⸗ 
rift, daß Properz aus der Anthologie oft erläus 
tert werden kaun. Es widerſpraͤche dem hier ges 
faßten Vorſatz und Geſetze, wenn wir uns ins Ein⸗ 
elne einlaſſen wollten; ſonſt führten wir gern eine 
ahl ſehr glädlicher Verbeſſerungen und Muth⸗ 
maßungen an; welche bey einer kuͤnftigen Bears 
beitung, die der Dichter noch ſo ſehr bedarf, auch 
wenn aus dem ungehenern Notenwuſte über Pro⸗ 
perz das Brauchbare ausgehoben wurde, gewiß 
mit Vortheil genutzt werden wird. | 


Von der Bearbeitung des Euripides durch 
den beruͤhmten Hrn. Porſon iſt, feit der Hecuba 
(A A. 1798 S. 1977), auch der Oreſt erfolget: 
Bupiridav Opeo ric. Euripidis Oreſtes ad: ſidem 
; MSS. emendata;, et brevibus notis, emendatio- | 
„ num potiſſimum rationes reddentibus, inſtructa. 
In ufum ſtudioſae iuventutis. London, bey G. 
Wilkin. 1798. gr. Octav 120 S. Wenn auch 
Aus laͤnder des hohen Euthuſlasmus der Engläns 
der gegen ihren Landsmann nicht ‚fähig. ſeyn kon⸗ 
nen: fo erhält er doch eine kuͤhlere und deſto 
egruͤndetere Hoch ſchaͤtzung von jenen. Man 
eht, daß dieſer Gelehrte in den Griechen, und 
beſonders in den Tragikern, lebt und webt. Da 
er die kritiſchen Arbeſten ſeiner Zeitgenoſſen mit 
Scharfſinn und Fleiß geſichtet hat, iſt er bey einem 
luͤcklichen Genie zu eigenen, ſich auszeichnenden, 
Spracheinſichten gelangt. Vergeblich waͤre es, 
einzelne gluͤckliche Verbeſſerungen aus zuziehen; 
das Hauptverdienſt macht doch das Ganze der krin 
tiſchen Behandlung und Berichtigung: welches 
ſich gleich aͤuſſert, wenn man auch nur ſich nach 
den bekannten ſtreitigen Stellen im. Oreſtes ums 
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sehr. Aus- -ienen wesen Studium er Stagikec 
auch ihrer Metrik, ſtammen einige der feinſten 
Bemerkungen hen: z. B. bey B. 64. daß das N 
finale auch in vapedunev roapssy noͤthig iſt, weil 
die Tragiker die kurze Sylbe vor zween Conſo⸗ ö 
namen lieber kurz gebrauchen, als, verlaͤngern, | 
wie in rduvov, warpoc, alſo auch vor. aA, xp nn 
7b. 141. 7957. Fu e, welche Brunck ſo gern 
anbringt, ſeyen in den. Tragikern Barbarismen; 
fie ſprachen 119%, 11970. 659. die Atiker ſprö⸗ 
chen der Sa, nicht ven, welches dagegen Ho⸗ 
mer beſtaͤndig gebraucht, bis auf die einzige Stelle 
I. 337. 837. Kνναννν dwowr, weil es ſtehet im 
Sinn als C/ y ducmy. 10oBo. majevov d νa 
vertheidiget; zu 1234. wird Invernizzi übel aus 
geſehen. 1427. e G , allerdings als 
Activum. 1697. dsöpo dei von der Zeit, nochmahls 
erlautert. Erklaͤrung und Interpretation iſt auch 
bier etwas Zufaͤlliges, und, wie es ſcheint, der 
Laune aͤberlaſſen. Denn man findet auch wohl 
bekannte Dinge angemerket, wie sxsto ga, em 
äirldoc und ähnliche, über den ſchwebenden Stein 
des Tantalus iſt aufs neue alles zuſammengetra⸗ 
gen; aber über die Vorſtellungsart ſelbſt, wie ſich 
der Grieche das gedacht hat, und wie in der Luft der 
ſchwebende Stein an Ketten befeſtiget war, findet 
man auch hier nichts, ſo wenig als zu 974 


Zuripidis Cyclops e recenfione Jo. Gr. Chr. 

Hoepfuer, cum obfervationibus eriticis edidit, 

et ulai fcholarum accommodavit M. Ge. Frid, 
Dan. Goes. Nürnberg, bey Raſpe. 1799. Octas 
90 S. Ein Abdruck zum Handgebrauch für die 

Schulen: nach der Höͤpfneriſchen Ausgabe. Gleich⸗ 

wohl ſind einige Obfl. erit. angehängt, welche ſich 
dAauf Verbeſſerungsverſuche von Kritikern der neues 

ö r N N ö * \ 
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ess ...Wösingifhe Anzeigen . 

ten Zeiten beziezen z theils auch auf eigene, ſchon 
vorhin in der Comment. in Agamemn. Aeſchyl. 
vorgetragene. Conjecturen, welche den des Gries 


chiſchen kritiſch kundigen Gelehrten zu erkennen 


an Fan Die Vernachlaͤſfigung des Lateiniſchen 


* 


I 


usdrucks fällt ein wenig auf, zumahl an einem 
Schulmann. i * nn 


tir Ath. ſeripto — illuftrata a Bong, 


Xmopkont 
Wiisie, A. A. M. Scholae Port. Conr. Folumen 


terbium. Cyri expeditionm oontinens. Leipzig⸗ 
ber Fritſch. 37995 gr. Octas 3 16 S. uber die 


erſten beiden Bande, welche die Cyropaͤdie in ſich 


faſſen, -ift- zu ſeiner Zeit (G. A. 1798 S. 658 f.) 
das Noͤthige geſagt worden. Der gelehrte Her⸗ 
ausgeber zeichnet ſich in folgenden Stuͤcken auf 
eine ſeltene Weiſe aus; ſtatt daß gemeiniglich 
Gelebrte, zuweilen dringend, eine Anzeige, und 
ar, wie ſie ſagen, eine ganz freye und unpar⸗ 
ſche Anzeige, verlangen, und nachher auch die 
Erinnerung 1 ſelbſt ein maͤßiges und bil⸗ 


gelindeſte 
Quisitium ſchrepen: ſo fübrt der beſcheidene Hers 


ausgeber in der. Vorrede die gemachten Erinne⸗ 
tungen an, und bezeugt, wie er fie im Fort⸗ 
gange der Arbeit vor Augen gehabt habe; und 
das, wie der Erfolg lebret, mit gutem Vortheile 


für ſeine Arbeit, Er hat mehr anf Schwierigfeis 
ten, die dem Leſer aufftohen können, und deren 


Aufloͤſung dieſer in den Anmerkungen ſucht, weil 
er ſich nicht erſt andere Ausgaben und Huͤlfsmit⸗ 


tel "aufzufuchen gendthigt wiſſen will Sie eee N 


als auf aus fährlichere Erläuterung der Säge ges 
achtet, und Real⸗Erklaͤrungen nur für Stellen, 
die es erforderten, und in keinen Gemeinplatz ges 
Herten, verſpart. Bermuthlich wird auch manche 


\ 
A 


ö Fu 


Handlungen und Begebenheiten, freylich alfe vers 


miſcht, und auſſer der Verbindung, aber zur Er⸗ 
weckung des Nachdenkens junger Leſer vortheilhaft, 
zumahl nach dem Ducchleſen des Buches ſelbſt. 


in eine vorgeſetzte Tractatio de aeftimanda C 

expeditione verlegt. Daß Fenophon der Werfafs 
ſer ſey, wird mit Morus Gruͤnden, und zum Theil 
mit deſſen Worten, und neuen Wahrſcheinlichkeits⸗ 


einen beſtaͤtiget; Werth und Nuͤtzlichkeit dieſer 
eſchichtserzaͤhlung; Hiſtoriſche Kunſt des dale. N 


ſers. Auf verſchiedene nicht ungluͤckliche kriti 
Bemerkungen ſtießen wir: I. 5,3. i 


unbequemes Wort, er vermuthet &, das ſehr em 
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Spricherttätung auf den Mader verſpatt. Dog — 
gen find Urtheile und Bemerkungen äber einzelne 


zu dem brigen fich, ſchickt; und kurz vorher, I. 


4. 28. eürws_für oö rec, ſehr wahrſche inlich. IV. 


3. 28. Ak 1c pierepg mod) wpenßalvarrso aufe 


genommen, weil vom Spannen des Bogens, der 
auf der Erde mit dem Fuße feſtgehalten wirdzz 
die Rede iſt; vpo Have aber überhaupt die Stel! 
lung des Schießenden bezeichnet. IV, 4. 11. vod 


dem großen Schnee, der gefallen war; naransı, 
sivay di, Eisewoy dv xy drirerreivra; da 


hier das Mitleiden ſo wenig an. feiner Stelle iſt, 


ſo iſt Asen verbeſſert, erwaͤrmend. IV. 8. 36; ' 


von den Wettſpielen: reg ore d waldac air - 
eridıev rar ν,¾l ro ei Aire; mit Recht = 


wundert er ſich, daß Niemand hier anftieß:. 


* 


muthmaßet 1 Hauedaee etz folgen darauf ö 


ei Kefrec. Über VII. 6. 34. ob yast oder 1 
vowra beſſer fen. Tann noch geſtrltten werden. 


Von der ſaubern Handausgabe der Schriften 
plutarch a durch den K b, Fleiß des Hrn! 


Rectors 0 Tubingen 


* 
ix 


wur iſt im Laufe 


U — 
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seas e Wörrindlfhe Na zeigm 


des Jahres auch ber eifte - Baud im Druck erfehien 
ven, mit ebeur dem wuͤhſamen Fleiße bearbeitet, 


gls die: vorigen. Tubingen, bey Cotta. 438 S. 


in gr. Octav. Es iſt der fuͤnfte Band der mora⸗ 


liſchen Schriften oder Abhandlungen; und enthalt 
die Tiſchreden, Tun rανẽm de ler 2. iu neus 
Buͤchern. Hoffentlich wird der zwoͤlfte Band unn 
nicht lange wehr zurückbleiben. ö 
Tilo. hoe eſt, Carmina convivalia Graei 
ecorum. metris fuis reſtituta, et animadverfioni.» 


bus illuſtrata. praemiſſa disquiſitione de hoe 
genere carmtinis,., edidit Carolus David Iigen, 


Philoſ. et LL. OO. Prof. P. O. in Acad. Ienenſi — 
Jenaz. bey Croeker. 7798. Octar 286 S. In 


der voran ſtehenden Disquiſition find, nach einer 
Aufzaͤhlung der verſchledenen Arten und Nahmen 
von Geſaͤngen, die Tiſchgeſaͤnge der Griechen auf 
vier Arten gebracht: rap, X α⁰,t . ατον, 
wmürac: urn. Urſprung der Scolien: Terpan⸗ 
der al Erfinder ſeyn. Ableitung des Nahmens; 


ſie bleibt ungewiß, indem jede von den vielen, 


von Alten: und Neuen beygebrachten, Worterklaͤ⸗ 
rungen ſich beſtreiten laßt, und beſtritten wird. 
Das Entgegengeſetzte von quod muß gleichwohl 
entweder ro d 9 oder re xuxkıov ſeyn; nun iſt 


‚aber sp iag veuoc bekanuͤt, und xuxäson udisc, 


zunkc. wei. Man follte denken, nach einem 
oder. dem andern mußte red Zdux' zu: beſtim⸗ 
men ſeyn. Insgemein wird der Nahmen mehr 
auf die Art der Ansfuͤhrung des Geſanges ſelbſt 
in der Tiſchgeſellſchaft gedeutet, daß mau nicht 
den Rundgefang nach der Reihe anſtimmte, ſon⸗ 


dern mit Aberſpringung Eines oder Mehrever, die 


in der Reihe ſaßen. Der Hr. Prof, macht fich ein 


* 
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Schema hiervon, und · vergleicht · ſte in der frübern 


Zeit mit den: Wechfelgeſaͤngen; das Eigene legs 
er ihnen bey, daß der Erſte einen Satz fang, 
veffen Sinn und: Inhalt die Folgenden behielten, 
und mit andern Worten nöd Verſen wiederhohlten; 
dieſes erhelle aus den: noch uͤberbliebenen Scolien 
ſelbſt, und aus Ariſtophaues Weſpen 1220 f. Ina 
halt und Sujets der Scolien. Eine Sammlung 

von Scolien und Fragmenten, welche bis auß 
fünfzig gehet: kririſch und metriſch behandelt und 
berichtiget. Hier ſehen wir, daß »die loriſche 
Metrik moch nicht auf ſo ſichern und feſten Grund 
gebaltet iſt, daß ſich Jeder dabey beruhigen muͤßte 

der Hr. Prof. J. weicht in Vielem nicht nur vom 
Brunck, der einen Theil. der Scalien in feine 
Analecte aufgenommen hat, federn auch von 
Hrn. Hermann ab, inſonderheit in den dem Pin⸗ 
dar beygelegten Scolien. Eben fo dürfte dem 
Hrn. Prof. Streit über verſchiedene hier als Scos 
lien aufgenommene Gedichtchen erregt werden? 
Dem Rec. machte die. Sammlung, und die viele 
bengebrachte Gelehrſamkeit des Herausgebers 
vieles Vergnuͤge n. 


wei. er * u on —— u. 
-""Aleiphronis rhetoris epiftolae ex fide ali: 
quot codicum recenfitae, cum Stephani Berg- 
leri commentario integro, cui aliorum criticos 


rum et ſuas notationes, verfionem notatamy 


indieulumque, adiecit Jo. Auguftiaus Wagner; 
Conrector Gymnafii Merſeburg. Tomus I. II. 
Leipzig, bey Müller. 1798. gr. Octav. Alcir 


phron gehoͤrt in das Zeitalter des verbildeten Ges 


ſchmacks, wo Schulwitz und Jagd nach ſchoͤuen 
Attiſchen Sprachfloffeln die Hauptbemuͤhung der 
Schoͤnſchreiber war; Um neu zu ſcheinen, nahm 


/ 
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ſtaͤnde aus der Geſchichte, aus den ditern Red⸗ 


* 


* nern, uus Hemer und andern Dichtern; man 


änderte die Einkleidung, und brachte alles in 
Dialogen nach Attiſcher Form; mid nachdem auch 


die Göttegeſpraͤche und undere Stoffe dieſer Art 


erſchoͤpft waren, ſiel man auf erdichtete Briefe, 
von Philoſophen und berühmten Männern her⸗ 


A 


unter bis auf feile Dirnen. Alciphron gehbrt in 


dieſe letztere Claſſe, und bey aller feiner Ab⸗ 
wechslung von Fiſchern, Nandleaten, Parafiten, 
Wüdchen von ſchlechter Lebensart, ermüdet er 


durch die Leere des Inhalts und des kraſtloſen 


SGWedſchwuaͤtzes. Hingegen finder. ſich in ihm ein 
\ Rec von Phraſen und Floskeln, und dieſe 


Sprachſchönheiten können einen Sachkundigen an 
ſich locken und halten; eben daher iſt er, wie 


andere Sophiſten, eines gelehrten Commentars 


fabig, wie ihn Bergler gab. Da ſeitdem keme 


neue Ausgabe und Bearbeitung erſchienen ifk, 


ſo wählte. ſich Hr. W. den Alciphron zu. einer 
nenen Bearbeitung. Er hatte das Gluck, aus 


wey Wiener Handſchriften durch die gefaͤlligen 
emuͤhungen der Herren Dr. Weigel und Baſt, 


die damahls zu Wien waren, Leſearten zu er⸗ 


halten, auch andere Beytraͤge von den Herren 


Herel, Wolff und Eichſtaͤdt zu bekommen; ſam⸗ 
Welte die Berbefferungen und kritiſchen Muth⸗ 
maßungen aus den kritiſchen und philologiſchen 


chriften neuerer Gelehrten, und verband damit 


. feine eigenen Sprachkenntniſſe. Von allem dies 


em wird in zwey, den beiden Bänden vorge⸗ 
ſetzten, Vorreden Nachricht gegeben. Die Ein⸗ 


richtung im Muſſern it folgende: auf jeden 
Brief des Sophiſten folget eine Annotatio eri- 


. 
- ce“ 


einer Buchſtabenfolge, mit Erklarung. Wenn 
Alclphron auch kein Muſter des guter Geſchmacks 


v 


1 


* 


U 


* 


Ken, und daun ein Commentarios: Bergler 
Anmerkungen find beiden eingewebt, fo: wie des 
Herausgebers zigene. Der erſte Band enthaͤlt 
zwey Bücher vom Altiphran, der zwerte da 


Dritte Buch. Am Ende von dieſem, und na 


ſetzung, dom Hrn. W. verdeſfert, dann ein Ine 


der, welcher die merkwürdigern. Gachen und 


* 


— 


x. 


Worte euthaͤlt, GSriechifeh. und Lateiniſch, in 


and aines guten reinen, jeder Gattung anges 
meſſenen , naturlichen Stils, abgeben kann; 
denn ſelbſt im zweyten Buche, deſſen vier 
Briefe don der Lamia, Leontium, Glycera und 
Menander noch die intereſſanteſten find, was 


fuͤr ein geſuchter falſcher Witz findet ſich darin! 


ſo hielt ihn der Rec. doch immer foͤr junge 
Hrnaniſten empfehlungswuͤrdig, als eine Vor⸗ 
rathskammer von Attiſchen Sprachfloskeln und 


philolegiſcher Gelehrſamkeit: wenn man fie nicht 


lieder aus den alten großen Attikern ſelbſt. er⸗ 
lernen will. Eben ſo iſt auch Erläuterung 
der Sprachſchoͤnheiten Eritiiher und philologi⸗ 
ſcher Art, Aufſuchung derſelben oder ähnlicher 
in den alten Attikern, inſonderheit im Ariſtoz 
phanes, und Vergleichung mit denſelben, das 
erbßte Lob des Herausgebers, und das Ziel, 


das er ſich vor uſetzen hat. Hr. W. hat ‚treffe 


> 
* 


* 
—— 


liche Beweiſe feiner kritiſchen Gelehrſaurkeit in 
ſeiner Behandlung an den Tag gelegt. 


— Leipzig. 
„ Practiſche Anweiſung zur Berechnung ebe⸗ 
ner und ſphaͤriſcher Drepecke, durch Aufgaben 


— 


„ 


‘a 


. 203 · St., den ai: Dec. 79 2580 


dm Sragmemen, folget die Lateiniſde Aber: 


. 


* 
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ab. Sol ao G0, den 2 f. Die 1799. 

dus der Ae, "erklärt, von Co riſttan 
Seiedrich Ruͤdiger, Profeſſor und aſt tend 
Ehen. Obfordktor zu Leipzig; auch der deenon⸗ 
chen Srrietuͤt dase enm 

üllenſchem Buchhardlung. 1799. 220 Oysauk 
ſeiten 2 afeln. Auch mit dem Titel x 
Handbuch er rechnenden Aſtronemie. Zweyter 


Sand. (Bom erſten Wunde . Gel. Anz. 1796 
277. S.) Erſt 24 Falle bey Aafldfung rechts 


winklichter geradelinichter Dreyrcke. Es können 
auch Summen oder Differenzen. von: Sriten 
gebn ſeyn. Die Seiten werden mit ven 

nen Buchſtaben der Mintel bezeichnet, denn 
ſle gegenuber ſtehen. Fuͤr jeden Fall, Formel, 
togarithmifche Gleichaug und Exempel. Det 


Beweis wird aus Lehrbüchern der analytiſchen 


Trigonomettie vorausgeſetzt. Hr. Prof. R. hat 
veſonders Käſtnet und Cagnoli gebraucht. Eben 
fo, gleichſchenklichte und uugleichſeitige. "Mes 
rechnung des Juhalts. Kugeldreyecke, rechte 
winklichte, und. ſchiefwinklichte) auch Flächen ders 
ſelben. Ueberall die Jweydeutigkeiten. Aus 


wendung auf ſphaͤriſche Aſtronomie. Erſt Kor 


meln allein, dann Erlaͤuterungen und Bey⸗ 


ſpiele. Dieſe vollſtaͤndige und wohlgeordnete 


Sammlung trigonometiſcher Aufgaben iſt ſehr 


nützlich zu Erlernung aſtronomiſcher Rechaun⸗ 


gen. Hr. Prof. Rüdiger hat fie bey Be ane 
laſſung mehrmahliger Vorleſungen verfaßt. 


Won ebener Trigonometrie macht die ſphaͤri⸗ 


ſche Aſtronomie keine Anwendung „aber wohl 
die theoriſche, da auch ſolche Faͤlle vorkom⸗ 
men, wo Summen oder Differenzen der Sei⸗ 
ö gen gegeben find, — | 


‘ 


Ehrenmitgtied. In der 


- 


. . . 


ecm mb 


von — 
gelebtten Saen 
u 2. ter ber Auffiedt 
e a. haf der Deer " 
2004. Stic. x 
. Den 23. December 179. 
m ebe. | 


, Sallafii Crifpi bellum.. ehen „ad - 

gepr. S. V. I Tees, yot maximam 
tem ſuis, illuſtra N. Henri, Kerbardt, D 4 
Af. D. Gymnafli Lubee, Subrecbat: et. Soc. Tept.. 
‚ Weimftad. Sod. Bey Bohn. 7999. gr. Cab, 
1 eiten. Der Herausgeber char , bett 
anf dem Titelblatt, als in den Vorrede, beſtimmtz 
"zu welcher Gattung von Cormmantarien der ſeinige 

zu · rechnen ſeyn . ell . für Tirones, die fur 
ahne daß ein Lehrer. ihnen vorgehet , den Sall 


leſen wollen. Billig muß alſo derjenige, der ö 


. einen richtigen Begriff van Werthe der. As 
t machen will, ſie aus dieſenn Geſichts puns ie 
betrachten. Der Rec. ſetzte fich: in die Lage und, 
an die Stelle eines jungen Tiun; welcher freylich 
n hinlaͤuglich Latein verſtehen muß, um die. 
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LYON 


\ 


— 1 — 
B 7 2 
. 7 
> 
„ . . 4 
. u 7 N 0 
— . » 


bes Soli . 


| Rociyen befigen ‚Die 
dem Latein faßt: un r Fr 
Weiſe das Meifte dem zwecke gemäß, einiges 
was ſich bey jener Beftimmy Bu. kim ei 
- atöi.belannt votausſetzen ließ „undd . 
was ihm mm noch dunkel blieb; mehr, Leit die 1 
Dunkelheit in dem Sange der Sachen, den Sachen 
ſelbſt, oder in der Gedankeu verbindung lag; 
auf die Sprache‘, die proprietäs” fermonis;,' bar 
der Herausgeber wörzüglich Sorge gewendet: wel⸗ 
ches allerdings beym Schulunterricht einen wich⸗ 
tigen Gegenstand ausmacht, damit man nicht, 
wie gewöhnlich, bloß den Gedanken im Allgemei⸗ 
nen auffeffen 5 im Allgemeinen Deutſch übers 
en läßt. 3 gt ruͤndlichen Wort⸗Inter pretation 
trägt daher auch er Lateiniſche Cömtnentar ſelbſt 
bey; und das bleibt immer ein gewiſſer Vorzug. 
Um zu jedem Lateiniſchen Worte, und zwar a 
jedem Conterte., ein vollkominen paſſendes Deut 
ſches Wort zu treffen, erfordert lein langes Here 
umſinnen, und iſt die Sache e nes Solchen, webe 
cher ausdruck lich ſich zum bin 
| Ei nicht des Lehrers au duft. dem Catheder , d 
ſoͤ vieles Anderes zu. dealer but, wog und 
warum int tt wirds dahen iſt. den Lehrern, 
weiche dieſe Lehratt, durch bloßes kleberſetzen 
fiker zu interpretiren, treiben, n. Nnſche 
| ſetzung ein fe wichliges Kleinod. * 
7, * ‚ . 
Hr RKunhardt harte noch vorher 7 abe er 
ſtädt verließ 7 wo er als. Adianct:der yhiloſ. 4. 


cultat, Euftos’ der academ. Bibliothek und Colla⸗ 


berator. am dprti äbagogin " ſtand, bey Fleck⸗ 
blen drucken laffm:. Disciplina morum, isveni- 
Dis lun Audiohe — aptisgue philo- 


* 


* * - 


209. St., ben 23. Die: 1799: 2635 
fophorum ſententiisque et facrarum literarum 
Actis iHluftrata. 1799. 168 Seiten in gr. Octau. 
Der Verf. gedenkt hier zweyerley Zwecke zu er» 
reichen, indem er das Studium der Lateiniſchen 
Sprache mit der Moral verbindet; er vereiniget 
ferner · einen ſyſtematiſchen ag das iſt, die 
Kantiſche Tugendlehre, mit Denkſprüchen und 
Stellen aus den Alten, auch mit Beyfuͤgung biblie 
ſcher Stellen, und macht, mit Vorbeylaſſung an⸗ 
derer ichten, die Auswahl von demjenigen, 
was auf die Beſtimmung der ſtudirenden Jugend 
Beziehung haben kann. Daß dieſes Alles ſehr 
nuͤtzlich zu leſen ſeyn kann, faͤllt in die Angen. 
Wie fern das Buch zum Lehrvortrag ſelbſt bequem, 
‚und. für beide fo verſchiedene Zwecke, der Latini⸗ 
tät und der Sittlichkeit, zugleich: angemeſſen ſeyn 


werde, muß ſich in den gemachten Berſuchen zei⸗ 


gen. Bey Erlernung der Latinirät gute ſittliche 
Heiftſteller unterzulegen, iſt eine vernuͤuftige 
Vorſicht. Hier macht. der Vortrag der Moral 
die Hauptſache: wo zur Erweckung fittlicher Ges 
fähle. der Lateiniſch ausgedrückte Satz erſt ins 
Deutſche uͤberſetzt und mit Erläuterung im Deuts 
ſchen begleitẽt: werden fol. Doch ein geſchickter 
Lehrer kaun Mehreres zugleich bewirken. 
Im Verlag von Gottfr. Adolph Grau: Va- 
rFerii Maximi dictarum factoramque memorabi- 
kum libri novem e recenlione Torrenii: cum 
praecipuis eruditorum explicstionibus. quibus 
: firas adiecit Jo. Thaod. Benjamin Helfrecht, Gym- 
nafii Cur. Rector. 1799. gr. Oetav 600 Seiten. 
Der Herausgeber theilt das Verdienſt der Ans⸗ 
gabe mit dem Verleger, der eine Handausgabe 
- fauber, ſogar mit Didot'ſchen Lettern, gedruckt, 


255 
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aud boch in Biligem Preise, — gefadht 41 
bat, Vor ſiebenzehn Fahren (1782) gab der 


damahls am Gymnaſtum zur Hof als Conrecter 


. :angeftelte, nunmehrige Conſiſtorial⸗Rath zu Hof, 
Hr. M. Kapp 7 eine geſchaͤtzte Ausgabe vom Bas un 
lerius Marimus, welche bey denen, die die Tore 


xeuiſche Ausgabe nicht beſitzen, die Stelle derſel⸗ 


ben vertreten konnte. Der gegenwärtige Rector, 


Hr. Helfrecht hat den Plan dahin geändert, das 
er eine Ausgabe für die. Schuljugend liefern will, _ 
der an Leſcarten nicht gelegen ſeyn kaun, aber 
wohl an Huͤlfe bey der Interpretation; zwar ber 
ruͤhrt er ſelbſt den Zweifel, ob Marimus auck 
wohl für die Schuljugend ein gutgewaͤhltes Buch 
ſeyn dürfte, da & ſich weder durch guten Ges 
ſchmack und Stil, noch durch reine Latinitaͤt em⸗ 

ehlt. Denn daran wollen wir gar nicht Deus 
en, daß er gar nicht unter die Geſchichtſchreiber 
u rechnen iſt; es iſt ein Geſchichtsſammler nach 

‚ Semeinplägen und Fachwerk, ohne kritiſchen und 


pragmatiſchen Sinn in Auswahl und Beurtheilung 
der Erzaͤhlungen; nirgends gibt er ſeine Quellen 
an, in vielen Fallen find ſie gar nicht zu erra⸗ 


then; wiewohl ihm dieß eben einen Werth gibt, 
daß er Quellen gehabt haben muß, die für. und 
verloren fiad. Indeſſen ift es wahr, für- die 

Mittelclaſſen fehlt es an einem Lateiniſchen Autor, 


Fuste, noch Frogin a da weder Repos, noch 


in, noch Frontin und andere ähnliche als 
tadelloſe, Muſter aufgeſtellt werden koͤnnen. 


Auch empfiehlt ihn Mannigfaltigkeit des Inhalts, 


‚und den erwähnten Fehlern kann ein Lehrer, wel⸗ 
r gelehrie Sprachkunde mit geſundem Geſchmack 
Mech einen Vorzug mache 


| eſitzet, begegnen N 
Hr. H. mi eh: bal, l iM ein mor 
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| 204. St., den 23. Tt. 1799. 2037 


r Gchriffteller, der 1 aller Tugend und 

uhmbegierde den Leſer anfeuert, und mit edlen 
efinnungen erfullt. Schwierigkeit macht daa 

Kir, wieder jene Mannigfaltigkeit des Inhalts 
[ f 


ft, da es eine Sammlung ausgezegener Ges 
ichten fo verſchiedener Zeiten und Volker iſt; 


dafür ſucht Hr. H.. durch beygebrachte hiſtoriſche 


und geographiſche Erlaͤuterungen den Tironen zu 
nutzen, und mit Vorbeylaſſung des kritiſchen 
parats ſieht er mehr auf Erklaͤrung des Sinnes, 
der Latinitaͤt und der dunkeln Saͤtze, beſonders 
bey dem Haſchen des Maximus uach witzigen Urs 
theilen und fcharffinnigen Reflerionen, und zieht 


aus den Commentatoren das dahin Gehoͤrige aus, * 


verbunden mit dem Seinigen, das er beyfuͤget. 
Es duͤnkt uns alſo, man wurde nicht ganz ans 


tichtig urtheilen, wenn man dem Lehrer die Kap⸗ 


piſche, und den Schülern die Helfrechtiſche Aus⸗ 


gabe Wee jene hat ohnedem einen merk⸗ 


lichen Vorzug für den gelehrten Gebrauch, daß 
am Rande die Zeitrechnung und die Schriftſteller, 


welche eben die angeführten Geſchichten erzählen, 


und inſonderheit die Quellen beygebracht find. 
Denn ſoll Maximus mit vollem Nutzen und dauer⸗ 


hafter Luft der Jugend geleſen werden, fo muß 


ſich der Lehrer in den Zuſammenhang jeder Ge⸗ 
ſchichte mit der Zeitgeſchichte zu ſetzeu wiſſen. 
Daß indeſſen auch für die Latinitaͤt ſelbſt noch 
Manches der Jugend vom Lehrer ſelbſt aufzuklaͤ⸗ 


ren ſeyn wird, dürfte in vielen Stellen noch der 


Fall ſeyn, dergleichen uns, ſelbſt beym bloßen 
Durchleſen einiger Haupiſtuͤcke, in die Augen fies 
leu, als IV. 7. 1. die letzten Worte (3. iſt zu 


fſuacroſanctus die Anmerkung nicht ganz gluͤck⸗ 


lich exterpirt) 4. uus, in lacrimas. 
amici levavit. vitam ſuam . adſtrinxĩt. 
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Q. Horatii Flacci opera, ad exemplar Beihk, 
leil tecudenda curavit, argumentis praemiflis, 
notis criticis adiectis, vita auctoris enarrata, 
indicibusque et verborum et rerum illuſtrayit, 
Io. Chr. Frid. Wetzel, Philoſ. D. Lycei Primis- 


lavienſis Rector. Bey Siegert. 1799. gr. Octau 


VIII 43: S. Tomos alter 34 S. und 196 S. 


Oft iſt das Buͤcherſchreiben mit der Kochkunſt vers 


chen Autors hat inſonderheit Manches mit ders 
elben gemein; es gibt der Arten der Zuberei⸗ 
tungen mehrere, und man muß ſich ſehr verblen⸗ 
den, um zu glauben, es ſey nur Eine Art der 
Zubereitung gut, weil man ſich derſelben bedient 
oder Geſchmack daran findet. Geſchmack und Abs 
ſicht des Genuffes iſt ja fo verſchieden. Wie 


ben worden. Die Behandlung eines claſſi⸗ 


Viele gibt es zum Beyſpiele, die eine leicht zu 


verdauende, geſunde Speiſe allem vorziehen! 
die weder in der Bruͤhe untertaucht, noch ganz 


trocken aufgeſetzt, nicht mit fremden uͤberhaͤuften 


; 


* 


„ 
.. 
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Schuͤſſel 


Gewuͤrzen ihres natuͤrlichen Geſchmackes berau⸗ 
bet, noch ganz roh gelaſſen iſt, fondern etwas 
Schmackhaftes und den Gaumen, Reitzendes erhals 
ten hat! wird ſie nicht dem groͤßern Theil der ge⸗ 
ſunden Gifte behagen? Es laßt ſich, von einem 
geſchickten, klugen Koch vorbereitet, eine Behand⸗ 
lung eines Autors denken, die ungefaͤhr mit die⸗ 
ſer Kochart uͤbereinkoͤmmt; und dieſer naͤhert ſich 
dieſe Ausgabe; fie enthält nichts, was den Ma⸗ 
gen überladen oder verderben koͤnnte, reitzt aber 
den Appetit auf mehr als eine Weiſe, auch da⸗ 
durch, daß man die Ingredienzien der Zuberei⸗ 
tung auf mehrern Stellen der Schuͤſſel erſt zus 
ſammenſuchen muß. Der Verleger, der. die 
beftellte, gab durch feine Eilfertigkeit 
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folgende. Dex Tert iſt der Tert nach 
„ aber mit Auswahl im Verwerken und Bes 
halten, wovon in kurzen, unten beygefuͤg⸗ 
ten, kritiſchen Anmerkungen Grund angegeben 
ird, mit einer Freymuͤthigkeit, die zu unſerer 
ter Zeiten Freuel gegen Bentley's goͤttliches 
jtiſches Genie geweſen ſeyn würde, Und doch 
kaun man es ſich nicht verhehlen, daß die har⸗ 
ten Cenſuren, die in dieſen Anmerkungen, ſo wie 
gon manchem Leſer und kritiſchen⸗Beurtheiler im 
a Selen des Horaz, gemacht worden find, ihren, 
ten Grund haben. Dieß waͤre alſo der kri⸗ 
iche Theil der Behandlung. Dar exegetiſche 
iſt auf vielfache Weiſe vertheilt: Jedem Gedichte, 
der Oden und der. Sermonen, welche eigentlich 
die Epiſteln in ſich begreifen, iſt eine von Hin. 
W. ſelbſt entworfene kleine Einleitung in Here, 
ſchiedenen ausge aalen erſt die, Folge der 
Wedanken und Satze, kurz in guter Proſa gefaßt,, 
hierauf das Hiſtoriſche der Perſon, Zeit, und der. 
itumſtaͤnde, was zur Einſicht in den Inhalt. 
öchig iſt ;. zuweilen das Aſthetiſche, wie wir es 
fiet Zu nennen belieben; dann anch andere Ne⸗ 
. Nuumſtände, die ſich darbieten, auch das Metri⸗ 
ſche, die Nachbildung nach Griechiſchen Muſtern 
und dergl. Weiter aber gehoͤrt zur Erklarung 
und Erläuterung Verſchiedenes, was in den To- 
mus alter zuſammengeruͤckt und gefaßt iſt: I. Le⸗ 
ben: des Dichters, nach dem Sueton; II. ein von 
Hru.⸗W. nach Maſſon u. A. ausgearbeitetes Le⸗ 
ben, S. 6; IH. kurze Erzählung. der Zeitvorfaͤlle 
aus der Nömifchen Geſchichte vom Jahre Roms 
eg bis 745, welche die ganze Lebenszeit des 
Dichters begreifen, und Kicht auf mehrere Stellen 
werfen; ein ſehr brauchbares Stuͤck, unter der 
Aufſchrift: Confules Romani per vitam Horatii 


— 
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1040 G. A. 204; St:, den 23. Dee. 1799. 
S. 17; als ein Antang der S. 32 Stemma 
gentis Öktaviae ab Auguſto ad Nerohem. IV. 
de metris Horatianis. S. 60 — 64. Der anges 
bängte Indek iſt dreyfach: Index I. Nominum, 

hiſtoriſch; ausführlich, für die größere Zahl der 

Leſer. S. 1. II. Syntactieus- S. 92, iſt eine 
Zuſammenſtellung von Figuren der Dichterſprache, 
was wir Wendungen und Ausdrͤcke nennen, vie 
der Dichterſprache eigen ſind. Index III, Ver- 
Forum, S. 105, aber keine bloße Aufzahlung der 
Worte, ſondern fie find nach den Bedeutungen? 
geſtellt; vielleicht die beßte Art von Wortregie 
fe. Durch dieſe Vertheilung der Anmerkungen 

ſt unſtreitig für den Raum gewonnen; es iſt 

den Leſenden, der ſich nach Hülfe umſehen will, 
eine Abwechslung durch das Nachſchlagen ver⸗ 
ſchafft; votaubgeſetzt, daß et nicht hierzu zu ber 
quem il. : Einige Unbequemlichkeit hat das Nach⸗ 
ſolagen aber doch durch fo verſchiedene Abtheikun! 
gen in verſchiedenen Zahlen erhalten. Für folche 
Keſer, für welche eigentlich die Ausgabe beſtimmt 
zu ſeyn ſcheint, kann der kritiſche Theil, die Bent 
leyiſchen Muthmaßungen und ihre Beurtheilnng, 
ziemlich gleichgültig ſeyn; aber es gibt doch anch! 
Keſer, die darnach greifen, und ſich an der geſun⸗ 
den und aufgeklaͤrten unbefangenen Kritik des 
Hrn. W. vergnuͤgen werden. a 


Von dieſen gelehrten Anzeigen. werden woͤchent⸗ 
lich vier Stucke, welche drittehalb Bogen be - 
tragen, ausgegeben; die Pränumeration auf 
den ganzen Jahrgang, in 209 bis 210 Num 
„mern, iſt Ein Louisd'or; deiten, welche meh⸗ 
rere Exemplarien nehmen, wird ein betrücht⸗ 
licher Rabat zugeſtanden. Zn: 4 
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D 1 l é London | 
Die Afistick Relearches ; oder Trabssctions of 
the Society öf Calcutta, worau ihr Praͤſident, 
Sir Will. Jones, den vorzüglichſten Antheil hatte, 
edruckt zu Calcutta, haben wir zu feiner Zeit treu⸗ 
ich angezeigt: I. Band G. G. A. 1700 S. 1457 fe 
II. B. G. A. 1792 S. 185 f. III. B. G. A. 17948 
S. 1632 f. IV. B. G. A. 1797 S. 164 f Mun 
hatte nach Erſcheinung der erſten zwey Bande, wels 
che eine Seltenheit in England ſelbſt ausmachten, 
angefangen, eine Auswahl der Aufſaͤtze, anch in 
einer andern Stellung, herauszugeben unter dem 
Titel: Diflertations'änd Mifcellaneous Pieces re- 
lating to the Hiſtöry ind Artiquities ; the Arts, 
Sciences and Litterature of Aſia. gr. Octab. 1792. 
Vol. I. H. 1796 Vol. III. und mit Vol. IV. 1798° 
fing man an, den vierten Band Leinen ſeitdem ers 
fihienenen fünften Den wir nuͤchſtens anzei⸗ 
* ; „ 2 „ (9 — 
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gen) vollſtaͤndig nachzudrucken, welcher die Poſt⸗ 
huma von dem unvergeßlichen Sit Will. Jones ent⸗ 
hält, da ihn ein fruͤhzeitiger Tod im Fruͤhjahr 1794 
der Welt entriſſen hatte. Seine gedruckten und uns; 
druckten Werke find nun a hr Aufwand 
21 Pf. Sterl.) im größten Qnart gedruckt: T 
Works of Sir Will. Jones in ſix Volumes: bey den 
beiden Robinſons und Epaus, 1799. „Die, Wit⸗ 
we erklaͤrt ſich als Herausgeberinn, und beĩhaͤlk ſich 
vor, auch kuͤnftig noch einige hinterlaffege oder bios 
graphiſche Papiere an das Licht zu ſtellen. Fuͤr ge⸗ 
genwaͤrtige Anzeige gehört bloß eine Angabe der in 
der Sammlung enthaltenen Schriften. 

I. Band 558 S. Voran ſteher die Gdaͤchtnißrede 
auf Sir Will. Jones, gehalten von ſeinem Nachfolger 
in der Praͤſidentenſtelle der Geſellſchaft zu Calcutta, 

Sir John Shore, Baronet (jetzt Lord Teignmouth), 
aus dem dritten Bande der \fistick Refearches, 
Nun vom Sir W. J. ſelbſt: Die Borlefungen, jaͤhr⸗ 
lich am Stiftungsfeſt der Societaͤt gehalten, elf an 
der Zahl (in jenen vier Baͤnden der! efearches zer⸗ 
—ſtrenet), und hierauf die ubrigen Abhandlungen 
(aus eben denſ.). Am Ende ficher noch das Heil⸗ 
mittel der Elephantiaſis, des ſchwarzen Ausſatzes, 
der Arſenik, euch von einem Indiſchen Arzt 
(II. B. derRefearches). II. Baud: Abhandlungen 
von Ind. Pflanzen (aus dem II. u. IV B. der Re. 
ſearches). Ein Verzeichniß von Ind. Pflanzen mit. 

den Ind. Nahmen in Sanſcrit, doch mit den Linnei⸗ 
ſchen Geſchlechtsnahmen; denn die Linn. Benz 
nung von Pflanzen nach den Nahmen von beruͤhm⸗ 
ten Männern hielt Sir W. J. für kindiſch, und die 
ungriechiſch zuſammengeſetzten Woͤrter fuͤr barba⸗ 
riſch und unzulaͤſſig. Boranifche Bemerkungen Über 
ausgeſuchte Ind. Pflanzen (aus dem IV. B.). Gram. 
mar of the Perfian Language (1771) und Poeleos 
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Äizlicae Cömmenteriörum tiber fox mit den 
mon feu’Milcellmeoruin liber (1774, auch z 


Neipzig nachgedruckr). III. Band: Charges to the 


Urandjury at Caleutta: Aureden an die Richter be 

‚ Erdffmun drs Gerichtes von 1782 — 1792, ne i 
dem Briefwechſel Aber die Nothwendigkeit, die Ind. 
Geſetze in der Aberſetzung ans Licht zu ſtellen. So 
viel wir wiffen, iſt doch Sir W. J.„Abſicht nicht ers 
keicht, und die Jurisprudenz in Indien noch nicht 
Ar einen feſten, dem Vortheil ver Engländer und 
dem Beßten der Hindu gleich erſprieß lichen, Fuß 
geſetzt. Inflitute& of Hindu Law, or the Ordinam 


des of Menu! uͤserfetzt aus dem Sanferitifchen Ori⸗ 


nal nt Vorrede pon Sir W. J. (nachgedruckt ih 
> Kondo 1796. 81. und auch uͤtzerſetzt ins Dentſche n 
Ae Mahorhedan Law of Sutceſſion to property 


203 · St.; den. 26. Der. 1799. 43 


. 


df Inteſtuteb. Perfiſch und Engliſch (1782). AI 


Siräjiyyah.' or the Mohammedan Law of Inheri- 
tände; with a Commentary by Sir W. J. muß in 
Ehlcutta gedruckt worden ſehn. IV. Baud: Die 
Aberſetzung der Reden des Ffaͤus uͤber Erbſchafts! 
„ fachen aus dem Griechiſchen (1779). The. Monk 
fakat, or tbe ſebef Arabian poems ſuſpended oA 
the temple at Meceä (1783) PGenis co 
chief of THahstions from the flſiatiek Langus- 
Res 177 u. 2. Ausg. 1777. thẽ Muſe recalled 1788. 
An Ode in fmitstion of Calliſtratus 1782. The 
Principles of Government in a Dialogue between 
2 Gentle man and a Farmer (mit diefen duͤrfte Sir 
. W. J. jetzt in Engländ nicht zum Vorſthein kommen). 
"The Character of John Lord Aſhburne. Ad bi- 
bertatem carmen (Alcaiſche Ode). Lettre a Mr, 
A du Pe (Anquetil du Perron) dans“ la quelle eft 
. zompris Examen de ſa Traduction des Livres at- 
tribues J. Zorosſter (1771) ſchwerlich wurde Sit 
W. J. dieß leidenſchaftliche Stück zum zweyten 
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Mahle haben abdrucken laſſen. V. Band: L'Hi- 
ſtoire de Nader Chah, trad. d'un MS. Perſan (1770). 
Traité fur la Literature Orientale (171). An 
Introduction to the Hiſtory of the Life of Nadir 
Shah: with a Preface. VI. Band: Hitöpadelaor 
Viſhnuſarman in vier Buͤchern: ein moral. Werk in 
Sanſcrit, aus welchem die ſo genannten Fabeln des 
Pilpai ausgezogen und in mehrere Sprachen übers 
ſetzt find, The enchanted Fruit, or, the Hindu 
Wife, an antediluvian Tale, Written in the Pro- 


“since of Bahar, in Engl. Verſen. Sacontala, or 


the fatal Ring; an Indian Drama. By Cälidäs: 
bekaunt genug unter uns. Hymns an Ind. Gott⸗ 
beiten, Überfebt in Engl. Verſen. Die erſte Nes _ 
meiſche Ode von Pindar, uͤberſetzt in Verſen. An 
Extra ct from the Bäfhanda Rama yan: eine religibſe 
oder myſtiſche Fabel. Extracts from the Vedas, 
Fragment eines Werks in Sanſcrit: the Ignorant 
Inſtructed; moral. Inhalts. The Seaſons; a de- 
ſcriptive Poem. By Cälidäs; aus dem Driginals 
Sanſcrit; if aber weiter nichts, als die Ankuͤndigung 
son einer künftigen uͤberſetzung. Laili Majnän, ‚a 
Perfian Poem of Hätifi: ift nur die Vorrede zu 
einem, wie es ſcheint, in Calcutta erfolgten Abdruck 
des Gedichts, zu deſſen Überfegung ins Englifche 
Borichläge gethan werden. A Catalogue of San- 
ſerit MSS. preſented to the Royal Society by Sir 
Wm. and Lady Jones: ift in unſern G. A. ſchon ein 
Mahl augefuͤhrt worden. An Eflay on the Law 
of Bailments (am Ende dieſer Abhandlung von den 
Buͤrgſchaften bedauert er, daß er ſich vergeblich he⸗ 
müht habe, des Chriſtian Thomaſiys Tr. de uſu 
practico doctrinae de culparum praeftstione zu 
erhalten). An Inquiry into the legal Mode of 
fupprefüng Riots, with a conftitutional Plan of 
future Defence Speech to the Aflembly -- on the 
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Reformation of Parlfament: alle. 3 gedruckt 1780, 
1,82, Letter to a Plan of the Nations! Defence, 
Zu beklagen il, daß nirgends beygefuͤgt iſt, 
was von dieſen Schriften bereits gedruckt war, 
oder hier zuerft erscheint; ſo piel als uns bes 
Tgunt war, haben wir die Jahre kingeſchaltet. 
Nicht einmahl Lebensnachrichten von Sir Wil⸗ 
liam Jones find, beygebracht; er muß in dem Als 
ter von einigen und vierzig Jahren geſtorben ſeyn. 
Sein Verluſt muß in vielem Betracht uner ſetzlich ges 
weſen und unerſetzt geblieben ſeyn; er vereinigte. in 
ſich. den großen Litterator, Rechtsgelehrten, Geſetz⸗ 
kundigen, Beförderer von allem Gemeinnuͤtzigen; 
ſein großer Geiſt umfaßte den Plan, die Litteratur 
und die Kenntniſſe des Orients mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Einſichten der Europäer in, Verbindung zu 
bringen, und beide wechſelſeitig zu bereichern und zu 
vervollkommnen. Zu bedauern iſt, daß er von den 
poraus gefaßten Meinung ausging, welche und 
inem großen Theil der Vortheile wieder geraubt 
bat, daß überall Bibel, Griechiſche und Rimiſche 
teligion in Indien aufzufinden ſeyn fol... 5 
“ 5 " Nom. 1 4 
Saggio di Nuovellluſtrazioni filolo glb: ruſticha; 
fulle Ecloghe e Georgiche di Firgilio per fervire, 
ad una piü efatta Traduzione delle madeſime. In; 
Roma. preſſo il Cittadino Tommaſo Pagligrini. 
Anno VII. Republicane. 180 S. gr. Dicten, Es 
duͤrfte dieſe Schrift eine Seltenheit ſeyn, in fo fern 
in der kurzen Periode des Phantomeis von Roͤm. 
Republik wohl weuige Drucke in Rom erfchienen ſeyn 
werden. Der Verf. iſt der gelehrte Advocat Carlo 
Sea, welcher ſich in mehrern Faͤchern, und zuletzt 
im Fache des Landweſens durch ein Dizionario eco · 
nomico · ruſtico, gezeigt hat. Als Veranlaſſung zu 
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feiner neun Schrift führt rt · pen durch die pep 


erweckten Trieb in Italien zum Landbau an: Mir 
dieſer wirklich erweckt, und wuͤrde er von den kuͤnf⸗ 
tigen Beherrſchern von Italien unterhalten, fo koͤnnte 
dieſes allein eine Art von Entſchaͤdigung für alle die 
Verwuͤſtungen und Greuel des Kriegs ſeyn; ob jene 
es ſo gut mit dem Lande meinen werden, muß die 
Zeit lehren. Hr. Fea gedenkt die Georgica als ge⸗ 
lehrter Oconom zu bearbeiten; ohne Zweifel müßte 
ein Gelehrter in Italien ſelbſt, bey pract. Kenntniß 
des Landbaues, Manches beſſer verſtehen und ver⸗ 
ſtaͤndlich machen konnen, als ein Nordlaͤnder, wenn 
er ſich auch Landbaukenntniſſe zutrauet. Wir ſagen, 
Manches; weil der Sprung immer gewohnlich iſt, 
daß ſtatt Einiges und Manches, geſetzt wird, Alles; 
und weil man gemeiniglich verwechſelt, was an⸗ 
ſchauliche, und alſo lebhaftete, oft dabey oberflächs 
lichere, Kenntniß iſt; ſtatt einer genauern und rich⸗ 
tigern, durchdachtern u. völlſtaͤndigern. Das, was 

er gegenwaͤrtig geliefert hat, trägt ſichtbare Kent 
zeichen eines eilfertigenzuſammenraffens; »Verſchie⸗ 
denes davon war ſchon vorhin in der Antologia Ro- 
mana 1793 Dec. vorgekommen. Es find einige, 
Briefe, an einen bi Sch delle Scuole Pie. ge⸗ 
kſchtet⸗ welcher damahls Mehler ks Roͤm. Mätſo⸗ 
nal⸗Inſtiturs war, und dem Hrn. Fea einige Proben 
einer Aberfetzung in Fernen den Bucolica und 
Georglca in Handſchrift mitgetheilr hatte. 1.Schreis 
ben: Die erſte Erloge Virgil's, Tert mit Anmerkun⸗ 
geu, angefuͤllt mit betaͤubenden Citaten. Bey dens 
nöbishaec otia fecit, wird behauptet, im Horaz ter- 
rarum dominos evehit ad decis: feen bloß die Erden⸗ 
goͤtter, die Köuiges 54: ſemper - ſepes ſey una 
flepe viva. 82. Caftanere molſes ſeyen die in Ober⸗ 
Italien bekannten bifcotti oder vecchioni; fie find 
molli, morbidl; tenere. Noch 66. rapidus Cretae 
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Be ſoll der uß in Me ſopotamien ſeyn der i 


ervius angeführt wird, und kein anderer; er fuͤhrt 
dazu die Stellen aus Polybius, Arrian unp Curtius, 
1 wo vom Orus in Bactriana die Rede iſt; das 
eſpt oh wohl, die geogr. Grenzen ein wenig aitds 
dehnt! II. Über die Georgica; und zwar Aher 
Igende Stellen. Ge. II. 22 f.— 34. über die vers 
iedenen Arten der Fortpflanzung der Bäume und 
traͤuche. V. 63. 64. Sed truncis oleae melius — 
igentlich von 35 — 72. mit Einſchluß der Stellen 
7298 — 314. Neve tibi ad ſolem. Lange haͤlt es 
ch beym deſtringe B. 300. auf, und verändert de» 
-Ünge, . Über Ge. I, 347.8, Candidus aupatis, Nachs 
dem alle Deutungen auf die Erde geſtreckt find, ig 
pflanzt er dagegen die ſeinige auf, nachdem er vor⸗ 
Ea Vers ſo angeführt hat: et adverfo Jedens 
Canig ocpidit aſtro; es joy mehr nicht, als, quan- 
do il ane fi nafconde, muore, non fi fa pid ve» 
Yen cedendo all’ aſtro uppofto, che. e il fole, 
eiter: Aen. VI. 725 — 751. Alles ſey hier miß⸗ 
verſtanden; um es recht zu verſtehen, wie er will) 
müfle. für inoleſcere V. 738. gelefen werben ab- 
leicere. 5734. neque auras dilpiciunt wird refpin ‘ 
eiunt, Aen. VIII. 652—7. zur Vertheidigung des 
perworfenen Verſes, Romuleoque recens. Ge. IXI, 
551. bis Ende, von der Viehſeuche. Hr. Fea gez 
boͤrt, unter die Gelehrten, die gern etwas Neuss 
und Unerhörtes ſagen möchten, und zu dem Ende 
alles vor ihnen Geſagte zu Boden werfen, um eben 
dieſes wiederum als ihren eigenen Bau aufzurich; 
ten; und wenn man viel Streiten und Kritteln 
üͤberſtanden hat, fo ſieht man entweder das Alte, 
wie es war, oder etwas Schiefgeſtelltes, zuweilen 
neu Übertuͤnchtes, oft etwas ſchlechter Gemauerz 
tes da ſtehen. So ſoll V. 11. G. II. ſponte füa- 
von Allen als piante automate erflärt ſeyn; wel⸗ 
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ches doch nicht iſt; denn wer ſieht nicht aus dem 
entgegegengeſetzten poſito de ſemine ein, daß 
jenes auf die arbores venientes ſemine non po- 
fito gehen muß: ohne von Menſchenhaͤnden ges 
gflanzt zu werden. Indeſſen alles das, was wir 
clamation und Copia verborum nennen wollen, 
abgerechnet, iſt Scharffinn und Gelehrſamkeit 


der ganzen Schrift, und Mieles, was eine beſon⸗ 


dere genauere Pruͤfung mit Auswahl des Wahren 
und Brauchbaren verdient. — Gern glauben wir 
ihm, was Hr. F. S. 165 ſagt, daß ſich in den 
Handſchriften noch manche Leſeart vorſinden kann, 


auf welche man 100 nicht denkt; ſo fuͤhrt er aud 
einer Haudſchrift 


higi an, Horaz Epod. 16, 29. 
In mare ſeu celſus proruperit Apenninus. 


die Leſeart, welche auch Hr. Prof. Baden in einer 
Thottiſchen Handſchrift fand. Aber eine andere 


Leſeart, Serm. I, 30. Perfidus hic caupo: mi- 
les n. wo er praefidus hic campq miles, lieſet, 
wollen wir ihm gern zuruͤckgeben: das eine, prae⸗ 


Ffldus, il fegeliffimo, läuft wider die Proſodie, uns 


campus, ił campo di battaglia, wider den Syr 
gebrauc „ und fo koͤnnte etz wohl auch mit der 
efeart: ergehen Sat. 6, 7. Maͤcenas Vorfahren? 
chm qui magnis regionibus imperitarunt. 


was anderes ift magnis qui gentibus imperita- 
runt bey Lucrez. Uebrigens erzähle Hr. Gen an 


mehr als einem Orte, daß er noch viele Pfeile in 
ſeinem Koͤcher habe. Damahls, als er dieß ſchrieb, 
im Republikaniſchen anno VII. war er mit der 


Thebais des Statins nach Handſchriften der Biblio 


thek Chigi beſchaͤftiget. Von dieſem ſowohl, als 


von andern, hatte er bereits Nachricht gegeben in 


den MifceH. filolog. crit, et antiquar. 
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Des , eben orſchienene, von dem Hrn. Dr 


Ammon verfaßte, Weihnachts ⸗ Programm hat 


die Aufſchriftx Yindicater morum dofirinae ar- 


bitrium liberum, reiebla libertate Stoica ethicae 
ALantianae. 12 Seiten in Quart. Hr. Kant hat 
hekanntiich ſchon in feiner Kritik der praktiſchen 
Vernunft die moraliſche Freyheit als ein Vermd⸗ 


gen betrachtet, ſich unabhaͤngig von dem ee Bu 


Ser. Neigungen zum Handeln 8. beſtimmen. 
der Rechtslehre (Einleitung S. XXVID erkl 
er nuu weiter: der Wille ſey weder frey, noch 
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unfrep; nur die Win kühr konne frey beißen. Die 


Freyheit der Witlfähr beſtehe aber nicht in einem 


Vermoͤgen der Wahl, für oder wider das Geſetz 


(ihm gemäß, oder zuwider) zu handeln; denn 


die. Moglichkeit, vom Geſetze abzuweichen, fey: . 
ein Unvermögen; und jene ren der grögheis 
or 3 (9 0 | e 
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eine Baſtarterklaͤrung, die om fe im fallen 

„Lichte darſtelle. Aus dieſem n Begriffe 
der moraliſchen Freyheit fließt dann nicht allein 
die ſo genannte practiſche Vernunft, das Sitten⸗ 
face un der kategoriſche Imperalio z ſoniern es 
liegt auch in ihm die von feinen Schuͤlern aus: 

drücklich wiederhöhlte Behauptung der⸗ Stoiker, 
daß jede freye Handlung gur, jere boͤſe von den 
Neigungen erzwungen und unfrey ſey. Der Verf. 
der angeführten Abhandlung hatze zwar dieſer 
Theorie der Freyheit ſchon in den beiden Ausgaben 
feiner Moral, alſo zu einer Jeit widerſprochen, 

wo er von den Übrigen Kantiſchen Grundſaͤtzen, 
Hund vornehmlich von der practiſchen Vernunft, 
eine guͤnſtigere Meinung hatte. Inzwiſchen hat 
. er - ſich aber bey einer wiederhohlten Bearbeitung 
der Moral uͤberzeugt, daß das behauptete Primat 
der practiſchen vor der ſpeculativen Vernunft nicht 
nur in der Theologie zu einem, wenn ſchon rei⸗ 
nen, Myſticismus fuͤhre, ſondern daß auch die 
angewandte Pflichtenlehre häufig nur mit Mühe 
Hund Kunſt aus ihr abgeleitet werden koͤnne. Er 
ſtellt daher der Kantiſchen Theorie von der Frey⸗ 
= E „zur Rettung der freyen Willkuhr als eines 
»Vermdͤgens, entweder dem Geſetze gemäß, oder 
uwider zu handeln, folgende Bedenklichkeiten und 
weifel entgegen. Es iſt zwar unlaͤugbar, daß 
-die moraliſche Freyheit ſich auf die kosmologiſche, 
oder metaphyſiſche, als ein Vermdgen abſoluter 
Thaͤtigkeit gründet, wodurch der Wille, als ein 
Vermoͤgen der Zwecke möglich wird; aber da 
der Menſch ein vermiſchtes Weſen iſt, ſo kann 
doch der Trieb feiner Thaͤtigkeit, ob er ſchon, 
aus dem transſcendentalen Geſichts puncte betrach⸗ 
tet, ein einziger iſt, eine gedoppelte Richtung, 
entweder nach dem ifolisten Gute der Sinnlichkeit, 
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ber nach dem allgemeinen Oute der Bernt 
nehmen, und in dieſem allernirenden Veruldgen 
beſteht die Frege Willkuͤhr. Hoͤheres und ‚wieder - 
res Begehrungs vermoögen find: nur verſchiedene 
Guſferungen eines und desſelben Willans, denn 
der Menſch will Gutes und Boͤfes, und jeder Wille 
iR frey. Man kann es zwar dem Sophiſten und 
Reduer verzeihen, wenn er das Laſter als eine 
Sklaverty, und eine uuſittliche Handlung als 
‚ eisen Zwang der Leidenſchaft ſchildert, den zu et» 
tragen cinem freyen Weſen nicht gezieme; der 
Pbiloſend hingegen darf vieſe redneriſche Figur 
nicht eigentlich nehmen, ohne die Imputation in 
Gefahr zu ſetzen, und gegen Vernunft, Sprache. 
gebrauch und Erfahrung anzuſteßen, welche ein; 
muͤthig lehren, daß jede Unſittlichkeit eine freyn 
willige Übernahme der Herrſchaft der Sinnlich 
keit, muhin Freyheit des Willens, vorausſetze. 
Die Stoiſch⸗ Kantiſche Freyheit, als moraliſche 
Stctaͤrke betrachtet, iſt zwar eine Frucht den Tu⸗ 
| ‚ wie auch das N. T. lehrt (Job. 8, 32 f. 
Rom. 8, 21.) ; aber fie iſt. uicht die Wurzel dere 
ſelben, nicht die Bedingung der Zurechnung, die 
Wir in der Moral ſuchen, und die dem ungebik⸗ 
Beten, wie dem gebildeten Menſchen eigen -feye 
zu Nicht minder bedenklich IR eb alle freye 
Handlun gut zu nennen; dieſe Behauptung 
8 eine Vertheidigung aller ſich ſelbſt peini miden 
chwaͤrmer und aller hereiſchen Selbfimdrber; 
gerade in der Geſchichte der größeften Verbrecher 
Faden wir die auffallendſten Beweiſe der Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit- und Unabhaͤngigkeit von dem Zwange 
der Neigungen, obſchon zu den uuvernuͤuftigſten 
und unſittlichſten Zwecken. Schon die beſſeren 
Stoiker, und nahmentlich Antonin, ſahen ein, 
Saß. die wahre Tugend in der. errſchaft der Derr 


— 
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5 wunſt liber dir Einbildungskraft, abet nicht; in 
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»der Ausrottung und Unterdrückung der Neigung 
beſteht, zu welcher eine bloß formate, auf einen 
einſeitigen Begriff der Freyheit gebauete, Sitten⸗ 
lehre auffordert. Selbſt Auguſtin, ob er ſchon 
von dem Verlaſte der Freyheit im Paradieſe ſprach, 
raͤumte doch dem Suͤnder noch freye Will kuͤhr, und 
zwar in einem weiteren Sinne, als die formula 
concordise, ein; Pelagius, Erasmus, Melauch⸗ 
tzhon, Heydenreich, Leß, Reinhold, Fichte, er⸗ 
klaͤren ſich, beynahe mit allen Myraliſten unferes 
Jahrhundertes, fuͤr den Begriff der freyen Will⸗ 
Faiühr, den Kant eine Baſtarterklaͤrung nennt. Es 
iſt mithin kein Grund vorhanden, in der Tugend⸗ 
lehre fuͤr Menſchen, die keine reine Intelligen 
gen find, von der herrſchenden Definition abzuw 
geben ; nnd: für eine andere zu entſcheiden, die 
nur zu Geheimniſſen und Paradoxien fuͤhrt. 


Paris. 
Von dem Journal des mines haber wir aun 
auch das ſieben und vierzigſte (S. 805 — 883), 
act. und vierzigſte (mit einem Regiſter über die 
44 Stucke 37 — 48. S. 895 — 992), neun und 
vierzigſte (S. 178) und funfzigſte Stuͤck (E 
31 — 164) vor uns. St. XL VII. Nach einigen 
Auszügen aus dem neuen bergmaͤnniſchen Jonr⸗ 
nal und den · v. Molliſchen Jahrbuͤchern der Berg⸗ 
und Huͤͤttenkunde theilt Girod⸗ Chantrans feine. 
Muthmaßungen über die Verwandlung der Kalle 
an Kieſelerde nach verſchiedenen Beobachtungen, 
welche er im Bezirk vom Doubs, Jura und von 
der obern Saone gemacht hat, mit; auch der 
zeinfte:(?) Kryſtull gebe noch Kalkerde und Eiſen⸗ 
alk; in den Kalefelſen bey Beſancon viele Lager 
von Quarz oder Chalcedon, und Muſchelſchalen in 
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Generfbei betwandelt # auch in Mergel hey uma⸗ 
, im Berge von Bregille, bey S. Elaude, 


FBretigny, Geſchiebe von Fenerſtein'; auch in 


Molzſtein finde man keine Kalkerde, obgleich das 
Solz, woraus er entſtand, Kalkerde hielt; auch 
holten alle Gewaͤchſe, ſelbſt ſolche, weiche auf 
Granitboden wachſen, Kalkerde; von den fo:ges 
narıtien verſteinten Melonen, die mau bey Nor 
bilars nach dem Rheine hin findet. Marthien 
des Juͤngern Bericht uͤber die Eiſengruben, im 
zirke von Taru, die vormahls auf Glaskop'f 
ehr unvollkommen gebauet wurden, mit Spuren 


lterer Huͤttenwerke. Muthuon über die Buls 


cane in Auvergne, und die Vuleane überhaupt; 


die Lavaſtroͤme aus Granitgebirgen können auc) 


von den fremden Stoffen kommen, welche ihre 


Gaͤnge ausfüllen; hätten fie durch Granit durche 


brechen muͤffen, fo müßte man in dieſen Zerruͤt⸗ 


tungen antreffen, die man nicht findet; manche 
haben in der Folge vom Waſſer eine andere Ges 

ſtalt erhalten; die Bildung der Berge ſey auf 
dem feuchten Wege geſchehen, und die Erde vom 

Mittelpuncte nach der Oberflaͤche zu feſt geworg 
den; erſt wenn Luft zukomme, zeige ſich bey 
feurrſpependen Bergen Flamme; auch hier werde 


Waffer keck alle Entbindung von Waͤrmeſtoff 


fev Wirkung eines Verbrennens (doch nicht im 


bisher ublichen Sinne des Worts); alle (7) vuls 
 . sanifche Erzeugniſſe halten Schwefel. St. XL VIII. 


Duhamel der⸗Vater, Bemerkungen uͤber das Ders 
haͤltniß des Aufwandes von Waſſer, welches ein 


Waſſerrad erfordert, und desjenigen, welchen es 


durth Pumpen heben kann. In dem fünften und 
ſechsten Jahre ergangene Geſetze und Verorduun⸗ 
gen des Direetoriums, Verordnungen einiger Cen? 


— 


tral-Moniniftcerionen , Gutüͤchten des Bergwerkz⸗ 
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arhe und deaiche die. Berge,, Berker erh 
Salzwerke (Pulverfabriken, Salpeterſieder even) 


und Forſten betreffende Befehle! St. II. Clouet 
rfolg der Erfahrungen ‚über, den verſchiedenen 
uftand des Eiſens, das mit wenigem Kohlenſtoff 
ſchon unt 72) Stahl, mit mehrerem weiſſes, mit 


noch mehrerem graues Gußeiſen / mit G las und went: 


gem (25 26) Koh lenſtaub geſchmol zen, Guß ftahl 


macht; das Eiſen hat eine Jo ſtarke Anziehungs⸗ 


kraft zum Kohlenſtoff, daß. es: ihn bey ſehr heft 


tiger Hitze ⸗ſelbſt der Lebentluft (in der Kohlen 


ſäaͤure) eutreißt, und, wenn man es z. B. mit 


einem Gemenge von gleich vieler geſtoßener Kreide 


| und Thon bis zum Schweißen erhitzt, zum Guß 


Kahl wird; Gußeiſen gibt, wenn man ed. mit 


12) Eiſenkalk ſehr ſtank erhitzt, geſchmeidiges, 


wenn mau es mit dieſom. (FJ 8) in ſtarke Hitze 
eik 


bringt, Stahl; Beobachtungen über Beer 
tung des Gußſtahls und von taugliche 3 


geſchieht am baßten mit Glaͤſern, die weder 


e 
Metal ‚noch feuerfeſte Saure halten, noch zu 
leicht ſchmelzen. Secht des Sohns, Zerle 


eines geſchwefelten Zinkerzes aus der Grade 
berekel in der Grafſchaft Geroldseck im Breis⸗ 
au, das in 100 Theiten 51 Zink, 8 Bley, 1 Mira 
eaik, 3 Eiſen, 21 Schwefel, 2 Alamerde und 
4 Waſſer halt. le Lievre über den gruͤnen Zelda. 
ſpat aus Sibirien, und die Gegenwart des Kall 


in demſelbigen; wirklich erhielt der Verf. in den 


* 


Verſüchen, die er mit Vauquelin darüber at 
ellte, mit Huͤlfe von Schwefelſaͤure ſchwefelr 
ures Kali daraus; er ſchaͤtzt den Antheil des 

Kali au 00 Theilen dieſes Steins auf 13, den⸗ 

jenigen der Alaunerde über 177. denjenigen der 

Kieſelerde beynahe auf 763, denjenigen der Kalk⸗ 

erde auf 37 und denjenigen des Eißenfaltes auf a, 
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 Vauquelin unterſuchee ſchwefelſaure Bittererde, 
welche. aus der Muttetlange des Alauns gezogen 
wird. palaſſou über den Ophit (nach Bayen) 
der Pyrenaͤen, naͤhmlich nach dem Siune des Verf. 
ein Gemeng aus Hornblende und Feldſpat, oder 
den Gränſtein der Freybergiſchen Schule; er komm 
üptſächlich bey Dar, und an der Ahenpfeite der 
Pyrenden vor, wo man nicht fo vielen Thon⸗ 
jefer antrifft, als im Mittelpuncte der Kette; 
„ſelne Härte und große Leichtfluͤffigkeit unterſchei⸗ N 
Ben ihn merklich 55 vom Serpentinſtein; er 
une kein Porphyr ſeyn, der (aller?) zu den 
Urgebirgsarten gehöre, und deutliche Kryſtallen 
von Feldſpat eingemengt habe. Borda „fand 
‚einen Stein, den er für den gleichen hielt, ben 
Su oͤfters in Säulen geſpalten, zuweilen mit 
aumzeichnungen bemahlt, und in ſchagechte Ku⸗ 
eln verwitternd, und ſchloß daraus, aller Ophit 
Ä Cum Sinn des Verf.) ſey Baſalt und vom Feuer 
erzeugt; aber der Verf. konnte im Pony d' Arzet, 
| ben » für den ehemahligen Feuerſchlund hielt, 
ne Anzeigen davon finden; nicht einmahl ordent⸗ 
liche Eckf ulen. Der General Aboville ſchlaͤgt Vera 
aͤnderungen bey dem Thermometer des Englaͤnders 
Sir vor, die es zur Beſtimmung der Waͤrme des 
WMWaſſers in großer Tiefe tauglich machen ſollen; 
es müßte oben geſchloſſen ſeyn, und der abge⸗ 
. kenbe Druck der duffern Luft durch eine Säule 
Queckſilber erſetzt werden. Groſſart⸗ Viely von 
gebranntem Thou, der iuwendig in ſehr ordent⸗ 
e Säulen, wie Baſalt, geſpalten war, St. U. 
enthält einen Aus zug aus des Ritters Kobilante 
Abhandlung Aber die Mineralogie von Piemont, 
welche unſere Leſer bereits (Gott. gel- Auz. 1788 
S. 1876) kennen. u 
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Eivige chemifche Beobachtungen ‘und Ver- 
ſuche über die Zubereitung des Zuckers nus 
einheimiſchen Pflanzen, welche als Sutkögare; 
fratt der‘ oftindifchen‘ Zückerpflaenze dienen 


Tonnen, von Chriflian Fr. Meyer. In der 


Danzer ſchen Buchhandlung. 1799. 30 Seiten in 
Octab. Eigentlich eine kürze Anleitung, wie 


Zucker aus ſuͤßen Gewaͤchsſaͤften bereitet wird, 


ohne auf die Abweichungen der Säfte aus leicht bey 


— 


uns zu ziehenden Gewaͤchſen von den Zuckerrohr 
ſafre genug Ruͤckſicht zu nehmen; daß der Verf. 


nicht bloß unſere Zweiſchen und Birnen, ſondern 
auch die Aronswurz, und ſogar mehrere Arten des 


Enzians, unter diejenigen Pflanzen Deutſchlands 


zahlt, aus welchen der Zuckerſtoff vorzuͤglich gut 


gewoünen werden kann, und dagegen den Silbers 


a Turnips der Engländer erkluͤrt. 


ahorn und andere Arten des Ahorns übergeht, dürfte 
ihm wohl zum Vorwurf gereichen; auch därften 
wohl die Scheidekuͤnſtler nicht mit ihm uͤbereinkome⸗ 
men, wenn er behauptet, im Zucker ſey die Zuckkr⸗ 


ſaͤure Sauerkleeſalz mit vegetabiliſchem Laugen 
verbunden, ſo weni 


a 11 als die Kraͤuterkundigen, 

wenn er die Runkelrüͤben für einerley mit den 
** N 2 
vg . 7 


Erlangen. 


- Von daher iſt uns die dritte Abtheilung des oben 


S. 890 angezeigten Verſuchs eines ſyſtematiſchen 
Grundriſfe der reinen und angewandten Staats⸗ 
lehre für Kameraliſten von D. Heinrich Denſerr 
(416 S. u. 30 S. in Detav) zugekommen, welche die 
Staatswirthſchafts lehre, u. die Staatsverwalrungs⸗ 

lehre in Anſehung der aͤuſſern Verhaͤltniſſe enthält, > 
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turgeſchichte iſt. ſchon vorige Oſtern die 6te Auf⸗ 
„age auf: gos: So, herausgekommen Ungeachrer 
Baum: zwey Nuhre ſeit Erſcheinung der sten vers 
fiofien. waren y ſo hat das. Buch doch jetzt wohl 
mehr an wichtigem Jawachs von neuen Entdeckun⸗ 
ſo wie an Berichtigungen oder ſchaͤrferer Bes 
immung „ gewonnel ; als in irgeüd einer der Eines 
hergehenden. . h Dahin ‚gehört... um doch Eini 
dazufuͤhren; die Erinnerung gegen den von ay 
und Buffon. angenommenen Satz, als ob alle dies 
ienigen Thiere zu Einer Gattung Species) gaben 
ten, die mit ęinaader fruchtbare Junge zeugt 
WMaulkhiere hab, 4 5 zuweilen, aber nur in uf 
ferft. feltenten: Büitlem ,. niht Geſchlecht fort Kasbah! 
Wollte man zal Dicke. Aufferfk. feirene‘ Ausnahme 
aan genialen: re 805 * win 1 . 
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aosa eee Anden 
fo mußte man Pferd und Eſel für Thiere derſelben 


Species halten, ungeachtet fie in ihrem Körperbau, 
und nahmentlich in der ganz verſchiedenen Einrich⸗ 


e tung ihrer Stimmwerkzeuge, wenigſtens eben 


eciſiſch von einander differiren, als Löwe u = 


; e Daß die koͤrnerfreſſenden Vögel Stein⸗ 


chen ſchlucken müſſen, was Spallanzani ihnen zur 


Stupiditäͤt anrechnete, iſt, nach des Verf. Unter⸗ 


ſuchungen, ein unentbehrliches Huͤlfsmittel, um die 
eingeſchluckten Körner dadurch zu toͤdten und ihrer 
Lebenskraft zu berauben, die ſonſt der Digeſtionss 
Kraft widerſteht. — Die eßbaren Indianiſchen Vo⸗ 
gelneſter beſtehen vermuthlich aus halbverdauten, 
dadurch vor Faͤulung geſicherten, und ſo regurgitir⸗ 
ten Mollufeis. — Gründe, wodurch die Berne 

thung des Dr. Mead Wahrſcheinlichkeit erhält, daß 


den traͤgen Klapperſchlangen die ihnen ſo ganz aus⸗ 
ſchließlich eigene Klapper wohl dazu dienen kong 


die dadurch aufgeſchreckten Vogel ꝛc. zu ſich heruns 
ter zu bringen. So wie nach der alten, an ſich wes 


nigſtens nicht ungereimten, Behauptung dem Ceza 


ſten ſeine ee Hörnchen auch dazu diene 
ſollen, kleine Vogel herbey zu ziehen. — Über den 
Unterſchied zwiſchen den wahren Blaſenwuͤrmern und 


den bloßen hydropiſchen Waſſerblaſen, die ſich us 


weilen bey waſſerſuͤchtigen Menſchen (ſeltener det 
andern Thieren) zumahl in der Bauchhöhle finden; 


mit Gründen gegen die vermeinte eigenthumliche 


Animalitaͤt der letztern. — Genau ſind auch die ſo 


mancherley ſehr verſchiedenen 2 | 


die alle unter gewiſſen Umſtaͤnden zum naͤchtli 


Leuchten des Meerwaſſers beytragen.— Befohd 


ders aber haben die Abſchuitte von der Phyfiologiẽ 


der Pflanzen, von den gemengten Gebirgsarten aun 


von den Verſteinerungen viele Zuſaͤtze und Berichr 
tigungen erhalten. 8 55 
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theilung der in der Handlung Zamburgs im 


Trachjahr 1799 eniſtandenen großen Verwir⸗ 5 
Tung. 1799 im October. S. 136 in Octavs. 


u, Über eine Angelegenheit, die mehr dder denz e „ 


Das ganze handelnde Eutopa intereſſirt, deren d 


geh elbſt in andern Welttheiten serſpüret werden, 
as Urtheil eines Mannes zu hole Feder fd conrper 


tenter Richter ift, der feine Keufiiniſſe in dieſem 
Fache laͤngſt bewährt hat, und deſſen Lage ihn in 


den Stand ſetzre , die nöthigen Er fandigungen / en 


Juziehen; das iſt eine ſo erfreuliche Erſcheinung, 
daß Rec. gern dey ihr verweilt. Moͤchte doch di 


Anzeige dazu beytragen, auf das wahrhaft Schüt⸗ 


zenswerthe in diefer Schrift reiht aufmerkſam 


machen, und ſie in die Hände recht vieber Theorekts 


ker Geſchaͤftsmaͤnner und (wenn uur Kauflauie 


auch gelehrte Zeikutgen laͤſen) ie auch in die Hande 
Ttcht vieler Rauffente zu bringen! Jeder helſe nach 


Fen, die bald durch Unvorſichtigkeit und jügendl 


Feiner Wirkungskreis die Peſt und Seuche mie 


Schwindeley veranlaßt, bald dich gefliſſent 
Sdözeit alle Treue und Redlichkeſt m Handel aug 


Tergraͤbt. Die letzte Urſache dieſer großen Verwu⸗ 
Lung, welche Schulvige und Unſchuldcge zu Bsden 


ſtürzt / und vorläufig faſt allem Verkehr ein Ende 
macht, kann einem | m | 
vom Handel weiter verſteht, und der doch gernieik 


Worr mit drein reden mochte Kal gemache werden, 


vbſchon die Derails nur demi verſtdudlich zu machen 


Fd, der die nöthlgen Handerskelnrutſſe beſigt⸗ x? 
Durch die Folgen des Krieg war Si opel loan N 
den Alleinhandel der vorzaͤg lichſten Produrtk von 
Oſt⸗ und Weſtindien verſetzt worden, die Warey 


t 


Jeden, auch dem, der niches 


0 


Gedruckt bey F. H. Nestler (im Verlag bey Wen ⸗ 


met) Joh. Georg Buſch geſehichtliche Med - 


2 
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zes A 
jener Welttheile häuften ſich daſelbſt von Tag zu 


Tag, von Jahr zu Jahr mehr auf, denn eben der 
Krieg, der ihm jenen Alleinhandel gewaͤhrte, ſchnitt 
auch mehrere Auswege ganz ab; was Franzöſiſch 
war oder Franzböſiſch ſeyn mußte, durfte kein Markt 


mehr fuͤr Engliſche Waren ſeyn. Dieſe aber fanden 
nnn im tiefen Norden von Europa wenigſtens keinen 


ſolchen Abſatz, als ſonſt in ruhigen Zeiten der Sür 
en und Weſten von Europa gewaͤhrte; zum Theil 


mochte es auch im tiefen Norden an den ndthigen 


Handelskenntniſſen, zum Theil am Capital fehlen, 


zum Theil an manchem Andern. Hamburg war 


der gelegenfte Ort, um zur Erledigung der Englis 
ſchen Warenhaͤuſer zu dienen. Hier war ein bad 
Grad von Handelsfreyheit, ein betraͤchtliches Ca⸗ 
pital, Handelskenntniſſe, Muth, in dieß Waren⸗ 
gewuͤhl ſich einzulaſſen, und aus dieſem Gewüh 


Portheil zu ziehen; die geographiſche Lage begün⸗ 


legen, ging von hier eine Zeit lang ein Ver 


ſtigte die Unternehmer; zwiſchen ang cu Sei 
| ehr 


äber die Watten nach Holland und Frankreich, ein 


anderer ging zur See von hier aus nach den nor⸗ 
Aschen eichen, und auf Fluͤſſen und durch die 


i Landfracht in das Innere von Deutſchland, an 


Den Rhein, und in andere hinter und neben Deutſch⸗ 
land belegene Staaten, wie Italien, die Schweiz, 


m d. m. England ſetzte hier ſeine Waren ab, 
der Hamburger vertrieb ſie; jenes tauſchte 5 


andere, oder erhielt das Gold des feſten Lande 


Dafur, weil es mehr Waren gab, als das feſte 


„Land ihm geben konnte; Englands Handel bluͤhte. 


— 


immer mehr auf, und der vermittelnde Hambur⸗ 

r:genoß feine Procente, und den Lohn fuͤr ſeine 
Spee platto hu, die auch, ſo lange die Preiſe jener 
von England aus begehrten Waren immer im Stei⸗ 
gen blieben, nie srägten, So bluͤhten denn in 


5 1 
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Humburg in der kurzen Zeit von 17921797 
eine Menge Handlungshaͤuſer auf, ünd gelang⸗ 
ten mit einem geringen Anfange bald zu einem 
wenigſtens ſcheinbaren Reichthum von Hundert⸗ 
‚sanfenden und Millionen. Nie hatte man etwas 
kehnliches geſehen, und. vielleicht wird eine ſolche 
Conjunctur nie wieder gefunden. Wenn auch die⸗ 


fer. oder jener durch die Zeitumſtaͤnde ſich zu einer 


Waghalſeret verleiten ließ, dennoch war hier fo 
viel und fo ſicher zu gewinnen, daß während der 
fünf Jahre nur vier Bankerotte von Belang aus⸗ 
krachen. Eine unbedeutende Kleinigkeit für ein 
ſolches Handelsgewuͤhl! (S. 18). Man mochte 
ſich mit der Hoffnung und der Gewißheit tragen 
(eenigſtens war dieß bey dem größern und uns 
erfahrnern Theil gewiß der Fall), daß dieß eben 
fo. bis an das Ende des Kkieges wenigſtens fort! 
dauern würde, und um fd lebhafter war der 
„Drang und der Wunſch, alle erlnubte und uns 
erlaubte, ſichere und gefahrvolle Mittel zu Hälfe 
zu nehmen, um ſich ein recht großes Capital zu 


. . verfchaffen, und das vorraͤthige zu dermehren, 


um nur recht großen Antheil an dieſer Ernte zu 
haben, und bevor Holland wieder in feinen alten 
Nang des Zwiſchenhandels eintrat, die Gelegen⸗ 
„heit bey der Scheitel zu faſſen, und fie recht zu be⸗ 
nutzen. Man nahm alſo zu der beliebten Wechſel⸗ 
und Warenreiterey feine Zuflucht, erbloͤdete ſich 
auch nicht, einige Kellerwechſelchen beyzufuͤgen, 
um fo mehr, da man zugleich auch Beyſpiele 

beſaß, wie Kellerwechſel zu gehoͤriger Zeit ſelbſt 
auf Millionen in andern Laͤndern geſtellt wur⸗ 
den. Manche ritten gluͤcklich auf dieſen unters 
gelegten Pferden, mit einem imaginären Capital, 
und die Roſſinanten gingen ſo lange und ſo weit 
ihre Kraͤfte ſie trugen. Wie aber, wenn nun 
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der Abzug diefer Wafen zu ſtocken ‚anfing, die 


uͤberladung und Zufuhr aber ſich gleich blieb, 
oder eher noch zunahm, und wie wenn nun aus 


dieſer überladung und dem Stocken des Abſatzes 
die Waren, die in den Hamburgiſchen Speichern 
lagen, eben deßwegen im Preiſe fielen, und das 


immer ſteigende Bedurfnig, bar Geld fur dieſo 


» Waren zu haben, die Nominal Preiſe noch mehr 


E „wohin wollte daun der Wechſel⸗ und 
renreiter ſich flüchten? Dieß geſchah, und 


er geſchah, ehe der Friede kam: fo fiel der Zuk⸗ 
1 . um 60 Procem in feinem Preis, und 
die 


chſel⸗ und Warenreiter ſtärzten und bru⸗ 


chen den Hals, und wie viele Schuldloſe riſſen 
und ſtuͤrzten ſie mit; ſich nikder! — . Dieß iſt von 


der Verwirrung die’ legte Urſache, ünd dieß if 


es. auch, was jeder Unbefangen und der Sach 


nicht ganz Unkundige ſich ſchon vor Erſcheinung dies 
ſer Schrift fagte.; denn diefer war gewiß über den 


Ueialichen Neid hinaus, der alles fo gern dem 


Wohlleben und Luxus der Hamburger zuſchreiben 
möchte. Er ſagte es ſich mit Bedauern, weil er, 


weit entfernt. au der Zunahme Hamburgs und 
ſfeiutm vermehrten Verkehr ſich zu aͤrgern, viel⸗ 


mehr fich deſſenn fteitete, weil, wenn dieſer Vers 
lehr nur Folide war, ſolche Mittelsmaͤnner zum 
Uumtauüſch⸗wechſelſeitiger Beduͤrfniſſe fo ndthig ſind, 


und eine kleinliche Kramer Politik fo verächtlich 
iſt, die Alles ſelbſt bauen, verfertigen, bearbeiten 


und vertreiben will, du doch durch dieſe Verthei⸗ 


Tung der Geſchaͤfte unter mehrere Woͤlker alles 
um ſo viel beffer gedeihen muß. Aus jener Urs 


fache hatte ſich nun duch Rer. die beträbte Er⸗ 


Icheinung dieſer letzten: Monathe erklart, und dar⸗ 


in liegt auch eigentlich nicht das Verdienſt dieſer 


Schrift, ſondem es liegt. vielmehr in der Ent⸗ 
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wickelung deſſen , was jene Urſeche herbey führte; 

in den Gruͤnden, die dat Stocken des Abſatzes, 
das Fallen, und zwar dieß ungeheure Fallen den 
Preiſe veraulaßten, warum ſelbſt fo fehle Häufer 
in die ſcheußlichen Wechſelreiterenen hineingezogen 


wurden, und wie Schuldige und Unſchuldige de⸗ 


graben wurden. Dieß iſt der ſchaͤtzenswerrhe 


Theil der Schrift, der mit fo viel Kenntniß ent: 


wickelt, mit ſo. viel Klarheit vorgeſtellt wird, 
und wo der Verf. ſo treu und redlich zu ſeinen 
Mitbuͤrgern ſpricht, daß man nicht ohne Beleh⸗ 


rung, und nicht ohne Dank fuͤr den Muth des 
Verf. dieſe 
allem muͤſſen wir wenigſtens die Hauptpuncte ers 
waͤhnen, die fo vortrefflich entwickelt find, daß 


ſie Jedem eine ſchoͤne Einſicht gewaͤhren, der nur 
einige Handels kenntniſſe befigt: denn freylich für _ 
den, der davon gar nichts weiß, kann das Fol⸗ 
\ U dargeſtell werden. Allein für. 
enen iſt dieſe Schrift auch doppelt unterrichtend e' 
weil ſie ihm das ganze Detail fo klar verlegt, 


gende nicht faßli 


das doch der Theoretiker faſt immer entbehren 


muß, wenn er nicht an einem großen Handels orte 


ſelbſt lebt; dieß Detail der Gruͤnde, welche jene 
letzten Urſachen hervorbrachten, konnte der Verf, 
begünitigt durch feine Lage und feinen Wohnert, 
allein geben. — : Zuerſt entwickelt Hr. Buͤſch die 
Nifachen, welche das auſſerordentliche Steigen 


der Wareupreiſe veranlaßten, und wie bey der 


gewiſſen Hoffnung unerfahrner Kaufleute, daß 


dieß wruigſtens bis zum Frieden fo fortgehen 5 
werde, alle in dieſe Speculationen hineingezogen 
wurden (S. 16 26); man wagte von Ham⸗ 
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Schrift weglegen wird. Bon dieſem 


4 


t 
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burg, aus directen Handel auf vie Franzöfiſchen 


Iufeln ‚Isle de Bourbon und. de France, man 
fuhr nach St. Thomas nach wie vor, und auf 
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das Spaniſche urka. Die Hauer hatten 


mit hoher Aſſecuranz und andern Schwierigkei⸗ 
ten 485 kaͤmpfen, allein bey dem ſteten Steigen 
der Warenpreife. kannte auch Maaches getragen 


| werden, und manche Handels Speculation noch, 


vortheilhaft ſeyn, die es fonft nicht geweſen wäre; 


Aber gar zu hohe Preiſe ſollten den verſtaͤndigen 


Kaufmann warnen, und ihn lehren, daß fie nicht 
von Dauer ſeyn koͤnnen; er ſollte bedenken, daß 
das, was Jedermanns Speculation zu werden 
anfaͤugt, eine gute Speculation : zu: ſeyn aufs 
bdre. Von S. 26 an gibt dann der Verf. die Ur⸗ 


Ä ſes ie Sinkens der Warenpreiſe an: der Abs 


dieſer Waren ſtockte durchs den Krieg in der 
Schweiz und Italien; der beträchtliche. Contre⸗ 
band⸗ Handel am Rhein, hörte aus gleicher Urs 
ſache auf; der betraͤchtliche Haudel uber die 


Watten von Hamburg aus nach Holland und 


Frankreich ward durch Engliſche Kriegs fahrzeuge 
geftört, die, wie ſonderbar! gegen den Abſatz 
von Englands Waren felbft ſtritten. Wir ſetzen 
binzu, die Sperrung der Häfen im tiefen Nor⸗ 
den für Hamburger und Dänen, das ſpaͤter ers 


7 


folgte Embargo in Frankreich und die Engliſch⸗ 


Ruſſiſche Landung in Holland erſchwerten 


ſtens das Erhohlen. — Die allzu hohen Preife 


u verminderten den Verbrauch der Waren, Ciches 


rien⸗Kaffee ward zu einem ſehr bedeutenden Ars 


tikel in mehreren handelnden Laudſtaͤdten, wie 


3. B. in Braunſchweig; und man dachte ſchon 


an Nunkelruͤbenzucker, wovon man dem feſßten 
Lande eine uene Goldgrube verſprach, an das 
nothwendige Sinken der Preiſe des Products des 


\ 
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Zuckerrohrs aber vorlaͤuſig nicht dachte, welches 
denn dem Ruͤbenſyrup frehlich fehr ſchaden moͤchte. 
(S. 27— 29). Der lenge Winter. von 1798 auf 
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21799: lam hinzu, und in ber „eit von 
fünf Menathen, da kein Schiff nach emburg 
Ha konnte, ward eine Wechſelreiterey gleiche 
unvermeidlich. In England ward, ſeitdem 
dir Bank aufgehoͤrt hatte, an einer offenen Caſſe 
ihre Banknoten zu realiſiren, das Beduͤrfniß, ſich 
bar Geld zu verſchaffen, immer lebhafter, wels 
ches man ſich durch das Committiren der Waren 
und durch die damit verbundenen Traiten auf 
duty Drittel ihres Werths, auch wohl auf ſieben 
Achtel, von Hamburg und dem feſten Lande zu 
verſchaffen ſuchte. Dieß glaͤckte, ‚fo lung ein 
leich ſchneller Abſatz blieb, und der Cours auf 
ndon flieg zu 38 Schilling vlm., und Millio⸗ 
nen in Golde gingen vom feſten Lande nach Lon 
don uber. Es ſtockte die Uberſendung und der 
Abſatz der Waren während dieſes Winters, und 
der. Kaufmann zog, da er. ſeines Capitals auf fe 
lange Zeit nicht entbehren konnte, Tratten hin 
und her, und zahlte fo manche Waren dren Mahl, 
während die Waren, die in den Haͤfen eingeeist la⸗ 
gen, mehr und mehr an ihrem Werth verloren. Die 
wirkliche Bezahlung dieſer Waren und das Capi⸗ 
tal mußte entbehrt werden; Papiergelder flogen 
dafur durch die Luft, wobey hald mehr, bald 
2 verloren ging. Man machte Kellerwech⸗ 
L, weil. daben manche Unkoſten der Wechſelreis 
terey erſport werden, der Ruin aber nichts deſto 
weniger gewiß iſt. Der Discont ſtieg unter ſolchen 
Umſtaͤnden auf 22 Procent, und als endlich die lang 
erſehnten Waren auf das Lager des Kaufmanns 
kamen, war nur auf einen ſehr geringen Gewinn 
zu rechnen (S. 29 — 33). Der hehe Cours zu 
38 Schilling vlm. und der hohe Discont zu 12 Pros 
cent ward muthig getragen, weil man waͤhrend 
tines gleich lebhaften Abzugs der Waren an den 
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letzten Verbraucher ſich erhohlte; als aber dirſer 
zn ſtocken anfing, und die Preiſe der Waren fe= 
mit ſanken, da fiel die Laſt don beiden ganz auf 
die Schultern des Hamburgiſchen Käufers. So 


ging es mit den Koſten der Magazinage in Ham⸗ 


burg, nian nahm zu Speichern, was dazu irgend zu 
brauchen war. Mancher bauete breterne Schoppen 
auf feinem Hofe, um die Warenmenge zu tafs 
ſen; des Verf. Vorſchlag, wie mehr Raum zu 
gewinnen ſey, war nicht beachtet worden, und 
man zahlte für einen Lagetboden bis zu sooo 
Mark, und nahm andere Staͤdte zu Huͤlfe: ma⸗ 
gazinirte in Glückſtadt, Altona, Burtehude, Haar⸗ 
burg, Luͤbeck, Lauenburg und Lüneburg. — Ja 
ſelbſt die gemilderte Ausöͤdung jenes tollen Des 
crets der Franzoſen, das ein Freybrief gegen alle 
neutrale Flaggen war, das fo ſehr die neutrale 
ahrt fidrte, dann den ganzen Handel in Englis 
che Haͤnde ſpielte, das die Preiſe der Waren ſo 
fehr durch geſteigerte Affecnranz und Convoy⸗ 
Gebühren in die Höhe trieb, die Milderung oder 
die ſtille Zuruͤcknahme dieſes Decretes machte auch, 
daß die Preiſe der Waren um 25 Procent wieder 
ſanken (S. 30 — 43). — Eine neue Verlegen⸗ 
heit für den Hamburger und für den Neuträlen y 
die fie ihres Capitals auf lange hin entbehren 
machte, waren die vielen gekaperten Waren 
und darüber hängenden ewigen Reclam : Proceffe 


vor den Gerichten. Wer fein Gut in dieſer 


Ausſicht hatte verſichern laſſen, der befand ſich 
bey ſolchen Kaperey⸗Proceſſen in der That übler, 
ils der, welcher es nicht hatte aſſecuriren laſſen, 
denn jener entbehrte während des ewigen Proceſſes 
nicht nur fein Capital, ſondern noch 30 Proc. dazu. 
Wer fein, Gut hat verſichern laſſen, dem iſt es 
dienlich, daß je eher. je lieber fein Gut uur als 
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Brife erklärt werde , ihm Zahlt -Aut Verſichererz 
wird eh aber nach einem langen Proceß freyges 
Brocken, fo hat er für die Entbehrung feines Ca⸗ 

pitals während dieſer langen Zeit nichts zur Ent 
aͤdigung, der Verſicherer zahlt nichts, er zal 

nur dann, wenn. das Gut confiscift wird, ds 

im Gegentheil der Verſicherer bey Seeungluͤck auch 

vor anögemachter. Dispache zahlt, was er we⸗ 

nigſtens gewiß iſt, zu verlieren. — Von S. 8 

bis 74 redet der Verf. von dem hohen Diescont 

und der Wechſelreiterey, von der Kuͤhnheit det 

Kaufmanns, über die Kraͤfte feines Capitals, Geß 

ſchaͤfte zu machen, von Schwindelegen. und von 

dem durch das Papiergeld faſt aller handelndes 
Staaten verruͤckten Gange der Wechſelgeſchaͤfte, 
von den bodenloſen und ſo ins Unendliche ver⸗ 
mehrten und in ihrem Werthe ſo ſchwankenden 
VPapiergeldern der MWivat⸗Perſonen und Staaten. 
Es iſt; unthunlich, alles hier anzuführen: wir 
wollen nur Einiges bemerken. Das Discontiren 
iſt in Hamburg bekanntlich ein durchaus. freyes 
Geſchaͤft, und es war fo viel in dieſem Geſchafte 
zu gewinnen, daß ſelbſt Damen mit einiger Hülfe 
ihre / auf hypothekariſche Verſchreibungen ausſte⸗ 
henden Capitale aufkündigten⸗ und in dieſes ges 

winnvolle Geſchaͤft ſich einließen. Es iſt (S. 58) 

eine Tabelle des Disconts von 1793 bis Septem; 
ber 1799 beygefuͤgt; im erſtern Jahre ſtand er 
„mz bis 32 Procent, und im May 1799 zu 12 
»Procent, und dieß zwar auf, wie man zu ſagen 
pflegt, gute Papiere. Gewiß übertrieben Viele 
ine Geſchaͤfte, ſie waren zu groß für ihr Capisͤ⸗ 
tal; aber gewiß gab es auch ſehr folide Haͤus 
ſer, und das Zunehmen des Hamburgiſchen Bank⸗ 

Fonds, und das aͤuſſerſt lebhafte Zus und Abe .. 

ſchreiben in den Bankfolien zeugten auch davon 
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at dieſer überkreibung der Geſchaͤfte. Die Zeit 
war laͤngſt sorben, wo man Wechſel discontiren 
15 laſſen, dem Ruf eines feſten und ſoliden Han⸗ 
15 


shauſes nachtheilig hielt, und wirklich, warum 


N toute man unch nicht: fein Capital. ‚mit: Hingabe 
ee e 


erhalten und fruchibringend anzuwenden ſuchen ? 


Nun aber lernten vie Disceutemen durch ihr We 


ſchaͤft gat bald zute ud ſchlechtr Paptese unters 
ſcheiden, ader bie letztern gaben auch, ritten höhere 


Discvnt; in Zeit von ein paur Monarben war 


doch dir Gefahr uberſtanden, und duß eine gauze 


„ 


Reihe von ſſanten fallen: ſellez war · doch. do 
Unwahrſchenelich. Auf dieſe Weiſe begänfligte: die 


Gier der Discontenten die Wechſelreiterey und die 


Rellerwechfet, und fo halfen fie zu idtaliſchen Ca⸗ 


piraten und zu. Übertreibung: der Geſchaͤfte auf 


dieſen luftigen Schwingen. Es iſt klar, ſagt 
Inder Verf. (S. 60), daß die Maſſe der Wechfel, 


vaufs. Vierfache und hoher steigen muß, wenn 


der Werth eben derſelben Ware mehrere Mahle 
VIyngch einander in Wechſeln erſcheint, der nur ein 
J, Mahl erſcheinen darf, wenn die Mare wach der 
sauf die erſte Tratte gelziſteten Bezahlung ſchon 


vlauft: und bezahlt wird.“ — Den Wechſel⸗ 
reiter trifft det Verluſt am Discont, und ſehr oft 
in nachtheiliger Wechſel⸗Curs dazu „und feine 
Verbindungen koͤnnen und find gewöhnlich von 


der Art, daß. er ſich dieſem nachtheiligen MWechſel⸗ 


Eurs fügen muß. Benfpiele der Art werden G. 67 
and 68 angeführt. — Durch das pruͤdominirende 


u Acer apiergeld in den Staaten haben die 


Bechfel s Sperufationen alle ehemahlige Sicher⸗ 


„beit verloren; das Eiumiſchen der Regierungen in 
die Banken und das Papiergeld : yermehrei‘ dus 
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übel / das ganze Winhfeigeipäft' wind ein Ages 
sage und Spiel, und dez Wechſelkeiten muß det 
Regel nach in dieſen Spiel unglücklich fptelei, 


Woib er jeden Curs ſich gefallen laſſen muß., Von 


G. 11 bis 95 vegleicht der Berf. die jetzigen Zer⸗ 
runurgen und bie jetzige Wechſelreiterer mit denen, 
welnhe während: des ſtebenjdßrigen Krieges ent 
Münden, und 175 ahnliche Falnmenter venankaß . 
n Auf beide Nitengwirkte der Krieg, aber auf 
beide fehr. verſchie dend: Die. Parallele: af: hochſt 
amen allein wir muͤſſen uns kurz faſſen, und 
eiten zuͤ ' E 


nde „woher Verf. von den Folgen den 


jetzigen Verwirrung und den Hülfs mitteln dage⸗ 
per. Es: tft traurig, aber-mahry; daß dieſe 


. Bergeitrung aud ſpieſe Werlegenheissnigbt: don gang | 


Bauer. fen wirs, denn die Kaufleute kom 


„new: durch das plötzliche Sinken den heiſe den 


N Warum, Die ihnen durch den Krieg, iel there 


yo ſtehen kommen, ſich nicht de r 5e ein 


| derer. and auägedehmstuen N t Biefe Bär 

ren entſtoht ! und diefen kaun mur dann entſtehen; 
wenn die jetzt verſtoßften Wege zum Abſatz wie⸗ 
der geöffnet werden, de. durch einen allgemei⸗ 
nen Frieden. Alle Haupt⸗Marktplaͤtze ſind . ſo mit 
Waren uͤberhaͤuft, deren Anſchaffung ihnen doch ſo 
viel theurer kam, als die jetzigen Preiſe ſind, daß 


U 


3 Bi in Liverpool für die Weſtindiſchen Waren 


kein Raum mehr war, und daß man ihren Werth 
im e ae Octobers auf 5 Millionen Pfund 
ane Darum wird auch mehr 3. aböııke „ von 
vchalldelnden Wöikern der Friede f gewunſcht 
werden, ünd es wird, wenigſtens rauf eine kurze 
Zen nach dieſem Frieden, das Gegenthril cn 


ulihm lu durche den erweiterten Markt die War 


preife zur Erhohlung der Kaufleute ſteigen wer⸗ 
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den , bes. ers t das alte Geleis ſich gefllge 
haben wird. Dieß große Mißtrauen aber, dieſe 
Futcht vor allem Handels⸗Eredit, dieſe uͤbertrie⸗ 
dene Furcht vor. allen Wechſeln und allem Dig⸗ 
eontiren, die jetzt in Hamburg. Statt findet, i 
doch ein panifcher Schrecken, der nicht Dauer 
kann; es wird ſich. Zutrauen! und. Credit auch 
noch waͤhrend undes Krteges wirderſinden. : 1:68 
wird dieß große übel die gute Folge haben, daß 
wWenigſtens für dieß Geſchlecht 'eine Scheu: Ber 
aller Wechſelreitere y entſtöhen wird; und mochte 
es auch fuͤr alte folgende Geſchtochter den! - Aber 
leider ſagt ein Sprächworts les fattiſes des pe · 
res / ſont perdues' pour jeuss sehfans. Den Berf. 
muthmaßet zwar, daß aus den öffentlichen Napitt⸗ 
geldern und den Finanz ⸗Zerruͤnmigen del 
„ten handelnden Staates nuch der gungen Enro⸗ 
pauaͤiſchen Handlung eine ‚große. Criſis, bev orſtehez 
allein er hofft auch wit! Recht, daß unter dem 
Schutze der ſollden [Hunrburgiſchen Banl, weiche 
fo felſenfeſt in dieſen wirtern fücht , der Ham 
burger am beßten bey dieſer Criſts fahren werde v 
Zuletzt ſpricht der Verſuſſer zu. feinen Lands leu⸗ 
ten ein. Wort des Vertraue der Freund. 
5 ans Vie ne a en und ;- die 
| iatanſetzung! ver Kenntniffe. und Wiffenſchuften, 
wo denn dertwlich mur zu guter Stoff? zur Wart 
nung und Beſſerung iſt: denn durch den Tom 
toir⸗ Mechaniswus ı wird e. wahrhaftig kein 
angeſebener , Kaufmann; und es iſt wahrlich 
kein àppige: Wohiteben, welches. den. Ni 
dern zu ihrem Reichthum verhalf. Die 4 
= E bene haben die Gelegenheit in der. Nie 
beſfere Henntuiffe des Handels zu perſ 
fen, aber vor, aller der vielen Arben am guh⸗ 
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8 41 . 
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e, . 20 der 1298.1 zo Ä 


ben Sub Brief Eopiren koͤnnen fie‘ nichts were 


1 


ter kernen. Man wird einem ſo. verdienſtvols 


len Gris nicht verargen, daß er dieß Wert 


zu ‚feine eee ſprach, und wenn es 
_ Unbahtbare gibt, die dieß Sittenrichter = Amt 


nerfchmähen ‚. fo iſt er dafür. des Dankes des 


bern: The gewiß; — Die Mittel, welche 


Den Admiralitdt, von einer Geſelſchaft von 
chem Pribat⸗Perſonen und von der Obrigkeit. 


ergriffen worden, um dem Abel zu ſteuern 


dine. ind aus den bffentlichen Blattern bes 
Launt; der Berfaſſer fügt nur noch Einiges 
uber die vorſichtige Verbeſſerung der 


brd ung in der Anlegung einer Goldbank und . 


wer. ſchleunigen Vervollkommnung der galliten⸗ 


bey, datnlt den aten warde + on 


‚seen das Handwerk fuͤrder gelegt werde. Di 


en bey einem kleiaen Werke uns lauge ver-. 
eilt weil nieht. ber Uaafang, ſondern der Ges 
dad de, die Wichtig kein entſcheidet; war milſ⸗ 


Abrigens alle et die Schrift 
kelbe we — e ee iſt fie 
‚übe. Eau aͤuſſerſt ſchaͤtztan. Möge der 


aidoch oft und viol um ſeine Baterſtadt und 


mn die Verbreitung dieſer Keuntniſſe; ſich berditnt 


g n möge er ſich bey manchem Scheel. nu 


i erwa — 
r den Werfel, d. a Wem: 5 


* — „ * 
v b 4 „Görlitz 6. un ze 15 


n Nuſus Koergettas Cactus über age, Qu⸗ 


m und Völkerschaften Germaniens, Aus 


dem A tiniſchend Nebſt einem Rommentar 
von Karl Gottlob Anton Neue Nnegearbede 


tete Auflage. Dry E. &. Anton. 7759. (Octas 


* 
* 


\ 
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131 Buzen.) . ] Der Werth dieſer tzung 
und des Cemmentars, fo wie auch der übhandr 
tung von des Tacitus Glaubwaͤrtigkeit und von 
ſeiner Germamia,:' die zuerſt : 4781 in den Pro⸗ 
zial⸗ Blättern, abgedruckt ward, iſt zu: belannt; 


-als daß imer hier uns uber ſelhigen verbreiten 


können. Ey un wohl ausgemacht, daß in: dies 
ſer Ausgabe der übersetzten Nachricht vom ls 
ten Deütſchlande des Tacitus alles ſich bepfaiıe 
men findet, was man nur Über und voß der 
Germania zu wiſſen wünſchen mag. Die. d 
tere Überfegung,, die der Berſaſſer auch: 20 
Beferte, iſt hier nur in wenigen Stellea ver⸗ 
andert, und dieß geſchab nur dann, wenn 8 
dem Verfaſſer noͤthig ſchiew, verſchiedeneeuert 
Woͤrter und ſeit Zwanzig Jahren erſt gewöhnt 
lich gewordene: Wendungen des Vottrags mit 
alteren Ausdrucken zu vertauschen. Demut 
fete aus, den Pravinzial⸗laͤttern fuͤgte der 
erfaſſen uu hin; undd iche ig de 
auch, bersicherte in das i⸗Berzeichniß den. Mb 
ſetzungen der Germhnis,. beide nun Ache woll 
dig geworden ‚if. 1. Mit dem Se ννẽ 
verfuhr. iiber. Verfaſſer ſtrenger. Denwa bie v 
Im, Aalen: ans. br ren lige aloe 
Deutſchland und.? dir in „felbigen liegenden 
Wut ungen und eig em hüntichen Meinungen 
ſchienen: ing mit Rehe bald tine ; Anfang 


bald aber eine Wider oder Berichtigung 
zu erfordern. Dahet gad der Verfaſſer uns 
den Coemwentar ganz & abs Auch 
als eine ſchaͤtzbare Haupeſchiſeen dier nierin dum 


Brauchbarkeito verlieren wick. C00. 1c. E n 
u. ieee urn 
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sand nie." . . ner] 
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717 re * me 77 u. 2% a , 1 14 5 
u. ur e oben 15 


* % 1 22 55 m f Bu „ 
Wann. — und un 
S.. ns, lein Dela ö 
1 U in eine klein ne Örige | 
iſch e welche für. den 
ah en er zu Furz befunden ward ö 
liefert, e vollſtaͤndiger, ande „ 
Kibrtcher un und a, d wl. e en cg Flag 
or wie man ſienn, und wie er ſelbſt ſagt, 


r Forſchung. Eine Grammatik nach ihrem 

2 inge zu prüfen, dazu gehören zwey Hilfen 
der Receuſent nicht in feiner Gewalt hat: ei euer 
brauch | im Unterricht, und Deraleichung beyus \ 
Teſen der San iftſteller, um die Zul aglichkeit wahr 2 

zunehmen; Bloße Einſicht und Durchleſen lehrt 
mehr. nicht, als das Mehr und Weniger, das Rich? 
| er und abr . das ou und reifen et | 

9 ve 


1 * 
us ‘ “ 1 2 12 
* * 5 A — * 


„5 — 


— 


dung. In demjenigen, was der Recenſent las 
fand N une enen „gelehrten, fd ffinnigen 
Sprachforſcher, eine Menge zufammengedrängter, 
unſerm Urtheile nach gegruͤndeter, . tun 
Kid Behauptungen oder Lehren. Vortrefflich 


belehrend auch für den Gelehrten find die allgemel⸗ 


nen vorausgeſchickten Notizen, die vor der Declinas 
tion vorausgehen; die Lehre vom Verhum: Wor⸗ 
in der Verf. ſich vorzüglich auszeichnet, iſt, daß er 
von den, oft zu weit getriebenen, Bemuhungen in 
neuern Zeiten, die Griechiſche Sprachlehre nach einer 
Sprachphiloſophie zu bilden, wieder auf die alten 
Griechiſchen Grammatiker einlenket, und mehr auf 
Beobachtung deffen, was ſich wirklich finder, zus 
ruck gehet; dieſes gruͤndet ſicr ſchon auf die An⸗ 
legung feiner Grammatik nach der Attiſchen Muss 
bildung der Sprache, welche von der eigentlichen 
und einfachen Bildung der Sprache, von der fie 
ſegangen iſt, alſo von den ürſprüng 6 
ſehr verſchieden, und daher für die ei entlicht 
Sprachphiloſophie weit weniger N 
als wenn man von den urſpruͤnglichen Spr 
formen, im Dorifchen und im Joniſchen, ause 
het, und weiter hin zu dem Attiſchen, als Abgeleis 
tetem, a Was in den guten Attiſchen 
Proſaikern üblich iſt, ſoll dieß Buch, ſeinem Plant 
nach, vollſtaͤndig enthalten,“ ſagt der Verf. felbik, 
Grammatik des Sprachgebrauchs in den 2 | 
Attiſchen Schriftſtellern macht alſo die Grundlag 
aus; Ein heilſames Mittel gegen die zu den a 


oft in das Will kuͤhrliche getriebenen Verſuche mehrer 
rer Sprachlehrer; inſonderheit für diejenigen, wels 


che das Griechiſche zu lehren haben, fo wie es in 
den claſſiſchen Schriftſtellern in der ihm einmahl 

gegebenen Attiſchen Geſtalt angetroffen wird, Die 
N abweichenden Vorſtellungsarten finden ſich haupt⸗ 


u 


bar iſt, 


4 


208. S, da Dr eres 
lich in Aasttswe des Verte, in Taue 
daf dis Haupt⸗Tempora und- biſteriſche Tnpora 

anf. das Medium z die ſormen, und Anoma 
len; die Berba in , wo ſich doch mit vollem Rechte 
noch einem Scheitt weiter gehen laßt, unter Lei | 
der Beobachtung und Aualogie, da des, was n } 

Feinden wüde: nur Üibriggeblichenes:sön dem Me 
ers iſt, das eimnahl wirklich war. Doch | 
tes auch bierben auf die Erenzen au, bie man sch 

ſteckt und ſiecken will; und fo in den rechten Gs 

flicheahunergeſtent. konnen mehrere Oerfahrungss n 

arten ‚gutchenn, und neben einander ficken, it - 
daß die eine hie andere aufhebt. 

In jeder Sprache, noch mehr in einer andere 

beuen gelehrten, kann man üben das, was gebräude 
lich iſt, was Sprachgebrauch it, einander bald bei ö 
Lehren z wenn man aber auf die Sprachgruͤnde komm. 

if eine voͤlige Ubereinſtimmung in der Anwendung 
der Grande durchaus nie zu erwarten; was Einem . 
einleuchtend iſt, iſt es dem Andern weniger; anch 

dis alten Grommatifer handelten hier auf eben dis 
Weiſe, wie wir, ſie wußten nichts; ſondern ſie v ern 
bunden, folgerten „ urtheigen, murtwaßten, ahn⸗ | 
deten, und, da ihre Sprachnhileſophie noch ſo muse 
gelbaft war mußten viele ihrer Meinungen und Lehn 
den übel gefaßt ſenn; Diele verbeſſern kaun jeden 

Sͤprachlebrer geſtauet werden, Ab gleich da, 
was er dagegen feet, wieder nur Meinung iſt, mp  - _ 

fern fie nur gegruͤndeter und eingreifender if Aber _ 
aus N at ehen bud lange! ins 

dern, oder, ohne Beobachtung und annt⸗ 
ſchaft mit den Sprachmuſtern, will kuͤhrüch beſtimm 

men wollen, iſt eine Grbreiftug, bie mit Blech b N 
dilliget wird. Der Mittelweg wird alſe auch hier 

den beßte enn z; en das Feld des Urthels 
wur net Mintriheinlichen gebt . maß an Ten. 


or 
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zer ee ene dae ><. 
12 Mahiaſche lichen Akyı 
* ö auen, 


\ 1 „ | 19289 
ſeyn / in welchen aus Ermangelung 


eines geradezu. entſcheidenden Grundes, mehrere 
Porſtellungs arten wie dieſes · odor jenes in der 
Sprachbildung erſolget ; ſey, ſehr wohl neben eins 


eder beſtehen z noch mehr freylich in ſolchen gallen, 
wa keine Meinung der Sache ganz abhülft, ſonder ea 


überall zu. le deen eintreten / und Muthma⸗ 


gungen zu Hilfe genommen werden; wie beym Ats 
tiſcheu oder zweyten Fnturum, und weyten Moriſt. 


Wenn man die kleinen Lettern mit größere vertanſtht 
Au ſehen gar ſehr fur die Augen w 
jiſſt dagegen der Druck in wenig Faͤuen fehl 3 · ia 
Ac eeenten iſt es kaum ganz zu serhäten, Einen aus⸗ 


uͤnſchon: muß, ſe 


führl. Syntar laͤßt uns umfer gelehrter Spruchfor⸗ 


ſcher noch erwarten; aber was jetzt borens geliefert 


>. ft nach muſerm Urtheil überhaupt Zertiefflich. 


. nag 
Weniger haͤlt ich an die alten Formen und iſt bins 


— 
r 


gegen für das neue Syſtem faſt leidenſchaftlich eine 


genommen der Verfaſſer einer neuen Griechiſchen b 


Drammati f;; 
Hr. Ludw/arſtel. der Weltweit. Dr. u. bifenst 


4 
* FLehrer der Griech⸗ u. Latein. Sprache, der Geſchichre 


u. Geographie, am Katharineum D Orgmeklmeiig- 
preihe. Zum 


Bormenlehre der Griechiſchen 


Gebrauche beyme erſten Curſas der Griechiſchen 


„ Sprache. Brenten, bey Fr. Wilmanns. 18047 
252 Seiten gr. OetWa sn. 


“ 


Dazu gehört von eben dieſem Verfaſßer: Geier | 


chiſches grammatiſches leſebuch. Zum Gebrauche 


für den erſten Curſus in der Griech. Sprache, eben 


N daſ. 102 Seiten. oo. 52 8 * 
. Um vor dieſem zuerſt zu ſprechen, ſo iſt. es 

» mit großer Mühe and Kuuſt verfertiget, und lei⸗ 
tet Etwas, was wir uns nicht votgeſtelld hätten, 
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> lg e eee eee, Aerea 


u weilen eins fletue Her aͤnderung hac achhadkt wer 
Aer 5. E. für ed . Ported PN 
tic geit (der Grieche ſpruht freylſch Tod god) vet 
ArsıBıddoo, B 


any ar 
Aunbuxgdc audposuiy. Bey jedem 


Worte ſtehet eine Zahl welche auf die nachgeſetztz 
Anzeige der Bedeutung jedes Wortes ſiih bezieht! 

Der Umfang der Säge waͤchſer mit jeder Declinarton 
urch ſe· weiter durch alle Ro ils darch, bry den 
Zeitwörtern nach ihren verſchiedenen Atten, für die 
Verba in u, und endlich, eine kleine Blumenleſe! 


Der Verf. Hat av das geleiften, dap uie eine Form 


vork imm, woven nicht voraus ſchon Belehrung 


geben war, m hat das zu läiftengefucht; was! oſt 


in den Ehreſtomuthien den Worten nach berſprochen 


wird, man wolle dom Leichtern zum Ch wrrerm fort 


p9ehen. So hofft er Liebe für das Grlechiſche in unt 
gen Gemötherm zu erwecken, indem er fie wirkli 


vom Bekannten zum Unbekannten fortführt; d 


| N Verſtand aber, tagt rr, feffelt das jene, dem e 


ohne. Muir folgen kann; ſo wie ih das müder 


nud abſchreckt, was er bey alter Mahr icht deutlich) 


ſieht und faſſen kaun; dazu ſeyen die Satze ſo gewühln 
daß -ſie einen deutl. Sinn (in den erſten Uebungen 


der Declinationem und Berben iſt es wohl nicht gung 
der Fall; da mochte die Aufmerkſarnkeit- fein durch 
Grlkichterung des Botabel⸗Lernens müſſen erhalten 
werden), weiter hin ine Lehre, guten und nd Ten) ' 
Omanken ode Erfahrung enthalten, und f 
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fand und Herz beſchäſtigen . Bey einer gänftinen 
Aufnahme feiner Chreſtomathie verſpricht Hr. H., 


noch einen zweyten Curſus folgen zu laſſen, welcher 


Socrates u. Plato's Leben aus Diogenes von Laerte, 
Plato's Gedanken über Gott u. Menſchen, aus ſeinen 
Schriften ausgezogen, und den Syntax enthalten 


ſoll, wie dieſer erſte Curſus die Sormenlehre enthalt. 
Mehr Widerſpruch und Vorwurf der Neuerung 
durfte der Verf. bey feinen Sprachlehre finden. 
Was Achtung für ihn als Schulmann erweckt, und 


erwecken muß, iſt, daß er auf das Selbſtdenken dringt 
und die Peſt des Schulunterrichts, den Schleudrian, 


N das Gedaͤchtnißwiſſen u. das mechan. Erlernen, verab⸗ 


ſchenet. Bey dem Vorurtheile des großen fens, 
das Griechiſche brauch man nicht, kann kein Futereffe 
für das Griechiſche Statt finden ; auch iſt es uumoͤg⸗ 
lich, es zu erwecken, fo fern es ein Brot⸗Intereſſe iſt, 
das man erwecken will; aber es laſſe ſich ein wiſſen⸗ 
ſchaftl. oral. Intereſſe gewinnen, wenn der Ver⸗ 
ſtand gewonnen u. feſtgehalten werde, weil er ſich in 
u. beym Erlernen durch Einheit u. Zuſammenhang des 
Denkvermoͤgens genaͤhrt fühlt, u. dazu wirkt bey Er⸗ 
lernung der Sprachen die Philoſophie der Sprache, 
wenn der Juͤngling auf ihre Geſetze u. deren Zuſam⸗ 
menhang geleitet u. aufmerkſam gemacht werde; denn 
die Gefege für die Sprache find einerley mit den Ge⸗ 


ſetzen für den Verſtand. Mit dem allem wird man 


leicht uͤbereinſtimmen; nur in der Anwendung auf je⸗ 
de einzelne Sprache möchten ſich verſchiedene We 
igen; man kann einer Sprache folgen, ſo wie 


* durch den . einmahl beſtimmt u. fen 


* 


AR iſt u, nachſpͤren, wie dieſer einmablauerääumse: - 

efolaen ftenden fun nf, meidehman beg ie 
” aden ſeyn muß, we man N 

Keeleng en nicht erreicht oder wie ſie ent anden en 


Lane wean tachen u. Mathe darf; ajnaude 


* 
IN . 


2. Gr. . D a 


| e der Raten berieben 
* aufteilen / Welchen die 

ſich gebilder haben ſoll, aden beben vos IE 

bed Sprachgebrauchs un utrach erf zu: giehen, oder 


* eee 5 ſich iha vorhet | 


bekannt zu wird dirfer ö 
hierher 


— we mn ed: ee „ 


d kb 
n eee 
audtersben,. Ni 


von dieſem s dien 
1 — eiaßel Sede r Bf. 
und fichtung, moi: triaack ben vou mehrere: Meuera 
ate fertigten Anregen en g ge im; 


enſtam neee x ſteſſonę hier u. 
nn wpeit e ol me 
s ander bug 


aßt und ausgedruckt als es viell 
. nn 


machen e denden r deen fans, f 


he — enden vor ſich 
bat, gut u. muglich alt y weicher tei vuteſetz ; 
daß der ann, pe eee und wachgldacht hat. 
Dahin gehort das Meiſte von dem, was vor den Dos 
einationen verausgeht Die elk dre fad nach der 


. * 
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Bedeutung, daß fie ein Sevn, ein Beichaffenfenit, ein 
Thun u. ein Leiden bezeichnen, in vier Claſſen, und in 


NMuͤck ſicht d. Flerionen in andere dier Claſſen gebrachtt 
das Verbum ſubſtantivum mit der Conjugatio peri- 


wmuanhl in Ahcbaagw,, techn bleiben. r. 


ꝓhraſtiea ; die Verba barvtona; die Verba contratta 
von za. e. o und die Verba auf die regel maͤßi⸗ 
gen u. die unregelmaͤßigen. Hierzu die Verba deſerti⸗ 
va u. anomala, als bloß anſcheinend, u. nm ergaͤnzt 
und regelmaͤßig abgeleitet, nach der neuen Theorie: 
*, HN Vi wi (nen iſt ſie meht in nf 
Bearbeitung u. Ausbreitung; ſie iſt an n. fur 
tuͤrlich/ und fo alt, als die Grammatil ; im Etymolo⸗ 
gieum wird mau an vielen Stellen dar leitet, der 
Rec. erinner ſich ſelbſt, daß ſie ihm g war, ehe 
er noch von Lennep gehort hatte). . te ena 
Anders, als gewöhnlich, geſtellt ik die 
den Participien, welche hier nach den Adjectiben fol 
gen, und von qᷣv abgeleitet ſind/ ſo wie die Nenn wörter :; 
von Zeitwert: s, abgeleitet werden; == * 
Formen u. Bildungen find hierbey augenommen, 5 
bloß auf einer vorausgeſetzten Analogie beruhen. 
Ins Einzelne zu gehen, iſt keine Sache fur dieſe Blaͤre 
ter, und Sprachkundige verſtehen es ohnedem, wohin 
man durch jene Sätze, und das Verfahren darnach 
fuhrt wirde Im Einzelnen wird man auf Vieles 
ſtoßen, was befremden, auch ſelbſt als irrig befunden 
werden kannz billig iſt es, daruͤber nicht das Gange / 
den bewieſenen Scharſſinn, den eigenen Gang, und 
den dadurch für Andere nutgetheilten fen, Vaud | 
rein Nachdenken, aus deu chigen zu laſſen, aden 
ches ſo leich iſte ſich denur Einer lu em anf nbaltens 
und es, gemenn heun Andern, be uſtenenꝭ ar 
beym Ans druntz bey Schteib A bleiben. ee 
t li n ., X 
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a | von 1 
gelehrten Sachen 
2 unter der Aufſict 
i ö der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 


209. Stück. 


Den 31. December 1799. 


— — 


aris. 

N otices et Extraits des Manuſorits de la Biblio. 
theque nationale. Lus au Comitè etabli dans la ci- 
devant Academie des Inſcriptions etBelles- Lettres. 
Tome quatrieme. De Imprimerie. de la Republ. 
An J. (1798,) gr. Quart 716 S. Wenn ein lange 
fuͤr verloren geachtetes Gut dadurch am Werthe ge⸗ 
winnt, wenn man es gluͤck lich wieder erhalten hat, fü 
erweckt der Anblick dieſes Bandes eine eigene Empfin⸗ 
dung von ſehr gemiſchter Art. Eben in deu letzten Jah⸗ 

ten der Monarchie in Frankreich hatte man angefan⸗ 
en, die Schaͤtze der koͤnigl. Bibliothek in Paris ans 
dicht zu bringen; als die Revolution alles unterbrach, 
die oͤffentl. Inſtitute vernichtete, und darunter auch die 
Acapemie und ihre fuͤr die Wahl und den Abdruck der 
Handſchriften niedergeſetzteCommiſſion. Von gegen⸗ 
waͤrtigem vierten Bande 9 0 55 Druck 1791 auge⸗ 
N a 99 5 
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fangen, 179: ward er unterbrochen mit Aufhebung 
der Academie ſelbſt; im ſechsten Jahre (1796) ward 
der Druck wieder vorgenommen, fo viel wjr ſchließen, 
don. 273 an. Es ſcheint, dem ruͤhml. Fleiße des Hn. 
A. I Silveſtre de acy haben wir hierbey das Meiſte 
zu verdanken, er unterſchreibt auch die kurze Vorrede, 
und alle hierauf folgende Aufſaͤtze arte ſind von 
ihm verfertigt. Wir koͤnnen mehr nicht leiſten, als die 
Stuͤcke angeben, welche in dieſem Bande enthalten 
ſind; herrliche Materialien zur kuͤnftigen Bearbei⸗ 
tung fuͤr Gelehrte, deren Studien auf Gegenſtaͤnde 
dieſer Art gerichtet find! Wie manche gelehrte Eius 
ſichten, Aufſchluͤſſe und Erläuterungen kann ſich alſo 
nicht die Litteratur in der Folge aus dieſer eröffnes 
ten Quelle verſprechen! — on 
S. 1—71 machen den Anfang ſieben Inſtructio⸗ 
nen u. Relationen von Befandten. I. Joachim von 
Velor, Hrn. de la Chapelle, u. Jean de Nyſueven, ges 
ſandt von Ludwig XI. an Adolf, Herzog von Geldern, 
um ſich wider den Herzog Karl von Burgund zu verei⸗ 
nigen (zwiſchen 1469 u. 1477); II. Geſandtſchaft 
von Wilh. Couſinot, Hrn, von Montereuil an Papſt 
Paul II., betreffend den Proceß von Johann Balue, 
Cardinal von Angers, und Wilh. von Haraucourt, 
Biſchof von Verdun, des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtaͤt angeklagt, 1469. III. Geſandiſchaft von 
Ludwig v. Bourbon, Grafen v. Vendome mit mehr 
Andern (unter K. Karl VII.) nach England au K. Hein⸗ 
rich VI. 1445, um den Frieden zu ſchließen. IV. Ge⸗ 
bandit vom Biſchof von Laugres u. A., auch von 
udwig XI. an den Herzog von Bretagne (1470). V. 
Geſaudtſchafts⸗Inſtruction für Jean d Arſon (um 
1475) von K. Ludwig Xl. an Ferdinand v. Aragonien, 
K. von Sieilien, wegen Vermaͤhlung des Dauphins 
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Karl mit Beatrir von Aragonien. VI. Eine andere 
Inſtruction für Helie de Bordeille u. mehr Andere von 
Ludwig XI. an Franz II., Herzogen v. Bretagne, be⸗ 
treffend den Proceß der Ermordung des Herzogs von 
Gnienne, Karl's, Bruders des Koͤniges. VII. Ans 
ders von eben demͤKoͤnige Ludwig XI. ertheilt an Pers 
teval de Dreur, Hrn. v. Blanc⸗Foſſé, u. an Peter 
Framberg, geſandt nach Metz 1479, um mit der Here 
oginn v. Geldern u. ihren Staͤnden eine Allianz wider 
rzherzog Maximilian u. Maria, Herzoginn v. Bur⸗ 
gund, ſeine Gemahlinn, zu errichten. Alle dieſe 
Stuͤcke ſind Aus zuͤge von Gaillard. Wie man ſieht, 
ſind dieſe Geſandtſchaften von der Regierung des lei⸗ 
denſchaftl. und raͤnkevollen Ludwig's XI. Auch noch 
von Gaillard iſt No. VIII. Wiedereinnahme von Flo⸗ 
rida von Cupitain Gourges, eine Privat⸗Unterneh⸗ 
mung zur Rache an den Spaniern, welche die Franzo⸗ 
ſen in Florida uͤberfallen u. ermordet hatten; ſie ge⸗ 
hoͤrt in 1567, und ward ganz im damahligen Ritters 
geifte ausgeführt. Von den Grauſamkeiten der Spa⸗ 
nier kommen ſchreckl. Geſchichten vor; es bleibt ein 
furchtbares Beyſpiel, was aus einem Volke werden 
kann, bey Sitten, die durch Religion und Gouverne⸗ 
ment verdorben find. IX. X. XI. S. 89 Notiz von 
der Handſchrift No. 278 5. aus dem 15. Jahrh., wel⸗ 
che drey Stuͤcke des Aſchylus enthält, zugleich Leſe⸗ 
arten daraus, durch de Vauvillers; es ſind: Pros 


metheus, die Sieben vor Theben, u. die Perſer. Der 


wichtigern Leſearten gibt es wenige, und noch weniger 
ſolche, die der Handſchrift eigen wären. XII. S. 107 
Eine Arab. Handſchrift, das Geheimniß der Natur 
von dem weiſen Helinus; ein Auszug durch Silv. 
de Sacy. Man täufchte ſich, und glaubte den Nahe 
men Plinius in Belinus zu entdecken; de Sacy deu⸗ 


tet ihn mit mehr Wahrſcheinlichkeit auf den Schwaͤr⸗ 
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mer Apollonius von Tyana. Dieſer war den Arabern 
bekannt / als Adept in der Kunſt der Talismanen. Je⸗ 
nes Werk ſcheint nach dem Syriſchen, und dieſes aus 
einem Griechiſchen Werke uͤberſetzt, aber alles mit 
vielem Mohammedaniſchen interpolirt zu ſeyn. 
Mehreres koͤmmt mit dem bekannten Poemander des 
Hermes Trismegiſtus uͤberein; der Inhalt iſt my⸗ 
Bach. religidje Metaphyſik. Fuͤr Schwaͤrmer dieſer 
rt wird das Buch immer eine entzuͤckende Lecture 
ſeyn. XIII. S. 189 Auszug von de la Porte du 
Theil, aus der Handſchrift 7592., welche die Origi- 
nes et Etymologiae von Iſidor von Sevilla ent⸗ 
aͤlt. Von dieſem Werke gibt es mehrere Codices; 
er gegenwaͤrtige ſcheint noch nicht hialaͤnglich zu 
ſeyn, dasſelbe vollſtaͤndig und richtig zu liefern, wind 
aber kuͤnftigen Herausgebern nicht unbrauchbar ſeyn. 
Angehaͤngt find vier Schreiben, zwey vom Papſt 
Alexander II., eius von Innocenz III. und das letzte 
von einem Cardinal: dienen zur kirchl. Geſchichte; 
mit einer ausführt. Nachricht von der Kirche des heil. 
Eugen 8. Viour (nicht weit von Albi in Languedoc). 
XIV. S. 220 Teʒtirat Alſchoarah, Geſchichte der 
Dichter, von Duletſchah ben Alaedduled Auszug 
von Silv. de Sacy, nach vier Perſiſchen Handſchrif⸗ 
ten. Das Verzeichniß der Perſiſchen Dichter, von 
welchen Nachrichten gegeben werden, iſt betraͤchtlich, 
u. iſt gegeben S. 296—3 08. Ausgezogen iſt der Ein⸗ 
gang des Werkes, und, als Proben, die Geſchichte von 
Ferduſſi und von Hafez; Noch Notizen von ſechs be⸗ 
ruͤhmten Perſonen feiner Zeit (um 1487), ferner, 
S. 251 Geſchichte der Dynaſtie der Sarbedarier, 
aus dem Leben von Mahmud Eber: Demineddin Fer⸗ 
jumadi. Gedachte Dynaſtie beherrſchte einen großen 
Theil von Khoraſſan, nach dem Tode von Abuſaid 
Behadur⸗Khan (1335, 36), welcher einer von den 
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Nachfolgern des Hulaks in Perſien war: ſie dauerte 
gegen fünfzig Jahre. Nach dem Tode von Ali Mu⸗ 
vad, 1386, ward das Reich eine Provinz von Timur; 
S. 262 Geſchichte der Eroberungen von Sultan Hoſ⸗ 


min Behadur Khan Abulgazi, einem Abkömmling 


von Timur; er brachte den groͤßten Theil der Länder 
nach dem Tode von Abu⸗; ſaid an ſich; ſchon ſeit 145, 
nach dem Tode von Sultan Babur, fing er an, ſich 
unabhängig zu machen, und ſetzte ſich in den Beſitz 
von Eſter⸗ abad. Die Erzählung gehet bis 1474. 
XV. S. 27; Auszug von Silv. de Sacy aus einer 
Perſiſchen Handſchrift: Das erhabene Seſchenk, 
oder die Geſchichte der Dichter: von Sam Mir za. 
Dieſer war einer der Soͤhne von Schah Ismael Soſi, 
erſtem Koͤnige von Perſien aus der Dynaſtie der So⸗ 
ſi's; er erhielt zu feinem Antheil Khoraſſan. Die 
Notizen, in ſieben Baͤchern, ſind kurz, erſtrecken ſich 
aber nicht bloß auf Dichter, ſondern auch auf andere 
berühmte Männer. Er lebte noch 15 50, Das Ver⸗ 
geiniß der Artikel wird S. 96 — 308 gegeben, 
VI. S. 309 Von drey Handſchriften, welche die 
ſieben Moallakats enthalten. Angehaͤngt waren noch 
zwey Arabiſche Gedichte, das Eine, Lamiat al Arab, 
von Schanfari, von welchem eine merkwärdige 
Aneedote erzählt wird, und das andere von Obaib - 
ben Alabras. Nun fängt auch der Gebrauch der 
neuen Arabiſchen Lettern der Republik an. XVII. 
S. 325 Auszug von eben demſelben aus einer Pers 
ſiſchen Handſchrift: Geſchichte von Demin ed dula 


Mahmud, Sohue von Sebek teghin. Das Werk 


(es ſchließt ſich mit dem Tode von Mahmud 1036: 
die ſes ſcheint auch die Lebenszeit des Verfaſſers zu 
ſeyn) iſt Arabiſch geſchrieben von Abulnafe Mo⸗ 
hammed, aus der Familie Otba; es iſt unter dem 
Nahmen Remb Nemini und Tarik Otbi bekannt, 
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und findet ſich in der Bibliothek zu Leiden und in 
der Bibliothek von Raghib! Paſcha zu Conſtantino⸗ 
pel. Von eben dieſem Werke beſitzt die Biblio 
thek der Republik eine Perſiſche Ueberſetzung; 
von dieſer war der Verfaſſer Abu ſcheref Naſſih 
Monſchi aus Dſcherbadecan im Irak Adſchemi; 
fie muß um 1213 verfertiget ſeyn. Der Aus zug 
ft betvaͤchtlich. Nun folgen drey Arabiſche Werke: 
erſt, XVII. S. 412 Von eben demſelben ein ſehr 
betraͤchtlicher Auszug aus Baik Pemani, oder 
Eroberung von Yemen durch die Othmanen, 
von Sheik Rothbeddin Mohammed al Mekki (er 
ſtarb 1580), von welchem wir auch noch eine Bes 
ſchichte von Mekka haben. Jene iſt in zwey 
Ausgaben vorhanden, eine erſte in vier Buͤchern 
unter der Regierung don Sultan Selim, und eine 
zweyte unter Sultan Murad in drey Büchern: 
Von der erſtern finden ſich drey Handſchriften in 
der National ⸗ Bibliothek, von der zweyten eines 
nach einer kurzen Geſchichte von Pemen iſt der 
Verf. ans umſtändlichſten bey der doppelten Er⸗ 
voberung don Yemen durch die Othmanen, ver⸗ 
üglich der zweyten bey der Wiedereroberung. 
jene Zeiten fallen die Niederlaſſungen der Portas 
gieſen in dieſen Gegenden; und XIX. S. 505 Drey 
verſchiedene kurze Geſchichten von Demen. Dies 
fen beiden Numern XVIII. und XIX. iſt dine geos 
Fraphiſcher Inder von Sacy angehängt, zur Er⸗ 
laͤuterung der in jenen vorkommenden Nahmen von 
Staͤdten und Dertern S. 522 — 537; endlich XX. 
Die vorhin gedachte Geſchichte von Mekka, von 
eben dem Sheik Kothbeddin, S. 838. Ein Aus⸗ 
zug von Sacy XXI. S. 592 Nachricht von dem 
berufenen Pentateuch der Juden in der Syna⸗ 
goge zu Kai ⸗fong⸗ fu: von Sacy. Eigentlich 
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von der beſtrittenen Note aus einer Handſchrift 
dieſer Synagoge, welche unſer Michaelis fuͤr un⸗ 
erklaͤrbar hielt; Sacy aber entraͤthſelt, nur daß 
es fuͤr die Hauptſache keinen Aufſchluß gibt; es 
iſt Hebraͤiſch, mit Perſiſchem vermiſcht. XXII. 
S. 626 Auch Sacy von zwey Arabiſch⸗Spani 
ſchen Handſchriften in der National- Bibliothek, 
die eine, Stellen aus dem Koran enthaltend, und 
die andere religioͤſen Inhalts; Spaniſch uͤbers 
ſetzt, in Arabiſcher Schrift: mit eingeruͤckten Pros 
‚ben und Erlaͤuterungen. Auſſer Spauien ſind fie 
ſelten; aber in Spanien häufig anzutreffen, wie 
ein beygefuͤgte Schreiben von Don J. A. Conde, 
an der koͤnigl. Bibliothek zu Madrit, lehrt. 
XXIII. S. 648 Von eben demſelben Nachrichten 
don der Syriſchen Handſchrift der fuͤnf Buͤ⸗ 
cher Moſis, von welcher Lavocat im Journal des 
Savans 1765 eine Notiz gab; die jetzige iſt weit 
genaner, und die Behauptung, daß. das Alter der 
Handſchrift in das Jahr Chr. 704, 5 falle, wird 
widerlegt durch die richtigere Erklaͤrung der Stelle, 
ans welcher Lavocat es folgerte; das angegebene 
Datum bezieht ſich auf die Reviſton der Übers 
ſetzung von Jacob, Biſchof von Edeſſa; dagegen 
wird klar, daß die Handſchrift ſelbſt nicht Älter, 
als J. Chr. sooo ſeyn koͤnne. XXIV. S. 669 
Nachricht von einer Syriſchen Handſchrift, wel 
che die Apoſtel⸗Geſchichte und die Briefe der 
Apoſtel enthält; es iſt aber völlig die bereits 
gedruckte Syriſche uͤberſetzung, wie es die Ver⸗ 
gleichung mit Schaaf 's Ausgabe lehrte. XXV. 
S. 672 Nizam Altewarikh: eine Chronologie der 
Geſchichte, vom Kadi Beidhawi (er ſtarb um 
1286 oder 1292): nach zwey Perſiſchen Hands 
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schriften, mit Aus zuͤgen der Tafeln der Dyna⸗ 
ſtien. Pon vier Buͤchern enthalten zwey die Per⸗ 


ſiſchen Dynaſtien, das dritte die Khalifen , und 
das vierte neun Dynaſtien, die von den Abbaſi⸗ 


den abhaͤngig waren: dieſe ſind, die Soffari's, 
Sammani's, Gaznevi's, Dailami’d, Seldſchu⸗ 
ki's, Molaheds oder Ismaeli's, Salgari's, Kos 
wareſmi's und Mogols. Aus einer Note iſt S. 
696 eingeruͤckt ein Verzeichniß von hiſtoriſchen 
Schriften, die man ſich, wie Beidhawi raͤth, 


verſchaffen muͤſſe. XXVL S. 700 Notiz von 


einer andern Perſiſchen Handſchrift: Oflub al 


Schiat, Regel der Schiiten, vom Motahher 


ben Mohammed al Mokdadi. Ein Auszug dar⸗ 
aus, von einem Fakir Mahmud; iſt eine Be⸗ 
fireitung von einer Seete Derwiſchen, die er 
Halladſchi's nennt. Noch folgen S. 706 von 
dem dort abgebrochenen Artikel No. XIII. von 
de la Porte du Theil die S. 219 noch zu er⸗ 
wartende Notiz von den zwey uͤbrigen Schrei⸗ 
ben; einem von Papft Innocenz III. und einem 


vou einem Cardinal. Noch iſt ein Zuſatz bey⸗ 
gefuͤgt zu To. I. p. 262, wo eines Seftes des 
Maärtyrers in Agypten gedacht iſt, deſſen Ab⸗ 
ſchaffung ſo viele Unruhen veranlaßte; es war 


ein Aberglauben unter den Copten, daß der 
jaͤhrliche Nilwuchs nicht erfolgte, wenn nicht 
ein Reliquien: Käftchen mit dem Finger eines 


Maͤrtyrers, das fie verwahrten, in den Nil 


gelaſſen wuͤrde; dieſes Feſt ward mit den wil⸗ 
deſten Ausſchweifungen begangen, und erſt 1302, 
völlig aber 35 Jahre hierauf mit Verbrennung 


des Fingers, ſammt dem Kaͤſtchen, aufgehoben. 
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| A. 
J. A bbot , ſ. James Edw. Smith. on 
Abich, Unterfuch. des Honigſteins von em (538) on 
„Beſchreib. eines Spiesglanzſilbers von S. An⸗ 
dreasberg (709). e 


Anm. Den Schluͤſſel n den Abkürzungen der Pornab⸗ 
men findet man in F. Ekrard's alaem Regie 
u den Gött. gel. Anzeigen von 1735 bis 1782. 


b 1. S 439 · , u 
In (Q einaefchtoffene Zahlen bedeuten, daß die Schrift. 
binter der ſe Meben, nicht als ein einzernes Buch 
angezeigt, ſondern in einem großen Werke Dis 
findlich iſt. u " zer ' \ 
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Abovile, im u Journ. des mines (2055) 

Ateabamfon, Überfeg. awep alter unter & 

ſaͤnge (394) 

E. Acharkus⸗ Vemerk. über Flechtenarten (1808. 

1900. 1903) ; von e. Manne obne Arme ꝛc. (1904). 
ckermann, Trauungerede (1730). . 

Adams, Vorlesung en über: die: Erperimemai⸗ 

Phyſik, überf. von J. G. Geißler. Th. 1. 2. 1630. 

8. Adelung, Althentſche Gedichte in Rom. Oder 
fortgefegte Nachrichten von Heidelberg. Handſchrif⸗ 
ten in der Baricanifchen Biblieꝛhek. Nedſt einer 
Vorr. von. J. Cp. Adelung. 493. 

Adet, Zerleg. des fauern Saftes v. Ananas (1820); 
über die Eſſigſaͤyre (1827 


Aeſchylus, Eumenides. Specimen novae recen- 


‚fionis Tragoediar. Aefchyli. Ed. Godofr. Her- 
tnan 


| m. Afzelius uber die Gatt. paufus (202). 


J. von Aken, Afhandling om dat baͤſta Eloflack⸗ 
5 ningsſaͤtt überſ von C. E. we 5 


ige] 364 
K. E. Albuechr, Entscheidungen merfwärd. Rechtes⸗ 


fälle. B. I. 609. 
Alciphron, epiſtolae, c. St. Bergleri commeptario 


integro ed. J. Agſtn Wagner. T. 1. 2. 2029. 
W. Allman, Reihen, die ſich naͤhern, angewandt 


zu Berfertigung von Logarithmen. (1433): 


Alphons V., Kön. von Portugal, Verordnungen 


* ! 


(12589). 
r. K. Alter, über, Gedrgianiſche Literatur 717. 
p. F. Ammon, Abhandlungen zur Erläuterung feis 
ner practiſchen Theologie B. 1. St. 2. 1283; In. 
quiritur in narrationum de vitae Jeſu Chriſti 
.primordiis fontes, incrementa et nexum c. 


kreligione Chriſtiana 1237; über das moralifche 


Fundament der Eheverbore 1287 3 vindicatur mo- 


m 


rum doftrinse arbitriom Jiberum, rejecta n- 
: ‚bertate Stoica ethicae Kantianse 2049. 
James Anderſon, a practigal treatiſe on draining 
:bogs and fwampy grounds 18 15; aber eine al⸗ 
| emeine Schrift (1860). 
C. K. Andre, f. compend. Bibliothek. ö 
J. Val. Andrea, Selbſtbiographje , aus dem Mt 
uͤberſ. ıc. von Seybold 1893. ü \ 
Angermann, Bemerk. den Bruͤckenhau betr. (389). 
Asquetjl Duperron, Inde en rapport avec En 
rope. T. f. 57. T. 2. 3391. 


J. M. Anfhün, Berichtigungen und Zufäge zu ſei⸗ 
ner Sch ift über die Gebirge und Steinarten des 


Churſaͤchſiſchen Henneberas 7766. | 
ne: von den Gallweſpen der eiche * 
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K. Blob Anton, Geschichte der Deutfchen Lande 


wirthſchaft 1268; über Sprache in Ruͤckſicht auf 
| Geſchichte der Menſchheit 1313. f. Tacitus. 

d Arxcet im Journ. des mines (1019. 1126. 1127); 

Anweiſ. d. Natron aus Kochſalz zu ſcheiden (1580); 
uber die Bereitung der Seife (1582); Verſ. das 
Kupfer aus dem Glockenmetall zu ziehen (1583). 

b Argent, von einem hydr aul. Mauerbrecher (1263). 
Ari ſtopkanes, Nubes c. Scholiis. Recenſuit et ad- 
notatt. J. A. Erneſti ſuasque addidit Godofr. 

Hermann 479 ; Acharne nſes ed. J. ccc, a 

ger. P. 1. 309. 

Armet, im Journ. des mines (1085). 

. Zuft. Arneman, ſ. Magazin fuͤr die Wundar nee 
Wiſſ.; über die Krankh. des Ohrs (176); f. Bis 
liothek für die Medicin zc.; Sechste Nachricht 
von dem chirurg. Clinicum zu Göttingen 637. 

Arrianus, ſ. Epiffetus. 8 

C. Arsberger, über die rnb nt ber en | 

Coburg 163. N 
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. Th. Frevb. von Aſch, f. Fries. 


Fr. Asdrubali. Elementi di oſtetricia. T. T. P. 1.2. 


T. 2. P. t. 2. 1801. 


ö F. Aft , obſervastiones in Propertii carmina ett. 


Acc. F. Jacobs epiftola ad auftorem 2023. 
- Athrnas ; im Journ. des mines (1019). 
8. 0 7)“ über die Standhaftigkeit der Schiffe 


77). 
J. 5 ee. hiſt. nat. des finges, Livr. 1. . 6. 


K. Le Angufin, de fpina ventofa oſſtum 199. 


B. 
de B.. Boasmard. N 
G. A. Bachmann, Nachtrag zu der iängfibinigen 
Abhandlung über die Lehensſolge der. Seitenvers 


wandten in den altwäterlichen Stammlehen 370. 


L. von Baczko, Geſch. Preuſſens, B. 3. 295; 
Berichtigung einer ihn betreff. Nachricht 702. 
Baden, Gedaͤchtnußrede auf Suhm 1280; Supple- 

mentum opuſculor. latin. 126. 


‚Baillet, im Journ. des mines (1020. 1022: 1025. 


1026. 1027. 1028. 1029. 1030. 1136). 

H. L. Ballauf, Beytrag zur Kenntniß und Verbeſ⸗ 
ſerung der kandſchulen im in Fürſtenth. Luͤneburg 9s. 

J. Bang, über einen Buͤchenſtamm, in welchem 
fand eine halbe Elle tief eine Abbildung u. Schrift 
and (986). 

Sm. Argent Bardsley, üb. Parteyvorurtheil (1857). 


Darentin Fronkreichs monarch. Staatsverfaffung 


im Kampfe mit feiner Regierun an vo 
J. G. Dyk 950. Nerz. He geg von 


.Barruel, mémoires pour fervir à Phiftoire. du 
„Juobinisme, T. 1. . 4. 249. 


J Is. Barti⸗ lemy, oeuvres diverfos, P. I. 2. 


1387 


Maſtdarm eines Pferdes (1622). 


Bj. Smith Barton, new views of the origin. of 
953 tribes aud nations of America (Ed. 32.) 


4.3 3. 6. &. Baisch, analdtiſche Tabellen uͤber die 


Arten der Mineralien 1328. 
Baud, im Journ. des mines (1120). 


Sm. Bauer, Andachtsbuch fuͤr gebildete Golteßver⸗ 


ehrer, Th. 1. 2. 3. 4. 1288. 
J B. K Daum Trauungsrede (1736). 


5. d Baumd, Henner Soßen def Biffenfäaft . 
5 oom . 


enſchen (1266). 


J. B. Bauſſard, Beſchr. von Waſſerhoſen (1263); | 


über. Ebbe und Fluth auf Teneriffa (1264). 
Rob. Beatſon, über Wegebaukunſt (1733). 
Becher / bergmaͤnn. Nachrichten (1792). 


J. S. Beck, Propaͤdeutik zu jedem wiſſenſchaftlichen . 


Studio 1722. 


G. Becker, uͤber die Beſtaudtheile der gränen Gra⸗ 


naten aus Norwegen; über Salzwerke (987). 
ME. Z. Becker, Noth ⸗ und Huͤlfsbuͤchlein, 2 Töle. 


Ba. B.. . Bu 7 
Ba geholdi, Zerlegung Ides Sulzbacher Sauerwaſ⸗ 
ders Lass); uͤber einen ſchalichten Stein aus dem u 


Fragebuch zum N. u. H. Buͤchlein; Mildheimi⸗ | 


>fches Liederbuch; Melodien dazu 1895. 1896. 


Joſ. G. Beer, über. den ſchwarzen Staar (176); 


Methode, den grauen Staar ſnumt der Kapfel 
aus zuziehen 1877. 


W. Joſ. Behr, Berf. einer allgem. Beſtimmumg des 


rechtl. Unterſchiedes zwiſchen gehenberrlicpteit und 
— 1523. 
Jo. Dellermann, Vorrede zu den Abbandl. der 
gad. zu Erfurt (1835). 
Bellevue . Fleurian de Bellevns. 
J. C. Beneke, f. Annalen der Niederſaͤchſ. g 
wminhſchaſt ' 


? 


[4 
* 


K. Du. H. Benſen, Verfuch eines ſyſtemat. Grund 
riſſes der reinen u. angewandten Staatslehre für 
, Kameraliſten, Abth. 1. 2. 890. Abth. 3. 2056. 
Sth. H. v. Berg, Handb. des Dentſchen Polizey⸗ 
rechts. Th. 1. 577 Th. 2. 1457. . 
Im. Berger, Verſ. einer moral. Einleltung in das 
N. T. Th. 1. 3. 3. 483; über die Moral des Kos’ 
rans (917); pract. Emleit. ins A. T. Th. 1. 1137. 
„J. Sl. Berghaus, der ſelbſtlelrende doppelte Buch⸗ 
ö halter. Ausg. 2. . (Ber. eines Lehrbuchs der 
Handlungswiſſenſchaft, B. 1. Abih, 1.) 467. 
„St. Bergler, ſ. Alciphrunn. 
Emilie don Berlepſch, Schreiben über die Schwei⸗ 
dier⸗ Revolution (1036). — . 
" Bernard, Conjecturae erit. in Theophroſt. (2020). 
S. Bernard, über das Glaͤtten und Belegen der 
Spiegelplatten (800). N 3 
, Sb. Bernard, Bericht von einer kleinen - Kötherey 
7. (1759). nn 
J. Jac. Zernhardi, lichenum gelatinoforum illu- 
ſtratib (923). 
J. Bernoulli, Beytr. zu den geograph. Epheme⸗ 
3" given (7013). 125 — 
J. G. Bernſtein, ſyſtemat. Darſtellung des chirurg. 
| Verbandes 30. N 5 _ 
von Bernſtorf, ein Naͤthſel a. der Mechanik (1175). 
Beerthollet, Arbeiten in der Ecole polytech. 
nique 794; uͤber die Tauglichkeit des Phosphprs 
zum Eudiometer (795); von Bereit. des Stahls 
(1580); Aber das Schwefellebergas (1821); über 
eine neue Säure (1823). 2 
Berthout, im Journ. des mines (1032. 1036). 
Bertrand, im Journ. des mines (1134. 1128). 
HBeſſon, im Journ. des mines (1019). 5 
Beurard, im Journ, des mines (1119. I124. 


* 


1127). 


* 2 


X. Bichat, ſ. P. J. Default. 


Unterf. eines, ‚Shuppenfleine 0. 
Bezout, ſ. Bräfon. 


Biederſtaͤdt, Traunagsrede (1736). 
J Jac. Bindheim, mlnerulogiſche Nochnchten an ans 
- Daurien (1780); Mineralog. Aufſaͤtze (1789). 


. ac. Vink, Kunſtmahler u Kupferftecher,, Narr. 


von demfelben (168). 


HBlavier, im Journ. des mines (1018). 


Boncher, 


J. F. Diumenbach) vierte Decade friner Sbedel⸗ 


— 
0 


N 7 


* 


* N — Be. — Bo. " — — 25 
m5. Beyer, Bertr. zu den chem. Unnalen 620 | 


7 


ſammlung 1713 Handbuch der Narorgefepicpte, Kunz 


Aufl. 6. 2057. 


über Rebelflecken u. Steruhauſen (1783); uber 
vermuthete Veraͤnder. der Erdpole u. Are (1790). 


moriam cultorutn nominatis 1483. 


Bonjour, über die Bildung des faͤrdenden Stofi 


im Berlinerblau (7980. 
Bug dag, u. ſcept. Critit über das Daſevn der 


Maße (1578); im Journ. des minen (2055). 
Voſc, von den Gallweſpen der Eiche (1175). 
Hi. van Bofch, ſ. Anthologia gr. 


Hm. Bosſche, ſ. Cy. Meiners. 


Voſe, Unterſuch der Schleſiſchen Steinpapye (288). * 


K. Ad. H. Boſe, Über den Gewinn des Ohls aus 
K. mand. Pflanzen 5823 Handb. der gaubwinh⸗ 


ö Borda „ über das allgem. Syſtem⸗ ber Gewichte u. 


Jurgen Elert Bode, Himmelsatlab. Lief. 3. 14823 3 | | 


G. Raf Böhmer, Commentatio de plantis in me- | 


u P. H. Booft, Unterſuchun en der Wefaltate der do⸗ N 


ſchaft B. 3. — (Überficht des pract. Bartenbaneh, — 


der Bienenzucht und des Seidenbaues) 383. 

C. A. * Hubyia, oder die Here 2011. 
45 ber das Eiögram an den en 
1203 


— \ . \ 


1 


uͤber die Art das Spanische Weiß zu bereiten 
Kampferſaͤure (1825); Nachr. von Pelletiers Ars 
Baurdalem Beſchreih. der Quelle von Bauchufe (992). 


! 


10 Do. Br, 
K. S. Bouckbr wie hölzerne Nägel für Schiffe zu ber⸗; 


fertigen (1906). . - oo 
Bouillon la Grange, Atzlauge und Atzſalz im. 
Großen zu gewinnen; tiber den Kork uc deſſen Zer⸗ 
legung (16231); uͤber Kampfer und deſſen Saͤure 
(1632) 5-Öber die Senna nan la Palthe (1817); 


* 


(1823); über den flüffigen Sterar (1824); uber 


beiten (18260) 
J. Fr. Bourgoing, ſ. Dur du Chateiet. 


die Bousmard, Eſſai general de fortification, T. 1. 


* 


2.3. 1239. * 


S. Douterwek, Idee einer Apodietir, B. I. 1177. 


4 . 
* 


- 5 ' — 2 2 1 1 
Bonvard, Beytr. zu den Conn. des Tems (602). 
A. Boyer, trait complet d Anatomie, T. I. 2. 673. 


James Bradley, aſtronomieal obſervations, Vol. I. 
(publ. by Th. Hornsby) 1400. 
K. A. Brund, blograph. Nachricht von ihm (1792). 


Reb. Aree, a pract Inquiry on disordered Reſpi- 


. 


ration 1977. 


S. L. wn Brentenhoff, ſ. Abherdl. über den klei⸗ 


nen Krieg. 


* 


äußern Gebr. des Opiums (741). . 
J. F. Breyer, über die Philoſophie als Gemeingot 
der Menſchheit 118. . 


Val. Alo. Brera, Noten zu Chiarenti über den 


J. A. Breyſig, Verf. einer Erläuterung der Reliefs⸗ 


perſpectiv 1214; Skizzen, Gedanken, Entwärfe, 
Umriſſe, die bildenden Käufte betr. 201 5. 
Andr. Briche, im Journ. des mines (1120). 

J. A. Briegleb, commentatio de momentis mo- 

ralihus religiopum Graecorum et Romanorum, 
erh. den Preis 970. 1522. a 


— . 
! 


, 
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\ 5 Br. Bu. 255 " 11 
7 j , , 2 , 
M. J Briffon, Anfangkaründe. der⸗Naturgeſchichte 
u. Chemie der Mineralien, a. d. Franz. über‘: v. 
F. C. Drechsler, u. mit Anmerk. verſ. von H. 
Bord. Trome dorf 1133. — 
Al. Brongniart, im Journ. des mines (1117). 
N. Brooke, obſervations on the manners and 
caftoms of Italy 367. 2 
De Broſſes, Salufte Rom. Geſchichte uͤberſ. von 
J. C. Schlüter, ein Probeſtuͤck. Mit einer Borr. | 
von J. F. Degen 1086; Salluſts Röm; Geſchichte, 
von J. Cp. Schlüter, B. 1 2009. N a 
H. Brougham jun., umerſchiedene Lehrſaͤtze aus der 
hoͤhern Geometrie (979). 55 
Th. Brown, obſervstiom on the Zoonomia of 
Erasm. Darwin 688 0 un 
W. Brown, Gedanken uͤber e. allgem. Schrift (1861). 
W. G. Hrotns, Travels in Africa, Egypt and Sy- 
ria 1637. N —*— 363 
Bruckmann, Beytraͤge zu den chemiſchen Annalen 
(532. 710). u Ä 
Bruel; Beytr. zu den chem. Annalen (531):  *. 
Alo. Brugnatelli, Beſchreib. einer neuen Brennges 
raͤthſchaft (711); durch Portaſche. gefaͤllter Gold? 
N kalk knallt (1827); über den Blaſenſtein (1828. 
„Brunings, , Äber die Geſchwindiakeit des fließenden 
Waſſers ꝛc., uͤberſ. von Kroͤnke, mit e. Vorrede 
von Wiebeking 146. 64 
F. Lp. Brunn, ſ. Silaſſier. * 
Jac. Bryant, obſervations upon le Chevnlier's 
deſeript. of the plain of Troy; à diſſertation 
concerning a War of Troy 1317. überf. von 
„Noöhden 1318; abfervations upon. Morrite 
vindication of Homer 1318. 1 
Lp. von Buch, von der Abergangs⸗ Formation (3 46) 
“Aber die Tyroliſchen und Apenniniſchen Gebirge 
„ (1607); mineralog. Nachrichten (1792). 


* 
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r 


— 
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J. 0 Hochs, Wehträge zur pract. Gore 


Budde, Preispredigt 1238. 


J. Glieb Buhle, Lehrb. des Katurrechts 145. 


N J. Burg. f. Ephemwrides aſtron. 5 
K. Burckhardt, Beſtymmung der trigonometriſchen 


Linien f. Summen von Winkeln / vermittelſt en. 
© Binan or. Analytik (1836); wird Correſp. d. Ein. 
c. d. Wiſſenſch. 1954. 


\ Burrowes Soldſmiths poet. Character (1427). 
ö Gabr. Cp. Bj. Buſch, Almanach der neueſten Erſin⸗ 


es 777% — f. 1796; — f. 787 — f. 1798. 
ie, — f. 1798. Fawn Ausg. 19588. 
J. G. Böſch, pract. Hamburg. Briefſteller f. Kauf⸗ 
leute, Th. 1. 2. 97; geſchichtl. Beurtheilung der 
in der Handlung Hamburgs: im Nachjahr 1799 

N entſtandegen großen Verwirrung 2039. 


90. Burma, 9 griech. Crema Ausg. 2. . 


. 
K. Cahlwell, proofs of che origin of the 


fever 1937; a femiannual oration on ort. 

gin of peſtilential difeafes 1939. 
Callimachus, Elegiar. fragments c. El 6 
tuili Callimachea , collecta atque me 

L. Kp. Fackenaer. Ed. ete. J. Luzuc. 844. 


J. Camera Berheneourt, Schreiben an eine Res 


cenſenten in der Jenalſchen algeniein. Litteratur⸗ 


Zeitung (349). 
W. Camerarins, de varlatione aberrationis et 


‚autationis (1836). 


| kad Jae. Camerarius, opufeula: 'botan. argum. 


ed. J. C. Mikan 351. 


Gf. C. Cannadich, wie ſich der Prrdiger nach dem 


Srade de Yufflärun u. den Beda S. 
meine zu richten hat (1006). fee 


* . oo 
. 
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Caperas, Berry zu · den orient.. Collect: (1763) 
L. Cp. W. Cappel. nova Alla Acad. N. C. 
Carlyle, Beytr. zu den Orient. Gallertions (316). 
Carmoy / Aber das electriſche Aus ſirbmen von Str 
ſigkeiten in Haarröhrchen (1175). N 

9. Carradori, uber die Urſache des keubtens na⸗ Ä 
tuͤrlicher Phosphor (8 )9 . 

Carteromaco,, ſ. N. Fortiguerra, * 

Catuilus, f. Callimackus. 

H. Cavendify, Verſuche die Dicke der Erde 0 
beſtimmen (979). 7 — 

Cavillier, im Journ. des mines (1120. 1128) ' 

af Chapman, uber Runauen mit einer eigenen Art 
Kammer (1907). 

3 A. Chaptal, Arbeuen in der Evole polytech- | 
nique (794); über Berfertig. des Berdet, Berb 
de gris, oder Acetite du Cujore; über Wollen⸗ 
feife (925); über die Säfte einiger / Gewaͤchſe e. 

(926 1619); im Journ. des mines (11186); Mita 

herausgeber der Annales de Chimie (1579); üb. 
Salpeter u. kuͤnſtl. Salpeterfabriken (1584); üb. 
die Seife aus Abfall von Wolle (1617); über 
die Bereitung des Gruͤnſpans 18 22); über den 
Anbau der. Bariſle in Frankreich (18 23): über d. 

Oberhaͤutchen (1824); Über die Wirkung d. Beitz en 
bey der rothen Farbe auf Baumwolle; über den 
Gebrauch der Eiſenkalke zum Fuͤrben auf Baum⸗ 
wolle (1824); über Eſſigſaͤure (1829). | 

Chardon « Ia-s Röcherte, ſ. Cp. Meiners. - 

Bf von Charlemont, über d. ſcholaſtiſchen Spitz⸗ + 
findigkenten, die vor dem guten Geſchmack vorher⸗ 
gingen (14325). N 

Die du Chatelet, Voyage en portugai revu par 
J. Fr. Bourgoing , T. . a. 1038. . 

Chauſſter, Verbeſſerungen der Hutfabrication 794); 
v. Gewächs ⸗ und tlie. Stoffen 1295. 797. 7890. 


4 h. 7% 


— Ale "einiger. Talkerten (1830. 


Ad Chenot, Binserlaffene Schriften Über die ärzelia 

chen V. poln. Auſtalten bey der Veſtſeuche 671. 

Chevalier, ſ. Cechevalier. 

Fr. Chiarinti, lettera in riſpeſta alle obbiezioni 
fatte dal Sg. Chiarugi ſul nuova metodo di fom- 


miftrare l’oppio eſternamente per frizione etc. 
col aggiunta del Sg. Roſi 340: - 
E. F. Florens Chladni, Beytr. zur Beförderung eines 
* beſſern Vortrags der. Klanglehre (1778); Beob. 
über die durch Brennen der entzuͤndbaren Luft in 
einer Röhre hervorzubringenden Töne (17700 
ö über de drehenden Schwinzuogen eines Stabes 


J Ebeiſt, Bildhaner, Nachr. v. demſelben (168). 
J. Clarke, von einer Geſchwulſt im menſchlichen 
Mutterkuchen 9810; ; über einige Kinderfrantgei- 


ten (1423).- 
Elsvelin, „Grundlätze bey Unle ug d. Camine; Be⸗ 


richt Darüber von Salle u. lin; über]. von 


Silly (388). 
Rob. Cleghorn, Leben von W. Hanilton (1298). 


K. F. Cloſſtus, uber die Krankheiten d. „Ruochen 199. | 


Clouet, im Journ. des unines (2054). 

Sm. de Cocceii. jus civile controverfam Ed. nova, 
cur. J. E. Bh. Zmminghaus, T. 2. 1855. 

Coindet, über das Feit (1260). 

Cointeraux, v. Bauen mit geſtampfter Erde (1759). 
Du Collenbuſch, Mildheimiſche Geſundhelts lere: 
B 1. ; Ratbaeber für alle Stände, St. 1-5. 1012. 

Collet⸗Descotil, im Journ. des mines (116); 


u F Colle, des Zeylonits (1622). 
Joſ Collier, Bemerk. über Eiſen u. Stahl (1861) 


uͤber Bereit des Branntw. (1865). 
Dav. Collins, an account. of the Engliſh colony. 


in New. South. Wales 133. 


\ 


Coray, |. Theophrafius. 


Co. A 15 


James Colnett, avoyage to the Sonkk. Atlanteand | 
round Cape Horn .into the pacific Ocean 937. 


.A. Conde, über Spanische Werte in Mrabifcher | 


Schrift (2087). u. 
J. Cooke, Vorſchlaͤge, Nachrichten auf große Eos 
feenungen durch Signale: mitzutheilen (1421). 
B. Coppens, über die Verkalkung des Bleyes- aus 
d. Franz. von P. Loos (1836). 


A. Eoquebert, Herausgeber des Journ. des mines; 


Beytraͤge dazu (Toa. 1027. 1125). 
Jofe Correada Serra, f. Colleccaö etc. 
Corte, Abweichungen der Magnetnadel (1262). 
Coulomb, über die Electricität (1175); über die 
electr. und magnet. Kraft (1176). a N 
W. Core, Memolre of the life and adminiftration 


of Sir Rob. Walpole, with orig. ‚Correipon- 
dence, Vol. 1. 2. 3. 17. 


Erxagins, f. die Aaceddmonier ꝛc. 


Cramer, mineralog. Beobacht. (1790). 
C. Cramp, de aequation. —— primi 


ordinis folutione generali, lib. .; Fraktion. 
Walliſianar. Analyfis (1836). 


Lr. v. Crell, ſ. chem. Annal.; Beytr. dazu (533. 184595 
Unterſ. der Verschiedenheit der eigentlichen W 


und des Waͤrmeſtoffs, der zu einer besten Ger 


ſtalt eines Körpers erforderlich iſt (709); Ablei⸗ 
tung der Quelle des Waͤrmeſtoffs aus dem antiphlo⸗ 


giſtiſchen Spſtem; über Muͤhiſteine (710); Nach⸗ 


träge zu Prieſtleys Betrachtung über die Lehre dem | 
Phlogiſton (1639); ſ. Kirwan. 

G. F. Creuxer, de Xenophonte hiftorico diflerit 
fimulque hiftoriae ſeribendae rationem quam 
inde ab Herodotp et Thucydide ſcriptores Gr. 
ſecuti funt Uluftrare ſtudet, Part. 3. 415. 


* 
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1656 , — De. 


Alex. Cities. an — into che nature and 
brigin of mental derangement, Vol. 1. 2003. 
em. Crumpe, von Wuͤrmern . die aus dem Ma⸗ 

n kamen (1423). 

1 de Cunka de Azeredo Geatinho, Enfaio ech- 
nomico febre o Commercio de Portugal, 12 ſuas . 
colonias 243. 

W. Curtis, flora Londinenffa. No 71. 74. 1öar. 

Cuvier, über die Urangntangs (1262); zovlog. Tee 
belle (1264); über die gegrabenen Knochen von 
4288), "über die Blutgefaͤße der e 
(1266 

Dm. Grillo, Oyperon Papyrus 928. 


25 . d., ber ein Perf ſches Difichen (ars. 

C. Dabelow, Geſchichte ſämmilicher Quellen 
"bee gem. Deutichen poſitiven Rechts, Th. 1. 2.113. 

J. Dalton, aufjerordenil. Erfahrung beym Gehen. 
, on Farben (1857). 

„Andr. Dalzel, Erlaͤuter. und Beftät. der 585 

| (r. . Chevalier (1300); einzeln 

. Gt 

Dangos, Beobacht. eines Cometen (il 


Duaxrcct. ſ. D' Arret. 


Daubenton, Plan der Verſuche mit Stefen und 
andern Haustbieren ; über d. generifchen Charadtere 
iu der Maturgeſchichte; VWachsth., des Getraides 
dutch Einpferchung der Schafe ꝛc. zu vermehren ; 
eine Verſteinerung v. Berge de Terre Noſre (926). 
David, f. Pfalmen. 

M. Davies, von einer neuen Art Speinghaſen, u. 
einer neuen Art Fliegenfaͤnger (29009. 
AA. P. Deeandolle, Verf. über d. Ernaͤhrung d. gtech⸗ ' 

‚ten (1205,; blantarum hiftoria fuoculentatom, 


Ir. I. 2. 3. 1735. 


N 
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Dechan, im Journ. des mines ( 1). 
J. F. Degen, Literatur der: Deutſchen Ueberſetzung 
. gen der Guechen, B. I. 2. 108 5. |. de Proſſes / 
J. R. Deiman, Paats v. Trooſtwyk u. A. Laus 
renburg, Unterſuch. d., Verſuche, aus welchen 
Wiegleb den Schluß gezogen bat, das Waſſer 
gebe in Stickgas Über (705); Ebendieſelben, 

„ Aber bie Wirkung des Queck ſilbers auf das Leben 
der Gewächſe (1621); Ebenpieſelben u. Uralik, 
üb. die Verwandl. des Waſſers in Siickgas (1637). 

Delametherie, ſ. Ramäberie. . 5 

J. F. Gueb Delbruͤck, Anleit. zur Kenntuiß der 

Schulgeſetze (L5 ũ 999. 

Demouſtier, im Journ. des mines (1025). 

A. G. Deneken, Vorleſungen über. einige wichtige 

5 J. 5% bed ren, Stad nach 47. 5 

P. J. Dejault, oeuvres. chirurgicales, publ. par 
Xav. Bichat. P. 1. a. 721 ; krete des meldet 
des voles urinaites. publ. par Xav. Hichat 1689. 

Descotil, ſ. Collet⸗Descotil. rn | 

Deſeſſartz, Über. freywillige Abſonderung der Tibia 

u. Perone (925); bey Kindern mit dicken Köpfen 

ſey auf einmahl nur wenig Blut wegzulaſſen; uber 
Kinderblattern (936). a 5 

Desfontaines, über. d. Organiſation gewiſſer Pflan 

„den (9260). * 

H. Desmazis, Beſchreib. eines Werkzeuges das Ge⸗ 

treide aus den Huͤlſen zu bringen (1173. 5 

Wolf Herz Detmold, Diff. Kepleri problema ce- 

‚. debre 23... 5 \ . 
Deyeux, ſ. Parmentier; über d. Haare, welche 
die Kichernpflanze bekleiden (1264); aus bedruck⸗ 
tem u. befthriehenem Papiere wieder friſches zu 
machen (1583); über den Salpeteraͤther (1621). 
Firmin Didot, u. P. Didot, Erfinder der Stere⸗ 
oe 79. 9 | N 


U 


Fec# } 


nn D. — Du. 
A. F. Diel, l. J. Heroman. N 
CF. Dieterich Pflanzenreich, Koss. 2. » . 3 

. Ludwig, B. t. 830. B. 2. 3. 141565. . 
u ‚Biodorus Sic. „. bibliotheca hiftor. e recenfione 
Petr. Weſſeling, ed. Jer. N. Eyring, ol. K 5. 
8883. | 
Diophautes, Arithmetik, D. 4. deutſch, als: Probe 
einer Ueberſetz. dieſes Schrifiſtellers N von Kaue⸗ 
ler 1209. ' 

Dize, von der Reinigung des Schwefel lchend (263). 

J. Cp. Doöderlein, chriſtlicher Religions unterricht, 

nach. dem Latein. v. C. Sfr. Jung, Th. 7 1573. 
Th. 8. 15898. 

De. PDolomien, im Journ. des: mines (1023. 
1028. 10856. 106 1. 1115. 116. 1118. 1122 
1123. 145, 1127); äber d. ſchwefelſauren Stronz 

. tian in Kryſtallen (1262); der Farbe; als Cha⸗ 

racter der Steine, u. über den weißen Turmalin 
von St. Gotthard; vom Vnlcanit (1263); Bez 

ſchreib. einer naturhiſtor. Reife (126 50. . 

30 Doͤmling, iſt die Gde. er Reinigungsorgan 1373. 

J. A. Donndorf, f. Go 

J. L. Doufin- Dubreml, des Glaires - 1645. 

F. F. Drechsler, f. Briſſon. Ä 

F. Melch. Drechsler, unter welchen Umſtaͤnden ift 
die Verpachtung oder Adminiſträtion einer Apo 

tbeke vorzuziehen, erh. den Preis 1201. 

F. Mth, Driver, bibliotheca Menaſterienſis 929. 

E. C. A. Drudiug, de fractura oſſium hafi 1603. 

Jon. Dryander, catalogus bibliothetae hiftoricor ur 
naturalis Jof. Banks, T. 1. 927. 
| J. F. Dubrotca, Rede aber die Jahrreſeyr des 

„Theophilanthropismus (917). 
Andr. 'Dufresnoy, des caracteres, du traitement 
et de Is cure des Dartres etc. 1413. 
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‘ du Pan. . ; 4 * 


. 
2 2 1 * 
＋ 


J. A. E., Nawe wie PERKEHFRRER zu, 5, zei 


| nen rr. 
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J. H. Eber. obſervationes quaedam. belinintho« 
logicae 1608. 


Shit Ant. Eberhard ‚wenefte Anficht und Beleuche 


tung der Geſchichte der Sonn / e e l 16243 
er; ange: | 


Materialien zum Catechiſrren 
lien 16265. 
J. Ep. Ebermaier, Wers eine: Geſch. des Lichts in 


RNuͤckſicht feines Enſtaſſes auf die geſammte Na⸗ 


tur. 2c. 2016. 


Jof K. eden, wid Gorsefpondent Ber fön. ect . 


Wiſſ. 1984. 

Ach. Lovell⸗Soge worth. Verſ. geheim und knen 
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(1422). 
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N t 146. 22 N 
295 Skeberg, über vi fenen ehen von 
Ytterby (1901). Ä 
"Milrodt , Schwamm ⸗ Ponons, H. 1. a. 113. - 
J. E. Bh. Enminphaus, ſ. Cocoeii: a 
von Ende, 950 (erg). feinen aftrom, u. gergraph: 
: Bemuhungen ( Won elan 
2 Engelstoft, dee til en erg of Reisdee 
Autkidunets. Raur ꝛc. 963. 
Eenkej - Ihurg. Brytmag (oog) 
Epiffetus, N ertationum ab — dige derum 
kibri IV. — Enchiridion — Fragmenta — ed. 
‚Jo. Schweighäufer , T. 1. 2. 3. 1078. * 
TA. Ernafi , I. Ariſtonllanen. | 
175 G., Erneſti. ſ. Dumesnil. ö 
F. Erekine, Beſchr. eines Werntn Weges ( 77570 
C. Eſcher; geognoſt. Nachr. über die Alpen (348). 
* Jens Ebsmark; mineral. Reife durch Ungarn x. 589. 
25 Eton, Survey of the Tuckich Empire 241. 
uchdes ; ſ. J. Andr. Marthiase. Ä 
“ üripides, Oreſtes ‘ed. Porfon 1034. Cyelopa 
ed. G. F. Dn. Göes 202. = 
85 Rue, 55 ; 105.0 Wänpverfaflung, Th. 1. 
N 45. 2. a 
F. € Ewald, Aber bie cite Jeſos x. donſetz. I. 
| . 1453. 
„8. Eyter, Leſtarten zum Didvor (188). . 
r. N. Zyring, ſ. Diodorus. 
. ulbr. Eyte elwein, über Waſſerſtaude „ Stalen 
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P. G., uber ein nen Br Be Theft, des Wir 
N neee (1365). . 


U * 
* — 7 N — 
5 ’ N 7 x - 


* 


\ * 


Fa. — 8 N 21 5 


Snbbeoni, von bine derbe an den Blau 2a 
Alee (1822). 5 
I. C. Fabricius, index- erben in fapplemen; 
‚tum entomologiae ſy gene Kos 
8. Sabricius, über zwer ſeltone 3. M. deuſch 
Muſcheln; über einige Arten d. Plate (88S). 
W. Jalconer, WDesbacht. über den Puls, überſ. aut 
eimer Beylage von Kauf 216. u : 
4 B. Taujas - Saint Fond, im Journal. des mines 
_ . (1120) ;.Aber die Zähne von Elephanten c. in ei⸗ 
nem Steinbruch bey Orleans gefunden (1176); 
Voyage en Angleterre, en Ecpfle, et aux Illes 
 Hebrides, Vol. I. 2. 1507. — ‚aber. von C. R. 
Wiedemann, mit Anmerk. von J. Macdonald? 
B. 1. 2. 1812; hiftoire naturelle de la montagne 
de Saint - Pierre de Maeſtricht, Livr. 1.2. 1709. 
‚Br. Andr. von Saprar, Beytr. 129 4% der Polni⸗ 
ſchen Belosüge 1794 — 96. 12 \ 
K. Naa, faggio di nuove lufrezioni filologieo- 
ruſtiche ſulle Eclogbe e Georgiche di Virgilio 
as: Dizionario economico - ruſtieo (2045). 
J. Seer, über: Bermeffung des Rheinthales — 
Serben. 5 Ur die Salzwerke im Vemiſchen Geb N 


(838 
Do. E. ehe, über der Luft allgem. Tempera; 
daß der Mond bequem fen von lebenden Geſchb⸗ 
pfen bewohnt zu werden; ungefaͤbrer uberſchlag der 
_ Menge Cometen Materie, welche in einem Welt⸗ 
alter von 100 Jahren unferes Sonne zur Nahs 
rung dien (1477). 
V. J. Feuerbach; Aber das Berbeehen des Hechver⸗ 
raths gg. 676. 
80 Feydel, moeurs et contumes des Corſes 107 1. 
ilaſſter, neueſte Staatsgeſchichte von Europa, B. 1. 
don Bruns 152 | 
7 Siliſch, wird Cru d. kon. Soc. d. wi. 1550 
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J. Dom. Siorillo, wird Prof. zu Göningen 1449. 
Raph. Fioritio e e 
C. A. Siſcher; ten von Cadiz (or). 
Eon. ischen, beg ach für d. gemeine Leben, 
Ar * on 5 
Gfr. Fafeheh Mme pour ferir dintodustion 
à un ouvr. furla refpiration des animaux 031. 
s K. Fuſcheb yphyſical. Wörterbuch, Th. 2. 1481. 
K. lieb Sucher, Homilien über merkwürdige Er⸗ 
zahlungen auß d. Geſchichte Jeſa, Th. 1. 2,3. 995. 
2 Sifber;, von einer merkw. Jarbeuveraͤnderüng 
bey einem Schwarzen 61806). 
Walt. Sifber , Methode alle Falle beider Trigono⸗ 
metrien aufzuldſen (1297). 
Il, Slajani, mediciniſch⸗ chirurg. Beobachtungen, 
uborſ. von K. Glob Kühn 216. 
3 Slatt, ſ. Magazin fir ehriſtl. Dogmatik und 
oral, Über die Aufgabe das höchfte Princip der 
: ‘chriftl. Sittenlehre zu beſtunmen (687); über 
„Malt. 7,7 11. (687). 
K. C. Flat, Benierkungen über die Wunder Chriſti 
(636) Apologie der Mofaifchen Religion (686). 
ban Flaugergues, über die Stelle vom Knoten 
des Saturns ringes 1790; aſtr. Beobacht. (925). 
Sleurien de Bellevue, im Journ. des mines ( rio); 
von der Hoͤhe des Baromcters auf dem Woſſerr 
4 des Meeres (1265). 
ge, Ein leis. in die Geſchichte der · theos 
. . W. haften 931; Geſchichte d. Glaubens 
45 Lunſtrrblichtei, Auferſtehung, Gericht u. Ber⸗ 
eltung, Th. 3. Abth. 1 — (Geſchichte der 
ehre vom Jaſlande d. Menſchen nach d. Tode 
be, e n . San 11 
orfait. Verſuche wegen der abet der 
Sue (523). ö 
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G. Forer, a Journey from Ben to England, 2 

Vol. 122. 62. * 

F. Nh. Forſter, Biograph. Nachr. von ihm 0 1792); 

92. E . Körſter, Besbachtungen und. Grunde 

von er, ungen und Grund⸗ 
fähe der Landwirthſchaft, Samml. 1. 614. | 

J. E . Sörfter, Beſchreib. u. Geſchichie des Halle 
ſchen Salzwerkes 1240; Ueberſicht der Geſchichte 
der Univerſitaͤt Halle 1440. 

N. Fortiguerra, (ſul nome di N. Carteromazo),“ 
Ricciardetto - trad. en Francais par Mancin - 
‚Niverwois. Nouv. Ed. 2 Vols. 1413. N 

J. H. Bj.- Fortiage, de veterum Romanor. oratt. 

funebribus 438. 

Soureroy, Arbeit. in der &colepoly echnique (794% 

— u. Vauquelin, von d. undollkommenen Schwe⸗ 

felfäure (798); über den von Boerhaave, ſoge⸗ 

nannten herrſchenden Geiſt der Pflanzen (800) 3 

Prüfung der Verſuche über. das Verbrennen des 

Phosphors in Stickgas x. (1618); üb. ein neues 

Mittel reine ererde zu bekommen; uͤber die 

Vereinigung d. Chemie mit d. Pharmacie (1619); 

über Humboldts Aufſatz über Vitalitaͤt (1620); | 
von der Wirkung waſſerfreyer Schwefelſaͤure auf — 

Keweche und Thierſtoffe (1628) ; von der Wir⸗ N, | 


kung dieſer Säure auf Weingeiſt (1623); uber 
„ Dihls. Farben auf Porcellan (18 20).; Brief an N 
Humboldt über Vitalität (1825); Prüf. d. Verſ. 4 


Pearſons uͤber die Harnſteine (1826); bon der | 
Anwendung der pneumatifchen. Chemie auf die 
Heilkunde (1830). | — 
Sreiesleben, üb. Salzburg, goſſi lien (1607). N 
L. renz im Journ. des mines (1019). | 
L. Frenzel, üb. eine Brechkrankheit unter d. Rind⸗ 9 
vieh (328); über d. aberglaͤub. Gewohnheit, den 


Harn auf d. Butter d. Maftlehes zu laſſen (1160). 
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24 8 66. 
EFriderici, Behr. einer Prahmſpritze (382). 
Friederich II, Abu. v. Preußen ‚-f. v. Einem. 
Iries, fiadrliche meteorolögiiche Workeilung der in 


dieſes Fach einſchlagenden Veranderungen, in. der 
Gouvernements ⸗ Stadt Wologda im Dec. 1798. 


u. Jan. 1799. (Ein, aeſchrieb. Bogen überfanbt 


vom Hru. Baron von Aſch) 875 on 

Im. Fritze, ſ. Montaigne. | 

‚Froment, memoires für les malndies des on- 
pes en Italie 327. 

Dom. Froment, du commerce des Europe ens 
avec les Indes par la mer rouge et l’Egypte 


8. Cp. 9 Fuchs, blograph. Nachr. von ihm (1792). 

K. Fulda, uber das richtige Verbaͤltniß zwiſchen 

Acker ⸗ Wieſendau u. Viehzucht 320. 

S. Gſt. Fülleborn, encyclop. philologica 137. 

N. Sunt, . Predigten über d. ganze chriſtl. Pflich⸗ 
tenlehre. 

Fr. Fuß. Skizze einer Sconomifch : ſtatiftiſthen Lan⸗ 
des kunde des Abotgreichs Vödmen 03 11). 


G. 
N 9 Adr. Gadd, uber die Pietra fongaja (1900). 
J. C. Gaͤdicke, Fabriken ⸗ u. Manufacturen⸗Adreß⸗ 
Lexicon don Deusichland 6497. 
Gadolin, über das Fällen der Kalkerde durch Kies 
ſelerde (18277). 
Gaillard, Aufſ. in den Notioos et Extraits des 
Manuſc. (2082). 
Alb. Gallatin, a fketch of the Finances of the 
united ftates 139. 
Demetr. Furſt von Gallitzin, Beytr. zu d. chem. 
Annalen (333); 2de lettre a Mr. Cell 1398. 
P. A. Garros, Ponts en fer indeftructiblas et 
‘ amovibles 1608. 
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4 Garve, Aberſ. der vornehmen Principien de 


Sititenlehre 201; Fragmente zur Schilderung des 
Geiſtes, des Characters u. der Regier. Friedrichs II. 
Th. 1. 2. 697; eigene Betrachtungen aber die 
allgemeinſten Grundfäge der Sirentebre 741. . , 

Gaspar, da Madre de Deos, memorias para bie 
ſtoria du capitania de S. Vincente 1748. 

Ep. W. Jac. Gatterer, allgem. Repertorium der mis 


neralog. bergwerks⸗ und. ſalzwerkswirthſchaftl. Li⸗ 


G berater, B. 1. 817 ſ. neues Sarfts Archiv. 


J. Ep. Gatterer, firbt son; 5 pract. „Dire | 
1217. 1289. 


&arıey , im Journ. des mines (1137) 
J. S. Gbl, von den ſtaatstechtl. Ne der 


Grafſch. Stollberg gegen d. Churhaus Sachſen \ 


(1353). 
von Gedda, wie aflrom. Feruibhren eine parallastis 
ſche Bewegung zu geben (1905). .- 
J. G. Geißler, ſ. G. Adams; der Uhrmacher; Th. 9. 
ar = (febrbegriff der hoͤhern Uhrmacherkunſt, Th. 3.) 
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J. H. Gelbke, Kirchen ⸗ und Schulenberſaſſnt d. u 


Herzogtb. Gotha, Th. 2. B. 2. 1532. 
Senſanne, im Journ. des mines (1023). 


Geaffrop, über die Urangutangs (1262); Ab. em. 


angebl. Urangntang (1263); hiſtoire abregee , 
des Infectes. Nouvelle Ed. 2 Vols 1688. 

J. Glieb Georgi, geograph' phyfical. Belchreibung 
des Ruf; Reichs, Th. 2. bh. 1. 2. 3. Tb. 3. 
B. 1. 2. 3. 1773. 


P. Gerhard, Handb. einer technolog. und beo. | 


Naturgeſchichte, Th. 1. B. 1. 117. 


B. Gerrane, Beytt. zu den Orient. cou | 
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L. b. Geuſau „Deſchrelb. ein. Koffitien (1788). 
7. H. Gilbert, inftiuftions fur les moyens les 
plus propres a aſſurer la propagation des bè- 
„kes à laine de race, ꝙ Espagne etc. 369. 
Silet, im Journ. des mines (1026). N 
Siet B.Aumont, ſ. Laumöont. N 
E. L. 000, Aber den Bau der Buderegflalen 


(1379) 

D, Giy, Hundbuch der Lundbankunſt, Th. 2. 2973 

\ aber den Sand su. Waſſerbau in Pommern (378) ; 

. Clavelin; über Erfindung, Conſtruction und 
Vortheile der Vohlendaͤcher 68. 

2 Girard, im Journ. des mines (1023). 
jrod⸗ Chanttans; rim Journ. des mines (1027. 

\r 1631. 2052). 

er. Giroud im Journ. des mines (1018. 1019. 

1021. 1025. 1028); Anweiſ. das Natron aus Koch⸗ 
ſalz zu ſcheiden (18% 

. Gis borne, über Vortheile u. Mftichten bey Ge⸗ 
„ſellſchaften zu Beförderung der Literatut u. Philoe 
ſophie (18600. 

Janes Genie, über die Gtunblehre, des antece- 
dental calculus (1298). 

J. F. Gmelin, Unterſ. des Rauhkalks von Scharz⸗ 
feld (536); Geſchichte der Chemie, B. 3. 1249. 
® Godwin, Denkſchrift auf Maria Wollſtor gcraſt 

. Aus d. Engl. überſ. ı von Weiſſendorn 
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& F. Du. Göfs, f. Euripides. 
© M. F. Böß, von der Spaniſchen egg. in 
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Wirtemberg. 231. 
C. Gotthard, das Ganze der Gedersiehgwbt 680. 
„K. A Börtling, Handb. der theoret. und prack, 
oe, Chemie, Th. 1. 308. Th. a. 12353 Deptrag dur. 
| ee en, St. 5. 933. 
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8. . Götz, ſ. Prediat en bey Trauungen. 5 


J Gough, uͤber die Mannigfaltigkeit der Stimmen“. 
(1860). 


J. A. Epb. Böse, Europ. "Fauna, 8. 8. v. Donne - 


Dorf 1206 

J. F. Cp. Gräffe, Lehrbuch der allgem. Katechetit, 
B. 3. 8573 catechetiſches Journal, Jahrg 5. 
H. 1. 2 3. 4. 1673 

3 Glob. Graͤſſe, Grammatit der Latein. ernche, 
Th. 1. 407. 

p. de Gregoriaucz, Moemofynon ; Berzeih. Ba. 
Detrete (557). 


©. Gesaory, Hersboliung ber Natur; uͤberſ. von 


52 lob Kahn, heraus. von C. Fi muchaelie 
1. 23 

J. Cp. Greiling / neue practiſche Materialien zu Kane 
*" zelvorträgen Aber die Sonn = und Feſttags⸗Evang. 
aus Im. Kants meral. und relig. Schriften geze⸗ 


gen, B. I. H. 1. 1528. ö 
N Anf. Greinwald, Origines Raitenbuchse, Vol. I. 


580. 


F. Albr. K. Gren, Syſtem der Pharmacologie, 


Aufl. 2. Th. I. 890 biogr. Nachr. von ihm (1792). 


K. —— uͤber den Corundumſtein aus Aſien 


(981). 
J. Mch. Gries, uͤber die Mothwendigkeit u. die Eins 


ſtlichtung eines Handelsgerichts für Hamburg 1798. 
8 Grillo, über das Ideal der Schönheit, nach Plas 


‘son u Kant (168). 


4. Grolmann, f. Magazin für die Philofophie. 


des Rechts. 

Gronau, Witterunga beobachtungen. ( 1790). ' 
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Gruner, Preispredigt 1238. * * 

J. E. Gruner, Cremutius Cordus, oder über die 
Buͤcherverbote 447. 


Juſt Gruner, Verſuch über Strafen, nebſt einer 
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aus dem Engl. überf, Nachricht (Caleb. Lowne's) 
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„ Mathematik, Th. 1. 1456; f. Lacroiæ; Großes 
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. 1804). ' 
Guthrie u. Gray, Weltgeſchichte — deutſche Bears 
bettung, B 9. Deutſche Reichsgeſch. von Seine 
rich, Th. 8. 1014. 


über die Snafgeſetze und Gefaͤngniſſe Pennſyva⸗ 


Sayton, Arbeiten in der Ecole polytechnique 5 


(704); Eudiometer (794) von Mineralien (795. 
707. 799); ‚Über. das Unfchießen der Cryſtallen 
(790); Zerlegung des Chalcedons von Creuzot 
(796; uͤber die einfachen Erden (796); Lobrede 
. auf Bertr. Pelletier (800); im Journ. des mines 
. 1026. 1127); Gravimeter (1617); Zerleg. det 
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faͤure (1818); Feuer und Waſſer zu chem. Ope⸗ 
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über die Platina (1820); Aber die Span.. Aller 
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Sm. Hahnemann, über Reißbley (711). 
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James Archib. Hamilton, über: eine Methode un⸗ 
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.. yinnmg.ber Pottaſche aus Weinhefe (1176). 

Palaſſou, im Journ. des mines (2055). 

Palm, neuer Volkskalender auf 1798. Aufl. 2. 96. 

G. Wfg. Panzer. ſ. Annales typogr.- 

Mungo, Park, Travels in the interior diſtricts | 
‚of Africa, with an Appendix by Kennel 1433. 

J. parkinſon, Beſchreib. eines Inſects (291). 

P armentier u. Deyeux, über die Veränderungen, 

weelche das Blut bey Entzündungen,! in Fieberu ꝛc. 
erleidet (1174). 

K. H. Parry, Aber die ſittlichen Bewegungsgrände, 
welche die Religion der Griechen u. Romer für die 
Ausübung der Tugend dargeboten hat, erh. das 

5 Acceſſit 970. 

5 Peng. „ im Journ. des mines (1119. 1122. 
1123 | 

Fr. Paſumot, voyage phyfique dans les: Pyre. 
nées 987. 

I. A. Patz, commentatio de vi, quam religio 

Chriſtiana per tria priora fecula ad hominum 

animos, mores ac vitam habuit, erh. den Preis 
969. 1521. 
dit a S. Bartholomaeo, India orientalis | 
chriftiana (937); Auszug daraus (917); Viag- 


ng 


„ gio alle Indie orientali (37) Amarafınha 


(338); mufei Caefarei Vindobonenſ. Numi 20. Ä 


diacales animadverſ. illuftrati 1572. | 
&.PayEult, uͤb. die Gattung des Sonnenkaͤfers (1908). 
Pelletier, Biographie desſ. (347); Federharz im 
„ Arher ſulfurique aufzuldſen z. über die Strontiau⸗ 
Erde (925); im Journ. des mines (1018. 1019. 
1031); Anw. d. Natron ads Kochſalz zu ſcheiden 
(1580); aus bedrucktem u. beſchriebenem Papier 
wieder friſches zu machen (15 8a); Aber die Bes 
reitung der Seife (1882); Verſ. das Kupfer aus 


pa. Pi. 005 


dem Glockenmetall zu zieben (1582); über Ser | 


guine neue Art, die Haͤute zu gärben (1583); 

Aber die Strontianerde (1618), toͤdiliche Wir⸗ 

a kung der kohlen⸗ und Bochfalzfauern Schwererde 

: (1618); gelegung der Salpetererde von dem ver» 
witterten Kalkſtein aus der Höhle Pulo (1621). 

Granville Penn Dppir. zu den orient. Collections 
(318. 1767). 


C. H. Per oon. icones et defcriptiones fu rum, | 


Faſc. . 110; Verzeichniß der auf dem eißner 
wachſenden Pflanzen (447). N 
Pertuis, ͤber Gewinnung der Pottaſche (158 15). 
peſchier, von der Reitzbarkeit der Thiere u. Pflanzen 


N 1176). ' 

J. K. Caf. „ disquifitiones analyticae 766; viro 
ill. A.G. ne de problemate e geomerria 

curvarum reſpondet 1701. . 

Ph. Picot la Peprouſe, im Journ. des mines (1020. 
1121). 

Pictet, im Journ. des mines (1127). 

„G. H. Piepenbring, Grundbegriffe phamaetatiſcher 
Operationen 7407. 

Pindarus, carmina ex ed. Heyne, Vol. 3. P. a. 
Indices, eonfecti a Raph. Fiorillo, 5% G. 
Hermanni epiſtola ad C. G. Heyne 1034. 
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poiſchon, Gelegenheitsreden u. Tauffbrmmlar (rooy). 
Ant. Sigm. de Pifinoz, Cladis bicinenfis et tra- 

Cantus de officio militis et Imperatoris (557). 


ieb Jac. Planck, Geſchichte des proteſtant, Lehr⸗ 
* Gare B. 5. T. I. = (Gef. der proteſtant. 


Theologie ꝛc. B. 2. Th. 1.) 1; — B. 5. Th. a. 


N 1513. | 
Sraf von Platen sdt-äcllermund, Erfahrungen 
über die 2 Auge zuruͤckbleib. Gegenflände ( 1784). 
J. Playfair, über die trigonometriſchen Tafeln der 
- Brabminen (1298); Witterungsbeob. ] (1303). 


Sof, ac. plenck, Anſangsgruͤnde der botan. Ter⸗ 


„ nminologie 1812. * 
W. G. Ploueguet, Pathol. mit allgemeiner Heill. 
in Verbindung geſetzt 733. 
K. Ployer, vom Goldwaſchen in d. Donau (343); 
uber Vermiſchung d Metalle (1606). 


pPlimatchus, Lebens beſchr.; uberſ. d. Baltwaffer 


(1086); opera ed. Hutten, Vol, 1. (opera 
moralia. Vol. 5.) 208. 5 
K. H. L. poͤlig, Curſus zur allgem. Aberſicht der 
GOSeſchichte der Volker u. der Menſchheit 1013; 
Rubriken der Saͤchſ. Geſchichte u. Verfaſſung 1247. 
Ach. Porſon, ſ. Euripides. 2 a 
D. Jul. Pott, ſ. Teſtamentum Novum. N 
- Mor. de Praſſe, expoſitio quarundam formula- 
rum de centro gravitatis 1679; de ellipſeos 
evoluta et aequi diſtantibus (1680); de reti- 
ealis eryptographicis 1680, 
Pré long, über die Inſeln Göree u. Senegal (1878). 


W. Preſton, über d. Wahl der Gegenſt. für Trauer⸗ 


ſpiele bey den Griechen (1425). - 
B. Drevoft, über riechende Korper (1619. 1817). 
P. Prevoft, optiiche Bemerkungen (978). 
W. Price, Gefpräche in Maroccan. Arab. Landes⸗ 
ſyrache (317). G 
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E. A. prieur, Mitberautzgeber der Annaleg de chir. 
‚mie (1579); Nachr. von einem Werte Pander, 

mondes über die Bereit. v. Bayonetten ꝛc. (1580) 

Aber die neuen Franz. Maße (1384); ‚über die 
ungewohnliche Gewinnung des Salpetere in Frank- 

4185 Bl; ‚über d. Abendthau u. Motgenthan 

13319. . 2 
R. Prony, Nachr. von Alen. Gui Pingre (924); 
von einem Werkz. die taͤgliche Abweichung der 
Magnetnadel zu meſſen (1175). —— 
Proſperin, Witterungsbeobachtungen von 1796 u. 


1797 (9000). 5 
prouſt, von einem American. Silbererz, (1264); 
über d. Berlinerblau (1622); über d. Gaͤrbeſtoff 
(isat); Unterf. des Zinns (1830) .. 
Ih. de Prunuer, Lepidoptera Pedemontana 1648. 
„ G. 2 

F. C. Quant, pract. Abhandl. Aber die Eiſen 1. 
Stahl manipulation in der Herrfihaft Schmalkal⸗ 
den 1146. — 2 \ 21 or - 5 — 


3 


R. rag „* 
P. K., Briefe, geſchrieb. während einer metallurg. 
Reiſe durch Tyrol, Abth. 2. (344). ' 
C. G. Rafn, Entwurf einer Pflanzenphyſiologle; 
überf. v. J. A. Markuſſen 752. 
Kamatuelle, über die vorgeblichen Blürhe tragenden 
Blätter (11755 „ a 
. mwmbourg , im Journ. des mines (1020. 1122)» 
| Baſ. von, Ramdahr, moraliſche Erzaͤhl., Th. 1. 
„ 1292. Th. a. 1373. — 1 
Ramme, im Journ. des. mines (1021). 5 
Aamond, im Journal des mines (1121. 1126). n 
„Kathke, Nachtr. zu der Abh. über die Damm? | 
muſcheln (986) ; von den Landſchilokr. (1477). 9 
Raymond, im Jongpal des mines (10 ))). 
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ein e Reckurb , füt 19583 „„ > 
KRegehly, d. jung., Geſch. u. Beſchreib. von Carls⸗ 
ruhe in Oberſchleſften 099. nn 
Rehm „ Carechifation u. Rede Über d. Dogma, der 
Menſch hat zum Guten keine Kräfte (1006); 
Traaungsſormul. (1007); Neuiahrsgebet (1608). 
Reiche, Tafel zum Balliſtiſch. Probl. (101 1). . 
N Thor Reimer, Erklaͤr. eines Epigr. ined. Mes- 
Trodori 897. Zu . 5 . 6. „ | 
O. Reinecke, Beytr. zu den eheim! Annalen (711). 
Fr VBolkm. Reinhard, Predigten im Jahr 1797 ges 
halten 270; Predigt bey Eröffnung des Yandfas, 
„as 733; Predigten im J. 1798 gehalten, B. 1. 
„Ke Ch. Reinhold, ſ. Verhandlungen, über die 
. Srundbégr. der Motalitaͤt; über die Paradoxien 
der neueſten Philoſophie 1599. 
5 ei über. Zlifrepfeit der, Lieferamen⸗ 
n. den u Ei tat 83. ei * 
Tant. K Ilge Park, 5 1 — en 
A. J. Ketzius, Anpflanzungsverſuche im Garten zu 
Lund (Io s %0/ꝶ 1 
Fr. Amb. Neuß, chem Unterſuch. 10 Carokinen⸗ 
„ Brunnens 14725 mineralog. Beſchreib. der Herr⸗ 
ſchaften Unterbrezan, Kameniz u. Manderſcheid 
1627; mineralog. Bemerk. guf einer Reiſe nach 
Carfksbad (1782. 1783 . 
Kibaucourt, im Jaurn. des mines (1022). „, 
K. Glieb Ribbeck, Predigten ‚Aber die Unſterb liter 
keit der Seele 408; Beyer. zin kücraf. religibſen 
Belehrung u, Erbauung 1366; Magazin neuen 
Feſt⸗ u. Caſual⸗ Predigten ꝛc. Th. 1. 1933. 
Ribbentrop, Beytr. zu den chem. Amalen (5327; 
A. Kl Kichter, Anfangsgr. der Wundarzneyk⸗ 
ae M — 
Ci. F. Kichter, de aetate libri Jobi defnienda 1832. 
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| "ser. Bl. Nichter; Veptf. zu den chem. Ahr 


nalen 
(5350 Pröfung: raffinirten Schwefels auf Arſe⸗ 


nik (712). 
Atedet; der alt., von eiſern. Brücken Gen; übe 
” Bankuuſt (388). 


J. 5 „ mann, pract. Armeifung f. zum. Reiten, 


Reberſet, über einen gewifen dale des Wö 
1 (7174). 8 


Robilanıe, über die Mineralogie aun be im 


„ 


na83: (203 5). a: 15 
De La Rodjefoncnuld Rinncoust, 0 Rarsches 
fbuürkuld „ 2 121 „„ é mer” 
: Rechon, wie Schiffs kuchen zn 11. (1262) 
uber die Platten ziüber die nautiſche Sterzkunde 
2.65) über: bie: Topographie. (aG) * - 
Rohde, f. Lagrange; über tons dinktet Grunde 
s geſetz der Beüezung 8 Bi 
Cl. Romani, Faltin. Bean Gcammatit, aht neug beant- 
: gezeb. von Hunib. Fr. Savini 192. 
J. F. Roos, fymbolae..exegetieo eriticae ad Ci- 
cerbnis de divinatione Iihros ab Huttingeto 
editos 1930. 


J. B. de Roover, inémoire fur la préperstion de 


Poönxide noir de fer (Etbiops mineral) 80. 
Kr. A. Albr. Roſcher, wem wird das Permoͤgen des 
‚ Lüneburg. Salzcomtoird bey der bevorſtehenden 
„Aufhebung desſ. zu Theil or. . . 

E. F. K. Roſenmöler, Handb. fuͤr die dueratür 

u „der bibliſchen Slim: Exegeſe, B. 2. 9 40. 

J. G. Rofenmüler, Glaubens u, Sittenlehren d. 
„ dernunſtmaͤßzgen u. thaͤtigen Ehrisenthumt in Dre, 
digten, Th. 1. 2. 3. 1505. in 4 
Roſſi, ſ Fr. Chiarenti..: 

K. leb 


eb Röpig, ⸗erſte. Galt: 5. Densichen I 
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ö Astger, vez ol und was en men; anf Gch ] 
in Abſicht des richtigen Leſens Ateiniſcher Bere 
thun? (159). 

©. S. Rörger; es war aftabareß und wird mit dem 
neuen Jahrh. vermehrtes Unrecht, daß man die 

96% u. Hebungstermine · nach dem alten Ka⸗ 
nder beſtnnmte 1130. 

9. dr. Roth, allgem. musholen.. Heudlexicen 192 

Rothe, Noth ⸗ und Huͤlfstaſel für Alle, ſo lange a 

„ lcdem aidmſthn, nach G ufelend 8g. 

W. Roxburg, plants of the Coaſt of Copoman- 

e: A, NOA. 46 & Gum? a 
C. F. Küd er, immerwährender Calender. rss; . 

1367; e Mmeeifnzur Berkchnung echner rund 

: fphär er: Diseyade . durch Aufgaben aus d. Aro⸗ 
vomie erlürtect. (Huandb⸗ Wan keibserbse Hehe: 
oe B.), 2031. 

J. E. C. Kuͤdiger, * ee Weruunfred 

umd der Geſetzgebung 

F. E. en einige Erinnerungen. an vaſch Er „ 

iehungswahrheiten 1949. - 

| 8. Cost bfu tufurd; ponpofals for forming 

dy fabfeription a public Inſtitution for diffu- 

ohſing the khowledge . . of ufeful mechanical 

Inventions etc; 945} "über die chemiſchen Eigens 

ſchaften, weiche man dem Lichte zugefchrieben b 


5 205 We. et mm Eriduterung: rechil. 
— Gegenſtaͤnde, B. 1. — 
m. 8 Rupp, Aber Prenlen s Bes die Zerlegs. der | 

emeinen Lat bent. ze. (542); Aber Ius Die | 
se mw Kochſal zſaͤure über Beaaoflain abgujoe 


* 
gen (186). — 
8 S. 


S enge ellen n obe zu 
5 bare (135). I 
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| Gabeter, über ermwalſſeiſches „n. 

der Kinnbacken (925). 

Sack, Trauungsrede (12386) 

Sacombe, Anſchlags zettel (4927. 

A. J. Silveſter de Sacy, Uuff. in den Notices et 

Extraits des Manuſc. (2082 f.) 

Sage, über die Menge Laugenſalz, welche man 
aus der Aſche verichiedener Gewaͤchstheile erhaͤlt; 
Berkegg. einer beſondern Erdkohle (1172); Beob⸗ 

achtung über auswitterndes Bitterſalz (11730; 

. Entzuͤnd⸗ von grob geſtoßenem Indig mit Salpe⸗ 
tergeiſt (1175); uͤber den ſo genannten lauchgruͤ : 

nen Marmor aus Agypten; über das Verderben 

des Getreides; Vertheidigung gegen Dolomieu u. N 

Vauquelin (1 175): Mittel im Brote die ſchwarze 
. Oder violette Farbe zu vermeiden (1202); über 

gruͤnes kochſalzſaures Kapfer in einer Lave vom 

VBeſuv (1266). u 

| Saint- Amand, £ragmens. dun og dans les . 

Pyrénées (9868). — 
Sainte Croix, Eloge de Barthelemy (1282); des 
. 'anciens. gouvernemens fédératifs et de la le- 

gislation de Crete 1497. 2 
C. Salluſtius Crispus, bellum eatilinarium ed. 
H. Kunhard 2033; ſ. de Broſſes. a 
J. C. H. Salmuth, über die Insculation der Pocken 
bey den Schafen, erb. den Preis 1956. 

eu Salverte, über den Urſprung des Areometers 

1825). ' 

Sambucus, Bericht von der Niederlage bey Mes 
hats; de orig. odii Joannis Vaydae (556). 

ge, Bd. v. Sauſſure, der Sohn, ob Buͤdung der 
Kohlenſaͤure zum Leben und Wachsthum der Plans - 
zen durchaus nothwendig ſey (706); iſt die Bil⸗ 
dung der Kohlenſaͤure zum Wacheth. der Pflanzen 
were (1818); über Begründen e Ae 


ur a 
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9 Schangin, wird Correſp· d. kon. Soc. d. W. 1954. 


* ch der ewe (1805); über die. — Er 


- 


der Höhe u. Temperatur der Arve (1265); über 
die angeblich pulcaniſchen Hügel int. reisgan 


(1173). 
. N. de Sauſſue/ der Water; im Journ. desmines | 


(1030). 
„ Savareſt, über die Vulcane (i635). — — 
Hanibal Fr. Savini, f. Cl. Romani. * 
Cp. Sax, or. in legis regiae patronos, 231. 
Saxtorph, von einer Hermaphrodiſte, mit Aunt. 
von Gſiander (491); Nachrichten von ‚sehen 
der Entbindungskunſt u Paris (401). 
H. Say, über ein Stereometer (1621). 
Ant. Scarpa, de penitiori oſſium euere com- 


mentarius 1929. 


Scharter, Trauungsrede (1790). 
J. Schaub, phyſical. mineralogiſch « «Sergmänräe 
5 Beſchreib. des Meißners 463. 
1 705 Schaubach, wird Correſp. d. tn. Se. d. 
7 1984. 
K F. Scheͤdig u. J. Bi. morkendocf, Verfa 


9 129 67 
J. Scherbius, f. Store d. Wetterau. 


3 J. Sim Schernhauer, Preisſchr. über d. — 
8 der Berbeſſerungen der Gewerbe der Hanzwerker, | 


erh. das Acceſſit 38. 


„A. W. Schlegel, ſ. akſpear 
Fr. K. Schleicher, Hand dbach de de Artilerie, 20. I» 


17283 f. F. B. Bratzenſtein. 


„-F. Schlichtegroll. hiftorla: nhumothecae doch. 


nae 874. ſ. Necrolog. 
v. Schlotheim, Beytt. zu den chem. Annal. (532). 
J. Cp. Schlüter, ſ. de Broffes. ſ. Tacſtus. 
„Theodr Schmalz, Erklärung der Rechte den Men⸗ 


ſchen und des h 993. „ rer 
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F. E. Sonim die bbemetiet — 
1.2. 990. Th. 4. B. 1. u. 4. 941, 

8. Glieb Schmidt aufe gründe der Mache 

ö nie, Th. 2. A bth. I. N \ 
J. E. C. Schmidt ſ. angew. Bibl. der neueſten theo: * 
"on Literatur. |. Magazin für Religions ⸗ u. Sit: u 
‚tenlehre. Lehrb. der Sitrenlehre 1918. N 

K. ‚©. Eh. Schmidt; Geundriß der Mephykt 


943. . 
J. 6. Schneider, Gef, der vorzügl. Mineralien ö 
des Fuͤtſtenth : Bairenth, Th. I. 1004. Zu 
J. Geb Schneider , ſ. Theo phräflus. 5 
W. C. G. Schneider, Fragmunte Griechischer Burke 
‚ter, welche Horaz vor, Augen gehabt hat 1950. 
chneidt, ſ. jur. mathem. Magazin. 


S. Fl. Schnurrer, Slaviſcher Bücherdruck in Wir ⸗ 


: .tenaberg im 16: Jahrh. 1655. oe 
K. Tgott Glob Schoͤnemann, über die Beflimmung 
des Alters der Urkunden und Handſchriſten auf den 
Blick 777; uͤber den Umfang der Diplomatik als 
Wiſſenſchaft u. ihr Verhaͤltniß zu andern Gras 
wird Prof. zu Göttingen 1449. 
JC. Schoͤnheyder, vom Leben der Pflanzen (r477); “ 
uͤber den Fortgang der Menſchen zur Beförderung : 
ihrer Gluͤckſeligkeit; Gottes Wort als Quelle der 
Gluͤckſeligkeit der Völker; Rede vom K. Dluf Tryg⸗ . 
veſon; Einlad. zu dieſer Rede, die Geſchichte von 
Drontheim betr.; Rede vom Freyhens⸗Syſtem 
in Gottes Weltregierung (1477). N 
K. Schoͤrbing, über die Seifenſiederey zu Regeus⸗ 
a burg (1905). | 
€. 855 Schorch, rechtl. Gutachten u. Urtheilöfpräge on 


H. Ge  hrader, f. Journal für die Botanik. din 
die Gattung Usnea (922). 
| H. O. Schrader; zwey Perigen. 732. 


N 


1 


a. Sch. Ert. 
‚Schreiber; Im Journ. des misee (rokz. 102% 


* 


1038. 1113). 


KM. Schroll, Beide. 10 Erofoßes zu Embach 


(346); geogr. mineralog. überſ. der Salzburg. 
„ Sch u- Huͤttenwerke (1605). 
roter, die Nechnung mit Deeimelbrücen 

10 Logarithmen 1163. 

i. Schroͤter; bio graph. Notiz von ihm (1113); 
Beobacht. des Voruͤbergangs, Mercurs vor d. Son⸗ 
„ nenſcheibe 1273; Bedeckung Jepitere vom Monde 
. (1905) ; Lichterſchein. imeSchlu ängenträger Inn. 28. 
1705. (1907). N 

8. 1 1. 74 Schubert, there. Auſtronomie, Th. i. 

2. 3 7 


Schuhmacher, einige Mineralien vom Geifer; eis 
nige Grönl. Mineralien (987). 


| Ra. Gerd. Schultin, geograph. dagen einiger Or⸗ 


ter in and (1907). 
4 A. Schultes, Verf. eines Handb. der Naumge⸗ ö 


ſchichte, B. I. 1536. 


Schulze, .., Beſchr. des Halliſchen Waiſenh. 


Schwager, Paſtoral⸗ Schreiben (1008). . . 
8. C. Schwarz, der chriſtl. Religions lehrer zu 
ſeinem moral. Dafenn u. Wirken, B. 1. 747. 
Schweighaͤuſer. Vergleich. eines Cod. von Dio- 

dor. Sicul. (888). 
25 Schweighäufer fh Epißetus. 
W. F. C. Graf v. Schwerin, Darſtell. der Veran- j 
laſſung, auf welche ich aus d. Preußiſch. Krieges 
dienſt entlaſſen worden bin 573. N 
Jon. Scott, Beytr. zu den orient. Coll. ( 1764 f.). j 
„ F. K. L. don Seckendorff , Bküthen Sriech. Dichter 
2014. 


5 Seeg em Bett. zur Naturg. det Herrſch Jeder (177 1 


„Arm. Seguin, über das Athmen und die thieriſc 
Wärme. us); Gärbenerfuche. (1583. . 


> S En. | * 


. . Seller, die Reliziom nach Veri d D. 
68; Moral u. Vernunft der Bibel 634. N 
. Seenin, naturk. Bemerkungen (1265. 
Seunie, u. Muͤnchhauſen, Ruͤckerinnerungen 510. 
v. Zeuner, Entwurf zur Denatung der img 
Waldungen %% 
D. Cp. Seybold, Ande c. 
K. Fel. Seyffer, Beob. des Werdbergange Derans 
vor der Sonne 835. . 
W,. Shak/pcare, Works revifed by d. "Sheevens. 
2 Nro 14. 915; Works by Wagner, Vol. 7. 
1936.; uͤberſ. v. Schlegel; B. 4. 1036. 
G. Shaw. b. einem kleinen Raupenbdter (2911 
the Naturaliſt's Miſeellany, Nro. I. 103. 779. 4 
Nr. 704 . . 1I8.-1732. Zn 
G. Shee, uͤber den Bau der Schiffe 61417). 5 
Th. Sheldrgke, dbbſervations on the caufes of 
diſtortions of the legs of children 17875 2 
practical eſſay on the club foot etc. 1737. 
J. Shore, Gedaͤchtnißrede auf W. Jones (2042). 
I 157 „denke Handb. d. Archäologie (8. 1.) 
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1 . uͤlfe 7 
E Siimsnis, vermiſchte Schriften 1448. 
ob. Simſon, f It. Andt. Matthias. 
K. F. Sintenis, Poſſne, Th. 1. 271. Th. 2. 3. 
1071. . 
* 945 5 übe die Stärke von Seegen. = 
1906 
James Edw. Smith, the natural hiſtory of the 
_ fArer lepidopterous Inſects of Georgia 
* Loostee from the boten. Auf of J. Abbot, 
„ Vois 277; verſch. botan. Au (29 294); 
« Englifh Botany, Vol. 5. 6. 7. 8. 1691 VBeſchr. 
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gebung; Erörterung der neueſten Veranderungen 
in der Vyrſiellungsart 
) 3 


Caiechismets der chriſtl. Lehre, Th. 1. 1645. 


C. B. Sommer: de virtute et vi medica gratiolae 


{ 


office. L. 


J. v. Sonnenfels, Handb. der Staatsverwaltung, 


. B. 1. 285. N 
C. S. Sonnini, Voyage dans la haute et haſſe 
Egypte) T. I. 1430. T. 2. 1463. T. 3. 1467. 


James Soswerby , coloured figures of: Englifh 


„ fungi, Vol. I. Tab. I.... 120, 110. 
Spallanzani, uͤber die ehem. Sprache (1821). 

J. Lh. Späth, Bericht über einen verdorb. Wald; 
J Auweiſ. den jaͤhrl. Zuwachs des Holzes zu berechs 


2 nen (567). . * . 7 0. 1 
5 Spengler „ uͤber die Tell muſcheln (985). 


‚Spig / rechtl. Gutachten u. Urtheilöfprüche (759% 
Spinner, Erlaͤuter. det Begattung u. Be 
der Bienenmutter (1160). 


C. H. Spohr, veterinariſches Handb., B. I. 68e 


Kurt Sprengel, Handb. det Pathologie, Th. 1.3.3. 


537. | . 25 „„ 
ur gr. Stang, Darſtellung der reinen Rechtslehre v. 


Kant 1001. 


1 4 
Joſ. Stapf, zuverlaͤſſige Mittel zur Vermeidung d. 


Hoͤhedrucks des Waſfers auf alle tiefliegeude Des 
denflaͤchen 488. 
J. Mart. Stark, f. Coͤlner Reichsabſchied. ar 
K. F. Staudlin, Geſch. der Sutenlehre Jeſu, B. I. 
753; proluſio qus auctor ipſe philoſophiae 
eriticae a ſuſpieione Atheismi vindicatur 881; 
„ zuͤber den Werth der crit. Philosophie ꝛc. (413); 
f. Goͤtting. Biblioth. der neueſten thtolog. Fitera⸗ 
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eu, über die Lehre mon der Sündenver 


2 4 der Glaubens u. Suten⸗ 
2 lehren (2906 2 2 - 2 
J. Pt. L. Sue, pract. catechet. Handb. über feineg : 


1 ö 
— 


„ St. Su. 65 


tur; f. Nett. zur Yöllofophie und Glſchichte der 
ö Religlon. 


Staunton. Beſchr. der Reiſe des Lord Macartney. 5 


Ausz. des die Religions = u. Sirtengefi. der. 
Chineſen betreffenden (917). 

©. W. Stein, kleine Werke zur pract. Geburtehäffe 
1396. 


Nivard. Steinacher, Betrachtungen über Puncte 


7 


aus Moral; Religion, Offenbarung u. Chriftens 


fthum 1720. 
C. L. Stengel, ſ. Beyträge zur Kennt. der Juſtiz⸗ 


verfaſſ. 
C. L. Set Enchelopaͤdie der bürger. Walnut 
. Jac. Stolz, ſ. N. Teſtament. 


8. C. Storr, hat Jeſus feine Wunder fuͤr einen N 


Beweis feiner goͤttl. Sendung erklaͤrt (1853). 
Strecker, rechil. Gutachten u. Urtheilsſpruͤche (759). 
„K. von Strombeck, f. Tibullus. 


C. A. Struve, die Kunſt, das ſchwache Leben zu 


erhalten und in unheilbaren Krankheiten zu friſten, 
Th. 1. 2. 1241; tabellariſche uͤberſi cht der Haupt⸗ 
grundſaͤtze des Browniſchen Syſtems 1244; Ge⸗ 
ndheits lehre Sc. 1448. | 
Struve, im Journ. des mines (1026). 
Andr. Stütz; Beſchreib. des Gold⸗ u. Silberberg⸗ 


werks bey Nagy⸗ ag, mit Anmerk. von Kerſten 


(1784). 
uart, im Journ. des mines (I 122). 
G. Af Suckow, Zuſäͤgze zu der zweyten Auflage der 
N ‚rechnifchen und oͤconom. Chemie 430. 
J. Sue, Verſuche über die Lebenskraft (1265). 
F. Gies Suͤskind, uͤber den Begriff und die Moͤg⸗ 
lichkeit eines Wunders (686); ft unter der Suͤn⸗ 


— 


den ⸗Vergebung, von welcher das N. T. fpricht, - 


Aufhebung der Strafen zu serfiehen? (688); iſt 
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unter der Einem Vergebung, welbe das N. T. 
—verſpricht, Aufhebung der Strafen zu verfichen ? 
Jortſetzung (188 1). 
Idns Swanberg, Aufldſ. einer Aufgabe aus der 
ee Analyfid (1906). 
Ol. Swartz, Über eine neue Gatt. Farnkraut ( 1786). 
Zeph. Swift, a Syſtem of the laws of the ſtate 
of Connecticut. Vol. F. 2. 3185. 
Frid. Sylburg, variae lectiones! in Autholog,, ‚gr. 
2021. 
Sylveſtre, im Joure, des mines ( 1025). 
Andr. Szirmay von Szirmä, Beſchr. der wieder 
erlangten Jeſtung Aalen (537). 


C. Corn. Tacitus, Bermanien, lat. u. deutsch, bon von 
J. C Schluͤter 1097; — uͤberſetzt, nebſt einen 
Tommemar von K. Glob Anton. Neue umgearb. 
Auflage 207 1. 
W. G. Tafinger, Enevclop. u. Gef. der Rechte 
in Deutſchland, Ausg. 2. 1921. 
Taſſaert, Zerleg. des Kodolts von Tuneberg (1828). 
Sm. Teleki don Szets, wird Ehrenmitglied d. Abu. 
Soc. d. W. 1933. 
Teller, Beantwort. d. Sendſchreibens einiger Haube 
vater juͤdiſcher Religion 1337. 
h. G. Tengmalm, üb, ein Kind, dem eine Menge Slite 
gen aus der Naſe kamen (1899). 
W. Glieb Tennemann, Geſchichte der Philoſophie, 
| B. 1. 1215 über Aristoteles große Ethik (1836). 
N Tenon, über eine Trepanirung am Schenkelknochen 
! uͤber des menſchl. Hirnſchedels größten Wache. 
u. Abnahme; über eine beſondere Methode die Ana⸗ 
tomie zu ſtudieren (926). 
H. A. Teſſier, Zuſt and des Landbaues in den Cana⸗ 
riſchen Inſeln; Misbrauch der Urbarmachungen; 
uͤber den gelatindfen Theil des Geneides (926). 
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A. Tha 
über die Beſchaffenheit der Hanndver. Landwirth? 


ſchaft (17538)... 3 „ 
Theophrafius ,. charafteres, ‚ed, J Glob Schnei. 
der 2017; Traduction nduv. avec lè Texte 
grec ete. par Cora 2019. 7 
Bb. F. Thibaut, de criteriis integrabilitatis 921. 
wird Aſſeſſor der Fin Soc. d. Wiſſ. 1954. 
Theodor Ghold Thienemann, Anw. für Schulleh⸗ 
ret auf dem Lande, zu pflichtmaͤßig. Verwaltung 
ihres Amtes 88. N * 
hillaye, traité des Bandage et appareils 714 
J. N. Thomann, de mania ac amentia 1730. 
CThemſon, Urſprung des weißen Marmors des Des 
ſuvs und des Glaͤnzmarmors (707) u 
1591 en Journ. des mines (1819). Ä 
Pt. Thunberg, über die Gewaͤchsgattungen 
Gorteria u. Melanthium (oBa)5 Beſkriſnipg pã 
‚Svenfke Djur. Förſten Clafien 1428; Beſcht. 
des Giftbaumes (1898); Über eine Räfergattung, — 
(1809); über 6 neue Arten des Blattwicklers 
(1901); von einigen Vogelarten (1904). 
Tibullus, Elegien Latein. u. Deuiſch von F. K. von 
Strombeck 4397. 5 Be 
Ciede, Trauungs rede 000 0 | ö 
J. H. Tieftrunk, philoſoph. Unterfuchungen uͤber das 
Privat- u. öffentl. Recht, zur Erläuterung und 


nz 


Beurth. der metaphyſ. Anfangsgruͤnde der Rechts⸗ 


„lehre des Hrn. Prof. Kant, Th. 2. 838; Ausg. 

von Kants vermiſchten Schriften u. Vort. dazu 

* 1803. ö 2 . . 

L. Tiek (u, W. H. Wadenroder), Phantaſien über 

die Kunſt 69; Franz Sternbalds Wanderungen, 
Th. 1.2. 1334. | u 

Cieſſet, im Journ. des mines (1018). 
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Tingry, Einfluß des Lichtes anf die Floſſtgrrit der 
Ddle (1262); Einſtuß des Lichtes auf gewiſſe 
Verbindungen (1265); über das Leuchten der Körs 
per; „Über die Natur des electtiſchen Stoffes 
(12660. 2 
Sal. Conſt. Titius. Wittenberg. Wochenblatt. 
Tobler, über Luc. 20, 35. . 38; zwey Bemerkungen 
bey Herders neueſten chriſtl. Schriften (688). 
J. Cl. Tode, Arzuepmittellehre, Th. 2. 608. 
Tornften, mittlete Wärme unter 63 Polhoͤhe 


1908). 5 | 
Ro 975 %o, philofophy of mineralogy 818. 
Tralles, mahneiiſche Foſfilien entmagnetiſirt (1607). 

Trampel, von den Krankheiten des Ohrs Are 

Tremery, im Journ. des mines (1117). 

Fr. de Paula Triesnecker. ſ. Eyhemerides aſtron. 

J. Barth. Tromsdorf, f. Briſſo n. 

Paats v Trooſtrwyk, ſ. Deiman 

Th. Trotter, inedicina nautita, uberſ. von Erh. 

werner; mit e. Vorr. von Sufeland, B. 1. 200. 

CTruſſon, Anleit. zum Auslaugen der Aſche, z. Ge⸗ 

i innen der Pottaſche ꝛc. (15827 

rah rechtl. Gutachten und Uttheilsſpruͤche 

I. 750). Bu en 

N. Tychfen, Beytr. zu den chem. Annalen (531); 
Verf. mit der Ruͤſſel⸗ u. Rennthierſtechte (986); 
uber die Nord. Rhabarber, und ihren Nutzen zum 
Farben; Verſuche mit der Säure aus den Blatt⸗ 
41407; Rhabarder; Verſuche mit der Pottaſche 
1467). W * a 
Ih. C. Tuchſen, de numis Indicis maxime in 
| bibliotheca Reg. Gottingenfi adfervatis 2813 
ber die von. Norberg bekannt gemachten Gabis 
ſchen Fragmente; Nachtraͤge zu f. Abhandl. uber 
die Religionsſchriſten der Sabler (917); vom 
Muͤnzweſen der Araber 1953. | 
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Fd, uͤberwaſſer, über Vernunft, Vernunftbegriffe 


und den Begriff der Goliheit ine beſondere 1042. 
Uralik, | Deiman. a be ee 


J Uri, ͤͤber das ‚Crifen, der Muhammedoner ö 


(316). | | u 
"Rob. Uvedall , äber ben, Rahmen des Stifierd, der 
Abtey Huln (18599. 8 r 
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Mart. Vahl, äber eine Art des Tantalus; über 
die morgenland. Myckeria; üher eine Oſtindiſche 
Napfmuſchel; uͤber eine Pipra;. 2 Arten des Fin⸗ 


gerſiſches; 2 Groͤnlaͤnd. Pflanzen (986); ſ. A. 


B. Lambert. 


A. de Valenti, prof. u. poet. Staliänifche Blunien⸗ | 


leſe 176. 


Valerius Maximus, dictor. factorumque memo- 
rabil. libri IX. ed. J. Thdr. Bj. Helfrecht 2035. 


* 


L. Kp. Valtenaer, ſ. Callimachus. 
Vallancey, Beytr. zu den orient. Collect. (1765). 


Vandermonde, Anweiſ. zur Bereitung des Stahls 


(1580). 


Vauquelin, Arbeiten in der Ecole polytechnique 


(294. 795). f Sourcroy; über die Salze (797. 
798); im Journ. des mines (1023. 1024. 1025. 
1027. 1028. 1029. 1032. 1113. 1114. ITI5. 
1116. 1118. 1119. 1120. 1122. 1126. 2055); 
Zerleg. der Sodapflanze (1578); über Aſche und 


Pottaſche (1582); über eine Krankh. alter Bäume - 
. (1618); Zerleg. des Peridzis (1618); uͤber das 


Verbrennen des Phosphors in Stickgas (1618); 
über. ein neues Mittel reine Schwererde zu bekom⸗ 
men (1600; von d. Wirkung waſſerfreyer Schwe⸗ 
felfäure auf Gewaͤchs⸗ und thieriſche Stoffe (1623); 


v. der Wirkung diefer Säure auf Weingeiſt (1623); 


5 vo. . 


4 


wre 


5 


— 


76 | Va. — Wa. 


_ überein nevez Metall inn rolhen Bleyſpat ( 1820); 5 
uͤber Harnſteine (1827); über die Zerſetzung des 
Meſſings (1828); von einem Saſte der aus der 
klebrichten Robinie ausſchwitzt (1830); über die 
Aufldͤs lichkeit des Salpetergas in Vurivlauflöſung 


(1830). 
be Vauvillers, Auf n din Notices et Ex traits 
des Manuſcr. (208 225. 


G. Vega, über eine fi) um eine unbewegliche Are 
gleichfoͤrmig drehende feſte Kugel ꝛc. 8). 

Ventenat, über einen neuen Schwamm (926). 

B. Venturi; Verſuche mit Cylindern von Kampfer 
auf der Oberfläche des Waſſers (1619). 

. B. Venturi, warum ſich die Bewegung in Fluͤß⸗ 
ſigkeiten zur Seite mittheilt (1176). 

K. Venturini, f. Predigten uber die ganze chriſtl. 
Pflichtenlehre. N 

Ant. P vrantius, Jannis Reg. Hung. qeceſſus (356). 

Fauft. Ferantius, vita Ant. Verantii (537. 

Berka ven, aus bedrucktem u. beſchriebenem Papier 
wieder friſches zu machen (1580). | 

Viely , f: Gro/sart- Piel. ö 

J. Ehrenfr. Vlerenklte, doſangsqbode der theo⸗ 
retiſch⸗ practiſchen Arithmetik u. Geometrie, für 


diejenigen, welche ſich dem Forſtweſen widmen. 


N. Ausg. v. J. Meinert 821. 8 
de Villers, |. Kant. | 
W. Vincent, a review of Morrit’s Vindication 
of Homer 1317. 
5. F. Virey, über die Senärme (1266) 
Virgilius Maro, opera, typis Petr. Didot 79. 
J. G. Visbeck, die Niederweſer u. Oſterſtade 1361. 
J. H. voign Lehrbuch e. populaͤren Sierukunde 1055, 


Wachlev, U neue di Annalen. 


„ 


- . 
4 


N x . — \ 
Wa We. 71 


420 5 j 1 5 . 
W. 1 week oder „ Phantaflen über, die Kunſt. 
| Le ’ le N 5 - en A 
J. F. Wacker, f. J. Sir. Lipſius. 
J. Agfın Wagner, ſ. Alcinhron. 2 \ 
J. F. Wogner, ſpicilegium annotationis in pictu- 
ras vaforum graecorum quas Böttigerus expli- 
. citas dedit 1334. 5 or. 
K. Fr. C. wagner, ſ. Shakſpeare. * 
Gild. Wakefield, gegen Jac. Bryant's War of Troy 


1317. | 
J. J. Walbaum, Beſchr. des braunen Räffeltrds 
gers; — der furchichten Rieſenſchildkroͤte (17799. 
J. pt. waldeck, wird Prorector 481. 3 
Th. Wallace, Verſuch uͤber die Veraͤnderungen in | 
- der Engl. Proſe ſeit der Revolution (1426). — 
W. Wallace, geometriſche Porismen (1302). 
Rob. Walvole, ſ. W. Coxe. N oo . 
Walther, Nachrichten von dem Bergbau in den 
(347 Staaten v. NAmerica (nach Jefferſon) 
(347). N x 
v. Wangenheim, Naturgeſch. des Preuß. Litthaud⸗ 
ſchen Elendthiers (1777). 5 oo 
G. Wardenburg, Briefe eines Arztes, B. 1. H. 1.2. 
B. 2. H. 1. 1041; Bemerkungen über die Vor⸗ 
tragung der gerichtl. Arzneykunde 1561. 8 . 
H. Wardenburg, pauca Ciceronis et Virgilii loca 
critice tentata et illuftrata. Adj. Elegia: deſi“ 
derium pacis 1949.. u | 
Ol. waͤsſtroͤm, über ein ſonderbares Leuchten des 
Waſſers in der Oſtſee (1907). * 
J. Traug. Wegner, Nacht. von eßbaren Muſcheln 
in der Elbe (116). re 
C. E. Weigel, ſ. Aken. 
Bi. Meiste, ſ. Xenophon. . un 
de Weifs, du début de la revolution en Suiſſe 
1731. uͤberſ. ib. — 5 
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C. E. Weiße, diplomatiſche Beytraͤge zyr Söͤchſiſchen 


Geſchichte u. Staatskunde; Zuſaͤtze u. Berichtigun⸗ 
gen zu Schrebers Nachricht von den Ehurf. Saͤchſ. 

Land ⸗ und Ausſchußtagen 1353. 

Weiſſenborn, 1. W. Godwin. 

Helft. Bb. Wenck, über die Trennung des gefehr- 
ten Unterrichts auf Schulen von dem gemeinnuͤtzi⸗ 
gen 1967. 

Wendelſtadt, über die Heilung eines Waſſerbru⸗ 
ches (176). 

Wenzel; über die voriheilhaſteſte Art Zinnerze zu 
probiren (348). 

C. Glob Wernsdorf. |. Pottas lat. miu. | 

J. C. Mernsdorf, ſ. Poetae lat. min. 

Erh. Werner, ſ. Th. Fugsg. 

St. Weßpremy, ſtirbt 19 

H. P. Weſtring, uͤb. Farben aus Flechten, Abth. 7. 
(1901. 1902). 


J. F. weſtrumb, Handbuch der upeihetertunſf 


Aufl. 2. Th. 1. 1208. 


J. C. F. Wetzel, ſ. Horakus. 


K. White, von 3 verſch. Arten von Zimmerholz⸗ 
Baum (1863). 

James Whitelaw, über die beſte Art Flächen von 
beträchtlichen Ländern anzugeben (1419). 

f. A.-Wideburg, memoria Alb. Frickii, prae- 

7 mittitur brevis narratio de ſtudiis Ictorum Helm- 
ſtad. elegantioribus 336. 

J. F. W. Widenmann, uͤb. einen Theil des Schwarz⸗ 
waldgebirges (1789); biograph. Nachrichten von 
ihm (1772). 

C. F Wiebeking, f. Augem. Waſſerbau⸗ Kunſt. ſ. 


Brunings. 


E. R. Wiedemann, ſ. Saujas St. Fond. Muths 
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J. C. Wiegleb; Bentr. zu den chem Munalen (5332 


536); ‘über die Verwandlung der Waſſerduͤnſte in 
Luft (1636). „„ ie 


G. Wieſe, Handb. des Kirchenrechis, Th. 1. 1267, N 
Wild, Beſchreib. einer Waſſerhoſe auf dem Genfer 


See (1172). N 


AE. Dn. Wildt, Erklarung des von Sommerring 1 
in der Retina entdeckten Loches 433; Beſchr. den 


Luftpumpe des Hm. James Little 761. 


Wiliſch, Nachrichten vom Luthersbrunnen (326). 


Idſ. Wilkes, über Wege⸗Baukunſt (1756). 


Willdenow, botan. Auſſaͤtze (1786). . 
Wille, Nachrichten vom Stahlberg in d. Herrſchaft 


Schmalkalden (707); über die Urſache der blauen 


Farbe der Eiſenſchlacken (1640)... : | 
Willemer, vom einer Platterbſe (1176). - - 


J. wilſon, von einer ungewöhnlichen Bildung des 
„ menſchl. Herzens (981) 7· : „ Tu. 0.” 
‚Baur. Wilſon, hydroſtat. Lampe (13020. 


W. Wilson, a miſſionary voyage to the ſonthern 


pacific Ocean 199393. 0 
G. L. Winter, über die Einwanderung der Slavi⸗ 
ſchen Völker in Deutſchland 970. 


Bj. Wiſeman, von einem Stoff aus einer Thon⸗ 


grube, und von den Wirkungen des Sumpſes von 


Diß auf mancherley Körper (983). 


H. G. Wittich, principia et ſubſidia bermeneud m 


cae iuris 649. | 


J. Wohlers, pract. Catechiſationen äber die chriſtl. 
Glaubens lehre, Th. 3. 934. 


Andr. Wolf, was iſt von der Öhleinreibung als ei⸗ 


nem neu entdeckten Heilmittel gegen die Peſt zu 


halten 119; uͤber den Waſſerbrunnen ben Lebe⸗ 
lang 120; wird Correſp. d. koͤn. Soc. der Wiſſ. 


1054. 
Wolfrath, Trauungsrede (1736). 
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Nb. woltmann, Beytr. zur Gybranlifchen Archi⸗ 
tectur, B. 4. 1473. 
James Wood, Aber d. Wurzeln der Gleichungen 
(978). 
Wr., Aber den Urfprung der vier Evangelien u der 
Aire (917). 
J. Wright, über Weges Bautunſt (1756. 1757). 
.A. Wrisberg, wird Prorector 15329. 
E. Wünich, Unterhaltungen üben den Menſchen, 
Th. 2. Aufl. 2. 160. N 
Wurzer, Beytr. zu deu chem. Anmalen (21) Be⸗ 
weis, Waſſer ſey die Grundlage des Stickgas 
‚ (766); 5 verſch. chem. Bemerkungen 1766). 5 


Xmopkon, bert. ed, Bj. W’eiske , vel 3. 2036. 


ö 8. be Berſaſer der Acbenian Leiters. 
Arthur Foung, general view of the agricülture 


of the cunty of Suffolk 1701. 


B. 
Ant. Fr. von Sach, f. Seogcapb. Ephemeriden. . 
. Yorübergeng des Mercurs. . 

Zay, de Scepufienlis belli initio (556). 

(Abr. Jentgiurgy, Lebensbeſchr. des Palat. Tho⸗ 
mas de Nadaſd (557). 

Bd. Jerchek y, Anecdoten unter Ferdinand I. (557). 
Sitelmann, über Biefemwäfferung (879); über 
unterird. Abzugsgraͤ ben (388). 

K. Jopf, die Nonne im Walde u. r oguefen 855. 
Zurara, ſ. Zanes da Eurara. 
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Abtheilung. 


Zweyte . 
mn RNegiſter 
Nahmenloſer Schriften, vermiſchter Samm- 
lungen oder gefammelter Schriften mehrerer 


Verſaſſer, auch einiger titerarifchen Nachrichten 
ö 1122 


\ in d. J. 1799. 


y 
ARE > 41 * 


Aldhandlang, über den kleinen Krieg; mit Anm. 
von S. L. v. Brenkenhoff 1717. 
Abhandlungen, die Verbeff. der Landwirthſch. betr. 
Herausg. von der k. k. dcauom. patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Böhmen. F. das J. 1797. — F. das 
J. 1798. 509. 


Acta, nova, Aead. N. C. Auswahl mediein. Beobe 


achtungen aus denſelben, uͤberſ. mit! Anm. von 
L. Cp. W. Cappel; Th. 1. 513 —, nova, Acad. 


Elect. Moguntinae Scient. util. quae Erfurti 
eſt ab a 1797. . . 99. T. 1. = (Abhandl. der 


Acad. zu Erfurt, B. 1.) 1835. 5 
Advice, to parents on the management of their 


children in the natural ſmall pox and during 


inoculation 1712; ins Deutſche uͤberſ. 1712. 

Annalen, neue theolgiſche 1798; berausg. v. Hor⸗ 
ſtig u. Wachler 1733 — der niederſaͤchſ. Land⸗ 
wirthſchaft; herausg. von der Koͤn. Churſ. Land⸗ 
wirthsgeſ. zu Zelle durch U. Thaer u. J. C. Bes 


* N „on 
5 


neke⸗ Jahrg. 1. et 7. 441 — - Gemiſche, berensg. 
v. L. v. Crell, Jahrg. 1797. B. 1. 529, B. 2. 
5345 Jahrg. 1798. B. 1. 2. 704; Jahrg. 1799. 
B. 1. 1633. ’ 
Annales, typographicr- cura G. Wig. Panzer, 
Vol. 7. 808. 
Annales maritimes eg ecolonjsles 1356; 
de chimie, Vol. 18 ... 28. 1377. 1617. 1817. 
Anthologie gr. c. verfione lat. Hug. Gratii; ed 
Hi. van Bofch, Vol. 3. 2921; —, ex ed. Frid. 
Facobs, animadverſiones Vol. 2. P. 1. 2023. 
Antiquities, of Jonia, publiſ hed by the. Society 
of Dillettanti. P. 2. 878. 
Anweiſung, Simatſonskarten zu zeichnen, ſ. J. A. E. 
Archiv des Criminalrechts, herausg. von E Fd. 
Klein u. Gallus Alo. Rleinſchrod, B. 1. St. I. 
384 St. 2. 1837. 
- Üußerungen, fregmhuhige, über die: Bibel 1969. 


' Baukunſt, historische u. literar. Notizen , die ſelbe 
betr. (385)... 
Bau: Reglement, für die, Stadt Berlin „Entw. 
dazu (384). 
Bemerkungen, chemiſch⸗ mineralog. (348); — 
, Über d. Verbergen der Rhone bey Belgarde (348); 
bender hlch iche, auf einer Reiſe d. Holſtein 
ecklenburg (443). 
Birichrigung einer in Puͤtters Selbſtbiogtaphie vor⸗ 
kommenden Erzählung, J. F. von Unger betr. 169. 
Berge u. Suͤttenweſen, "oiteratur des. von 1794, 
95 u. 96. (346); vermiſchte Nachrichten dasſ. 
betr. (346); in Kaͤrnthen (348). 
Bergwerke in der Gegend von Lyon (1027). 
/ Aefbreibung von Karlsbad 776; — des Halliſch. 
Waiſenh. (mit einer Vorr. von Schube, Soaps 
u. Wiemer) 1037. n 


* 


N ' 


> * 
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- 


Dara nge uber die Rriegetanf ꝛc. “bh. 2. 


Herausgeg. von K. J Staͤudlin, B. 3. 916; — 
zur Kentitniß der Juſtizverfaſſung u. der juriſt. Lil 
teratur in den Preuß Staaten, B. 7. Herdüsg. 


von C. K. Stengel (Neue Beträge, B. 1.) 
. 130). 


Bibliorhek, Goͤtting., der neueſten theolog. ditera⸗ 
tur, beraudg. von K. F. Staͤudlin, B. 43. St. 3. 
4. 329. St. 5. 1129. St. 6. 1009; — compen⸗ 

didſe, der gemeinnuͤtz. Kenntniſſe für alle Stände, 

Abth. 17 der Aſtron. H 1. 2., mit einer Vorrede 

von Andre 788; — fuͤr die Medicin, Chirurgie u, 
Geburtshuͤlfe; von einer Geſellſch von Gelehrten. 

„ Herausg. von Juſt. Arneman, B. 1. H. 1. 1169; 

— allgem. der neueften-tbeolog. Literatur, beraudg. 
von J E. C. Schmidt, B. 1. 1359. 

Blätter, Schleswig. Holftein., für Polizey u. Cul⸗ 
tur f. d. J. 1799 (1670). 

Briefe, vertraute, von Adelheid B. an Jul. S 
. 879; über die Regel Benedicts, Th. 1. 1479. 


Briefſchaften, geheime, aus dem Porteſeullle der 


169 Raſtadt ermordeten Ftaͤnkiſchen Geſandtſchaft 

1309 

Bruchſtücke aus dem Leben der Landgräͤffun Aus; 
lie Eliſabetb, ſ. K. W. Juſti. 


Bruder ⸗ Gemeine, über die evangel.; ein Nach 
trag zu dem die Einheit des Staa u. 


der Kirche 6 
Bulbul, die kämpfende (315) 


N E. „ . 
collecas. de livros ineditos de hiſtoria. Portu- 
ueza dos Reinados de D. Joaò I., D. Joss 


I. publ. por Jof& Correada Serra, T- 3. 1057. 


| Beitrage zůr Pbiloſopbie u. Geſch. der Religion Ps 


— 


j N 14 

163 Ce, — G8. 
Coliediions, ‚the oriental, publ. by Oxſeley. Vol. 1. 

for 1797. Nro. I. 2. 313. Nro. 3. 4. 1762. 
Comutuni catioꝝs to the board of agriculture, 
Vol. I. P. 3-4. 17533 
Lonxaiſſauce des Tems pour Pan 9. 602. 


x. 


2 N 24. ä Par . D. „ 
Deſcription, d'une Amethyſte, ſ. Köhler. 


u Nouveau Diffionnaire, de poche Francois-Al- 


om Scherbius, B. L. 1307. ' ' “ | 


lemand et Allemand - Francois, Ed. 2. 827. 

Diſſertations and imjfcellaneous pieces relating 
to the hiftory and Antiguities, the Arts, Scien- 
. ees,and literature of Afıa, Vol. 1.2.3.4. 2041. 


‚Kilenwaren / Schleſiſche, gegoſſene (711). 
Ephemeriden, geographiſche, herausg. von Sach 
f. 1799. St. 1. 437. St. 5. 1011. ö 
Ephemerides atronömicge anni 1800. . a Fr. 
de paula Trieraecter et Jo. Burg 1695. 

‚Epijiolse eatholicae gr. perpet. ann. illuſtratze 
a D. Jul: Pott, Ed. 2. 1508. ze 
Erfahrungen eines jungen Landpredigers in dem 
erſten halben Fahre. feiner Amtsführung 1161. 


— . N 
Kora der Wetterau, von Saͤrtner, Meyer u. 


Sorſt⸗ Aechiv, ness, herausgeg . von Gatterer, 
„ B. 4-5, 50 . 5 . 

Jost in Frankreich, Zuſtand der (103 t). | 
orſt⸗Kalender (567%: — 


\ . . G. N a ! 
Gagat, Verarbeitung desſelben (roa). 

Wärben , über das, der Haͤute (16 19). 

Gartenanlagen, über, (IdSXx .,. 


2 
* 
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Geographie, Fur 0 | der Römer u. Glehn 
um Gebr. he 1487. 


Geſange Davids u. feiner Zeitgenoffen, ſ Pfalmen, . 
Geſchichte der Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften feit Wieder⸗ 
herſtellung derſelben, von einer Geſellſch., gelehrt. 


.Maͤnner antgearbenet, Abtb. 7. Geſchichte der 

Maihematik, von Abr. Ghelf Naͤſtner, B. 3. 
1393. Übıh, 8 Abſchn. 2. Geſch. der Chemie, 
vpn J. F. Gmelin „ B. 3. 1249. * 


Gelehrte Geſellſchaften, kk. beonom., in Böhmen | 


510; the Society of Dilettanti 828; — zu 


Edinburgh 1297; Norwegiſche 1476; — der 


Inatutforſch. Freunde zu Berlin 1777. 
Seſecze, alte Pertuzirſiſche (1261). :.. 


Göttingen. 1) Kön. Geſellſch. der Wiſſenſch. . 


A) Feverlichfeiten: Gedaͤchmißfeyer der zwey vers 
„ forbenen Mitglieder, Lichtenberg u. Gatterer, in 


zwey Gedaͤchtuiß reden von Kaͤſtner u. Heyne 721. 


Fever des 48. Stiſtungstaget 197 B) das 
Director. kommt von Wrisborg an Kaͤſtner 1953. 
. C) Nachricht von den Veraͤnderungen von 1798. 
4799, von Heyne 1953. D) Verzeichniß der 1783 
verſtorbenen u aufgenommenen, Mitglieder 1953. 
E) Vorleſungen: Tychſen, de numis Indicis 
„ maxime in bibliotheca R. Gotting. adſervatis 


— 


cos primordia 449. Meiners, de circumci- 

, ‚fionis origine et caufis. 913. Bäftner,. Aufld« 

fung einer geometriſchen Aufgabe, als Probe von 

Vergleichung der ge enen nale mit der 
algebraiſchen 1193. Blu 


— 


nbach, vierte Decade 
feiner Schedelſammlung 17 13. Tychſen, vom 
Muͤnzweſen der Araber 1953... F) vorgelegt ha⸗ 
ben: Thibaut, einen Auff. de eriteriis integra- 
bilitatis 321. Aausler, einen Beweis, daß von 
zwep Würfeln ganzer Zahlen weder Summe nch 


— 


281. Heyne, hiſtoriae ſeribendae inter Graèe- 


- = 
7 


U 


80 * —— Gd. 5 / 
„ Unterfebien ein Würfel ſeyn Ya bor. Otbers, 
Bemerk. über die. Cometen ⸗Atmoſphaͤren 409. 
blbers, eine Nachr. von einem zweyten Cometen, 
„ bon 1798. are Wilde, eine Erfidtung des von 
Sdmmerring in der Retina entdeckten Loches 433. 
Meinshauſen, ein Modell einer Maſchiue gegen 
krumme Knie 713. Reimer, ein unedirtes Epi⸗ 
gramm von Metrodorus 897. Wiedemann, Muth⸗ 
maßungen über d. Alhmen und den Lebenspreceß 
der Juſecten u. Würmer 1112. Raußler, Dies 
Mente diertes Buch, deutſch, als Probe einer 
rſetzung dieſes Schriftſtellers · 1209. Schröter, 
ſeine Beobacht. des Voruͤbergangs Mercurs vor 
der Sonnſcheibe 1273. G) Preisaufgaben: a) 
von der hiſtoriſchen Staffe , f. 1801, eine ⸗Verg fer 
chung der Morgenlaͤndiſchen Nachrichten von der 
Geſchichte Perſiens nach Alexander mit den Grie⸗ 
chiſchen u. Roͤmiſchen 1958. 5) von der mahe⸗ 
d' matifchen Claſſe , f. 1800, Aber die Bewegungs⸗ 
geſetze der Dämpfe 1957. €) von der phyfſiſchen 
„ Claſſe, f. 1799, über das Alhemhohlen der Ins 
ſecten u. Gewuͤrme, wird nicht befriedigend beant⸗ 
wortet 1955, u. für 1802 aufs neue aufgegeben 
„1959. d) dednomiſche, f. Nov. 1799, uͤber' die 
*: Inoculation der Pocken bey den Schafen 1262; 
f. Jul. 1800, uber Einſchraͤnküng der Meifter 
deines Handwerks auf eine gewiffe Zahl; für Nov. 
1800, durch welche Miſtel kann der Gartenbau 

uuf Doͤrfern am kraͤſtigſten befördert werden? f. 
Jul. 1801, Naturgeſchichte der Erdftöhe, und Mit⸗ 
tel gegen den Schaden, den ſie verurſachen 1203. 
1900. H) Preisſchriften: uͤber die Mittel, die 
Handwerker z. Benutzung der Verdeſſerungen ihrer 
| “ Gewerbe zu bringen, von J. Sim. Schernhauer 
438; über Beſtimmung der Umſtaͤnde, unter wel⸗ 
„chen Verpachtung oder Admimſtrarion einer Apo⸗ 


4 
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ibeke vorzuͤalicher iſt, von F. M. Drechsler 1202; 
uͤber das Wandern der Handwerksgeſellen, von 


Bb. A. Krämer 1416; über die Inoculation der 


ö poden bey den Schafen, v. J. C. H. Salmuth 
* 195 0 oo. 
Göttingen. 2) Univerſitaͤt: A) acad. Feners 
lichkeiten: Prorettorats⸗Wechſel, Progr. Philo- 
ſtrati imaginum illuſtratio, Part. 7. (a. Heyne) 
481. Fever des Geburtstages des Koͤniges, und 
„Vertheilung der Preiſe an die Studirenden, 969. 
Progr. (a. Heyne) 1033. Progr. zur Ankuͤndi⸗ 
gung der Vertheilung des homilet. Preiſes (v. Am⸗ 
k mon) 1238. Jahresfeſt u. Prorectorats⸗Wech⸗ 
ſel, Progr. Philoſtrati imaginum illuſtr. part. 8. 
(a. Heyne) 1529. B) Seſt Programme: Pfing⸗ 
ſten 1799 / Proluſio, qua auctor ipfe philofo- 
phbiae criticae a ſuſpicione Atheismi vindica- 
tur (a. Stäudlin) 881. Weihn. 1798. inquiri- 
tur in narrationum de vitae Jeſu Chriſti pri- 
mordiis fontes, incrementa et nexum cum re- 
Jigione Chriftiana (a. Ammon) 1237. Weihn. 
1799, vindicatur morum dodctrinae arbitrium 
liberum, rejecta libertate Stoica ethicae Kan- 
tianae (a. Ammon) 2049. C) Anzeige der 
Vorlefungen: Sommer 1799, 417. Winter 
1488 1537. 


Jeb anciens Goauernemens federatifs, ſ. I. Croix, 


nöbuch, epeget., des A. T. St. 2. 5. 2365 — der 
Velten Enbeſcheibang zum Gebrauch der 12 größern 
d' Anvillſchen Karten, B. r. Neue Ausg. von. Hera 
ren 1881. * N 
Fandel mit Erzeugniſſen des Mineralr. in Fraukr. 
(1018). 8 en 


. 
ae re | 
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„ 1 4 
5 Faadlingar, Kongl. Vetensk. Academiens Nya, 
on, Be D. 17. No. 3. 4. D. 18. No. I. 2. 3. 4. D. 19. 
* 5 No. 1. 2, 3. N 1897. — 

Ä Handſchriften, Sanferitz, welche Sir William 
FJaoones u. Lady Jones der koͤn. Soc. d. W. zu Lop⸗ 
don geſchenkt haben (985. 

Bandwoͤrterbuch der Beutſchen Sprache 765. 


N * Aa 
Jahrbuch des Paͤdagoglums zu L. Fr. in Magde⸗ 
burg. St. 7. 150; — aſtronom. für 1801. herausg. 
| von J. Elert Bode 568. 
Jahrbücher der Berg- u. Huͤttenkunde, herausg. 
von Fr. E. von Moll, B. 2. 344. B. 3. 1604. 
Journal, neues bergmaͤnniſches, berausg. von A. 
W. Böhler u. C. A. S. Hoffmann, B. 1. St. 
1.2. 3. 4. 347; — für die Botanik, berausg. 
bon Schrader, St. 1. 921; — neues zur Litera⸗ 
„ tur u. Kunſtgeſchichte. ſ. Murr. 
Sournal polytechnique, T. 1. No. 1. . 4. T. 2. 
a No. 5. 793; — des mines, redigé par Coque- 
bert, No. I. . . 46. 1017. 1113. No. 47. 48. 
490. 50. 2052; — de phyſique, de chimie et 
ddtÿhiſtoire naturelle . . publ. par J. Cl. Zame. 
x therie, 4 Volumes. 1171. 1262. 


ſelben (443). 
Kartoffelnbau in Sachſen (1757). 


— 


Kohlenflöze, Entzuͤndung derſ. (Tozo). 


| R. ö 
Kalkdüngung im Amte Lauenſtein, Geſchichte ders 


5 Kunſtnachrichten (163). — 


* 44. 
Die Lacedaͤmonier, dargeſtellt nach ihrer Staats⸗ 
verfaſſung, nach ihren Sitten und Gebraͤuchen 
nach Eragius) 1760. — | 


7 


- 
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ö Landwirthſchaft im gürſteuth. Gntenberg; Be 


ſchreib. derf, (443). 
4476 nach Tuͤrkjſcher Art gelb und rot zu färben 
16199). 
"Leiters, Athenian, anew Edit. — überf u. mit Uns 
merk. verſehen von F. J. (Jacobs), Th. 1. 1919. 
Luft, Anweiſung die Geſundheit derſ. zu erhalten, 
und ſie in den Srantenfälen 50. reinigen (1172). 


1 7 
m. 


Magazin für- die Wundarzney⸗ Wiſſenſchaft, her 
ausgeg. von J. Arneman, B. 2. St. 1. 175: — — 
‚für chriſtl. Dogmatik u. Moral, herausg. von J. 
F. Slatt, St. 3. 685. St. 4. 1849 — jurifte 


mathematiſches, herausg. von Schneidt, St. 1. 


768; — für Religions = u. Sittenlehre und ihre 
Geeſchichte; angelegt von J. E C. Schmidt, B. 1. 
H. 1. 822; — für die Philoſaphie des Rechts u. 
der Geſetzgebung, angelegt von K. Grolmann, 
B. 1. H. 1. 1806. 


N Materialien für alle Theile der Amtsfuͤhrung eines 


Predigers, von einigen Freunden pract. Theolo⸗ 
gie, B. 3. 1005. | 
Milanges d’Aftronomie. An IT. 604. 

Memoires de Pinſtitut national des Sciences et 


arts. Sciences mathematiques et phyſiquès, u 


T. 1. 923. 
Memoirs of the literary and philofophical So- 
ciety of Mancheſter, Vol. I. P. 1 1587. 
Mineralogie Savoyens (1030) . 
Miſcellaneen, neue, artiſtiſchen Juhaltz, bercug. 
von Meuſel, St. 8. 168. St. 9. 1373. 
Moeurs et coutumes des Corſes, f. G. Feydel.. u 


monathſchrift, Helvetische, bann. von Ait. j 


Soöpfner, H. 1. 2. 1697. 


— 


L 


44 Na. — Pr. 
Nach Gen und Vemerfungen über d agiert 
Stadyrichten und Bemerkungen über den algier 
ſchen Staat, Th. I. 193. Th. 2. 168 1. 
Nachtigall von Bengalen, uͤber die (315). 
Necrolog, auf d. J. 1796. Jahrg. 7. B. I. her⸗ 
ausg. von Schlichtegroll 1094. ' 
Die Nonne im Walde, ſ. Jopf. N 
Notices et Extraitg des Manufcrits de. Ia Biblio- 
tdheque nationale, T. 4. 2081. | 


'Obfervations on the manners and cuftoms ef 
Italy, fi N. Brooke. a 
Gbſer vatorium zu Aberdeen (1298). 
Oryetographie von Rußland, Beytr. dazu (349). - 
Oſtera der alten Sachſen, uͤber die. Nachtrag (917). 


% 


. ‘ p. ö : \ 
Perſepolis, uͤber die alten Denkmahle daſelbſt (318). 
Plarmacopoea roſſica, (abgefaßt von N. Karpins⸗ 

kr) 235 Boruſſica 1615. nu 

Poetae litini minores, cur. J. C. Wernsdorf, T. 6. 

P. 2. Ed. C. Glob Fernsdorf 1244. 

Ponts en fer etc. ſ. Garros. 5 

Predigten u. Reden, gehalten bey Trauungen, ge⸗ 

ſammelt von G. F. Got 1736; — über die ganze 
chriſtl. Pflichtenlehre, von N. Funk, K. Venens 
kini, J. M. Olshauſen, B. 1. 2. 1908. 

Preisaufgaben von Teylers theolog. Geſellſch. zu 
Parlem 280; — don Tetzlers zwenter Geſellſchaft 
f. 1799. u. 1800. 398; — für die Studierenden zu, 

N ringen auf 1800. 9705 — der Bataviſchen 

Societaͤt d. M. zu Haarlem 1071. | 
Preisſchriften der Studierenden zu Göttingen 1821. 
Proofs of tlie origin of the yellow fever, ſ. K. 

Caldwell. . 2 7 „( 
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Pſalmen, gelungen vor Davids Thronbeſteigung, 


oder in Beziehung auf feine frühere Lebens periode. 


Aberſ. ze. von J. C. E. Nachtigall 33. Geſaͤnge 


Davids und ſ. Zeitgenoſſen, von J. C. C. Nach⸗ 


tigall, B. 1. 42. ö 


Quartals = Bericht über wirthſchaftliche Angelegen⸗ 
| heiten aus Niederſachſen (443). 


! R. ö . , 
Reichsabſchied, Coͤlner, von 1512, oder Marimis 
lian des I. Ordnung der Notarien, herausg. von 


J. Mart. Stark 695. 5 
Reifen in das Rieſengebirge ꝛc. 1878. 
Aſiatick Refeaxches, or Transactions of the So- 
ciety of Calcutta, eine Auswahl der darin ent⸗ 
haltenen Auffaͤtze abgedruckt, unter d. Titel: Dif- 
ſertations and miſcellaneous Pieces relating to 
the hiſtoryj . . ok Afia, Vol. T. 2. 3. u. von 
Vol. 4. an vollſtaͤndig nachgedruckt 2041. 
Kothes Meer, über die Vereinigung desſ. mit d. 
Mitländifhen (26392vt2᷑. 


5 S. ö . 
Saggio di nuove illuſtraziopi ſulle Ecloghe e 


» 


Georgiche di Virgilio, ſ. K. Sea. | 
Salzwerke, Nachr. von ein. Oberdemſchen (1606); 
Samling, Nyeſte, af des Kong. Norſke Bidenſta⸗ 

bers ⸗Selſkabs Skrifter, B. 1. 1476. 5 
Sammlung nüuͤtzl. Aufſ. u. Nachrichten, die Baus 
kunſt betr. Herausg. don mehrern Mitgliedern 


des Preuß. Ober: Baudepartement, Jahrg 1798. 
Th. 1. 377; — neue, auserleſener Gutachten u. 
“Urtheilefpräche der Erfurt. Juniſten = Facultät, 


herausg. von C. Im. Schorch 738. 


8 
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\ 
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„ Scofia, ed. K. D. Ligen 2028. 
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Seibſtbꝛographien derübmiet Miuner, bevansg;-? 
Sendſchreiben an Teller von einigen Hausvaͤtern 
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ſicht der medicin. und chirurg. Argnepmittellebre) 
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(Herausg. von Sach) 1057. 
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d. Reg. Gerbarina II. 212. Sami. 2. 1967. 


Druckfehler. 


8. 1784. 8. 10. ſtatt Hu. Ratb l. Hu. Rath Andr. Stütz. 
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